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BRUCHSTÜCKE EINES PASSlüNALS 



Pergamcntblättcr auf der fhurgauiscJu )i Kaiiionshihl'wthek zu 
FraucnfcUl. Die Fragmente besten l) aus einem J^rgamcnfbogen, 
dessen 4 Seiten eweisjxiUig besehribcn sind. Der Bogen i^t 50'/« 
Centimefer hoch und 23 CeiUimeter breit; jede Spalte 2J2^/i Cen- 
Hmder kodk mid 8 Centimder hreii; au f jeder SpalU ttm 33 
Verse, deren AnfangshuckaUiben t» MajuMn gexihrtben emd 
2) anu 8wei Streifen jeder von 5Vt Cenimeler BffAe md der 
gleichen Breite wie der Bogen. Die Schriß ist hräftigt gross und 
eeheinif eo vü ieh zu beurteilen verstehe, aus dem 14. Jh. eu 
stammen. Die Bruchstücke bildeten den Umschlag eines Buch- 
deckels und sind gut erhalten. Sie gehören dem Buche der Mar- 
tgrer an, n o I nach III stet. Jos. Jffiupt Siteunffsitcr. d. Wien<^r Akad, 
Bd. LXX (1872) S 130 (Separatabdruck S 32). Germ. 20, 444. 



Tot do (d ehamen dabin ') 
Lucia bei ir fin 
Ton dien beiden gar gewant 
wan n got wol erchant 
5 da von die wirtTcbafb Xi begab 
vnt ob Xaut agtnn grab 
chom fi ze deheiner zit 
fi bat fant afj:ti]n widerftrit 
daz Ii ir niüter wegen folde 
10 von dem fiehctum den fi dolde 
zehant nnderzit alda 
ehom zu ir Agatha 
yÜ liebt wa« ir wat 
n rpracb s& ir an der Hat 
16 Lucia wet gerft dy an micb 
des got felb geweret dich 
dv maht wol an dirre ftunt 
din muter selb machon gefvnt 
din gAti hat gemachet das 
20 daz ir ift worden haz 

Tnt als kacheui^) gehohet iHk 



dvr micb von iefr cbrift 
alaam die etat firacuTiMi 
wirt geebrftnet Bvnderwan 

von got dvr din heilicheit 26 

din magtan bat bereit 

dem künig wonvnge ze dir 

fwefi^er dv chvnst fchier zemir 

do fant agt daz geret 

fi schiet von ir an der flet 30 

ouch mit vroudun Lvcia fau 

gie zu ir müter dau 

vnt fpracb müter dv bifb gefvnt 

nv folt dv micb von diser itnnt 

mannes mer erlassen 86 

wan tä, vor mir f vln (in verwassen 

da von fwas dv geben wil 

mir vntz an des todes zil 

daz folt dv mir willeklich geben 

nt ich wil gei flieh leben 40 

du niuter sprach an der vrift 

fwaz dines vater gutes ift 



*) fol. 1 rcctOf col. a. 

n kathenif 

*) föL 1 reeto, col. 6. 

nrUsftr, Alanaanla IX 1 
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Tili «was iohhan geeunnet war 

nah im wol nun iar 
46 das ift gar alles diu 

fwenne (ichverclun t (l:iz leben min 

Lvcia fprach zelmnt 

wie ift (lin gab gcwant 

fwer an dem todo git flu gab 
60 vnt da hin fprait (eo) sin hab 

daz ift dem glich getan 

vnt möbt n leugor iui beätau 

das er R behielte gar 

du gab ift got Tnwert für war 
55 wüt baft du Iht behalten mir 

das wil ich muter raten dir 

das dv daz wcUeft geben 

dyr got bi gefvndem leben 

fo ift uiifcr gäbe wert 
60 vnt got fin gi'iti zo lins chert 

mit folicber red fvs vnt fo 

braht. fi ir muter do 

daz fi l'r«'*licli ir hal> 

mit willen gar dvr got gab 
65 das ward ir friedel gefeit 

das Lvoia dii rainü meit 

het ir gftt sieben gar 

or gie balde dar 

vnt einen ir vrunt er fragt 
70 das er im werlichen lagt 

vmb waz n ir bab het zcrgeben 

wes n vNolt feil) lohea 

difcr auf will t zohniit 

mir ift daz vvol hecliant 
75 daz diu brut gar rcht tut 

fi wirbet Ter vnib gut 

daz lat fi ir enblatideo 

tk hat vnderhanden 

wol tafent fcbillioge 
80 da fi mit chlftgen dinge 

wirbet das ir werdont rieb 

fi chan an cboof verrinueo Xich 

do daz ir brütgom erhört 

er wand nach weltlichem hört 
86 worbeu fin brut Luciam 

bin wider hein or cham 

vnt verchouft fin eigen gar 

') fol. 1 verso^ coi. a. 
^) fol. 1 versOf col. b. 



vnt wolt den fohas bringen dar 

daz n da mit warb vmb gftt 

fit fi ze chouf het klugen mtii 90 

do er fin gut verchoufet het 

er braht den fchatz ander^tet 

daz n da mit choiiflich 

wurbi daz sii wurdin rieh 

Lvcia nam die selbun bab 96 

dur got fi fi ouch a (so) zergab 

daz ward im doch gefeit 

Yil t6r er do fin gat klegt 

das er es t?B verlorn het 

er gie anderftet') 100 

vnt chlagtes dem rihter pafohaßo 

der fiinde nah Lvcia do 

do man fi braht fiir in 

er fprach war bafta dinen fin 

Lucia hin getan lOö 

daz dv haft difeii man 

beroubet fines gutes 

dv bift fvvindea mutes 

dv folt fin gut im widergeben 

vnt dem abgot opher legen 110 

oder dir mag des nieman ge wegen 

dv mvft dar vmb lan dias leben 

do entwurt yfa 

dem rihter I^vcia 

es Hnt iez dni iar 115 

daz ich mit gote teilte gar 

wilHchlich alle min habe 

flu gut ich ouch dvr got gab 

ich wände der vil tunibe 

het mir es gegeben dar vmbe 120 

ich hau im es alles gegeben 

dem ieh wil daz leben 

ophoron wiUichliohe 

dvr das himehnohe 

do entwdrt er fna 126 

der rihter pafchafius 

wilt dv niht anders rihten dich 

ich heiz dich l'Areu endlich 

in daz lH*f»'lnis dahin 

vut niüft tür war dar inne fin 130 

vnt fo (Iv bi (leu mannen gelift 

fo vert von dir dinee gotes geift. 
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Ynt mit edelm gestein erhaben *) 
min vroud gcu dir ift vn ver- 
borgen 

ich cham ze dir gar ane forgen 
daz dv oueh frowett min 

6 vor enphaheft den ionger fin 
der diir ünt an dir hie 
▼nt den tot an dir enpbie 
nv nim mieh Ton den Mten hin 
Tnt gib mich wider dem roenter min 

10 das er von dir enphshe mich 
der an dir lie t(jpden fich 
dvrh mich d?rb Tin bantgetat 
do er daz geredet bat 
er 7 oh fin wat felb ab im 

15 vnt gabz den martererren Tin 
fü namen andream do 
vnt liuben in an daz cbnitz bo 
fus ward er au den ftiinden 
an daz chriitz gebunden 

20 da waren lüte die daz an 
faben zwenzicb tufent man 
dee rihters brfider mder des 
Mad oneh d» (tororocles (so) 
der mit andren Idten kleit 

25 Andree marter mt fin leit 
andreM an dem clun&ts her 
fkereht die lüt mit finer 1er 
dar nah an dem andern tage 
giengen die lüt mit groaer iilage 

80 ze egea dem rihter 

Sprachen gotes knebt der 

feldenber 
lidet anrebt fob'cb not 
lins ift ercbant Tin gftti ingot 
folich not fol im nibt zeuien^) 

86 man fol in ab dem cbrutz uemen 
fwie groz pot an im b'gct 
docb er für fich predigens pbliget 
büt den andern tach 
Ejgeas da von erfrach 

40 das er nooh leben folde 

*) fol 2 rrctn, col. a. 
foJ. 2 recto, col. h. 
fol. 2 verso, col. a. 



er lobt duz er woldo 

ab nenien laflen in 

er gie selb bin 

vnt Wolde fehen das wnnder 

andreas dar Ynder 46 

lab egeam an 

vnt rprach sn im fan 

ymh was chnmfi dv ze dm her 

Egea was ift din ger 

wilt dv glonben iefum cbrift 50 

▼il gar es dir vergeben ift 

fwas! dv ubels baft getan 

bift aber dv bar gegaa 

daz dv mich wilt nemen ab 

daz gefcbibt nibt vntz ich habe 66 

min leben bie vol endet 

fo ficb min leben endet 

fo nim micb ab ob dv wil 

ich belib bie vf daz zil 

wan den kunich von himelrich 60 

ficb ich wol der ladet mich 

ich bin invrouden vor im 

dü künftig vnfelde dio 

dü ift mir leid endlich 

Egea bechere dich 66 

da mit hiez er in nemen ab 

des got nibt engab') 

fo fu ie ftigen zuo im 

To wachs er in die b<*)bi YOt in 

daz fü io mit den banden 70 

niht mobton erlangen 

hie mit verfucbt fich meniger do 

der alfus der alfo 

d(»ch half is alles nibt 

andreas fa gen himel fibt 76 

or fpracb i»'fu lubebere 

dv vil guter liertere 

la mich niiit nemen ab 

vntz min leben vol endet bab 

do er daz ge fpracb go 

wa man ein liebt fach 

das alvmb in kam 
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als 68 von himel zam 
das l)rehent alfo lieht 

85 daz mau fin moht erliden niet 
daz wert vil lang vmb in 
mit dem lielit fSr er hin 
mit vrouden in daz hinielrich 
der engel fchar wünneclicb 

90 fvngen da ir nikwen fauch 
wan ir vronde was niht kranch 
mit io i&r aodreas 
der rihter E!geas 
wart behaft an der ftct 

96 der tiefei im vil we ist 
To daz er in tote £a 



das es die lüte fahen da 

des rihters brfider Strotodss 

vil rtlit veifan fleh des 

daz er ze fant andre lief*) 

vnt fin helf an rief 

die liit forhton in fü fere 

daz da beleib nieman mere 

fü glonblon alle angot 

▼nt waren mer in finem gelwt \W 

das wir mit vrondS chomsn dar 

8110 dsr Hhtnn engel fehar 

da wir wonen iemer roe 

des helf Uns got vnt ISsnt andre. 



m 

VON SANT NICOLAO«) 



Ksagt das bnoch alfos 
HZ der werde Ntcolans 

wer von kindes gebein 
got lieb chüfcb vot rein 
er zeigte fr« wur er wolde 
5 vnt wa er Ii in chomen folde 
fin cliünftich wirdeclieit 
vnt fi:i groz hcilicheit 
die zeigt er in der wiegnn hie 
der mitchun vnt des vritags ie 

10 do foug er nüwan se einer (tunt 
man chünd in finen mnnt 
nimer bringen mitdeheinen dingen 
f6r die zit hin für wart 
Hnen fin ercbart 

15 daz er got leg mit fliz an 
vf niljt anders floiit Hii wan 
vnt u iichen vaften n.ih got loben 
wan «,'ehet vnt almüfen geben 
er WAH vorfi'mden wol itewart 

20 an vnuhuich er ficb niht enchart 
er was edel vnt rieb 
an allen dingen tugendich ') 
an deheinenvidseh er (Ich nihtchert 



die fehrift man in mit fliss lert 
nv was fin vater gefeisen da 

in der ftat patcra 
du vil wol ift bechant 
witen in der chriechen lant 



do der gelebt fin tag 80 
vnd trag ain march goldes dar 
vnd warf fi der vil armvn fchar 
dvrch ein venfterlin 
hein lief er vil balde hin 
do der man das goH fah 5 
sfi den kinden er do fprach 
got hat ünsern mftt erdiant 
vnt hat vns das golt gefant 

von wem du seid vns figefcli oben 
vnd lief balde nah im dao 
Nicnlaus nnownn 
tloch hin vor im nls er niohte 
doch fin lonftVn niht cntohte 5 
do erlul in der arm man 
vnd do er in fah an 
er danchte got vnt im 



') fol. 2 fjersn, col. h. 

Auf derselben Spalte, an das Vorige angeschlossen. 
*) Erster Streifen reetOf eol a. 

Erster Streifen reeiO, eoL h, 

jEVster Streifen veno, eol» a. 
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do der bifohof das erlioi't ') 
er tet es chant an dem worl 
der gemein vber al 
an der ftat zergie du wal 

6 der bifchof rein vnt gut 
Tchaf mit den andren hut 
er wartet ouch felb im 
vnt do du zit chom hin 

nv chom es dar na 
du er wen wolde 
von dem knde ala er (blde 
da TOD er fin rieh hab 
6 in fant Nyclaoi hhi ergab 
Tnt ein bild het er 
gemacht in fant Nyclans er 
dem bild getrüwet er fere 

vnt braht im fin gut wider 
vnt leit ez für in nider 
er fprach von reht man mir 

getiuwcu fol 
wan ich kan hftten wol 

FKAU£ijl!£LD JOHANNES MEiEß 



WEISTUM DES KELLHüFES HORN 
AM UNTEßSEE 

Das hier mitgeteilte Weiatnm dee Kellhofes Horn befindet 
sich in einer Abschrift des angehenden 16. Jarhnnderts nnter den 
Akten der Grafen Ton Zimmern, welche beim Aussterben dises Im- 
kannten Hauses an die Grafen von Helfenstdn und von disen erb- 
lich au die Grafen von Fürstenberg gekommen sind und nunmer 
einen Bestandteil des f. f. Hauptarchives zu Donaneschingen bil- 
den. Dasselbe kam unter dise Akten, weil die von Zifyiraern die 
Vogtei über die biachöflich-consf anzischen Besizungen in der sug, 
Ilöri als Lehen von Oesterreich seit der Mitte des 15. Jhdts. biß 
1527 innehatten, und weil sie wrgen diser Vogtei die Gerichts- 
barkeit über die Höri ausübten, also mit deren besonderu Hechten 

Erster Streifen verso, cot. b. 

') Zwfitrr Streifen reeto, eol a. 
•) /^weiter Streifen recto, eol. b. 
•) Zweiter Streifen o<täo, col. a, 
^) Zweiter Streifen verso, eol. b. 



do wart von heraen tro der man 6 
fant Nycla (ehiet von dan 
das aeioben ward niht verdngt 
wan es der man dien lUten fjigt. 

von dem biftum man in ftiez^) 
von dem felben vnreht 
daz man tet dem gotes kneht 
verftunt laut Nyclaus grab 
daz es nimer oles gab 5 
fo lang Tnts an die ftunde 
das man wegen begnnde 
es were von dien fnnden wan 

daz CS der tiefei het getan') 

dvr die er die er an 
gelegt het fant Nycla 
er begond mit leiile fa 
klagen vndt; weinen 
vnt fant Nycla den reinen 
begond er tür bitten 
mit iemerliohen fitteo. 
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wol vertraut sein niiuten. Eine VerOffentliebung schin mir diMe 
WeLstiim deshalb zu verdienen, weil es das uralte Kellhofweteii am 
Unterseo nooh im 15. und 1(5. Jiidt. forllelitiid bezeugt und weil 
es zugleich einiges Licht auf die Wein Wirtschaft am Bodensee im 
Mittelalter wirft. Zu bedauern ist t'.s . dass die zimnit'rnscbe Ab- 
schrift des öftern Lücken zeigt und überhaupt etwas nach bissig 
angefertigt ist. Wo es mit einiger Sicherheit möglich war, habe 
ich die Lücken mit Znsäzen in [ ] auszufüllen gesucht, sonst gebe 
ich den Text getreu nach meiner Vorlage mit all deren Willkflr 
in der Sohreibweiie wider. Leider ist das Wdetmn undatiert, da 
68 al>er zweiZusftse von 1512 nnd 1484 hat, so ist ee spätestens 
in der sweiten Hälfte des 15. Jhdts. nidergesofariben worden. 

DYE HOFFRECHT ZU HOBN 

Jim äjßß Sjfnd d^e IwIfreeM^ dye in den KeUhaff Horn 
gikärend wm mtfng vnd bennm, dff€ msaar gnedyger her van 
CotimiU vnd Vilser gnedggerm hären wm Zymeren haben, wge ver 
dge gondf dye sol man wyssen. 

Item deß ersten hept ann daß gcrycht by dem stain^ den man 
uempt Rüpsenstain, vnd gat über daß Bol vff durch daß Herholtz 
hyn an den Kyrcliweg vnd galt vomm kyrchweg an den Geren vnd 
von dem Geren an dye Hollen stayg vnd von der Holen stayg an 
dye schupoß, dye man nempt des Anloserß schupoß, vnd gat von 
der selben schopoß byß an den stain, der da lygt entzwüschentt 
Hemenlioffen*) ynd der selben schupoß, vnd von dem selben stain 
an dye Hollen stayg, dye da gatt vomm Langen moss, Tnd dem 
selben weg vff an Rftpreehtß bmnen vnd den selben baob ab an 
dye stayg, dye man nempt den Geren, vnd von der selben stayg 
vber byß an den bach, der da gatt gen Trunffelsdiaim vnd den 
selben bach ab vnd ab in den Sew vndgatt trü rynsaiP) von dem 
wag in See, daß synd zwyng vnd benn in dem ob genampten hoff etc. 

Item fyro zu wyssend, das man jarlichß haben soll dry f^'e- 
richt, die man nempt groß gericht. Da sol aiu mayer in die 
Hörin *) kümen zu dem selben gericht ann mlns herreu von Co- 
stantz statt selb drytt vnnd vnser hcrren von Zymbcrn, wie sy 
dan gcmut sind. Item vuud zu dorn selbeu gerichtea sol inen ain 



Hemmenhofen am Ünteraee bad. BÄ Comtane, Auch iUk spä- 
ter gena$mten Orte ligm tM demedben Amte und am Untersee, faBe 
das Gegenteil nicht ausdrucklieh angegAen wird. 

-) S<hf'i)it (in jt :t ahtjrqnnrjcvcr Ort zu nein, (}rr westlich VOn 
Horn, ctiai neben Ijali:>hcim und Honisheim zti suchen sein dürfte. 

') Etwa gleidibedeutend mit dem ulem. runschnuer f Sdmur des 
Zimmermanna? HunMikerf aarg. Wtb. 208. Stalder 2, 280, Hatten die 
Fddmesser duh'cJte Schnüre? 

*) Jezt Huri. So nmnt man noch die rh^dem bi/^chößich-cofistan- 
zisclte Besizungen auf dar etoischen liadolfzeü und Stein oj»» Bhein in 
den Untereee «icA vermeidenden MiMnseli zu hoeren, getwrenf 
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keiler geben das mau), och how vnd stro. och stalllUIg, TDOd ist 
inen dun zumaul dor kellir uit mer Vtirliundcn. 

Item zu den selben gerichten sond by sin alle, die ii5 den 
hoff gehörend, sy sycnd hie all anderschvva, die mau erlangen nia<j, 
vnnd alle, so in dem gericht gesessen sind, vnud sol och der wai- 
bel ineo verkiuden ze Uorua. Wer och, das ayma (sie) abschwytüg 
ward, den der waybel nit swiAgen mdchi, so sol der waibel rief- 
fen dem keller, miegend sy bayd xilt in zwingen, so sonnd gy sfi 
inen berieffen «inen maier al ain Yogl, der sytset an mins berren 
Yon Gostas statt. 

Item da lygend och in der Hörin XXXI gyettefi die hörend 
och in den kellhoff, die gebend zins aim herren von Costantz 
XXXI ^, vnnd srytt yedes gfitt besunder Villi fyrtel u in. 
das ist halb echenckwyn, darumb es aber hayssat schenckwin, das 
sol man wyssen. Darumb sol man gen yedern gütt besouder ain 
foder gertten vnnd XXX sterken, der dry ain burdin thond, die 
sond aychin sin, darumb das man die gytter io erea haben möge, 
die bo\ man geben vsser dem mosß. 

Item da lygend oeh XXXI manwerck, hörend ocb in die giet- 
ter, die sol man bawen m das halb thayl. Die selben gyetter 
habend och des recht, das man darin sol tbon alle Jar JerUoh VI 
füder myst, Ynnd sol och yedes foder besonder sin, wen ainer 
hawe infieren wyll, wer den, das im ain rad abgieng au dem 
wagen, sol er niemen die spindlan an die anderen band vnnd sol 
das ftider yffrichten. 

Item die irietter bond och das recht, das man ze herbst sol 
nemeu yedez gütt ain iiertayl vffgeuiCBseu drüben. 

Item da lygend och in dem fronwyngartten Villi gemainden, 
die buwend och die lytt vmb das halbthayl on anlayn. Die hoff- 
stetten, die man nempt sundereu, die siud uius aulayn, vnnd gytt 
nieman nytz vnnd davon sol man gen den selben gyetter holti 
vsser dem mosß, wie wj notturfftig ist. Die selben gyetter eol 
haben, wer wyll. Wer oeh die selben gfltter hett, der sol och 
thon in yedes gfit VI filder mnst, wie ob staut. 

Item vyber dyß alles sind gesetzt II 11 man, die alle buw be- 
sehend vnnd schätzend sond, die sö!I< nd alle lyblich zu gott vud 
so den haylygen geschworn hon, die buw zü schätzen niemed zft 
lieb noch ze layd, ainem als dem andern; die fyer sond sin, die 
der giettei- hond, vnnd nit ander. 

Item man sol wyssen, wie man ain buw sol thon oder wen 
ay besclielicn sond sin. 

Item den ursten buw sol man geächoitteu haben ze vssgaug 
dem mertzen oder ach tag dornach. 



*) Es folgt em halbverm^ie» mIaerUdus Wort, daa etwa ^ 
mm** MtMe» kann. 
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Item den «mderen buw sol man grabett hon vnud gebundeu 
vff mt Walburgen tag ') oder acht tag darnach. 

Item damaefa vff Munt Johone tag ^) aöUend all baw geache- 
ben sin yooA ocb aobt tag darnaob, vnnd boI och der baw in der 
reben ain yff die selb aytt 

W&r öch Bacb, ob lantsbreat von regen ald von andern ge* 
breaten, ao send dye fyer den breaten anaechen vod anderß nye- 
mann, vnd weß ey sych erkennen, daby sei eß bestann. 

Item wir odi, daß kainer dye bew (sie) ttbersäche vnd ey 
nytt wellte t6n x& rechten aytten, so ist ainer verfallen ainem 
VOgt III ß ^, der an aineß maygerß statt eytzet, nlß dyck er dye 
büw überfertt vnd darnach aÜe acbtag, byß daß dye bttw be- 
scbechen. 

Item der wyngartt batt och daß recht, daß er eol lygen in 
fryd sumer vnd wyntter. 

Dye fyer band dass recht, daß man iuen sol geben allen jar 
an amer wyn, vmb daß sy dye büw schätzend vnd eecheud in 
den wyngartten. 

Item dye ob genampten gntter band dye rechten: dye sond 
haben XVIII böw njytt holtz, dye sol nyincu hon noch verhöwcni 
dann dye, dye der gfttter band. 

Vnd wann man dye hdw geben wyl, so aol der keller sft im 
nemen den waybel vnd III oder IUI, dye der gfttter genoe synd, 
vnd aol dye böw taylen, vnd aol genn den gdttem*) deß eraten 
vnd darnach armen lütten. 

Item man sol och den obgenampten zynßwyn nemmen by 
dem nagel vnd sol denn der keller empfachen ald ain vogti. 

Wärocb, daß der zynßwyn nytt wurd vf den ob genampten 
güttem, 80 sol man baytten byß vff daß drytt jar, wär dann, daß 
man denn ob genampten zynßwyn nytt weltt geben, vnd man nye- 
men borgen weltt, so macf dfirgon der nächst vatterraag vnd mag 
daß selb gutt zu synen banden zyechen vnd sol den zynßwyn ge- 
ben, ist er der giitter gnöß vnd sust nytt. 

Item dye gütter sol nyemen zertailen, dann an fyere in koffs 
wyße vnd von erbß wegen an ächty (sie), 

Dye gütter soll och nyemen bann, dann der der gütter genoß 
ist vnd in den hoff geboi*tt. 

Wär och, daß dye gütter verendrett ald verkofft wurdyntt, 
oder wär, daß ainer dye gütter verkofften (sie) weltte, der aol 
daß gftifc fayl byetten dem, der qr talyg^), (sie) hatt, deiß ersten, 



') Dises Mufig vorkommende Wort üt meist so geschriben, dasB 
üher mm m ein o imd A5er dtsem neeH Bwei PtmdU 9fm. Ich gtb$ 
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wyl aber er sy nytt, 10 mag er e5 ▼ftjrl byettan 
ilt daß er der gntter geooM isi, vnd Bauet nytt. 

Item man sol och wiesen, dass ao her toii Goeteots oder 
Mjn amptman sol komen zn hcrpst, so man wymlen wyl, ao sol er 

deß ersten komen in den kellhoff, der sol im daß erst mol geben, 
80 batt dann der keller daß recht, daß er alle dye wylc, so man 
wymlet vnd der herpst werett, dafj er sole ze hoff essen, dawydor 
sol der keller, wenn er zu hoff wyl, so sol er mytt im bryngen 
nofis ald byren ald ander dyng, so sol man im dann der frowen 
heim schycken an eobieisleD mytt koet Tod an brott ^nd an äeh- 
töwer mytt wyn , vnd iol dann der keller allen wyn ▼ß mewe n, 
der ainem lieren von Goatents zft qrnem tal wlirdett, vnd boI och 
an kellerholta in den toigel geben, waß man ay dn nott laty vnd 
Bol dye torgelbett wiBaeren vnd daß geaohyer. 

Item wenn man wyl anÜMhen wymlen, so sond die l&tt, dye 
den wyngartten bnwend, dargan, vnd sol jeglicher zway gescbyer 
in dye tör^el setzen vnd sol den wyn dartragen an ainß her scha- 
den, so sol dann ainß heren amptman dargan vnd sol nemen, wel- 
cheß geschyer er wyl, vnd sol och jeglycher syn tal vff daß bett 
tragen och an ainß hcron schaden, vnd sol dann ainer tragen syn 
tayl, war er wyl, wann eß getayltt ist. 

Item der selb torgel iol haben IIII knecht, der Bethen knedbt 
Bol ainer bryngen einen beaeen, der ander an eohAfflen, der diytt 
ann rechen, der fyerd ein rygel ge atoBBcn Der (alc) selben 
knecbt sollen allen wyn vsserdem torgel tragen in daß geschyer, 
vnd sol man jedem knecbt, wann der herpst vß ist, geben an fyert- 
tel wyn vnd sol der waihel z& Wyler') deß wynngartten tors hat- 
ten, dye wyl vnd der herpst werett. 

Item der custer, welcher dann zS mal cnster ist ze Costentz, 
der 8ol och mytt im bryngen, wan man wyl anfachen wymlen, an 
köpf, dye (sie) man f?j)rycht fin ;ichtner, der sol syn vol wyrrecb, 
vnd an pfund wachs. Der köpf hörtt dem keller vnd daß ander 
der kyrchen, vnd darvamb gytt mann im ettwa vyl wyn, alß wol 
s& wyssen ist. 

Item den selben wyn, der in dem obgenampten gartten wyrtt, 
den sollen dye armen Ifltt gen Stad ald gen Gayenhoffen') 6eren 
on mynß heren von Costents schaden. 

Item man sol wyssen, waß rechten myn her von Costents 
von den, dye inn hoff hören, batt. 

Welcher man abgatt, der jar vnd tag an wyb gebept batt, 
der sol ainon hoptfal gehen, ht aber, dass er wyb vnd kynd lätt, 
80 sol mau inen den seli)cn hoptfal zu lassen geben 5 ß nächer 
^ dann ander lütten, darvmb daß eß vff dem gatt belyb; wyl man 



*) HeuU noch cmstruin» dU Schwabm dm Infinitiv mU „jf€^\ 
anttat *) Weiler. 

*) Eormtad, Oaimihofm am Unttnee, 
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aber in nytfc sfi Uteen geben, so eol der keller sli im nemen IUI, 
dye in hcdBT gehörend, vnd eol den hoptfal sohfttBen, iat^ daß eß 
natsbar ist. 

Item dye recht habend och dye höfifiunger, daß man kain 
knaben, noch kain tochter, noch kainen hogetoltzen, noch keine 
frowen falen sol, vnd sol man nymen weren gemaynder nemen we- 
der fründ, noch mag, noch geschwüschi-ygett (sie), alle dye wyl md er 
rytten vnd gen mag, an offner straß vor aiiiem keller, vnd wenn 
daß geschyclit vor aincm keller nlrl siist vor zwayen oder dryen, 
ist daß er ainen keller nytt haben mag, wann eß dann gescbycht, 
80 mag eß dann wol crafft vnd macht bao, vnd daß so! och ge- 
Schechen an ainer offner straß. 

Itera man sol och wyssen, waß an laß ist vnd wie man an 
laß nemen sol: wnnn an ehalt abgalt, der nytt lybtrben liatt, er 
syge fraw uld man, da sol man nemen, waß varentz gütt da ist 
on pilüggeschyer vnd one liöw vnd strew vnd myst vnd och kan 
karcn, spyeß, noeh eobwertt, noeh kan armbroal. 

Item man sol och wyssen , daß komn nytt varend gfttt isti e 
daß eß Tnder dye wyd komett, vnd wyn, e daß er Tuder dye 
rayff komett, vflF den obgenamptten güttern. Dye selben gdtter 
gebend och jedes jar mynem herren von CSostents II hOner» dye 
man nempt herpst hüner, dye sol man nemen, wann sy höpt vnd 
Bohwäntz habend» vnd so sy nytt vor') sprechen (sie). 

Item man sol och wysFen, waß rechten blltt an her von Co- 
stentz zu dem kellhoff. Daß ist ze wysen, daß der kelUioff statfc 
z& dem drytten^) ainem her von Costcntz, den lycht man in an 
band vnd nytt füro vnd wenn an keller abgatt, so nymett ain her 
von Costeutz den tryttal. w:inn da ist, vßgenomen pfluggeschyer, 
höw vnd strow vnd inyst vnd verschrotten häss vnd geschnytten 
üaysch, daß ongefärd gesebnytten ist. 

Item wann an newer her von Costent/ ansytzett, so hatt an 
keller daß recht, daß er darnach sol nemeu den naschen (sie) 
höptfal. der dann zu mal gefalett, vngef;ird. 

Item war, daß an keller lebend alder tod von dem kellhoff 
gatt, so sol nemen an her von Costcntz daß dryttayl, alß ob ge* 
schryben stond, vnd wenn er denn dryttayl gytt, so hatt dann der 
keller deß selben Jarß gezynsett. 

Item wann an keller den kellhoff eropffiohet von ainem herren von 
Costennta, so wyrtt aber aynem keller der niehst hoptfal, der dar- 
nach gevallen, ongevarlyoh. 

Item eß ist aft wyssen, waß rechten vnser gnedyger her von 



>) Zweifelhaß, ob „vor" oder y,ver**? VtUeicM isi der Sim: „md 
8oa sie (die Hü$ter) nida vother anspred^**, 

') Aua dem folgenden geht herwfr, daea hier „toyP* mu ergän- 
gen is$. 
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Zymern an allen twyngen vnd bennen haben (sio)') al5 Torge- 

schryben ist, in holtz, in feld vnd in wasser vogt synd; waß da- 
rinn in freael geschyoht, darüber habend ay zä rychten, woo (aic) 
dye frevelt geschechen, er syge edel oder vnedel, wie er genampt 
ist, ist (hß er freTelt, so sol er daß beaaereo, wye vrttayl vnd 
reobt hye gytt. 

Item vnser Heren Imbend dye recht, welcher in denn hoflf 
gehört, der gytt järlychen IUI «f, dyo ncmpt man fryschlyng 
pfenyng, vnd II fyertel vessen oder an fyertel kernen, daß syn 
dye rechten vogtreoht 

Item wdoher oeh wybett, daß enten jarl\ gytt er nyehß, 
vnd wa dye sytzend, qr eygen in aletten ald vff dem Und, dye 
aol an waybel aft Horn eeohen, der gytt ainer an fasnachthennent 
wo er hnlfarodie hett, vnd gytt jedeß gutt an herpsthun. 

Item vnser gnedyger her von /ymern habend dye reehtung 
von den XXXI güttern: da gytt jed(ß gütt II mut vessen vnd II 
fiertayl haber, nie ain gutt gitt X iiertayl vessen vnd ainß gytt 
VI fiertayl vosen, daß synd roclite vogtrecht, vsgcnomen dye III 
echttpysaen gebend nychß, dyo zu Gayenhoffen lygen. 

Item welcher aber syn vngnos.'^anien nymett, dye frevelt in 
trü gerycht, jeglichß gerycht vnscren lieren von Zymern V ß ^ 
vnd ainem heren von Costentz an syn gnad (sie). 

Item vnaer gnedygef her von Goetenta noch vnaer gnedyger 
her von Zymern sond nyemen fiushen, der fireveltt, der in dem ge- 
ryeht geeeasen ist, daa er dye frftvel verpfenden oder verbürgen 
mag, ob aber [er] eß nytt hatt, ao mögend, ay im ton, wye ir gnad 
iat Dawyder aoleu vnaer her von Zymern ir besserß pferdtt ver* 
rytten von der vogty wegen, vmb deß wylen daß ay iren vogtt- 
lütten zh dem lechten helfTen. 

Item wAr och, daß vnser gnedyger her von Costentz in denn 
zwjmgen bennen vnd rechten vbergryfTiMi wollt, 80 solend vnsser 
bereu von Zymern inen /ü dem rechten lielfTen. 

Item wär och , daß vnser t^nädygon htren von Zymern vnß 
och in den selben gerychteu vbergryffen wellten, so sol vuser gne- 
dyger her von Goetenta vnß och a& dem reenten helfen. 

Item die XXXI gütter gebend och minem gnedingen heren 
von Goetenta iedee gßt II fiertayl kement nempt man wyß- 
kemen, die sei man gewert haben vff aant Stephane tag*) a&Wy- 
naehten, welchier (sie) aber das nit gewert hett, der ist verfallen 
einem keUer Iii ß vnnd aol der keller empfahen by Zeller 
meeß»). 

Item weicher die gütter koffett, der aol ay empfahen von 



*) Hier hat die Hs. etwas amgdtmm, VtBmtM ist au erg&mn: 
„Dofi ist ze toyssen, daß ay**. 
5 Dezember. 
*) Maß wm liadolßeü. 
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ainem kellcr von des koffs wef(c>n , aber von des erben wegen oit 
vnnd Bol gebeu dem keller 1 fiertayl wyn. 

Item der keller sol geben ain füder hew au aiuem fassel- 
rind, das sond haben Minsterlinger*), vnnd sol man inen das 
geben in dem riett, vnnd wirt es nit iu dem riett, sol crs geben 
vff Hdhin, vmid Mannersgüt, och ain ffider, das gytt er oeh in dem 
riett, vnnd wirt es nit in dem riet, so gytt er im oeh nits, vnd 
ainem lupprieater sfl Horn och ain fftder hew, das git er im vif 
Fronwysaen alle iar. 

Item da lygett och ain gfit ze Stad, das gyt ainem heren 
▼on Gostanta ain fuoder wyn, darumb sol man im geben holts 
Tsser dem mosß, welcher nöttarfftig ist, vond haut nits sethond 
mit anderen höltzern. 

Item der keller sol haben ain roß, das sol wartten wyttwen 
vnnd wayssen vnnd armen bitten, das rv mit ze nmlin farend, 
dem selber roß sol niemeud weren, wo eß lauft vff wyssen oder 
ecker. 

Item man boI och wyssen, was rechten haut der keller iii 
dem keUholP. So haut er das recht, wan man maohat den inng- 
eten «toek ze herbst in dem torekel, der sol sin by ainem Ader 
wyn, vnd die vor benempten IUI kneoht send den selben stock 
machen vnnd wen sy den stock gemachend, no sollend sy den 
stock laden, vnd wen der bom die laden bloß riertt, so sol dan 
der keller dargon vnd sol den zapffen stossen vnnd sol dan der 
keller den selben stock niemen, waß daruß gäut, vnd sol der 
keller niemen allan dröster, die (sie) da gemacht werden. 

Item der keller hatt daß recht, daß er sol howen an fuder 
holtz zu jeglychem gerycht, daß sol er höwen da, da der wypffel 
an daß feld leid 2), on aycheliultz. 

Item der keller sol alle monett rytten oder gön in dye hdl- 
tser vnd sol l&gen, ob dye waihel hfltten oder nytt, alß sy von 
recht hatten sönd, t&tt er aber dalS nytt, so ist er bftsswyrdyg 
vmb ni ß ^. 

Item war och, ^aß dye waybel nytt hotten, alß sy bylyoh 
soltten, so sol der keller sft nemen IUI, so in den ho£f gehören, 
vnd mag an anderen setzen, vnd wenn sy ain anderen gesetB(ne) 

habend, so sol in daß an raaycr lychcn. 

Item der keller hatt och daß recht, daß er sol anfachen an 
sant Martlys tag ^) all wochen ain fuder holz howen in Stainen 
rain byß au sant WalpArgen tag vnd andere höltzer vnzerbowen 
lassen. 

Item der keller hatt daß recht, wo einer abgatt, der in den 
hoff gehört, vnd an hoffjunger ist, da sol er nemen away gewand. 



V§rmuUieh Bauern von Horn. 
*) Hier Mt^ ^ fm. 
*) U. liovember. 
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ob anandmr, «]& er ift kyrehcn oder i& narclc galt; iit aber, da& 
er koiiben latt, so soi er nemen vn ainß daß best waffen, Tod 
wo an la5 iat, da hatt er recht aft den waffen, alß vor geecbrjr- 
ben statt. 

Item der keller hatt ocli deß recht in dem ryett entlialb der 
Ach^), als vor dye Fronwyss f^att, vnd liye dyßtliallj der Ach viitz 
ain den Rott-) schüren vnd von dem Ryettschüren hyß nn Mart- 
tyß Bogen, waß er erwiLst, mag er schätzen, wye syn gnud ist. 

Item der koller &ü1 och daß iych verlyrchen, darvmb wyrit 
im an mfltt haber, ist aber daß er kan byrttoD ^ndt, ao aol er 
hUtieii achtag, hyh aß an hyrtten fynden. 

Item der waybel za Homo hatt daß recht, woo (aie) ainer 
abgatt, der an hoflfJAnger ist, so aol er nemen daß gßrttelgewand, 
iat eß nyt mytt ^ylber beschlagen, ist aber mytt sylbcr bescldageo, 
so nympt er eß nytt vnd dye kapen, hoaaen md sehn, iat daß er 
eß hynderem latt. 

Ttera dfif^ ferlcchen, welcher da fcr ist zu Ütznang^), der sol 
alle dye, dyo in dem gerycht gesessen synd, sol er füren an dem 
zynstagt (sie) vnib an haller über see, w<'lclie aber im jarlan ge- 
ben, dye sol er füren sy vnd ir hüßgesyml am zynstag vnd am 
samstag ainß knecht vnd ninß (sie) junckfrawen vmb flaysch, ist 
daß er sust faren muß vnd deß glycb Ist, daß ain kompt ynd in 
dem geryclit gesessen ist vngevarlyeh, daß er faren wyl mytt dem 
marektscheff, so aol er in wydenrmb mytt im laaseo md Tngefar- 
lyehen an Inn. 

Item wär och, daß dry oder IUI in der wochen kernend, so 
sol er an von in nemen, ist eß, daß eß gntt wetter ist. 



Item eß ist se wyssen, daß gemayn hoQnnger, so dann in den 
kcllhoff zü Ilornn gehörend, durch gemainen nutz wyllen der hdltser 
halb ewaß fiergenomen hand vnnd deß mit gnnst, wyssen vnnd 
wyllen, och mit hilff vnnser gnedingen herren vnd irer amlutten 
(mc), mit nameii Juncker Hannsen Ilewer als in namen vnnd ent- 
pfellicus wegen des wolgeborna herren gianft" Jolians Petter von 
Mosax in namen vnnser gnaden herren \on Constantz, och Haini 
Schniders von lliltzingen in namen vnnd cntpfclhendc wogen des 
edlen Juncker Götfrids von Zynibern frylier, och vnnser gnädiger 
her, ist dyß besehehen dnrch ain gante hoffgericbt, mit gcmainer 
vrtbayU erkennt vnnd gesprochen, das man hant vsßerwelt vsß 
allen hoffinnger vp allen flecken, da boffinnger in gesessen sind, 
Xn man der allererberessten, die sollend sytien sesammen mit 



*) Die BadcHfg^kr Ath, die zwischen Radolfzell und üfbos tu dm 
ünUraee mütidet und porhtr ein bedeutendes Mied dmt^fiiefit* 
') Verschriben fiir lijfett. 
litnang. 
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sampt bayden vö^^tton ol)p:emelt vnnd sollend die sacben ansehen 
vnnd erkennen nach d«!m allerbesten vnnd nutzlicheaten. Die selben 
XII man hond mit sampt den amptluttrn sy erkendt, vff vre nyd 
dysß, wye hernach ordentliclit von stntk ze stuck begryffen ist, 
VQDd ist dyß besohehen zu Vytznang vff nntwocben in der III. 
faatwoohen ') in dem iar, dan man fon der gebürt salt tbasend 
fierhnndert LXXX Tnnd in dem IV iar. 

Item dye zwölf man, wye ob etatt, vOn einer gantsen ge- 
maind, by ananderen gesyn z& Ytsnang von dyser stuck wegen 
hyenach volgend [nßerwelt] vf myttwoch vor Öckoly, daß ist der 
drytt santag in der Taeten, in dem fyer vnd achtaygoaten jar [haben 
erkenndt] : 

Item daß erst stnck ist, welcher zymer holtz howett mytt 
crlobeii vnd eß in iorß fryst nytt werchett, welcher daß nytt dütt, 
jettlycher stümpt ®) so] besserett w erden, wye der l)an im holtz ist. 

Item darnach im anderen jor soll er eß vflfrychten, wu daß 
nytt gescbycht, daß sol er büssen by der altten büß. 

Item )ytt im brüst ^) doran, der sölychß nytt t&tt, der eol 
eß ainem kdler vnd den holtcmayger fürwenden, waß in gesumpt 
habty batfe er enecbnldnng, lo sol man im tag geben, batt er aber 
nytt enscbnltnng, so sol nr.m in den beren angeben. 

Item vnd waß vor dyser tugzytt gehowen ist, ;sol by den 
fordrygen begryffen syn, vnd wo daß waybel vnd der keller vnd 
dyo holfzmayger inen werdent, daß sölychen dingen nytt nach 
gangen wurd, daß soleud sy by den aydea aiuein vogt angeben 
alleß vnngevärlych. 

Itom och ist lue gemacht, welcher vmb holtz bytt vnd im 
dass erlopt wyrtt, der sol uinf-n waybel sagen, vflf welchen tag 
erß howen wolle, vud dazu loben, nytt me zu howea daß selben * 
tagß, denn im erlopt ist, dye lüpt sol er ainem keller ton. 

Item welcher holta gertt 8& bnwen, daß sol beaeheohen, 
wye von alter hftr, Iftst man dye selben gesaUt blyben vnd ist 
nantz darain geenderetl. 

Itcra och ist me gemacht| daß nyemcn kan holtz verkoffen, 
er hab der gütter oder nytt, er gehör in hofT oder nytt, der in 
den gcrychten gesesen ist, weder vß wytthöltzer noch vß ver- 
bannen, welcher daß übcrsycht vnd dass an köllcr oder dye holtz- 
waybel innen werdend, zü welcher zytt sy daß inen werdend, so 
solend sy den oder dye angeben by den aydcn ; welclier daß tutt, 
sol eß besseren mytt III pfund vad lünt schyling pl'uuig, wo daß 
durch dysse für kompt, vnd daß sond alle dye besseren, sy sygend 
in gerychten 4Vf oder 6 ß den geryobten gesessen, dyo hoQunger 
qrnd oder ander vßlfltt. 

*) liznang. 

17. März 1484, 
*) Stmmpmy Stotk des gmhUagmm Baumea. 
*) Wol zu ksen: hrest. 
*) Hier htU Ii», vriäer edMW ausgdafien. 
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Item me ist abgeredt vnd gemacht von der wyttliültzer 
wegen dysendthall) dein Grünrjett, daß ainer wol mag II fertt 
howen an synen vnd wenn er dye verbrentt vngevärlych, so mag 
«r aber II howen vnd so dyck er eß verhrentt vngevärlych, vnd 
welcher seeryß wyl howen, der mag wol IUI fert boweti ainß jarß 
ffBat dye fyer fertt, dye er an hoff wöHt maehen, Tod welcher da5 
ryß howett. der so] dann daß selb jar weder holte noch fyß howen, 
aiß hye dytiendthalb dem GrAnryett, vnd weloher daß dbervertt, 
wo dann daß an keller oder an waybel inen werdend, eolend bj 
daß dem her angeben, vnd ist dye straff III ß ^. 

Item me ist abgerett, welcher howett enetthalb dem Grfln- 
ryett in dem wyttholts, der sol an jede fartt besseren Tmb IUI ft ^ 
seeryß. 

Item In den für bennen ejnthalb (sie) vnd hye dyssendt halben, 
welcher da howett seeryß, der sol jede fartt besseren mytt VIII ß,,j, 
dy© in den hoff gehörend vnd an vssraan jetlychor stnrm]p VIII ß 

Itera me ist abgerett vnd gemacht, wohhcr howen wyl in 
den wytthöltzern eiitluill) dem Grünryott, der mnu; an fartt nyder- 
howen vnd dye .selben vfTraacheti, byft daß er sechß fertt vlfgo- 
machtt, dye sol er haira fieren vnd dye wyl kain anderß howen 
byß erß ham an d«'n anhow bryngtt, darnach wann daß geschycht, 
so mage er aber howen, vvye ob statt, vnd welcher daß howtt 
▼nd nytt vffmacht, der sol besseren jettlichen stumpea vmb HIß 

Item me ist gemacht, ob ain* aycb geschanden wurd vor ainß 
gütter, vnd der waybel oder der keller daß in wnrd oder sycht, 
^e 0ond efi fUrgen, dye sond sy mytt recht veroemen* 

Item Weier hoffinnger hanbt ain stikel oder nflter (sie) in 
nirban vnnd daran ergriffen wirt, der sol es besseren, ain fart 
lüß ^. 

Item hanbt er aber darüber, me sol er yetlichen Stümpen 
besseren vmb IUI ß ^J. 

Item haubt er aber aspan* oder aycben, so sol er yetlichen 
Stumpen vmb III ß ^ besseren vnd allweg ain vssmann ain stnmpen 
vmb VIII ß 4. 

Item welcher hoffinnger hobt in furpan, der be?5=?eret vmb 
III ß ,^ ain yetUche fartt, als dick das bescbycht, wyrt er er- 
gryffen. 

Item dyse ding sond och allwegen sin on schaden dem hoff- 
rodell vnd onbegriifen. 



Item ze wyssen sye mencklichem, als sich die hofiionger 
ainß vnnd die insessen att Horn anderßthails spannen halb, so ÄAi 
iwyschen inen von wegen des holtshowes in wyttheltaer gehalten 
haben, vss bewylligen deß hoohwyrdigen forsten vnd herren Hugeo, 
Vyeh<Äen tä Conitanti, als des oberen herren, vff die wolgeboma, 
edlen, vesten vnnd ersamon Jorgen Engelin, pfoHivogt ifl Costanta, 
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als obman, Hanseo von Landflnberg zü Altenclingen zfi Gottlieben 
. vnnd Mauridea von Brayttelandenberg sfl Bollingen, vogt der boff* 
innger, bern Jobans Werber (sie) von Zymb^m vnnd Hantien Bol- 
linger sü Batolllbely der 'inaeBsen sümtz, veranlanßt vnd aflgeeagii 
was dnrcb sy erkenndt wyrt vnnd gesprochen, dem selben on 
verrer wyttendechen vnnd appelieren naobzekomen, bal)en(l obge- 
melt obman vnnd zusatz nach gnngßamer verberung bayder bardyen 
[erkenndt J, das es, wie bemach volgt, gehalten werden aol, vnnd 
Int der vermelt sprach also: 

Item das die boffiunger by yren rechten, so sy byßlier an 
den wytthöltzern gehabt haben, blyben vnnd so ainer der boff- 
iunger in den selljen liöltzern holtz hobt vber die zall, von inen 
gesetz, TDod daran ergryffen würd, sol er fart vnnd den Stümpen 
mit Illft ^ besBeren, alles nneh Int jrrer Ordnung, vor ineii vff- 
goricbt. 

Aber ain bmaeefty so in den «ytbdltsem bolts bobt vnnd 
daran ergriffen wlrt, aol den Stümpen vnnd die fart mit VI ß ^ 
besseren, doch mag er za ainer fart howen vnnd haim üeren, vnnd 
er fier die fart haim oder nit, wirt er [by] dem stampeu begriffisny 

sol er nitz des minder mit obgemolten ^) Vlß besperen. 

Item beschehen zü Vtznnng \S montag vor Katbavine von 
Christi gcbiirt gezalt XV hundert vnnd XII iar 

D0NAÜESCH1N6EN FL BAUMANN 

DI£ OEOGßAPHISCHfiN NAMEN 

FRANKREICHS 

Als wir vor 10 Jaren den Finger auf der Karte dem sig- 
reichen Vordringen unserer Heere in Frankreich folgten, mag wol 
manchem Leser, wie dem Verfasser diser Zeilen die Fremdartigkeit 
nnd Unverständlichkeit der überwasgauischen Namen aufgefallen 
sein. Aber man hatte keine Zeit für historisciie und philologische 
Grübeleien und so giengen wol IIuDderttausende, wie der Schreiber 
diser Zeilen aneb, mit den seltsamen Namen anr Tagesordnung 
Ober« Inswisdken lebte die Neugierde im Stillen fort nnd eines 
Tages erwachte sie bei mir mit solchem UngestOm wider, daß 
ieb ir einige Mußestunden zum Opfer bringen mnste. In der Vor* 
anssezung, es möchte die Frage nach der Art und Bedeutun;^ fran- 
zösischer Ortsnamen b^ dem einen und andern cbenfttlls noch nicht 
ganz tot uTul ah Rein, wunlo in folgendem das Hauptergebnis der 
einschlägigen Studien zusamcugestellt. 

Wie in jedem Lande, das eine lange Geschichte hinter sich 
hat, sind auch in Frankreich geographische Namen aus verschi- 
denen Zeitabschnitten nebeneinander gelagert. Entsprechend den 

9 Hs. obgemeltrr. 

V JiJi' November l&X:i. 
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drei wichtigsten etymologischen Perioden des Landes linden sich 
demnach altkeltische, rümiciche (romanische) und fraukogallische 
NameD vor. Von d«ii Flnr&ftmeD gehfirea, tob dar Bratagne 
gesebeo, weitaiii die meitieo der dritten Periode an. Die ältesten, 
galliBcben Elemente finden sieh ▼orhemcbend in den 8tftdte- und 
Flußnamen vor. Die der romaniachen Zeit in den Namen der klei- 
neren Orte. Wie wir im Verfolg unserer Hetrachtung sehen werden^ 
hat sich das Fränkische in einer großen Zai von Namen kleinerer 
Orte, in Namen von Bergen und Tälern verewigt. Namentlich 
stammen von den tranken eine Monge bestimmender Personen- 
namen her. Nicht minder merkwüi di;^' ist der Umstand, daß sich 
die in Frankreich so häufigen Ortsnamen auf -mlle erst seit der 
fränkischen Zeit V(»rrinden. Sie sind auch zum grössern Teil mit 
deutscliklingenden l'ersoucnuamen zuaammengesezt. Wie überall 
und weit mer als bei uns in Dentsohland sind die alten Orts- 
namen stark verwittert, oft bis sur UnkanntKchkeit entstellt. Vile 
lassen sich gar nicht mer erklären, viele nur an der Hand alter 
urkundlicher Formen« Wider andere können wir mittelst der ans 
den T'i künden bekannten Wandlungsvorgftnge durch Analogie- 
schluß in irer ursprflnglichon Form wider erraten. Die historischen 
Quellen fließen in disem Lande früher und reichlicher als bei uns, 
.weshalb eine große Zal wol beglaubter alter Namen aufgetriben 
und als Vergieichsmateria! verwertet worden kann. Tn gewißen 
Gegenden Frankreich« haben einzelne wenige Formentypen über 
alle andern dns (Jebergewicht. In Ortsnamen insbesondere selbst 
über jene einfachen Appellativa wie Berg, Bach, Statt und dgl.. 
die sieb bei uns in so großer Zal vorfinden. Aenlieb wie sich 
in gewißen Gegenden Deutschlands die Ortsnamen auf -ingen, 
-leben, -Stetten, -bofen u. s. w. dicht beisammen finden, so in 
Frankreich Formen auf -y, -ieml^ -fnUe^ u. dgU mer. 

Was die Bedeutung der Namen anbetrift, so sind die ältesten, 
keltischen am dunkel^rten, denn das überliferte Gloßar ist äußerst 
mangelhaft. Auch die jungkeltischen Idiome laßen häufig im Stich. 
Uebrigens sind die verwandten altitalischen Ortsnamen, die mit 
den keltischen gar nicht selten zusammenstimmen, ebenso dunkel, 
da auch die schriltlateinische Sprache imr eine ser beschränkte 
Zal an alteinheiniischen Wörtern, die in geographischen Namen 
vorkommen, überlifert hat. Ks ist lialier ziralich selten der Fall, 
daß ein altkeltischer Ortsname zweifellos richtig und verständlich 
erklärt werden kann. 

Beginnen wir unsere Umschau unter den Namen altkeltischer 
Herkunft sunächst mit Städtenamen, die auf Namen gaUisober 
Völkerschaften znrficklürcn. Unter disen gebürt Paris der 
Vorrang. Es lautete einst Lutetia Parisiorum, Lemstadt des 
Volkes der Parisii. Die juugkeltischen Formen eines dem lat. 
lutum entsprechenden Wortes z. B. irisch loth, Genitiv loithe 
(Lern, Sumpf), legen nahe, daß lut im Keltischen kein Leuwori 

BirU^r, AlMnannto IX 1 2 
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ist und Liit-6tia wol so erklärt werden kann. Lutetia ist eine 
Bildung wie Decetia (Stadt in Südfrankreich). Parisii suchte 
Zeuß, der Altmeister des Keltischen, aas dem kymriscben Verb 
p&ri (wirkeii| efficere) za erklftren. Parisii sind nach im die „Tat- 
kr&ltigeB, Tapfem*. — Af^ou ist ans Ändeeatfif später Andegavi, 
An^joa entstanden. — Zweifelhaft bleibt ob CahorSt wie man an- 
nimmt, den Cadurcis entspricht. Vil würscheinlicher stecken die 
Cadurci im Stadtnamen Quercy. — 67/ '/' ;'s-8ur- Marne ist be- 
kanntlich aus dem Namen der alten Cafalauni entstanden. Wenn 
man an so alten Namen überhaupt deuteln darf, so möge über die 
Ande-cavi uud Cata-launi eine Vermutung hingenommen werden. 
Kymrisches cawiau (binden) cnw = cav Band, zusammen mit der 
altirischen Partikel ind, gall. aiide, deutschem and- und griedn- 
schem urü gäbe etwa den Sinn von „Verbündete". Die Cata-launi, 
nach Zenß zusammengezogen aus Cata-lavani wären die „All-lustigen**. 
Cata- bedeutet n&mlich nach D*Arboi8 de JubainTille .chaenn**, la- 
yanos wäre das kymrlsche Ilawen ^^heiter, Instig, angenem**. — 
Naeh den lAngonea, ist Langre benannt. — Die Landschaft Miäoc 
get auf die alten Medulli zurück. Der Name rürt zunächst von 
Medullica (nämlich oivitas) her. Gau der Meduller. — Poitou 
verewigt den Namen der Pictavi, Pictavici; liennes den der Ro- 
dones; liheims den der Remi; Soissons den der Suessiones. One 
Zweifel starid einst wie bei Paris der Name des Hauptortes diser 
Völklein voran und der Volksnarac folgte (im Genitiv), aber der 
erstere ward vom Gewicht des leztern erdrückt. Namen diser 
Sippe gibt es in Frankreich noch eine zimliche Zal. Von den 
eigentlichen altkeltischeu Stadtnamen Frankreichs seien als Proben 
genannt: Äuxerre, aas Antissiodoraro znsammengeronnen. Dmrum 
bedeutet Burg, Autissios ist ein auf Mfinsen vorkommender gall. 
Personenname. Auiunt alt Augnstodunum, Burgberg des Augustus. 
Offenbar ein in römischer Zeit entstandener, also hybrider Name. 
Uralt ist hingegen Avigywn, einst Avenio, vermutlich ein alter 
Flußname wie Alentio (Alenyon), denn das Element Av- kert in 
Flußnamen häufig wieder. Ich nenne nur Averio, Avera; dann zur 
Endung den Fluß Al-anio, zur Frkhiruii'jf des StaiiimcH das irische 
abh = av, Waßer. — Eclit keltisch ist Än^oulvme^ ehedem Eco- 
lisma. Die Endung kert wider im Namen castellum Bellismum, 
nenius Molismus, im Namen der Göttin Sulisma, die wol auf Sul 
„Sonne, Auge" Bezug bat. — Arles ist das alte Are-lcUe „neben 
dem Sumpf*. Are entspricht dem lateinischen ad, juxta und kommt 
in Eigennamen merfach vor. So in Aremorid s Ad-marini, 
die „£iwoner des Meeres", also gaas das selbe wie unser Pom- 
Mmi, slawisch Po-mare. ~ Uralt ist der Name des Burgberges 
Bcuiray^ Cäsars Bibraete. In einer dortigen Quelle die Dea 
Bibracte, gewiß im Zusammenhang mit dem häufigen Fiußnamen 
Bevera, Bivera (Biö?re^ deutsch Biber, was aber schwerlich den 
Biber, caator meint. — Bourbon get auf den liamen eines alten 
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Thermalgottes zurück, wie eine Inschrift von Boarbonne-lee-Baines 
dartat. Deo BorboDi, Bormom. Leztere Form stimmt aneh za 
dem Namen des oberitaliscben Bormio (Worms). — ChäUm sor 
Sadne hieß einst Cavillonnro. Man hat das kymriscbe kel^l = ka- 
bO Pferd (caballus) zur Yergleiehnng beigezogen. Es ist aber 
wol eher an das oben gedachte caw ^ cav zu denken. — Dijon^ 
alt Divio. Dibio hftngt zweifelsonc mit derselben Wurzel div 
,, leuchten" zusammen, aus welcher der Name der gallischen Bäche 
Diva, DeYa, der gall. Göttin Divona herzuleiten ist. Warscheinlich 
int es ein ursprünglicher Bachname, der auf die Stadt übeigieng, 
wie z. B. der Flußname Fulda auf die Stadt gleichen Namens. lo 
Gallien findet sich eben auch, wie bei una ^iiie Menge von Orts- 
namen, die eigentlich Flußnaraen sind. So z. B. Clota, Larga, 
Vienna etc. Ein (iottnamo scheint ferner in BcsancoUy alt Veson- 
tio zu stecken. Dort fand man eine Inschrift Deo Vesonti. Nach 
der Analogie mit anderen änlichen Namen ist hier der Stadtname der 
secundüre. Ist diß der Fall, dann dürfte bei Vesmis das irische 
fis = ves „kundig, wissend, Wissenschaft, Weisheit'* zu vergleichen 
sein. — Ein rein appellativer Name ist Epernay alt Sparnacum 
d. i. Dornach, denn kelt. spa/m bedeutet ,,Dorn'*. -acum aber ist 
wie das lat -etnmi das dentsehe-ach (später -icht) eine ColleetiT- 
endung. — Emhrun gieng aus Ebtarodunnm lienror nnd bedeutet 
wol Stadt des Eburo, da Gamnlodunum Stadt des Gamnlns (Mars) 
bedeutet nnd Eburo als gall. Volks-, wie Personenname beglaa- 
bigt ist. — Einen halb lateinischen, halb griechischen Namen trägt 
Qrejwhle, alt Gratianopolis, die alte AUobrogerstadt Cularo. Steckt 
dasselbe Stamm-Element im gall. Culabone, im uorischen Colatio? — 
Jjiüebonnc, alt luliobona, bedeutet villeiclit Landgut des Julius, 
denn das kelt. bontif alter boud entspricht dem lat. fundus und 
dem deutschen, nichtnasalierten „Boden'*. — Nimcs ^ alt Ne- 
tnausum, Namaufum fürt als altes Heiligtum auf kelt. iiem Himmel, 
nen»ed Heiligtum hin. — Nrniforre, mittelalterlich Nanturra, alt 
Ncmetodurum scheint mir Burg des Nemetus zu sein. Diser Per- 
sonenname ist bezenij^t, seine I>edeutunc,' wol j.Caeleftis'^ — JRoKCn, 
Hotoniagus scheint den Namen vun dem Buche Kotobeccus, an dem 
es ligt, herzuhaben. Beccus (P>ach) ist wol fränkischer Zusaz 
und Rota der echte gallische Bachname. Man vergleiche Moso- 
magos an der Mosa (Maas). Magna ist „Feld*'. — Sisterm einst 
Segnstero, was D'Arbois in Segu-stero trennt. Segu leitet er aus 
der Wurzel sagh ,,8tark sein*', woher auch unser „Sig'S und stero 
lent er an das sanskr. sthiras stark, griech. aageog, deutsch „Stier'* 
an. Es wäre la forteresse forte. — Touknise wie ToiU, ersteres 
früher Tolosa, lezteres TuUum gehen höchst warscheinlich auf ein 
Element Toi, Tul zurfiok, das sich im irischen itU Berg, tnlan 
Hfigel erhalten hat. Verdun, alt Yirodunum, halte ich fiOr «yBuig 
des Viros*^ Der leztere Name bedeutet Probas. Weniger war- 
aeheinlich ist dies vir (mit kurzem i), was ngrAn*' bedeutet. — Vet' 
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sailleSj in älteren Urkunden Versalliae, Vcrsallae genannt, fürt vil- 
leicht ebenfalls auf einen Personennamen zurück. Ks scheint ein 
Adjektiv aus einem solclien zu sein, Wenifjsteua lassen sich für 
die änlich endenden Ortsnamen: Marsallum, Pentalluni, Biincialkun, 
xivallia, Meduallis (neben Medualluni) die ioschriftlicheu Personou' 
namen: MariBOSy Piotaius, Bancio, Avallo, Medo nach weiten. Ein 
Venös steckt zweifelloß in dem Vaternamen des Galliers Kasaitalos, 
nftnüich Versi-knos d. i. des Versus Son. Versallae casae? Koten, 
Seiden des Versoa ? ') 

Den Uebergaog aus der keltischen in die römische Zeit bilden 
irer Form nach die zalloßeo Namen auf 'iacam, -iacos, -iaoo, 
jext -y z. B. Attilly Atiliacam; Baübigny: Balbiniacnm; Jsäry: 
Isciacam, Ivry. luriacum, verkürzt aus Eburiacum; Sat^iyny : Sa- 
biniacuni etc. etc. Hieher zält wol auch XiDici/, welches nicht das 
alte Nasium ist, wie Valois meinte, sondern Nantiacunj. Desjardins 
hat dargetan, das« Nasium Naix ist. Wir hätten also, da meistens 
i'uuduä ergänzt werden muß, ad luudum Atiliacum etc. etc., zum 
Landgut des Atilius, Balbiuius, Sabiuios, Nantins. Lezterer ist 
durch Hefner in einer Inschrift nachgewisen. Einige Namen auf 
-acnm sind GoUectiTa zu Baum- oder Stranchnamen, wie 
das schon genannte Sparnacnm. So auch Curmiliacum, öfters 
Gurmilias, Cormeille, von cnrma Speirlingbauui, sorbus. Merkwür- 
dig findo ich, die nicht seltene Concordana französischer mit ober- 
italisclien Ortsnamen diser Sippe. Ich nenne znr Probe aus Fuma- 
gallis Codex: Arcaniago, Burnago, Carabingo, Cassiago und stelle 
dison aus Pardessue Diplomata gegenüber: Archiniaco, iiurnacum, 
Cnmbiacuni, Cassiacus. Dise Parallele konnte leicht verlängert 
werden. Wichtig ist die Tatsache, daß sich unter den Hunderten 
von Namen auf -iacum nur ein einziger von deutscher Herkunft 
findet, nämlich Childericiaco. Offenbar ein einsamer Spätling. In 
die Uebergangszeit gehören wol auch die Namen auf -en», -akts, 
da diso Endung in zweifellos echtkeltischen Personennamen zimlich 
h&ufig gefunden wird. Ich nenne von lezteren: Annains, Carro- 
foius, Gotaius, Benaia, Pravaius, Quordaio, Sunnaio, Vercaius, den 
Flußoamen Nabaios. Die Endung ist offenbar eine patrony mische, 
wie im italischen Pompeius, Sohn des Pompus etc. etc. Namen 
diser Herkunft enden heut/utnge, wie die auf -iacus, nämlich auf 
-i/y bißweilen auf -(i>/ xum Beisiiil: Ännyinj: Aveneius; lUtry: liai- 
reius ; Bnrhii : Bulbeius; BcthcKi/: lietenaius ; Ihnirdrnai) : Hurden- 
naius; Chardcfu/: Cardoneius; C/iiitf Catzeius; CJaiiay: Cliaincius; 
Couzy. Cocceius; Cnujnjj: Crusneius; ClioinUy: Culleius; Veutclayi 
Ventelejns u. s. w.Auch bei diseu Namen ist fuudus hinzuzudenken, -r 
fällige Namen auf -ay sind anderer Herkunft, wie wir weiter 
unten sehen werden. Hier soll nur Bönat/j alt Etodenaicus, genannt 
sein. Die auf -Mim und -imtcm stimmen mit italischen . Formeo 
flbereiu. So Andium, Bronium, Bundium, Nasium, Sotium» .Stud** 
moy Ventium u. s. w. Femer die meist ans Personennanwi -bisr? 

') Vgl indessen rtiicÄ den ON. Verc-elli, dm Fluss N, Verta^Vmma). 
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vorgegangenen: Crispinium, Sarmnlitm, Saeilinium, Soricininm, To- 
dioinm, yicioiam. Lezteres widerbolt sich in Daltnatieo. Das 
italische Lavininm stet zum Flussnamen Lavinius, der sngldeh 
auch Personenname ist. 

Ortsnamen auf -anum finden sich im nördlichen Frankreich 
selten, im südlichen etwas häufiger. Ich Denno mir Amelinnum, 
CuriaDum, MarcelHanum, Masce'dlian, Marcianas, Kufiana. Im Ver- 
uflelcli A\\ den Namen diser Sippe auf italischem Boden, sind es 
aber immerinn weni/^e. An dise Sippe reiht sich der Name der 
Stadt Orleans au. Es ist altes AurelianensiK (urhs). 

Kellt römischer Herkiitift sind zalreicljc Grundwörter, die sich 
auch als selbständige Ortsnamen vurlinden. So Arcellae: Archtlles; 
CaselUe: ChazeUes ; Caseolum: Choisel; Cnrtioellae: Owre^Zes; 
Gnrtis: Court Bordae Bordellae, jest J9or(7e9, Bordelles (Hutten); 
Manne: Jliaison; Mansionile: MM; Monteoellis: Monceam; Pa- 
latiolio: Palaiseau; Poroeriolo: Pomahrdes; Ptatellas: Free; Puteo* 
Us: Piitiseau.v; Fodium: Pu}/ (Berg) z. B. Puy de Dome, dessen 
Name in den) Mercnrius Diimates wider erscheint. Zaireich ist 
die Klasse der Collectiva vertreten. Ich nenne als Beispile: Au- 
v(iy: Alnidum (?>Ia( h); Il<n(lay, Brllotj : Bidolido, Birkach; Buci/y 
Jtolss//: Buxido, von biixuni Wald, Gehölze, etwa unser Boschach; 
Chdtcnoy: Castinitlo, Kastenholz; Ccrraff- rtr.sito, Kirschbaum- 
dickicht; Coiidtii// : Coryletum, Haslach; Faiet: Fagetum, Buch; 
Nouray: Nugerido (nucetum) Nussbaunidickicht; /V«wa^ : Prunido 
Pflaumenbaumpflanzung; Itouvray: Roboritus Eichach; Soussy : 
Saascido, Salcido, Weidach; Osmoy, Ormay: Ulmido n. s. w. Da- 
nehen finden sich FotUenay: Fontanetum, Fontanata; Fourcy: 
Porcetnm, unser Bwiseheid. Ob von porcns Schwein? Ist Äi- 
set: Puteoletuni als CollecÜY oder als Deminutiv aufzufassen? 
Dicht minder häufig sind die Formen anf ^eae, meist im Accn- 
sativ -arias, jezt -ihes. 

Anlny, Jjnonj : Alnarias, V(m alnus Erle ; CÄr;/<'f;/Vre.s\' Canna- 
barias, Ilanfländer; Fm irres: Fabarias Bonenländer; Fongrrrs: 
Filicarias von altfrz. i'ougcre ~ lilicaria Farnkraut; Ferneres: 
Ferrarias Eisenhütten; Jinohire: Juucarias, Binj^endickicht; La 
Pommcruye: Pomerarias, Obstbaumgut; Jiosicrs : Itosurias Rosen- 
garten; Scncmens: S'm&parias^ Senfgärteu; Epicds: Spicarias, 
Speicher; Viridario Krautgarten ; Vivarias Weiher; Apiarias: AsMr 
res Binenstftnde; ÄsnUres: Asinarias; Vaccarias, Pprcarias Esel-, 
Knh-, Schwein-gehege. In dise. Sippe gehört auchi der .Xoufre- 
paiast^ alt Lo verlas, neben Lnpsrias, Lupara.. Es bedeutet wol 
„bei den Wolfshütten oder Wolfgruben.* 

Eine namentlich um Paris stark vertretene Namenklasse sind 
di«> Ortsnamen auf -euil^ alt -ogilus, -oilus, olius. Man bat dise 
Endung als selbständiges Wort betrachtet und gemeint gilus sei 
das irische gil Bach. Allein dises vermeintliche Gilus kommt in 
Frankreich für sich allein niemals vor. Es ist zweifelsoue eine 
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Deminutlvendang and wol verschideoer Herkunft. Siht man sich 
z. B. MöntreuU an, das ist Monasteriolum Klösterlein. £• kommt 
nebenbei als Monterolium nnd Mosteroi ium vor. Nnn wechselt 
-olium mit ogilum Viäufipf. Es ist wol idontisch. Ein anderes 
'Ogilus in Evrogiliini kommt nelicnzu als KborolHciin) vor. In 
ecvricuil Eichhörnchen ist -ienil = lat. -ulus, denn jenes ist = 
sciarulus. So wird man AuIcnU : Altofriliis; AryoiicuU : Argen- 
togilus, Boncuil: Bonogilus; Nanteuil: Nantogiliis, Scteuil: Septo- 
gihis; Vtrneuü Yernogilus etc. etc. als Deminuti^a aufzufassen 
haben. Nebenzn finden sicfi die urkundlichen Formen Argento- 
lium, Argentoilnm, Bonoilum, BonoHum n. s. w. für die schon ge* 
nannten Orte vor. In den meisten ist deutlich ein appellativer 
Stamm su erkenoen, teils altkeltischer, teils lateinischer Herkunft. 
Zur ersteren Klasse z&le ich: äU Stein, naint Tal, vern Erleuhusch, 
Gehölze; zu lezterer ^e;;/«»! Zaun, sphta'Dorik^ zweifelhaft sind hm 
und arffCnf, denn sie können zur Not lateinisch sein, lezteres f^iht 
über, keltisch genommen, einen hessern Sinn. Jion Grenze, Ziel, 
Mark; oder lat. houum Gut; ary-cnt Gehölze, falls es Weiterbil- 
dung aus altfranz. arg Busch ist, wie keit. carp-ent Wagen aus 
carj> Wagen. 

Bevor ich auf die Namen der fränkischen Periode über- 
gehe, sollen noch ein par yü genannte Namen der eben ab- 
gehandelten Zntabschnitte knrz erklärt werden. AurnaUe, alt 
Albamarla, Albamarna. Mama stet filr marga Mergel. So 
wäre diser Name ursprünglich ein Flurname „am weißen Mergel*. 
Comic ein echt altgallisches Wort, ursprünglich Condate genau 
das deutsche Gemünd", das lat. ConÜuentia, franz. Conflans, und 
dentschlateinisch , Kohlenz". Les Scroincs, alt: mons Cehcnna., 
Bergrücken. Kymrisches hcfiin — k( ben hat noch denselhen Sinn. 
— Tj))ijumeau in den Urkunden Lon^nis Gamellus, hesser Mons 
(jcmt'llus, der Doppellier?. — FanfaincOlcdU, Fons Bliaudi, Brun- 
nen des Bliaudus, diser Personeuname erinnert in der Endung an 
Bag-auda, Gab-audus u. dgl. Ist Bli = kymrischem bleu f= bliu 
(Haar), dann mag der Name Grinitus bedeaten. — JPloermel, im 
12. Jarhnndert Ploarmel ist ein bretonisoher Ortsname. Es ist 
Plo-, Ploi und Ärmel. Der erste Teil plo, ploi ist das lat. plebs 
in der mittelalterlichen Bedeutung von „Pfarre, Gemeinde*. So 
kommen in der Bretagne schon im 9. Jarhnndert Namen vor wie: 
IMogastel — plehs castelli; Plaihihan = plebs minor, jezt Pluvig- 
nicr; plehicnia Alarac, in plehe Motoriac, in plehe Arthmael u. s. w. 
Ploerniel ist also die Pfarre des Armacl. Armorisrhes Arniael ist 
zu8!inimenj»esezt aus Ar- oder Art-mai^el. Tm ersteren Fall be- 
deutet der Name nohilis puer, im zweiten ursus puer unser alt- 
hochdeutsches Peradeo, Perndiu. — Ganz anders ist Nol^cU es ist 
lat. nacedellnm, der kleine Nnssgarten. Hier sd noch erwänt, 
dass sich im südlichen Frankreich eine Anzal iberischer nnd anch 
Spuren phönikischer Ortsnamen Torfinden. Zn den ersteren s&lt 
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I. B. Audi, der Name des Volkes der Ansei. Es ist das iberische 
Eusk. Euscara heisst Iberier, eigentlich der „Verstehende**, der 
Landsmann. — Okron ist das alte Unro, villeicht ans dem baski- 
•eben xl-ur „Stadt am Wasser" oder elorri ^Bergspiae" an er- 
klären. Phönikischer Ursprung stet för Carcasson^ alt Garcasnm 
zu vermuten. Es erinnert an das semitische carsh, carch, carc 
(Stadt), besonders an Carthago, alt Carchedon, Cartliadash, urbs 
nova, die Neustadt. Auch Houssillon alt Buscino, klingt phdni- 
kisch. Es erinnert an das bei (Jai thago gelegene alte Rusncmona 
(Sykomorenfels). — Marseille Imlt man in der Regel für grie- 
chisch, weil es eine Kolonie der (Ti iechen gewesen und von diser 
Massalia genannt worden. Ks ist indessen warscheinlicher ein alt- 
eiiiheiinischer Name, was Cuno in seiner Vorgeschichte Korns plau- 
sibel gemacht hat. 

Wie oben erwänt, findet man die Namen auf -tv7/c, -vUUers 
erst von der fränkischen Zeit ah. Ich will eine Handvoll hieher- 
gehürender Namen one Auswal, wie sie die IJrkundenwerke gerade 
bieten zur Probe bersezen. Acbelmi villa: ClevUUers; Becoois 
Villa: BoMComfüle; Bidnlfi?tlla: Badimnüe; FlexanviUa: Flarsane- 
piOe; Faronevilla: FeramHUe; Frotmiriyilla: Fr^yiUe; Landnlfi 
villa: LandmviUe; Lendardi villa: Quarviüe; Levaci villa: Leva^ 
viUe; Villa Lansei: Loisaü: JCannlfi villa: MarviUe; Matiani villa: 
Mc^amoiae; Offonivilla; Ö/fmvme; Rainberto viUare: R^viUi' 
ers; Idonis villare: Iviüiers; Romani villa: La Emwallerie; Se- 
nardi villa : GharwUe; Thendnlfi viUa: Theumlle; Wadrid villa: 
Gtmdrcville. 

Aenlich verhalten sich die mit ciirfis „Hof zasammengesezten 
Namen. Aglini carte: Eglancotirt; Cartis Anegili: Court ad; Bul- 
soni curte: Boulincourt ; Curtis Dodoleni: Cotirfouln in ; Curie Pro- 
tasio; Curtis Gesoldi : Courccraulf ; Curtis üldiüü: Courtedoua; 
Gurtis Waldradanae : önirf/nudri' etc. etc. 

Ähnliche Namen fniden sich in den mit ma)isus ..Bauernhof* 
zusamniengefÜL^ten Ortsnamen, nur ist hier mansus oder der Per- 
sonenname in der Kegel abgefallen, z. B. mansus Folcaldi: Le 
Metwir ; Beloue manso: Behni. 

Auch Berg und Tal zeigen vorwigend deutsche Namen als 
Bestimmungswort: z. B. Berberi Vallis; Beudechisilo Valle: Boti^ 
ffkHÜ; Manrharii Vallis: Vauminard: Hellandi Vallis: VauhaUan; 
Wascoois ValUs: Crorsanwd. — Anzonis Monte: Omont; Möns 
Bmsconis: Montbriason; Möns Arbodi; Möns Ainhildis; Godulfi 
Monte; Mente Waldone etc. etc. Montilinm Adnamari: MonWi- 
mar; Möns Gomeriei: Mmigowmery; Möns Falconis: Monfauem; 
Mona Desiderii: Monididier; Möns Maurilionis: Monfmorillon; 
Möns Piligardae: MantbeUiard^ umgedeutscht Mümpelgard. Sonst 
stimmen die Bergnamen mit allen übrigen der Welt insofern sie 
häufig nach gewissen Eigenschaften zuhenannt sind. So Cha/Ur 
moni^ bald calvns mens, bald = calidus mens; Clermonti clams 
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mons ; Monfmedy : inons maledictns. Der Pariser Mofitmnrfre, Mär- 
tyrerberpr, ist ein umgedeuteter Mons Martis. Es feit in Kiank- 
reich natürlich ebensowenig an Bergen, die nach Heiligen Ix nannt 
sind, wie bei uns. Martins-, Marien- und Michnelsberge k(tnimen 
am häufigsten vor. Eclite, altgallische Bergnamen sind überaus 
selten. Weitaus die meisten Berge tragen junge Namen, genau 
wie io Deotsehluid* Das dürfte die Yemratniig, däss die Berge 
fiberhanpt tod jeher vil eeltener Eigennamen- trugen, als heute, 
nor unterstfisen. Hfttten sie immerdar welche gefikrt, so wäre 
nicht einzusehen, warum die Berge fast durchweg ire alten Namen 
verloren haben , wärend sie die kleinsten Bäche behielten. Wie 
überall, so finden sich auch in dea Namen der Gewässer grossen- 
teils uralte, schwer deutbare Namen vor. Auffallend ist, dass die 
Flussnamen von ganz Westeuropa nahezu dasselbe Gefüije und vil- 
fach ganz dieselben Stammwörter aufzeigen. So stimmen die spa- 
nischen, gallischen, italischen, die F'lusgnanien Grossbritaimiens, 
Deutschlands und der Schweiz oft in auffallender Widcrliolung 
zusammen. Die Namen macheu den Eindruck, als seien sie ur- 
sprüngliche AppellatiTa, Bezeichnungen für Wasser und FIuss, die 
sich in ilurer Yorhedeutang merfaeh im Sanskrit und in altindischen 
Flussnamen wider vorfinden. Unter die Flussnamen gehört Sedan, 
alt Sedana, dessen Stamm in der Schweizer Seez, alt Sedes, wider 
erscheint. Jungkeltische Ortsnamen finden sich nur in der Bre- 
tagne, wo das Keltische heute noch gesprochen wird. Sie tragen 
dasselbe Gepräge wie die kymriechen jenseits des Kanals in Wales. 
Neben dem schon genannten Grundwort plo, ploi kommen l'avr 
Stadt, trcb Dorf, ran Erbe, lau Landgut, Iis Hof, am häufigsten 
vor dem Bestimmungsworte vor. Dises ist meist ein Personen- 
name. Die französische Schreibweise der Ortsnamen hat die alte, 
echte Form vilfach verwischt. Als Beispile mögen einige ältere 
Formen hergesezt sein. Kaer Glenherian, Kaer Kefveniao, Kaer 
Even, Kaer uhel (Hochstadt). Trebetwal, Tref Wilermean, Tre- 
fendel, Treffigiat. Ran Oanran, Ran Judwallon, Ran Oomalton. 
Lan Hoiamuc Lis Rannac. Jezige Formen sind Ker'iu-aven (vil- 
lage du ruisseau) ; Ker-i-scoul (village dn milan); Kcr-an-du (vil- 
lage du Noire). LuoHz-m-rloarec (courtil du clerc), Liorteenlmer 
(oonrtil du menrtrier) etc. etc. 

In dise tlüchtige Skizze der Hauptarten der geographischen 
Namen Frankreichs wurden nur solche aufgenommen, von denen 
die urkundliche Form bekannt ist. Nach der Analogie mit den 
gegebenen Beispileu lässt sich n)anch anderem nicht erwänten Na- 
men beikommen. Wider andere wurden dem Scharfsinn des rät- 
selfrohen Lesers vorbehalten. 

EHINGEN AD IfR BUCK 
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OBEKDEUTbOÜE FAMILIENNAMEN 
AUF -LER, -ELER 

Qucllcfi. A. A. Originalurkunden des Gräfl. Königseggschen 
Archivs Aulendorf. B. V. oder U. V. A. Schriften des Dodensee- 
ferwns (Urkunden, Auszüge im Anhang der Hefte), i^. D. Frei- 
Imrger Diöcesimmhlv, H, 3f. Mitthetinngen des Hohemollem- 
lehen Alterthamsyereins. //. U» Oesterrdehiach-hababoigisclies Uiv 
bso im XIX Baad der Schriften des lit. Vereins in Stuttgart. 
Im, Altdorfer Landwaibelarnttrechnung 1684. Ms. Arehiv 
Aaldf. Lg, GaBcliicbtsfreond der fünf Orte Lnzem etc. etc. Pfl. 
Pflnmmem Annalet Biberacenses. U. A. Schriften des l^lmer 
Alterthumsvereins, II. V. Presseis l Imisches ürkundenboch. IT. J{. 
Rodel des Klosters Weissenau. Archiv Donauescliingen. W, U. 
Kanslers Wirtemb. Ürkundenboch. Z, 8. Zeitschrift des Alterthmnt- 
Tereins fQr Schwaben-Neubnrg. 

Die übrigen Quellen sind im Text näher angegeben. Wo eine 
Quelle nicht anirefürt i.st, b'bt der Name jezt noch in dem bei- 
geschribenen Wonort. Ist le/terer nicht niiher bezeichnet, so ligt 
er in Wirtemberg, und wenige Ausnamen abgerechnet in Ober- 
schwaben. Nnr wo die Quelle z. B. J.z einer anderen Landschaft 
angehiirt, folgen auch die Namen difcr. 

Die Namen wurden wie sie eben beim Dui chbUittern des nach 
anderen Prinzipien geordneten P'amiliennanienbuchs des Unterzeicb- 
neten amfallig gefunden wurdeu, an einander gereiht. Es gibt na- 
türlicb noch ser vfl ncr. 

Abler (1684) Amtaelt. Lw. ÄcMer (1386) Waldsee. OAmts- 
besohreibg. Wlds. p. 161. Diß ist der Geschlecbtsname der se- 
ligen „Oaten Betbe*' zn Benthe. Agier (1483) Lz. S3« 295. 
Ampfikr Aichelberg. Andler Stuttgart. Audier (1740) Aldir. 
Strafprot. Aürfler. Lz. 23, 295. Bäbler (1395) Lz. 20, 198. 
Behekr (1309 uro Zfiricb) H. U. 100. Ein Bäbehr zu Heiz- 
küfen trägt disen Namen als Spiznnmen nach seinem Weibe Häbel. 
In OSchwaben werden Ehemänner, die unter dem PantoflFel stehen, 
liäufig nach dem Weibe zabenannt. So gibt es seihst einen Ileb- 
ammeler (Mann einer ser resoluten Hebamme). BücMcr (15 44) 
Konstanz, B, V. 7, ITH. Ihrhlrr (1330) Lz. 24, III Vgl. mhd. 
liachelare Knappe. Vgl. jedoch auch Gäßler, der im Gftßcben wont. 
So ist ein Bnehler, der am Bache wont auch möglich. Bt'is^fer 
Lz. 20 n. Bcifler Sederlitz. Lw. — B^Ulcr (1338) R.i- 

venshurg. W. H. 43H. Bifffcr Weingurt eii kann hieher, kann 
aber auch zu Büttel gehoien. ]:infrfaer (1205) Osterach. Urk. 
d. K. Arch. Sigmar. Benklcr (WM) Raithaslach. F. D. 2, 206. BertUr 
Ertingen. Bäßler (1324) Lindau. B. V. 1, 13. Vgl. mhd. betxeler 
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Knappe. Btrdaer (1779) EinaidelD. GatiO, Die. Conrt. ^ 
Birkler Buohao a. Federa. — BhrkeUer (1394) U. A. 8, 61. Blattler 

Wolfertsweiler. In der Gegend heissen die Blattsezer oder Blatt- 
macher (für Weber) schlechthin Blättler. Bluwclcrin (1303) Dell- 
menBingen. ü. ü. 1, 280. Bockseier (1300) Schweiz. II. U. 334. 
BoxJcr in Fhingfen. Börlrfrr (1477) A. A. l)ers<*ll)o heisst auch 
Bückenschlaher. 7>V)^//rr (1462) A.A. Bösclcr (1324) Villin^fen. 
F. I). 4, 7. Boszclere Schweiz. Lz. 20. a. BösÜer (1406) Waldsee. 
p:ggmann Gesch. v. W. 168. Botfilrr (1432). Steidieln, Bisth. 
Augsbg. 3, 899. Brechckr Pfronten (Allgäu). Brucider (1462) 

A. A. — Vgl. nihd. hrüechlajre Kleinhändler njit Leinwand. Brüylcr 
(1462) A. A. BrufOer (1330) Ls. 24, 116. Bruwder (1330) Ls. 
24, 107. Büchler (1468) Mittelbibenush Pf. — Büehder (1361) 
Ulm. N. A. 3, 44. Bikhiüer (1326) Rayenslrarg. W. R. 416. 
Buechlcrin Lindau. Z. S. 4, 108. — Büchsler Bremen -Sauig. 

• Bwldcr (1326) Strassburg. Häuser Xnni. p. 123. Bugkler (1300) 
Elsnss II. U. 7. Burler (1310) Bürl«r (1342) Hechingen. xMon. 
Zoll. l,2r,6. 1,293. Bvrrhelarius (1257) H. M. 3, 51. Vgl. Purze- 
larius (1226) um Hechingen. W. U. 3, 1H6. Bvrzelarlus (1222) 
Saleiu l'rk. W. U. 3, 139. Tfanielcr Süssen =- Saultr. Jh'ufler 
Wangen. 7>)(7ij^'/r/*' (1684) .\ulwan<,'en. Lw. Ih uzclcr (16M) Mehlis- 
hofen Lw. — Taenzler (1338) Uavensburg. W. R. 1 )cj)})clcr \\a\Z' 
kofen = Sauig. JJinyler (1567) Daisendorf. B. V. 7, 187. Dod/er 
(1684) Etchaob Lw. BacgUr (1372) Eatingeo. H. M. 12, 13. 
Docceler. (1266) um BaliDgeo. Moo. Zoll. 3, 64. Tooehrha (1275) 
F. D. 1, 220. Drefiler (1792) Essendorf. Eggmann a. a. 0. 103. 
Vgl. mhd. treseler Schazmeister. Dubter Ls. 20 a. iHirler Lz. 20 a. 
Dirler (1740) Aldf. Strafprot. Ffflcr (1710) Ilosskirch A. A. 
J'jjffler Vogt = Ilavonsbg. Eiblcr Ravensburg. Dort nennt man 
die Armbrust Eibe. Fjßlrr Raveosbg. Euglrrin (1472) Baindt. 
Grimm, Gesch. v. Weingait. 235. — Eruielrr (ir»4y) Thurgau. 

B. V. 7. 178. EvgsUcr .Vitshausen. Epplvr Kappel — Buchau. 
]'j-/rr, Ehrfrr Lz. 20. Ermirr (1693) Hosskirch A. A., daneben 
Irwler Steinenbach. EascJcr (1450) Kaufl)euren. Z. S. 3, 340. — 
Eslcr (1450) Nördlingen. Steichele 3, 980. Einsler Lz. 20 a. 
Fridler (1368) Ulm. U. A. 3, 51. FrotUer (1399) ülm. U. A. 
8, 64. Gabler (1492) RaveDsbg. Pappenheim, Chron. der Trucb- 
sessen v. Waldbg. 2, 34. Gadenler (1419) Hatsentbarm A. A. 
Gaibler Unterurbach. Gampler (1330) Riedlingen. Licbtsehlag 
„12 Salem. Urk." Vgl. mhd. gampler Possenreisser. Gassciar 
(1228) um Horb. W. U. 3, 229. Gässelcr (14. Jhdt.) Ulm. ü. A. 
3, 54. Gösseler (1366) Ulm. ib. 49. — Cesselcr (1292) U.U. 
1, 204. Gauglcr Alloshausen. Gcidelair (1261) nm Marchthal. 
M. H. 3, 52. (irißr'Jrr Lz. 20 a. Gcn^chr (1324) Strassburg. 
Häuser N. 77. Gcrlrr (1416) KcHn>sefr<r. A. A. Gertlcv Lz. 20 a. 
(iliniqJcr (1779) Einsingen. Cat. Const. Dioec. Gragder Lindau. 

S. 4, 156. Griefilerin (1587) A. A. Grundier Hohentengen. — 
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Grundier Lz. 20 a. Gnchler (1301) Lindau. B. V. 1, 8. — Gu- 
tjclrr (1300) Ilailtingen H. U. 257. Guuiclcr Schweiz. Lz. 20 a. 
'(^ürtcler (1639) Waldsee. Eggmann a. a. 0. 96. — Güidcr (1011) 
Waldsee. Gyssder Lin^ao. Z. 8. 4, 126. Uasler (1800) Kybarg 
Sehws. H. U. 311. HaseUr Sohwx. Lz. 20a. HäaM^ (1740) Stei- 
nenbach Aldf. Strsfpr. Hansler Zaßdorf. Hänseler Sohws. Lz. 20 s. — 
Htns^ (1603) Höchberg. A. A. Häufifer (1684) so Hof. Lw. 
HüOer Lz. 20 a. «. Haseler. ITeNtfr Lz. 20«. JiecA^ (1330) 
Scbwz. Lz. 24| 116. Heineler Esohendorf. Hobeoioll. Henkder, 
Henggeier Lz. 20 a. Hennckr Lz. 20 a. Hermcller (1356) Bur- 
flfau = Riedlingen. I rk. K. Arch. Sigm. Vgl. Ermler. lirrculer 
(1298) Freiburg. Neugart C. D. 1061. Uwaler (1386) Oberif- 
lingen. H. M. 12, 27. JlopUr (1492 ) Krtingen. Kopialbuch der 
Gemeinde. Hoppdcr (1391) Conrad Bücklin genant lloppeler. H. 
M. 5, 1!^ //o/j/trm (1380) Ulm. U. A. 3,57. 7/?/r///cr Aitslmusen. 
Hüffler Kavt'nsburir. — 1453 Ilüblcr Ueberlingen IL M. 1, 20. 
lliujlerin (l'iOO) Lan<,'onciisliugen. Hohenzoll. IL U. 266. Jfwfflcr 
(1481) NValdsee. Kggniann a. a. 0. 16'). I/unh lrr Schwz. Lz. 20 a. 
Vgl. Dorf Hunkelen Schwz. Jluselcr 1 4. Jhdt. Lin.singen. Schreckon- 
stein Ztschr. 23. 59. S. Hauftler. Jodtcicr (1273) Konstanz. IL 
V. 4, 7. Derselbe Johalarius (1264) B. V, 1, 2. Joh!cr Lustens- 
bach = Tettnang. Ist Jocheier Joheler Jocbmacher oder aus go* 
wellarios Juwelier entstanden? Letzteres warscbelnlieber, well sebon 
1192 za Konstanz ein Rodnlfos Crodlarws Dümge Reg. Bad. p. 151 
was eher gowelarius Juwelier bedeutet. liier Lz. 20 a. Junteier 
Lz. 20 a. Juigler Lz. 20 a. Kacheler (1330) Straßbuig. Häuser 
N. p. 187. — C%ecAe2artfl»(1250) Altdorf Scbwz. Archiv, f. Schwz. 
Gf>8ch. 1, 54. Kappeler (1395) um Hechingen. Mon. Zoll. 1, 438. 
Karreier (1300) Söflingen U. U. L 168. Aor/er Tettnang. Äa^s/^cr 
La. 20 a. Kegler (1300) Liebingen Schwz. H. iL 322. Kennteler 
Lz. 20. a. — yre/f*^/er Ravensburg. Keppel er (1330) Beromftoster. 
Lz. 23, 251. Keuchlcr (1527) Reuthenb.-Waldsee- Eggmann 315. 
Kiilhr Soramorsried = Wangen i. A. Kimpper Mittelurbach =■ 
Waldsee. Kistler (120!)) Neugart S'.<;>. hlsfrhtr (1240) Ziirieh- 
Sch reckenstein Ztscbr. 29, 1 17. KliiKiIcr (1 409) Riedlingen. Marchthl. 
Ch ron. Clingelaer (12(^2) Veringendorf. Lichtschlag .,12 Sal. Lrk.'* 
Klocklcr lantricbter v. OSchwab (1552) B. V. 7, 179. Kmirppcler 
(1324) Ueberlingen. Salem. Kopialb. 4, 200. Kiiop/lcr Amtzell. 
Knusclerc (1313) Ehingen. U. H. 1, 329. Kofler (1550) Saul- 
gauer Chron. Cramdariun (1229) Eßlinn:en. W. U. 3, 250. KratÜer 
(1740) Anldf. Strafpr. Chreuskr (125i>) 1 apfheim. Steichele 3, 6. 
Kugler (1343) Osterach. Urk. K. Arcb. Sigm. Kugeler Ije, 20 a. 
KimuUer (1373) Kettenacker. H. M. 5, 9. K^er (1423) Ried- 
hsnsen. A. A. LdcMer (1392) Villingen. Mon. Zoll. 1, 420. 
La{fler La. 20 a. Leimbier (1740) Otterswaag. Aldf. Stfpr. LöcMer 
(1416) Riedhansen A. A. — Loecheler (1300) Mengen Salem. 
Kopialb. 4, 200. Löffler (1316) Ulm. U. A. 3, 44. Loffeler{m\) 
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Eßlingen. Hooe Zsehr. S, 422. Maähr Grienngen. Maigier 
AUesbanseD, Megler (1895) Bingen., Hohensoll. H. M. 3, 20. 
MendUr (1428) Waldsee-Eggmano 186. MerheUr Weingarten. 
Vgl. Merbel SchuBser. Merkler Harbach « Biedlingen. Michhr Weiu- 
garten. 3f//l/( r Tlißtissen. Mottchirius (1279) Osterach. Mone Ztsch. 3, 
SO-J/z/Z/^T (1380)RiedliDgen. Lichtschla^r 12 Sal. Urk. p. 11. Mmit- 
schcllcr (l:?H(>) Ulm. U. A. 57 kommt wol wie Mofsr/ir/hr Lz. 20a, 
Hl^rliellcr Ilorbertingen von monticello her. Einer von nionticello, niot- 
Bclielle. 3/<ks77rr L/. 20a. .Ym/^r f 1 7 to) Aldf. Stlpr. A//>e//rr Lz. 20a. 
Nü^cliler^ XcKsch/cr Scliwciz. Oi/iß/cr (1420) üeberlingin. Ilabs- 
thaler l'rb. p. 53. I^/lwifflcr (12I>4) Einsingen. Schreckenstein 
Ztschr. 23, 59. iVe.s^/cr Lz. 20a. IWhler (1440) Sulmingen. Pf. 
l?(l<7/erLz. 20a. Äl/J?«r (1398) offic. episc. Constant. Neugart 1161. 
Mtler (1358) BoktemaDg. F. D. Y. Riglcr (1384) Ulm. U. A: 
8,58. Daneben Rjrler. /2»7er Ls. 20a. — |}lU2er( 1338) Ravensbg. 
W. R. 896. mßler (1437) Eriingen. Kopialbuch KL R(Mler 
La. 20a. Ilümcnhr (1410) Königsegg. A. A. SchappUr (1389) 
Rottweil. H. M. 5, 17. Schappeler (1740) Aldf. Strafpr. — Schap- 
penler (1380) Ulm. U.A. 3,57. Schüttler \.z. 20a. — Schrfclerrn, 
die (1330) Bcromünater Lz. 24, 117. SchimJilnr (1276) um Lin- 
dau. B. V. 1, 4. Srhmid/cr (1 741) Waldsee. Eggraann *)9. Sc/tnctz- 
frr Betzcnweiler. Srhndr/ffr (1300) Schwei/. H. N. oSl. Schurhlcr 
(1419) A. A. Sr/irsscler (1330) Schweiz Lz. 24, 110. SrrJckr 
(1538) Radolfzell. B. V. 7, 173. — Seidler (1507) Eßlingen. Pf. 
Sendler Lz. 20a. Sideler (1287) HabstaL II. M. 11, 52. — Sij- 
geler {Wi^) Ravensbg. W. R. 423. — SMer La. 20a. Smilar 
(1281) Eßlingen. Mone Zacb. 3, 422. 8kder Lz. 20a. — Siiusder 
(1318) Erbacb. U. (J. 1, 286. — SlekMer (1890) Strafiborg. Gassen 
N. 68. — Sluzzclacr (1262) nm Salem. Mone Zscb. 2, 78. — Sa- 
nlanm (1241) Ulm. U. A. 1, 22. - - Spcidler (1460) Waldsee 
Eggmann 354. -~ .S);ew<7/er (1451) Riedlingen. H. M. 1871. 71.— 
Spcrblcr (1480) Biberach. Pf. — Spieglcr (1015) Kraucbenwies. 
Eggmann 147. Sp'nidler Eichen-Saulg. — Sprißler Hailtingen. — 
Sfadifar (1450) Ravensburg. Schreckenstein Zsciir. 29, 126, Std'j- 
(jcUu-e (12(')]) Wald. H. M. 3, 52. — Sfaln'lcr (1300) Owingen. 
Bad. H. U. 29G. — Slanimi/ar (12. Jhdt.) Mone Z. 1, 345. — 
Sfencheler 12. Jhdt. W. U. 2, 418. Stimmler Ravensburg. — 
iS^^Zer GrOnkrant. — TäacMer (1445) Ravensburg A. A. Tesche- 
lere La. 1, 369. — TannOer (1276) Alpirsbacb F. D. 1, 40. — 
Tauwaer, Tanler, Straßbnrg a. 1312. Hftaser-Nam. p. 61. — Tigler 
(1300) Bolstern. H. U. 250. — TüUelarius (1240) um Heiligen- 
berg. W. U. 3, 458. Tihtelarius (1243) Fiscbingen. Neugart 932. 
— Todeier (1293) Pfullendorf. H. M. 11, 53. — To.^clcr (1276) 
Konstanz B. V. 4, 7. Tocelarius s. Docceler. (1485) Ulm. 

ü. A. 3, 61. — Vgl. Trilsrhler Biberach. Triutrhter (1233) um 
Mengen. W. U. 3, 335. In der Nähe noch Trcuthr. — Troschel- 
laritis (1266) Wald. Mone Zsch. 6, 407. Tubler (1304) Ulm. U. 
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A. 3, 61. — UUler Lz. 20a. — Verler (1349) Straßbg. GaHsen- 
Nam. 182. — Fefiler Aulendorf. Fässeier (1395) Hiii^reii Holienz. 
H. xM. 3, 20. — Veigeler (1364) Stiaßb^r. Gass.-N. 1 U. — Vi- 
schiler (1344) Lira. U. A. 2. 37. — Vo<jclcr (\:\0d) l inpring. U. 
P, 1, 2S5. — Votteler Keutlingen. — WandcUariuö Lz. 20a. — 
WamaOer (1295) Ostermcb. Utk. K. Areh. Sigm. — WinoBeUr 
(1317) EogttlAtt. Hon. Zoll. 1,-263 ist wol einer aas dem nahen 
Winseln. Wtfier (1411) K M. 12, 49. ZakUer (1373) Kon- 
sUnz. B. V. 4, 31. — ZmOer (1750) LandTOgteiaeten Arch. Aldi. 

— Zeltler Ravenebarg. — Zeidler (1453) Appenzell. B. V. 6, 90. 

— Zlgyelcr (1338) Kaveusbur^?. W. R. 419. — Zuhler Eazkofen. 
r- Zuckler Lz. 20a. — Znoieüer BaTeoeburg. In der Näbe wonen 
auch ZwifUer. DEESELB£ 

SAMMLUNG OBERDEÜTSCHl-lU PERSONI- 
FIZIJÜKTEK LOKALNAMEN AUF -LER 

K. U. = Kuoigseggsche Urbarbücher. \V. = Wald. F. = 
Feld. H. = Herg. 

JJachtkr^ Uuchllcr. W. b. Winterreute OA Biberach. Vgl. 
Baehtel = Baohtal. BachÜer, einer von Bacbtal. Beffeler, B. 
Paraeeleos, GhrosBe Wnndarz. II 11 wol = Buffalora. Diser Name 
Ist welach. Entweder = bovalnra ans bovale (Oohsenweide) 
wie fossadnra (Graben) aus foasa oder mit an«gefoUenem 1 
aus palvalura von palva (Fels) *). Bcmler. W. Revier Rei- 
chenlurg (Wirt.). Bockeler F. (1702) Ebenweiler K. U. (Königa- 
«^gsches Frltar). Düchtler W. Revier Adelberg (Wirtemb.). Vgl. 
ON. Barhtrl. Denäclcr F. (1576) b. Egg. K. U. — Beim 
kurzen Tenddcr (1570) ebendort. Vgl. der Tandclrr ze Oi-sten 
(Schweiz). Grimm, Weisth. T, 48 (ein Mann). I>ndclcr^ der. F. 
(1576). Egg. K. U. Krhclery der, dabei die Erbelerwis. EUikon. 
Grimm, Wäth. 1, 1 18. Flürhler, der. F. Schopfheim. Lz. 17,230. 
Gai/Jfer, im, Wolfertreute (1576) K. ü. GrieUer, B. Bemer Al- 
pen. 6M6fer'W. b. Schnait. Häusler, auf dem, F. Antendorf. 
Hir^cheUr W. b. Erbach. Isder B. im Osterachtal, Allgäu. Ein 
Beiigname Liü kommt merfach vor. Ich halte diten Namen fflr 
ebenso Tordeutsch wie den Flussnamen Isel. Kempfter W. b. Ober- 
ensingen. Kctuiler, im, W. (1590) b. Bodoegg. Landvogteiakten 
Aldf. Arch. Kenzlcr, im, F. Lampertsweiler b. Saulgan. lübuj- 
ler, auf dem. F. (H)93) Königseggwald. K. V. Kragirr, im, 'Vö{!i 
(Schweiz), (iriiiim, Wstli. 1, 132. Linsler F. Winterstettenstadt. 
Die anstus.sendo Flur der Maikung E.s.scndorf heisst in Loinseri. 
Löchehr \V. b. .Magcnl>uch (Huheiizoll.). Mctzlcr W. Kev. Lorch. 
Nudkr^ Alpe im Kettenschwauger Tal. 0 fader F. 1420. Hei- 
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Staig. Habstal. Urb. p. 47. Ougstdcr, der, F. Luzern (1332) Lz. 
19, 129. Pöppclcr \V. Rv. Adelberg. Eaitkr W. b. Wipperts- 
hofeii. lieplerj das gut, l). Tuggen. (15. Jhdt.) Lz. 25, 170. Sen^ 
deler^ am Lochen (1693) Egg. K. U. Unweit der Sendelacker zu 
Lugen. Sktmmler, Weinberg b. Lindau (1520) Header. 8tewl«r^ 
im, F. Emliebach (Schweis). Grimm, Wit. 1, 173. SMnUr^ der, 
F. Sehopfheim Lb. 17y 330. S'^^m/er, der, F. .Lagen (1576) K. U. 
Sichler, der, F. b. Lugen (1576) K. U. Wieskr B. b. Wiee im 
Allgäu (Tannheimer Tal). 

Von den eben genannten, leicht zu vermerenden Beispilen 
sind Dachtlf'r, Böckeier, Mäusler, Kem})fler, Kenzler, Klingler, Metz- 
ler, Nudler, Stammler etc. bekannte Familiennamen. Diserlei Namen 
gieogen häufig auf ein Stück Feld oder Wald über. 

Eine zweite Klasse diser Lokalnamen auf -ler ist nach der 
Lage benannt. So Linsler, Steiuler, Wiesler, villeicht auch Fiüch- 
1er. Der Acker an Linsen, am Stein, der Berg von Wies, der 
Acker an der Flnh oder des Bauers FlficUer, der ao der Floh 
wont. Eine dritte wie Stelzler dentet die Form des Gewandes an. 
Aecker, die einen Stelz (schmal auslaafendes Ende haben) werden 
gemeinhin Stelzler genannt. — Jahr 1343 ein juchart steleot an 
Phlumarwege. Riedlingen. Lichtschlag, zwölf Salemer Urkunden 
pag. 15. — 1420 das stelzlin, ain äckerlin. Vüllkofen. Habsta- 
ler Urbar p. 27. — und ist (der acker) ein stelz. Rotenmünster. 
Schmid, Grafen v, IIoheMberij pag. 50U. — 1474 Hans Koch auf 
der Steliistm in L'eberlingen. Ztsch. f. Oberrhein 22. 255 kann 
B^lurname sein, kann aber auch anders gedeutet werden. 14s ri auf der 
Stelzm zu Lungern. Lz. 21, 178. — 1600 am Ilerrenwaasen mit 
8Wei Sieleen, Urbar v. Webingen. — 15. Jhdt. an der Sidzm, 
Tuggen. Ls. 28, 161. — Der Wald SteUsenburg b. Mattsieß kann 
von einem Personennamen bestimmt sein, der aus Stalo, Stalizo, 
SUiUio werden kann. Wider anders w&re die Verwendung des 
Wortes stelz (Stecken) in Namen von Gehdlzen. So wird in einem 
Weistum 1). Grimm 1, 427 verboten : sielzcn und sterzen zn hauen. 
Eine dritte, bei uns nnr schwach vertretene Klasse zeigt umgtt- 
deutschte und personifiaierte fremde Namen. So Be£feler und 
laeler. 

DERSELBE 

VOLKSTUEMLICHES AUS DEM ELSASS 

SAGEN AUS DEM DAGSBUBGEK LANDE 
1 Der gedeckte MarkstelB 

Auf dem Kühberge, oberhalb dos Dorfes Hub bei Dagabnig, 
befindet sich ein hoher Stein ,|der gedeckte Marlutein** von den 
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Umwonera genuint. Auf im ist eiogemeisMlt: „St. Martinssteui 

1727**. Man erzält folgendes: Der Wald gehörte früher biß sa 
dem Steine dem bei Zabern gelegenen Kloster Maursmünster. In 
der Revolation stürzten die Bauern disen Grenzstein um — deck- 
ten in — . Der Wald gieng dadurch dem Kloster yerloren und 

fiel der Gemeinde za, da der Grenzstein nicht aufzufinden war. 
Der Stein wurde vor einigen Jaren wider aufgerichtet durch 

den Oberförster von Zabern. 

2 Die GespenstorwiM bei Hab 

Ein Mann aus der Hab konnte, wenn er nach Da^pbaig 
gieng, nie eine Wise überscbreiteu. Er fülle sich dann immer wie 
von unsichtbaren Händen crf^n iftVn, gestossen und von dem Pfade 
ahjredränfft. Als bei widerholten Versuchen sich diß immer wi- 
deiholt hatte, ließ er sich von zwei kräftigen Leuten unter die 
Arme nemen und wollte so den Uebergang erzwingen. Al'cr auch 
80 gelang es nicht. Er wurde aus den Armen der Männer ge- 
rissen, übel gestossen und vom Wege abgedrängt. V^on nun an 
machte er den weiten Umweg auf der Strasse wenn er nach Dags- 
burg wanderte. 

3 Gespenster auf dem Martellberge 

Auf dem Martellberge, westlich von Dagsburg, soll sich in 
stillen Nächten ein Heer zeigen, das musicierend durch die Lüfte 
zieht. — Auf dem Berge finden sich noch zalreiche Spuren einer 
alten Ansidelung. 

4 Der GespeDsterfelsen bei Soldatental 

In der Nähe des Weiler Soldatental bei Albreschweiler ligt 
ein Felsen, der „Gespensterfelsen'* genannt wird. An seinem Fusse 
entspringt eine ser kalte Quelle, der heilkräftige Wirkung zuge- 
schriben wird. Alle siben Jare öffnet sich der Felsen und eine 
Schar wetsgekleideter Jungfrauen wandelt singend ans im herror 
und steigt zu der Quelle hinab. Dort waschen sich die Jongfrauen 
und treten dann laut klagend in den Felsen snrück, der sich hin- 
ter inen wider sehliesst. 

6 Bto JiMgfru ?0B Ittielbirg 

Auf dem Lützelburger Schlosse soll sieh alle sihen Jare und 

wenn, was in der lezten Zeit oft geschah, der Besizer wechselte, 
eine Jungfrau zeigen, die langsam das Schloss umwandelt. Ire Ge- 
stalt gleicht einem Wagenbaume, doch ist der Kopf deutlich zu 
unterscheiden. Die ganze Gestalt stralt wie ein Feuer und verbrei- 
tet weithin einen hellen Schein. Einen Pfennig könnte man auf 
dem Boden unterscheiden. — Der Holzhauer, der mir diR erzälte, 
versicherte ernst, dhe Erscheinung selbst gesehen zu haben, im 
Frühjare des Jares 1B70. 

6 Der ..sac de pierre" 

Nicht weit vom Donon, einem hohen Berge der Vogesen, 
auf dem Gebirgsauge, der die Täler der weissen und roten 



Digitized by Google 



32 



Saar troont, auf der Maloote, stet ein Stein, last cylindrisch 
geformt. Er heisst bei den Umwoncnden sac de pierre oder sac 
de uiai clie. Man er/.ält, dass zu alter Zeit dort jarlich ein grosser 
Markt abgehalten wurde. Der Stein diente dann als Mass für 
die Höhe und Umfang der Getreidesäcke. Der Kauf wurde abge- 
schlossen, indem man sich Aber den Stein die Hand reiebte. Diß 
wurde für heiliger als ein Schwor gehalten nnd wehe dem, der den 
Vertrag brach. In demselben Jare traf in sieher ein schweres Unglück. 

AÜS DEM ZINZELTALE 

7 Die Zigmer Im llBialttle 

Die Zigeuner hielten sich früher vil in der Gegend von Pfalz- 
bnrg auf. Das Zinzeltal mit seinen Verzweigungen war ir Lieb- 
lingsaufeuthalt und jeden Sommer lebten dort Zigeunerfnmilien in 
den zalreichen Holen und Grotten. So mancher Name wie Heidon- 
kopf u. 8. w. mag von disen Heiden herrüren. So zeigt man noch 
jezt im Haspeltaie rechts wenn man vom Oberhofe nach Gute- 
brun ncii get, üülungeui die jeden Sommer von Zigeunern bcwont 
wurden. 

8 Büchelberg 

Früher biess das Dörfchen Büchelberg bei Pfalzburg ganz 
allgemein „Quatre Voleurb". Die Einwoner wurden vil damit ge- 
neckt. Der Ursprung disos Spottes soll gewesen sein, dass in den 
ersten llänsem des Ortes sieh Zigeoner eingenistet hatten, die von 
dort ans mit Unterstfizong einer eingeborenen Familie, deren Mit- 
glider später sämtlich anf die Galeere kamen, weite RanbsQge nnd 
iinzälige Diebstäle verübten. 

9 Ue IMebnohtUe 

Beim Einflüsse des Fischbächel in die Zinzel ligt auf dem 
westlichen Ufer des Fischbächel ein Berg mit Felsen und Hölungen. 
Der l^erg heisst im Munde der Umwonenden „ Dieb8scbelle'^ In 
alter Zeit sollen in den Hölungen gewaltige Riiub».'r gehaust haben. 
Teber den Weg hatten h\v Schnüre gezogen, an deiuMi Schellen 
befestigt waren. Zogen Leute der Strasse nach und bcrürten zu- 
fällig die Schnüre, ao wurden die lliiuber dfirch das Getön allar- 
mieit, überfielen die Wanderer und raubten sie aus. 

10 Forsthaos Oberhof 

Das Forsthaus Oberhof im Zinzeltal ist übel verrufen, als .Aufent- 
haltsort böser Geister. Früher als das Tal abwärts noch kein Far- 
weg war und das Holz geilüsst wurde, diente das Forsthsns als 
Stidlnng und einer der Holzhaaer moste Nachts darin schlafen. 
Einem, der jezt noch als SOjäriger Mann in Hattmatt lebt, fiel es 
anf, dass jedesmal nm Mittemacht die Pferde gawadtig lirmten. 
Einst entschloss er sich der Ursache nachzuspüren nnd stimd auf 
am nachausehen. Da erblickte er in der Ecke seinen Gelavses einen 
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märhtifren Haufeti glühender Kolen, der aber sofort als er herz- 
haft darauf loß schrit, verschwand. Dem Knechte graute es und 
er wagte nicht zu den lärmenden Pferden hinabzusteigen. 

11 Die weisse Jangfrao von Hünebarg 

Auf der Ilüiieburg, einer eine Stunde westlich von Keuweiler 
gelegenen Burgruine, sollen grosse Schäze verborgen sein. Oft 
siht man vom Kazcnljerge aus an deu Trümmern der Burg eine 
Jungfrau lustwandeln, deren weisser Schleier weithin leachtet. Ir 
LleblingsAufenibalt ist ein Bronnen unterhalb einer mftclitigen' alten 
Ijinde. — 

Dorthin fOrte sie einst ein jnngea Hftdehen ans Neuweier, 
das in der N&he Vih hütete. Sie zeigte ir in der Hölong des 
Gesteins, aas der die QneUe hervorbricht eine grosse Kiste von 
Gold. Anf der Kiste lag eine feurige Schlange, die den Sehlfissd 
im Maule hielt. Bittend wis die Jungfrau daranf hin. Den 
Midchen jedoch graute nnd sie lief eilends davon. 

Auch ein Holzhauer wurde durch die Jungfiran dahin geflirt. 
Aber auch er konnte seine Furcht nicht bezwingen und auch er 
floh. Da seufzte die Jungfrau laut und klagte: Wehe mir, jezt 
ist die Erlösung noch weiti Nach 50 Jaren wird der Wald hier 
gefällt werden. Dann wird ein Holzhauer einen Apfel verzeren, 
Rtis dessen einem Kerne ein statlicher Baum erwiicliscii wird. Ge- 
fiillt wird ans seinem Holze eine Wige gezimmert werden. Das erste 
Kind, das darin ruht wird mich erlösen.'^ 

AUS D£B IJMGEBUNG VON ZABEßN 

12 Die Steinbütte 

Oberhalb Reinhardsmünster bei Zabern, in der Nähe des 
Forsthauses Schäfer})laz, ligt ein merkwürdiger Fels. Sorgfältig 
bearbeitet bildet er einen grossen Bottich. Von disem Felsen, der 
die Steinbütte genannt wird, erzält man, dass einst ein Abt von 
Maursinünster denselben bearbeiten liess für sein Kloster. Als 
derselbe fertig war und zu Tale gel)racht werden sollte, vermochte 
man auf keine Weise die ungeheure Last zu bewältigen. Vergeblich 
bot der Abt jedem, der es vollbrächte sovil Slbergeld, als nötig 
wire den Weg biß mm Kloster zu bedeclcen. — 

Nach einer anderen Erzftlung soll ein Mdnoh in sträflicher 
Liebe zu einer Nonne entlnrannt sehi. Zur Strafe wurde er von 
dem Abte verurteilt, den Felsen in mfthsamer« langer Arbeit aus- 
suhölen. 
18 9tr Biitiehgeltl 

Auf dem Brotschberge, sfldlich von Zabern, finden sidi noch 
Spuren alter Befestigungen und an der Sfldseite unterhalb des 
mächtigen Brotsohfelsen eine kleine E5lung. In derselben haust 
der Brotschgeist, der sich ofbnals den Leuten zeigt, denselben je- 

BMIastr, Almannto EL 1 8 
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(locli nie etwas zu I^eido tut. — Wie in ReinhardBinünster erzalt 
wird, soll dort einst ein gewalttätiger Bichter gehaust haben, der 
▼il Unrecht tat. Nach seinem Tode wurde er unter dem FebeD des 
Brotschberges begrabeiit fand aber keine Bube. 



14 Unl-KOftlgS-lled. (Gesungen in Benfeld ünter*EIsatt von her- 

nrosiehenden Jungen aus dem Lebertal) 

Wir kommen daher aus aller Gefar, 
Wir wünschen «ach allen glückielig'a Neijar! 
Giadaeligs Neigar Ist eine frOhliehe Zeit^ 
Sowie es Gott [Vater] vom Himmel herabimit (sagt) 

Wir heiligen drei Könige ans Morgenland 
Wir reichen einander die göttliche Hand 
Wir gehen mit einander vor Herodes Hana 
Herotlos schaut zum Fenster hinaus. 

Herodes sprach mit falschem Sinn : 
„Ir lieben drei Weisen, wo wollet ir hin?** 
„Wir wollen wir wollen nach IJethlcliem 
„Wo Christus der Herr geboren soll Beinl** 

üerodea sprach mit falschem Dedacht: 
„Warum Ist denn der mittlere König so sehwan?'* 
,yDer Schwarze, der Schwarze ist wol bekannt^ 
„Es ist der König ans Morenlandl" 

Wir gehen mit einander den Berg hinauf. 
Der SterUi der Stern stand über dem Haus; 
Wir gehen mit einander den Stall hinein, 
Wir fanden das Kiiidlcin im Krippelein. 

Wir fanden das Kindlein nackt, und bloss 
Und Maria hat es auf dem Schoss. 
Und Joseph zog sein Hemdelein aus 
Maria machte drei Wiudelein daraus. 

Der Stern, der Stern soll herummer gen 
Wir mfissen bei Tage noch weiter gen. 

15 Haminisltrillei tu dem Obsr-flmi 

Kapserslberg (Seitenstrasse). 

Ach Gott hclf mir erwerben 
Christlich zu leben und seelig zu sterben 
Wann ich hab christlich gelebt und soelig gestorben 
So bab ich genugsam auf Erden erworben. 

Andreas Weingang bin ich genannt 
Jesus Ghristns ist mein Heiland 
Gott behflte uns vor Feuer und Brant 

Zwischen beiden Reimen eine Mutterffottes mit 
dem Jesuskinde auf snnemendem Monde. 
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JtftbM^er i Maa8s. Am Erckor 

Du Hftot Bteliei in GottM Haod 

Es ist dem Diewoli Mnorbach wol bekannt. 

SuUem. Hans am Eingänge des Ortes 

Gott allein die Ehr 
Sonst keinem mehr 
Die Mensehen bauen sich 
Oft Ilfteuser und Palaestc 
Und sind doch auf der Welt 
Nur Pilgrim und nur Gaste 
Die durch dies Jammcrthal 
Gen Himmel Rollen fjahn 
Wer fragt nach Haus nnd Hof 
Auf dieser echnüden Erde 
Wenn ich nnr dermaleinst 
Ein Himmels-Barger werde 

Anna Maria Kempf 
1860. 

Haus daneben 

0 Mensch o Mensch Bcdenck Dein End 

denn Du wisse dass Du Rterhen ronsst Ja ich lehe 

und ich weiss nicht wie lang ich muss sterben und 

weiss nicht W^ann ich fnlir nud weiss nicht wo 

hin mich wnndcrtst dass i( Ii fo IrfMidii; hin 

In der Kirche Andiichtig hoi gronson Herren 

Vorsichtig auf der Gasse Züclitig Uehor Tisch Massig 

zu Haus Freundlich Wer diese fünf Stück 

hält Gott und Menschen wohl gefüllt 

Bedenk dein letsies End beseher uns alle 

l^arm, Gasthans zum B&ren» am Münster; am Ercker 

Ales steht In Gott 

es handt zu Dem 
Beren bin ich 

genant. . • 

Muffach, Hans Ecke der Metzgergassc nm Ercker 

o weit o weit wie sauer ist dein gelt 

wer wonung suocht uf diser 

weit dem wirt belont in cwigkeit 

Hanns Heinrich 
Sohn Maria 
Magtali Makoppin 

Anno 1668. 
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BappoltsweiJer. Haue Seitenstrasse 

Als man zalt nach Chri. geburt 1574 galt 
ein fuoder kellcrwins alhie 82 gülden. 

Haus in der Hauptstrasse 

Da man hat gezalt nach Christus uns 
ers selich niacher geburt 1544 jar 
Hat ein füdcr keller win 
gollten 50 guldeu hie das is war 

llemo Bulla 

Gasthaus zur Stadt Nancy Flauptsraaße 

Reno viert 

Du roh 

Heinrich Miller 

Und an na maria 

Beckin sein ehelichs Haus 

Fraw ano 1694 

Damalcn Gülte 

Für Weitzen 22 R Das Fiertel 

Korn 1 8 R Das Fuder 

Eellerwein 132 R 

Spital 

Zu ehren got de almecht 
ige vnd ieglicher Ahftug 
cristlicher lieb ist bewege 
worde ein ersame bArgersch 
afift allhie zd biWe vud stifft 
en disser der armen lAtt hvss 
welches zA ewigen zAtten vn 
verhindtert erhalten sol wer 
den anno 1542. 



Daneben : 



In dem jähr MDCCXXXIV 
ist dieses spital auf den 
vralton platz gantz 
neue gehauen worden. 

Haus an der oberen Kirche 

Dieses Haus 

ist auf Kosten allhiesiger 
Bürgerschaft zu einer allgemeinen 
Schul wiederum neu auferbaut wor 
den im Jahr MDCCLT < 
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Kolmat. Haus Vaabangasie 7 

Eh Yor 
aeht als 

gemacht. 
1626. 

Haas Vaubangasse 36 

Ich bavw vir mich 
sih du fir dich. 1330. 

Haoi Eoka dar Sohoaganar nnd Schadalgataa 

Ludwig Scher 
er Baratmach 
ar von Bisant. 
Barger zu Col 
mar HDXXXVII 

Markirek. Braseer ia Blatte 

Lo iiüu de dieu soit benit 
des ceete hem et a iamais. 

Cdi des Hertuäs [Strasse von Markirch uach St Die] 

Wirthshaus 

aimons diea par 

deasni tee ehoses at 
notre pr ehain. 

Lautenbadk bei Gebweiler. Kirche, lieber dem Portal 

Wie erschröoklich ist die 
ort es ist hier nichts andere dann 
Gottes IlauR und die Porte des Himmels 
Als Christas die handler aus dem Tempel 

getrieben sprach er mein Haus ist ein 
Bethaus ihr aber madits zur mörd 
er grub und 
schwetzhaus. 

BeichrnweUr^ Schlots, jezt Gemeindeschale. Treppen türm 

' Georg Grave zv Wirtemberg 
▼nd av Mnmppeli-Gart 

Die stnnd brings and. 

(Wappen, zerstört). 
1640. 

Haas bat der Kirche, alte Schale 

Das wort Gottes 
plipt ewig 
1(7)39. 
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Or tseinucmerei nobeii dem (Jast hau.s zum Stern, Treppen« 

türm im Hole: 

AUbie in gottes nanieu stehe ich 
Jeremias T-iclitenaer bavet mich. 
Von liappoltzweiler gebyrdich. 

Mit gottes hilf vnd ])eistantt 
Gott Lehied JuicU vor Feyer vnd brandt 
Vor allem voglick vnd Schaudt. 
16. 18. 

Haus liiracügasae am Ercker 

In gottes namcn ward angefangen ich 
Conrad Ortliel) liat trbawen mich 
mit h.ilf gottes und seinen werckleutten 
an mir hat er aelbs dnon arbeiten 
^ hat mich dise dofel selba gchauwon 

den baw mag jeder wol beschaven 
wan er wer zuo hestlich oder zuu schlecht 
wan du bavst so machs jedem recht 
er ist gemacht nach meines slns gestalt 
ich weis das er nit jedem gefalt. 

15 74. 
C. 0. 

Daneben ein Bild , wio der Tod einen Bitter fasst und auf einen 
Sorg deutet, dabei die Verse: 



iuem. brach, 
t. dis.hvs. b. 
ast. dv. eira. 
andrem, gm. 
acht. 



o. dot* du 
hast, an 
mir. kein, m 
acht. in. di 
Sem. havs. 
Oer. ich me 
in. bracht, 
der. dot. g 
not gesell 
las. m de 

IG Sprüche in Wirtsstaben 

Tfirc^ietm, im wilden Mann [handschriftlich] 

Der wilde Mann 

Willkommen bist raein lieber Gjist 
Wenn du Geld im Beutel hast 
Hast du kein's so bleib nur aus 
Sonst wird der Wilde wild im Maus 
Mit Geld wird der Wilde zahm 
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Er wird so gut wie '0 baate Lamm 

Ffir^s Geld giebt*8 Wem, der gut wird manden 

Er Teraehafit dir heitere fxdhliehe Stonden 

Doch sagt nicht das Hente oder Moiigeii 

Der Wilde dir deo Wem soll hoigeo 

Dies gab dem Wilden gar viel Sorgen. 

Wertber Gast beim guten Wilden 

Trinkt da den Wein den guteD| wilden 

Darum kommt alle zu ihm her 

Aus allen Landen über Kreuz und Quer 

Von Norden, Süd, Ost und Westen 

Er bringt Eucli Wein vom aller besten 

Bin ich französisch oder deutsch 

Darum du dich nicht scheust 

Bleib ich doch der Wilde. 

Auf dem Schilde 

Nur bitt ich und ermahne Euch 
Seid 80 gut and zalet gleich. 

Weier im Tal im „Neuen Wirtshause** [lithographiert] 

£s ist nicht möglich 
aufzuschreiben. 

Wir wollen gute 

Freunde bleiben 
Meine Herren 

und Gäste ich bitt euch se^d 
so gut und 

zalet gleich. 

Das Glas trinkt aas 

bis auf den Grand 
Dies erhalt euch in der 

That gesund 
Und iasst ibrs öfters wieder 

füllen 

Verschwinden euch des Trutzes 
seine Grillen. 

8t. Gügm. Pachthof bei Tflrkheim [bandachrifUich] 

Willkommen zu jeder Zeit, ihr lieben gast und brüder 
Hein dienet ist eoch bereit kommt her nnd setzt euch nieder 
Seyd Fr5hlich trinkt mit Inst, so Viel euch mag belioben 
Doch Forchtet euch Vor Gott, den müsst ihr nicht betrüben 
Mit Spotten Possen Schärs, mit Flachen nnd mit Schweren 
Wie mancher bej dem wein hier kafee that hören 
Wer seinen Witz, Verstand Und Sinnen will Versaufen 
Der geh| ich ward ohn ihn Mein getränk achon verJnuilsn 
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Bey gott knnn, wie bekannt, kein Frevel straflos bleiben 

So wühl nu dem dura leid als denen die es Treiben 

Ja selbst dem Christentbum, ist es grad zuwider 

Ach hütet eaoh davor, ihr liehe gast und hrttder 

Da wein hier nnd kafee hei dieser theuren weit 

Wie die Erfahroog lehrt euch kostet so viel Geld 

Drum trinkt ein Jeder so, damit er nicht darf borgen 

Dann borgen macht dem Wirth wie auch dem gast viel Sorgen 

Wie mancher ist dadurch um all sein Sach gekommen 

Und hat auch vor der Zeit die Armuth zugenommen 

Ich bit wer dieses liest, der les es mit bedacht 

So wird er Selbst gestehen Das es ist gut gemacht. 

Osenbach bei Rufifach. Busch Wirtschaft (lithographiert) 

Solche Gäste hab ich gern 
Die stets friedsam disknriren 

Essen trinken, zahlen gern 
Und dann friedlich abmarchiren 
Ihnen wünsch ich Fried und Glück 
Kehren sie zu mir zurück. 

STBASSBUKG IK KARL MÜliD£L 

SITTEN UND UNSITTEN AUS DEM 

KENOHTALE 

Die Rench ist ein kleiner Flnis, der im nördlichen Sehwara- 
wald unweit des Bades Griesbach entspringt, hei dem Bade Peters- 
tal den St. Petersbach aufnimmt, dann in raschem Laufe durch 

ein zuerst schmales, spater breites Tal vorbei an Oppenan nnd 
Oberkirch der Rluinebene zaeilt. Am Hände der Berge, aber 
schon irn Kheintale selbst, ligt Renchen an dem von liier an lang- 
sam fliessenden Wasser, das nahe bei Neu-Freistiitt in den Rhein 
sich ergiesst. Die Rench gehurt somit von der Quelle biß zur 
Mündung der nördlichen Ortenau an und ist nahe der Nordgrenze 
des alemannischen Gebietes. Aber S])rache und Sitten der Be- 
woner heweisen, dam hier das alemannische Element noch nicht 
jene Mischung mit dem fränkischen Wesen eingegangen bat, wie 
schon wenige Stnoden weiter nördlich hei Baitatt nnd Baden- 
Baden. 

Einige Sitten oder Unsitten der Bewoner des Benchtalea 
sollen hier besprochen werden. Die Grenzlinie zwischen Sitte und Un» 
Sitte ist eine schwankende, oft bloß in der Zeit oder in der Äuffassongs- 
weise des Beurteilers begründete. £s ist jsat wol allgemein an- 
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gegeben, dm alte Ktften mit der Zeit zu Uositten geworden sind. 
Dia lieidnischen GeMnche mieerer YorfSfuren haben neb tros der 
£iiifitouDg dee KristentniiiB TÜfiMsh erbalteoi wenn gleieb mancbiml 
abgeicbwächt und iinwstaiiden. Das, was der heidmsebe Ger- 
mane für beibg hielt, erklärten im die ehristlicben Sendboten 
Ar nnheilig oder gar tenfelisch. Gebrinehef weiche die Yor&ren 
mit beiligem Schauer lieobaebteten, wurden von den Lerern der 
Denen Religion für profan oder gar dämonisch erklärt, und was 
früher heilige Pflicht war^ wurde mit der Zeit strafbare Sünde. 
Aber doch hat sich viles aus alter Zeit erhalten ; denn das Land- 
volk, besonders in den Beigen, iat oonaerYatiT und hängt am Her- 
gebrachten. 

Die Stadt Oberkirch gehörte zum Bistum Strassburg, und 
dem Umstand, dass Bischof Erasmus von Strassburg im 16. Jar- 
handert gegen manche Sitten in seiner getreuen Stadt Oberkirch 
Verbote erliess, danken wir es, dass wir heute noch Etwas von 
denselben wissen. Die unten folgenden Mitteilungen sind der Pa- 
pierhandschrift n. 483 des Grossh. General-Landesarchives in Karls- 
mhe entnommen, welche den Titel fürt „Wultiins Statutenbuch 
von Oberkirch nnd Oppenau"« Aber die ich in der Zeitschrift fttr 
die Geiebicbte des Obenrbeins Bd. XXXIU 862 gehandelt habe. 
Es ist eine Art Ton Kopialbnoh, in welches Wdlflin die bisbbAf« 
Heben Ordnungen fftr die „baden Wesen OberUreb nnd Oppenaa'' 
eintrug« 

Ane denselben er&ren wir, dass am Hontag nach dem ersten 
Faatensonntag zu Oberkirob (nnd am Aschmittwoch sonst in der 
nördlichen Ortenau) der sogenannte Schar- oder Schauertag ge- 
feiert wurde Das Feiern dises Tages hiess MBchuren'S und be- 
stand hauptsächlich in einer Gasterei. Auch sonst finden im ale- 
mannischen Gebiete auf dise Zeit allerlei Gastereien stat In 
Oberkirch hielt man auf den Montag nach dem Sonntag Invocavit 
die Jarzeit von Heinrich Distelzweig, wobei der Schulthoiss und 
die Gemeinderäte, „die Zwölfer'' zum Altar gehen und opfern'* 
musten. Dann lud man alle Kinwoner, alt und jung, arm und 
reich, sogar den Probst und den Konvent in Oberkirch vom Kloster 
Allerheiligen zu einem Imbiss i'in, bei tU-m es lustig hergieng. Die 
Weiber pflegten einen Schultheis^ aus irer Mitte zu wälen und 
hielten ein Gericht ab, wobei dann die Männer schlecht genug 
wegkamen nnd allerlei Scherz getribeu wurde. 

Zn Wolfach in dem benachbarten Snstgtal wurde der Scbaner- 
tflg dadnrob gefeiert, dass merere Familien snsammenkamen and 
eieb an „Stiiblen^, einem eebt alemannischen Gerichte, and Fischen 
erlabten. Biß tot 40 Jaren danerte diso Sitte, wirend jeit die 



<) ZdUOiriß f, ä. Gfetcft. d, Oberrh. XVU m. XX 76. 

^ Birlinger, VoOtstkiM. cum S^wim n 9$n 5», %. miuL ^ 
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Feier des Scbauertags mit den Gebräuchen am Faenachtdiensttag 
vereinigt ist. 

Die erste der weiter unten abgedruckten Verordnungen wendet 
sich gegen eine Gewonheit, die nicht specifisch alemannisch ist. 
Das Trinken gilt seit uralter Zeit biß auf den heutigen Tag als 
ein nationales Laster der Deutschen, und Felbst die Gesezgebung 
hat disem Hange unseres Volkes Rechnung tragen müssen, um 
nicht durch allzugrosse Strenge wirkungslos zu werden. Das vom 
Bischof verbotene Zutrinken get in die Zeit des germanischen 
Heidentums zurück, und bekannt ist die Sitte des Minnetrinkens, 
wie selbst des Teufels Miune getrunken wurde. Das Zutrinken, 
oder wie jezt das Volk (^agt, das ,,Zukommen^\ ist eine Art des 
Grusses, mit welchem der schon beim Weine Sizende den in die 
Wirtschaft Hereintretenden empfängt. Doch auch solche, die schon 
länger beim Weine sizen, können sich zutrinken. Der Bischof will 
dise Sitte wegen irer gewönlichen Folgen unterdrücken und sezt 
schwere Strafen, sogar das Eingesperrt werden, darauf. Auch läast 
er die Trunkenkeit nicht, wie die heutige Gesezgebung, als „mil- 
dernde Umstände** gelten, wenn aus dem Zutrinken allerlei tolle 
und schlimme Dinge entstehen. Schwerlich aber hat dise An- 
ordnung bei der fortwärenden Durstigkeit germanischer Kelen vil 
genüzt. 

Die nächste Bestimmung handelt vom Kirchgang und der 
Heiligung der Sonn- und Festtage. Wir erfaren daraus, dass in 
früherer Zeit der Schwarzwälder Hausvater mit grosser Strenge auf 
den regelmässigen Besuch der Kirche durch Kinder und Gesinde 
geachtet hat. Wer die Kirche versäumt, muss es sich gefallen 
lassen, dass im sogar Speise und Trank entzogen oder er ,,in 
andern Weg" gestraft wird. Freilich klagt der Bischof, dass dise 
schöne Sitte in seiner Zeit abgenommen hat. Mannen und Wei- 
hen**, Alt und Jung, one Ausname werden beschuldigt, dass Sitte 
und Zucht inen entschwunden sei. Da vermutlich nur Dinge ver- 
boten werden, die schon vorgekommen sind oder noch vorkommen, 
so ist sicher, dass es in Oberkirch allerlei leichtfertige Gesellen gab, die 
vor der Kirche herumstanden, anstat hineinzugen , und auf dem 
Marktpla2e herumspazierten oder herumsassen, wärend der Pfarrer die 
Messe sang oder predigte. Die Anordnungen, die der Bischof traf, um 
disem Unwesen zu steuern, sind jezt zur Sitte geworden, und unsere 
heutige Gesezgebung ist wol kaum weniger streng gegen solches 
Unwesen als einst Bischof Erasmus von Strassburg. 

Ein Fest, bei dein sich Kristliches und Heidnisches vilfacb 
vermischten, ist der Epiphanientag oder das Fest der hl. drei 
Könige, der 6 Januar. Für die heidnischen Germanen endigten 
mit disem Tage die heiligen Zweifnächte In der manig- 
faltigsten Weise, in Scherz und Ernst, wurde dises Fest auf 



») Wuttke,d. deutsche VoUcsabergl S. 66. 
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alemannischem Lodeu gefeiert V)- In Oberkirch versammelte man 
sich auf ditseu Tag entweder in Familien oder auch an öffentlichen 
Orten, wie im Wirtshause, der Katsstube und sonst. Dabei muss 
es ser lustig hergegangen sein, man machte einen König**, wozu 
man ass und trank. Aber worin dises Königmachen bestand, 
sagt die Verordnung nicht. Aber auch an andern Orten scheint 
diselbe oder eine änliche Sitte bestanden zu haben. So wurden in 
Kolmar anf den Dreikönigtag „Zunftkönige*' gemacht Die Sitte 
sebelDt in Oberkircli wie In Kolmar tief eingebürgert gewesen m 
Mio, denn an beiden Orten wagte man niäit sie an verbieten, 
•ondem bloß ire AnawCtebse au bescbndden nnd in beseheklene 
Grenzen einznragen. 

1 Vom zutrinken 

Dieweil vss zutrinken viel Übels erwachsen vnd täglichs so 
erschrockenliche vnd erbarmHche Sachen daraus volgen, so setzen 
vnd ordnen wir mit ernst gebiettende, das sollichs alles von allen 
vnd jeden vusern vnderthonen vnd verwandten bey nachuolgenden 
peenen abgestellt vnd vermitten pleiben. 

1 Nahm lieh welcher mit dem andern zutrinkt, es sey halbe 
gar V88| oder in welcher gestalt das zutrinkens weis bescbehe, es 
sey mit werten oder geberden, der beieert ein pfuod pfenning, als 
oft er das tbut. Ware aber, dass a&trinken so frenenüeh oder 
mit genarlicher weis bescbebe, also dass er solob drank wieder- 
gebe oder sonst vnnemnnftig tiiaten vnd werk daraus Tolgtim, der 
soll verner naob erkantnnss der oberkait md gelegenbeit der 
saohen darflber gestraft werden. 

2 Item es soll auch kein wurth oder weinsobenk wissent- 
liohen zu solchem zudrinken kein wein geben lassen. 

3 Item dieweil sich an vielmalen befindt, so einer miss- 
handelt oder freuelt, das er sich vnderstat in vnd vsserthalb 
rechtens sollicher misshandlung zuuerantwurton vnd sagt, er sey 
voll weios gewesen oder habe ein guten trunk gehapt vnd ver- 
meinet sich zu entschuldigen, als ob er vss vnuernunft vnd vn- 
wissenhait gehandlet hette, vff das setzen vnd ordnen wir, wo je- 
mand solche verantwurtung vnd entschuldigung seiner misshand- 
lung thun würde, so soll dieselb verantwurtung nit angenommen 
noch daruö' gesprochen, .sondern ime in der hauptsach sein ge- 
puerende straff uffgesetzt. Darzu vmb sein bekannte drunkenhait 
Tmb tan freue], wie im zutrinken gemelt, gestraft werden. 

Es scbeiot aber, dass diso Verordnung niobt viel firncbtete, 
denn einige Blätter später findet sieb in derselben Scbrift eineEr^ 
Heuerling dieser Ordnnog, die siofa von der ersteren banptsäcblich 



*) Birlinger, Volkathüml. au« Schwaben II 9. 14, ff. HD. Aua 

Schwoften II 27. 

') Zeit^chr. f, d, Gesch. d. Oberrh. XX 79. /- 
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doroh höhere Strafen iiDterscheidet. Die Strafansftie, Peenen oder 
BoMeii, sind vergrtaert und für ühermtoigee Triiiken irt aadi 
das Eingeaeztweideo im Turm in Aüancht genoainieD. Am 
Schinne iet dann noch folgender Zntai aqgehftngi: 

Es sollen auch die gasthalter, atnhen* vnd andre offiie würth 
nachdem die glock nadi mittag zu sommer zeit aehen vnd im 
Winter nenn geschlagen, merthalb ihrer frembder gasten vnd deren, 
so fümemen gester an ehren bey ihnen erschienen, niemand in 
ihren henssern baten, wein oder zehren geben, sonder sie heim- 
weysen bey peen dreyssig Schilling, so der würtb, gasthalter oder 
stubenknecbt dammb vunachiesslich basalen sollen. 

2 Im klNheBgtBg 

Nachdem von alter hero ein IdUlcher gebraneh jnd dbxhtr 
liehe gftte gewonheit gewesen, das die eitere vnd hausavatter ihre 
kind yud gesind an Sonntagen vnd anderen hohen featen Tnd feir- 
tagen nit allein geheissen ^nd sonders mit abbrach der apeiasi 
trank oder in andere weg genöttigt haben, in gewonlichen iqrtea 
in die kirch an gehn, das hayb'g enangelium vnd die göttliche 
ampter an hdren vnd aber leyder die weit dieser zeyt in dem 
so gar rucbloss vnd farlessig ist, auch je einer dem andern nr 
leichtfertigkait ergemTSs gibt vnd ein böss exempel vortregt, daraus, 
wie man vor äugen siebet, alle gottsforcbt, christlicher wandel, 
wesen, zucht vnd guttc sitten von tag zu tag bey jungen vnd alten 
mannen vnd weiben abnemen, desshalben die oberkaiten bitlicb 
ein gebürlichs insehens thun sollen, darumb ermanen, begeren, 
wollen vnd gepietten wir hiemit ernstlicb, dass hinfurter alle vnd 
jede vnsere vuderthanen, hindersassen, angehörige vnd verwandten, 
manns- vnd Weibspersonen, so jugent, alters, krankhait oder an- 
derer redlicher vrsacben halben daran nit verbindert werden, alle 
Sonntage, auch andere hohe fest vnd feyrtag die kirchen besuchen 
vnd anm wenigsten die göttliche ampter der mess vnd Verkündigung 
des euangeliums vnd wort gottes hören sollen. 

Es sollen aneh alle vnsere amptleut, sohnltheisseni barger* 
maister, raths- vnd gerichtspersonen ein vleissigs vflsehena haben, 
vnd so sie gewar wflrden, das jemand, firaw oder mann,''vber solch 
vnser gebott so ruchlos were, das er an Sonntagen vnd hohen feir- 
tagen berürter messen die kirchen nit besuchen oder seine kind 
ynd gesind daran nit anhalten thet, ine darumb beschicken, dieses 
gebots erinnern vnd dem nochmals au geleben ermanen. Wo dann 
einer darüber verrer seamig worde, es geschehe vss fahrlessigkait 
oder Verachtung, sollen vnsere amptleut denselben seiner vngäi0r- 



*) Ein Stuhcnwirt oder Stubenknecht ist ein Wirt, der auf einer 
Zunfistube tcirtscJiaftcty und der nur an die Zunßgenossen Speiw ¥md 
GeU-ätUee verabreUhen durfte. JEim offener Wwi iiei:^eii^ deeeem 
Wirtsdiaß Jeäermam offen stet. 
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•tme halben an gelt oder mit dem thnrn oder nach gelegenhait 
mit wweiaung nnaerer oberkait strafen, vnd waa farfiele, damnder 
de ▼errer beaehaida beddrften, aolebe jeder aeyt an ma oder Tnaere 
T&the laDgen laaaen. Es sollen auch die Tnderthaaen zum vleiaBigaten 

durch die prediger darzn ermant werden; daneben aollen hinfurter 
alle gaathaiter, würt, stubenknecht, hauptkannen vnd Weinschenken 
an Sonntagen vnd allen gebotten feirtagen, ^A\e dass daa anipt der 
mess in der pfarrkirchen jedes orts sein ende hat, niemand, allein 
die, 80 zu reyssen wegfertig sind, auBgenomitien, weder essen noch 
trinken geben, auch der zeyt in ihren behausungcn, hcrbergen vnd 
Stuben zu spielen oder andere leichtfertigkait zu traiben nit ge- 
statten in keinen weg bey pecn dreyssig Schilling. 

Es soll auch niemand hey wehrenden göttliclien en)ptern der 
mess vnd predigen vor oder vnib die kirchen noch vff den |)]ützeu 
vnd märkten stöhn, sitzen oder spacieren gehn, sonder welcher sein 
gebett vnd kirchengang oligeschriebener nmssen verriebt oder vss 
ehehAften vrsachen nit in die kircheu kommen mag, soli sich die 
leyt in seinem haus anhetmisch halten, damit seinethalben niemand 
geärgert werde, bey peen sween Schilling pfenning, eim jeden, 
der dawiflder thut, so oft daa beschicht, vnnachlesslich abzunemen. 

Ea sollen auch alle Tnaere amptlent damff ein vleissig vff- 
aehena haben vnd die bösen von den flbertretenden durch die ge- 
schwome stattknecht, büttel oder gerichtsbotten inbringen laawo, 
danon denselben, was jeder inbringt, für ihr belonnng daa halb 
theil gehören vnd das vberig halb theil hansannen leaten am 
aelben ort vssgethoilt werden aoll. 

Man soll auch an allen Sonntagen vnd andern hohen festen 
vnder den emptern, der mo^s vnd predigen nichts zu mark tragen, 
führen noch stellen oder kaufen noch verkaufen bey peen sehen 
Schilling pfenning. 

8 ?0B kOilgrekhei 

Nachdem lange zeit hero in diesser art hin vnd wieder der 
gebrauch gewesen, das man vff das fest der hailigen drey königen 
(sonder zweiuel anfangs one einichen missbrauch) allein dem ge- 
meinen Volk zur erinnerung des fests bey versamblungeii der leuten 
könig erwölet, vnd^aber das von gutter gewonhait in ein söllichen 
miaabraneh gerallien, daa man nit alldn in ehrlichen versambiungen 
als vff ratha- vnd andern stoben, sondern etwan in jedem wQrÜis- 
baufl vnd la Seiten an leichtfertigen orten königreich gemacht vnd 
demnaeh mit überflassigkait der gesellscbaft öffentlich gehalten hat» 
aUer sq mehmng verderblicher lehrung, so aetsen, wöUen vnd 
meyoen wir, das man hinfurter alle königreich niergent andentwo, 
dann allein uff gemeinen herren-, ratha> vnd gerichts- oder snnft- 
akoben an jedem ort samentlich furnemen, auch dieselben volgeoda 
ODO vberfluss allein mit einer malzeit vnd zu derselben zum höchsten 
mit vier gekochter richten oder trachten halten möge, aber aller 
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anderer nebenkomVi oiclien soll man sich genzlich üuibalteu vnd die 
vnderlasBCM bcy pecii Uieissig schilliug pfenning. 

4 ?oi ldfohw<f k«B fnd aideni gutonyot 

1 Erstlieb aetsen, ordnen vnd wollen wir, dasB alle die, eo 
aelbs das offentlicb almnsen samlen oder durch ire w^ber, kinder 

oder andere ihre zugethonen, dir in ihrem bauswesen, moss Tnd 
brot sind, heischen lassen, sich aller gastereyen, auch des zerens 
in offnen wirthsheusern, stuben oder andern gesellschalteii, darzu 
alles spielens, wie das p:onannt worden möcht, genxlich fntlialten 
sollen bey buBS des thurns, darin sie auch nach gelogenhoit ircs 
fibertrcitcns durch vueere aroptleut mit wasser vnd brot gestraft 
werden sollen. 

2 So auch sonst jemand gastung halten will, es seye zu 
kirchweyhen, kuttelfleisch hausreuchen oder in andern feilen, 
die in dieser vnser Ordnung vnuerbotten sind, der soll es mit der 
aal der gekochten trachten ^) oder essen halten, wie oben bey den 
hocbzeiten gemeldet, namlicb welcher iween galden oder minder 
SQ betten oder gewerf ^) gibt^ der mag drey gekochter trachten 
oder essen geben. Welcher aber Uber sween gnlden bis in Tier 
jerlieb zu hett oder gewerf gibt, der mag Tier trachten geben, 
aber alle die, so über vier gülden zu bett oder gewerf geben, aoeh 
die freyen, geistlich vnd weltlich, edel vnd vnedel, in vnser ober- 
kait sesshaftig, die mögen fünf richten oder trachten geben vnd 
nit mehr, bey peca Üinf pfund pfenning vnnachlesslich zu zahlen. 

3 Wir gepietten vnd wollen auch hicniit ernstlich, dnss hin- 
furter in allen gesellscliaflen, vff den stuben in würtshcusern 
vnd andern orten, da man vber jnhr zu abend zeren Jjflegt, bey 
solchem abentzechen die Ordnung vnd maas gehalten werden soll, 
das ein jede person nit mehr verzehre, dann wie jedesmals ein 
mass wein gült, bey peen zehen Schilling, die so oft hie wieder ge- 
bandelt würd, derselb würt, weinsehenk oder stnbenkneeht ynaach- 
lesslicb an straf TerfoUen sein soll. 

4 So aoch jemand in dem geuabr braneben vnd ein tag 
mehr dann ein abent irtin^) tbnn wollt, der soll nach gelegenbeit 
Seins mntwiUens an gelt oder mit dem tbnm gestral^ werden. 



KuUlf Kaidaunen Eingeweide. VUlcicJU ist Kuttcllleisch identisch 
mit dem wasjeiA im miUXeren Baden „Kesselfleisch" genannt «otrd, denjenigen 
FleiatiMd^ wdcke von dem geschlacMeten Tier zuerst in den KmA 
kommen und nodk am Tage des Metdns mit der Meselsuppe genossen 
werden. 

Eive Tracht istj was aufgetragen wirdf jezt Gang beim Essen. 
*) Abgabe, Umlage. 

*) Zunfistubni, Herbergen und Wirtschaften der ZQnfU. 
irte im Dialekt für tirt«, iirfe = Zedte, 
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5 Ob auch jemand, wer der wore, in einem oder mehr ar- 
ticule dieser vnserer orduung fällig wurde vnd die buBS nit zu be- 
zahlen vermocht, der soll die ira thurn mit. wasser und brot, uem- 
lich jeden tag zween Schilling pfeniiiug ubuerdienen vod wett- 
machen. 

Dfttam in Tqwr ftatfc ZtXmn ') Toder Toserm zu ende m- 
getrnckten secrei vff möntog nach vnser lieben frawen lieehtmess 
^d Chtkd Tnten lieben herrn vnd seligmneben gepnrt 1549. 

KARLSRÜHE KARL HAKTi ELDER 

ZU DES KNABEN WUNDERHORN 

Neu bearbeitet von ABirlioger uod WCreceliue 

VI«) 

I 182 ff. jRUUr 8t. Georg. Im Besiie von Clement Brentano 
war eine He. in 4^ Ton dentadien geistlichen Liedern, die ans dem 
Anfange des 17. Jh. stammt Ans dem Nachlasse desselben erstand 
sie Ph. Nathusius. Sie bestet ans 2 Teilen, welche beide von 
Job. Koler, Schulmeister zu Dachau geschriben sind. Der erste 
fürt den Titel: „Ein Christliches Catholisches Rüefbüechl. Inn 
welchem Schöne betracbtungen vnd Erinnerung von der Geburth, 
Leben, Leiden, Sterben, Auflersthehuug vnd Iliraelfarth Jesu Christi, 
auch von Maria der Mnetter gottes vnd andern Heiligen, dem 
Laien sehr nützlich, begriffen. Welche dan in den Processionen vnd 
Walfarten sicherlich mögen gesungen werdenn: Ao 1. G. Ol:" Auf 
das Titelblat folgen 3Blat Register, alsdann auf 173 Blättern (?on 
denen das erste feit) die Rufe. Am Sehlnsse: Finit foeliciter* 2. 
die Msrtg jiH 1601. Der 2 Teil enthält anf 80 besonders ge- 
sftlten Blättern, one besonderen Titd, alte geisüiohe Gesänge. Am 
Schlüsse: „Dises Oessng- oder Rüefbäechl, welches den 1. Nouem- 
bris angefangen worden AÖ 1600. ist den 24. Martij folgenden 1601 
glücklich vnd wol durch Jean: Koler Schuelmaister zue Dachau 
geendet worden:" Zwischen dem 1. und 2. Teil waren 9 Blat 
unbeschriben. Auf disen haben verschidcne Hände noch 4 Lieder 
und einen fragmentarischen Entwurf zu einem Brief eingetragen. 
Auch am Schluss des 2. Teiles stet von einer andern Hand noch 
,Jb)iD Schönes gesang gemaiockhlicb nach der Wandlung znßingeu'* 

*) EMMach Skhetnj wo damaU die SiBident des SMMmget 

Bachofs war. 

Sih Ahm. VIII 55 ff. Ueber dise Hs. ein andermal ausfür- 
licher. Das für das WunderJiom daraus entlenU Gedicht über den 
BüUr SL Qtorg folgt nodk einsial in genaum Abdnu^ der iwr die (hf 
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1. Nach dem die gßchrift ») außtruckenlich lehrt, Maria: 

Das Gott in sein heilige« wcrdt gcrhrt, Gelobet sey Gott vnd Maria 
2. Alß Christus selber thuet sprechen: 

Was man ihn thue, spy ihm gescbehen, 
8. So heben wir dann zue loben an 

Den Kitter S. Gcörfren den lieilifren Man, 

4. Den Gott auch selber geehret hatt 
Mit Tugenden ihn gantz hoch begabt, 

5. Der ihm hatt geben aovit iterekh, 

Das er hatt gethan groß wunderwerokh, 

6. Und Gott fio treulich hatt j^cdient, 

Das er ihn hat mit der Marter gekrönt. 

7. Neben yiI andern Rittern Thatt, 
Die er Christlich begangen hatt, 

8. Würdt billich diß für groß goacht, 
Das er ein Trackhen hatt umbgebracbt. 

9. Das eich also begeben hatt. 
In Libien in einer Statt 

10. In ainem See eehr groß und dief 

Ein greulicher Trackh sich sehen ließ. 

11. Ein ffantze gegendt er beschwerdt, 
Vfl Meniehen nnd vil yichs ermördt 

12. Ja er vergiftet auch die lüfft 

Mit Boinem bösen schedlichou gifft. 

13. Damit er dann uit kern zur Stutt, 
Da wurden die Burger diß zue Rath: 

14. Zway aehaf sue geben alle Tag, 
Darmit abivenden ein soliche Plag. 

15. Und do die Schaff schier alle dahin, 
Erdachten sie noch ain andern Sin: 

16. Zoegeben ainen Mensdien dar, 
D-T durch das Loß getroffen war. 

17. Das Loß gioTifr umb solang und vil, 
Biß auf des Künigg Tochter fiel. 

18. Der Künig sprach zun Burgern gleich: 
Nembt hin mein halbes Eünigreioh. 

19. Ich gib euch auch an guet und gelt 
Von Silber und Gold sovil ihr wölt, 

20. Und das mein Tochter der ainig Erb 
Mög leben und nit so schandlich sterb. 

21. Das Tolok ein grotaes gsehray anhüeb: 
Einem anderen ist sein kind auch lieb. 

22. Helstu n)it deiner Tochter nicht 

Das Gsatz so du selber hast aufgericht: 
28. So brennen wir dich anf der stundt 

Sampt deinem Palast biß auf den grundt. 

24. Da nun der Künig den Ernst ersach, 
Gantz laidig er zue ihnen sprach : 

25. So gebt mir doch nur acht Tag, 
Dai ich meiner Tochter Laid beklag. 

26. Damach sprach er zur Tochter sein: 
Aoh Tochter, liebete Tochter mein, 



') Die erste Strafe int unter die Noten (jrsczt (hier stet „schrifl^* 
und tJMtrt**), sodann weh einmal widerhoU (jtyschriß" und ') 
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27. Ich maint ich wolt dich bald lue Ehra 
yermihlen ainem groswa Herrn, 

28. So muß ich dich ietz fahren lahn 
Und all m»Mn Tag in Trauren sthan. 

29. Da DUM die zeit verschiiioea war» 

So laulft du volckb xaniKfiiiipr dar, 

80. Und troet ihm mit achwerd und fear, 
Sy 8chri«n herauß crar tinjjohe>»r: 

81. Wiltu von deiner Tochter werfen 
Deingautzes volckh dem Trackben ergeben? 

83. Dann da wir ihm «ein tpeift nit geMUi 

So bringt er uuß allesam umbß MMOL 
88. Da es nit änderst möcht gesein, 

Gab er zueletzt sein willen drein. 
34. Und klaidet sie in küoigclich wath, 

Mit wainen und klagen er sie ambfacht. 
8ft. Er sprach: Ach woeh mir armen Maul 

Was soll ich ietzundt fangen an? 
86. Dein Hochzeit war ich schon gedacht 

Znehalten mit berliehem Pracht, 
87* Mit Trumlen, und mit saiten spil, 

Zuehaben Lust und freuden vil. 

88. So muß ich mich dein verwegen 

Und dich dem grausam Trackben geben. 

89. Ach Gott, das ioh vor dir wer todt, 
Das ich nit sehe ein solche Notb« 

40. Mit Wuinen gab er ihr den kuß, 
Da feit die Tochter ihm zue fueß. 

41. Do sie Urlaub genummen hett, 
Zum See man sie hinffieren thetU 

42b Alß si,. da saß in Trauren schwer, 
Da rith der Ritter Sant Georg daher. 

43. Sprach: Junckfrau zart, gebt mir beschaid, 
Warumb sthet ihr in eofohem Laidtf 

44. Die Junckfrau sprach : Fliecht bald nnd aohier, 
Das ihr nit sterben müst mit mir. 

46. S. Georg sprach: Junckfrau, forcht euch nicht, 
Sonder mit kürtzen mich bericht, 

46. Was deut% das ihr allain da waint 

Und so ein groß volckh hernmb erscheint. 

47. Die Junckfrau sprach: ich merck ohn schertz, 
Ihr habt ein Maniichs Ritterlichs hertz. 

48. Was wolt ihr hie verderheo 
Und mit mir schändlieli ttorhent 

48. Drumb fliecht darvon, reth eur Leben, 

Sonst müst ihr euren Leib drumb geben. 
50. Der Bitter sprach: gebt mir doch bsohaidt, 

Was euch ferortaeht solchee Laidt. 
61. Da lagt sie ihm in eil daher. 

Wie alle sachen ergangen war. 
52. Da sprach der edle ritter guet: 

Seit trÖBt und habt ein freyen moeth. 
68. Ich will euch durch hilf gottea Bon 

Ein Ritterlichen beistandt thon. 
54. Die Junckfrau sprach: 0 Ritter mein, 

Das kan und mag ia nit gesein. 

Blrlinger, Alemanni* IX 1 4 
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65. Dramb ich vil lieber will allein 

Sterben, dann an euch schuldig sein. 

56. Alß 8ie diß redet unfjefähr, 

Da kam der g^reuliche Track daher. 

57. Alßbald ihn nur die Junckfrau ersach: 
Mit schrickhen sie zum Ritter sprach: 

58. Fliecht, Ritter, rettet eur junges Leben, 
Ihr must sonst euren Leib drumb geben. 

59. Der Ritter setzt sich pschwind zuroß 
Und eilet zue dem Trackhen groß. 

60. Das heilig Creutz macht er für sich. 
Gar Christenlich und Ritterlich 

61. Rendt er auf ihn dar mit seim spieß, 
Den er mit gwalt in Trackhen stieß, 

62. Das er gähling zur Erden sanckb. 
Drumb saget er Gott dem herren danckh. 

63. Do sprach er zue der Junckfrau zarth: 
Der Trackh last von seiner wilden arth; 

64. Drumb förcht euch (rar nit dises falß, 
Legt ihm eur gürtel umb den balß. 

65. Alß sie das tbett, gicng er zustundt 
Mit ihr, wie ein gezämer hundt. 

66. Alß sie den in die Statt hinein 
Brachten, da flohen groß und klein. 

67. Weh uns, weh uns. sagten sie all; 
Erst müssen wir sterben allezumal. 

68. Der Ritter wincket ihnen und sprach: 
Bleibt hie und förchtet kein ungemach. 

69. Ich bin darumb zue euch gesendt. 
Das ihr den wahren gott erkendt. 

70. Wann ihr euch dann wolt tauffen lahn 
Und Christi glauben nemen an, 

71. So schlag ich disen Trackhen zue Todt, 
Hilff euch darmit auß aller Noth. 

72. Alßbald werden durch gottes kraft 

Hey zwaititzig Tausendt menschen getauft, 

73. Doch außgeuummen weib und kindt, 
Die auch darneben getauffet sindt. 

74. Da zog der Ritter auß sein echwerdt 
Und schlug den Trackhen zue der Erdt, 

75. Den man mit 4 bar ochsen hatt 
Hinauß geschlaipfet von der Statt. 

76. Der Künig bott dem heiligen Man 
Vil Silber und Gold zue Ehren an. 

77. Das schlug der ritter alles auß: 
Man solts den Armen thailcn auß. 

78. Alß er nun schier wolt ziehen ab, 
Vier Lehr er da dem Künig gab: 

79. Die kirchen gotts deß herren dein 
Laß dir allzeit befollen sein. 

80. Zum andern gib auch vleissig acht, 
Das du ehrest die Priesterschaft. 

81. Zum dritten sagt er ihm mit Treu: 
Dem Gottsdienst vleissig wone bey. 

82 Letzlich solstu im Leben dein 

Der Wittwen und Waisen Vatier sein. 
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88. Darmit dm Künig diser Lehr 

Njichkem und Gott recht danckbar W9tl 

84. Hebt er zuo pauen an mit vlciß, 

Der Muetter Gottes zu lob und preiß, 

66. Eio Idrofaen tebfiii herliofa und jjfroftf 
Auß der ein klainer Praim herfloß, 

86. Dem sovil gnad von Gott TOTgandt, 
Das er all kranckhait macht geaandt. 

87. Sovil haben die Alten gesagt 
Yen diaer Ritterlichen Thatt. 

88. Wie und was er gelitten hab, 
Gibt sein history fein an Tag. 

69. Jetz bitten wir, verleih uns, Herr, 
Das wir nach folgen diser Lehr, 

90. Die der ritter S. Georg dem Künig gab, 
Alß er TOD ihm wolt liehen «h. 

91. Verleih det wir, Herr, deine kindt 
Beichten und büessen unsere Sündt. 

92. Und weil das leben hie auf Erdt 
Nichts dann ein krieg, der immer wert>h, 

98. Und kainer aber wfirat gekrönt» 

Derß durch den Sig nit hatt verdient, 

94. So mach unß all zue rittern ftarckh, 
Daß unß nit schad der hellisch Trackh. 

95. Der Teufel durch sein arge dückh 
Snecht wie er nna allaem verachliokh. 

98. Verleib, daa wir sue deinem Lob 

All unteren feinden sigen ob, 
97. Das wir endlich inß himelß Thron 

Empfangen die unsterblich Krön. 
Anen. 

{Die Orthographie des Originals ist im Allgemeinen beibe- 
halten; nur wurde tt ara Ende und in der Mitte nach einem Kon- 
sonanten und in unbetonter Silbe unterdrückt, außerdem das am 
Anfang der Silben öfter stehende ß (z. ß. ßein stat sein, taußend 
ß = tausend) mit s vertauscht, und der Unterschid von v und a, 
j and i nach dem neueren Schreibgebrauch geregelt). 

Kürzer, aber änliches Inhaltö ist der Ruf in den „Schonen 
Christlichen Creutz und Kirchen-Geääugen^' (Straubing 1615)i ab- 
gedruckt bei Wackemagel DKL II Nr. 1234. 

Ans einem andern Rnf Ton 8. Georg, der eioh in einem flie- 
genden Blatte Ton 1621 findet^ die Erlegung dee Drachen abernnr 
flflchtig berflrt, mögen hier den 108 Sferofen die enten 12 
iten: 

1. Zu Gottes Lob der gehret würd 

Kyrie eleiaon 
Uhr eUe ding wie eioh gebflrt 

Alleluia, 

mit süssem Ton 

gelobt tey Gott in seinem Thron. 

2. Heben wir an auff diaen Tag 
Zn fingen, ale nae aingen mag, 
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8. Wol von dem Ritterlichen Mann, 
Der billich führt den Ritters Faao. 

4. 8ant Oerg auff seraem edlen Pferd 
Der ist ja aller Ehren werth. 

5. Den Bracken er mit Macht erlept 
Durchs Heilig Creiitz, das ihn erschreckt. 

6. AufT daß man alles recht versteh, 
Müssen wir etwas weitert geh. 

7. Sant Gerg der ist geboren ja 
Ein Christ in Capadocia 

8. Von gutem Gschlecht Staiumeu und Blut, 
Yennöglich, Reieh an Heab und Ont* 

9. Der Kayser Diocletian 

Nam sich starck timb Sant Gerpen an, 

10. Weil er schön, frisch, und da[)fi'er war 
Und sich entsetzt ab keiur Gefahr. 

11. Haaptmansobailt er im Krieg geführt, 
Der Kayser ihn noch höher zirt, 

18. Macht ihn zu einem Grafen frey 
Und zum Statthalter auch darbcy.? 

Titel des Drucks : „RuefF | Von dem hey- | ligen Ritt«r S. I 
Gergen. | (Holzschnitt) Getrackt zu Aug- | spurg, bey Sara I Man- 
giu, Wit- I tib. I M. DC. XXI." 8 Blatt kl. 8« (die Zal liegend). 

I 55(). Die Juden in Passuu. Das Lied ist gegeben nach 
dem oben beschribenen Ruefbüecbl von 1601, wo ea Blatt 146 — 
150 steht. Eäne Yergleiehnng mit dem Original ergibt folgende 
AbweiefauBgen: Str. 9, 2 f. ttet in der Hs richtig: Sie woltten 
ihn mit gaben ein TÖlIigs genUegeo than. Str. 10, 4: nie w^gen. 
Str. 14, 2: Binett; 14, 3: liesse. Str. 15, 3: sne. Str. 22, 1: 
Gerroanspergen. Str. 23, 3: Alß was er hett begangen. Str. 28, 3: 
Vrthail. Str. 30, 3: würdt. (Die Orthographie ist im Abdruck 
vereinfacht: doch hätte auß, olß^ Haußxx. a. sowie di89 nach dem 
Original konsequent durchgefürt werden sollen). 

II, 32 ff. FAnsrmh da ich Lust hchun. Eine geistliche 
Umdichtung erschin als Einzeldruck: „Ein sciiön newes | Geist- 
liches Lied. I Das Geistlich: Eins mals ich lust | bekam, genandt. | 
Eins mals ich last bekam, anzuspre- { eben GOttes Sohn. | (Holz- 
schnitt) I Oedmckt sa Augspurg, bey ] Ohristoff' Sdunid.** 4 BI.8* 
18 Strofim. — Der Anfang lautet: 

Einsmals ich Inst bekam, 

anzusprechen Gottes Sohn, 

jhn demfitig fragte : 

Ob £rs jhm woit gfallon lohn, 

wann ich woH von SAnden abstohn, 

er gants trdsUieh sagte. 

Warlich es ist mein l)epehron, 
das all Menschen sich bekehren, 
daranff so spridit Er wider: 
Berewe nnr die Sflnde dein, 
vnd sihe an dio Wunden mein, 
die ich hab für dich glitten. 
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II, 433. Nun tcillen wir singen u. s. Die Hs., worftoa 
das Lied mitgeteilt ist. befindet sich im Besiz von Herrn Gymna- 
sialdirektor Hölscher in ßeckliugbausen. Es stet daselliBt S. 

202—204. 

Eine Vergleichung gibt noch zor Aafzeicboung der folgeudea 
Abweichungen in der Hs. Anlaß. 

I, 2 gelehrnet. 2, 2 loh falle von hohen Himmels Sternen. 
2, 8 biß. 5, 2 in deo Fässer. 5, 3 woU in den F&sser. 7, 2 
sehutt. 7,, 4 dan dn ieder trinck mich in gem. 8, 4 breugt man. 
11» 4 findei. 12, 2 aobntt 13, 8 End. 18, 4 yerwendt 14, 4 
heitto 15, 8 Terbnssert. 

Str. 10 mnß nach der Hs. ge&ndert werden; sie Uuitet: 
DiM Wasser sprach: Wein, ich bin fein, 

Ich treib nmb die Mullenstein, 

Die Müllen tbue ich nmb saußen, 

Der Muller durcJi mich mach (d. i. mag) haufien* 

II, 559 ff. Hört zu ein neuer Pnntalon. Ein älteres Ge- 
dicht, welches die Heransgeber des Wunderborns nur umgearbeitet 
hätten, ist uns noch nicht vorgekommen, Villeicht haben sie es 
dagegen selbst verfaßt, im Anschluß an das folgende» das in einem 
Druck von 1631 (4. Blatt in kl. 8») vorligt. 

Titel: „Ein Newes | Allomodisches | Lied, so zuvor nie in 
I Track außgangen. | Nun b&ret von mir, Allomodo Monaier, IC | 
In seiner eignen Melodey. | (Ilolzschnit) | 163 1.** 

Das newe Allomodische Lied 

1. Nun höret von mir, Allcniodo monsier 
hat hinder jhm gelassen in allen Gassen 
naeh seinem Absterben Allomodisebe Erben. 

2. Die tragen mit Mute so breite HÄte, 

welcher schier thet kl»jcken, ein Stadel zu decken, 
Hutschnür in Differonts, vil geschickt gebens. 

3. Sein auch Federn darauff, so ein grosser haufif, 
damit man ein Betthe kdndt fällen gar keeke. 
Soll man dann nit lachen der l&ppischen Sachen 1 

4. Dann') haben ihre wolinunfr, zu steter erraahnung 
der vorgewesueu äittuu, ist laider zerscbuitteo, 
die Ni& vnnd Ledß, die stechen vnd beissen. 

6. Wol vnder der Nasen siebt man aller massen 
zwen hApsche Kn&bel bUrte, Allmodischo arte, 
die gleichen M&ußschwütitzeu, darzu Mahlorblmsel. 

6. Patient Centparte ist zugespitzt gar zarte, 

der sieht gar vil gleicher eim Hetsger Sireieher, 
oder auch einem Pfriemen, bengt gar nach der seUieme. 

7, Sie thun auch tragen schier Ein lang Kragen, 

gleich den schand Warapen, thun jhuen rab schlampen, 
im Haar tragens auch ZSpfle, stultissime K6pffe. 



') VHUUM: Drin, 
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8.. Bing tragüDS an FiDfferu, die foio gar 8cli6u schiuimoro, 
wann man« beym lieent bei&ehe, nt Hessing vnd SUhel, 
die T&tzel gesohmogen gehn biß an Einbogen. 
9. LanfT Warames zerpletzft, zerlnmiit zerfetzet, 
zerbackt zerschmettert, wie ein Fensterfutter, 
lang genestlete Husen, voll Schwäbische Fraatsosen. 

10.816 bengen anffi MiltM, wie andere Rültie, 
TOT jnen herab, kein Sobantz d6rfrens wagen, 
jren rostigen De^^en, damits die Stein fep^en. 

11. Ein Kind kÄndts schier jachen, von 8 vnd neun JahreOi 
die gwaltigeu liasen, aiicli vber die massen 
sie wispeln vond pfeiffen, ^deich wie die Landl&uffer. 

18. Hosenb&nder voran Repotation an 

die Schenckel sie binden, dreymal vrob die Ffiß rumb winden, 
Spitz habens daran, schier zwo Spannen lang. 

13. Die Strümff thun jhnen plodern , wie Bl&tter vnd Boten, 
8ohuch babent aueh an, hoch stdckle daran, 
drauff klimplena vnd knappen, wie ein Narr in der Kappen. 

14.0raA Roten eie haben, ß^leich wie ein KAhfladen, 
auch in jhren sch^n Schuhen, thu einer nur lugen, 
macheu einem vil zu schaflfen, die Alloniodische Affen. 

16. Auch etliche Fantasten tragen Stifel dermassen, 
•o lang vnd anoh braite, wie Schiff- vnd Floßlento, 
wie Fnhrleüt vnd Bawrn, die pflfflieche Lawm. 

16. Resonante Sporn, die klint^en in ohrn, 

an Stiflel sie machen, soll mans nit anßlachen, 
die Allmodisch weiter, so nur Stecken Reuter. 

17. Was m^Meni die Sporn, die n&rriaohe Narrn, 
dieweil sie nit haben weder Roß noch Wagen, 
jhr kleyd ist nur eytel, kein Gelt im Beutel. 

18. Tragen Stecklein wie die Schinder, vnd wie die kleine Kinder, 
zum theil wie sie es gwiß haben, den Hund auß dem weg 

schlagen, 

oder reiten darauff zum letzten, jhre Sporen zu wetzen. 

19. Lanier Küttel wie der Wächter, oder M&ntel vngeschl achte, 
voll 90 grosser KnApffe, wie schier die Schan3k6pffe, 
mit Schnüren verbrembt, 0 AUmodibch Gsindt. 

20. Ihre Ging vnd Geb&ri, atultissime wArth, 

sie thun daher knetteo, als weiten sie ein tretten 

die Erden mit wund«^r, schlagen die MÄntel auch vndter. 

21. Wann ich alls wolt bfichreiben, was hoflart sie treiben, 
müUst ich haben bey zeite neunzig^ Ochsonheüte, 
Pappier auch darb^ zwey Rieß oder drey. 

22. Ich will gleich anffhdren, kein straffen noch lehren, 
kein singen noch sagen, kein weinen noch klagen, 
gibt jhnen zuschaffen, was will ich drauß machen. 

23. Gott wird sie schon straffen, er wird sie auch schaffen, 
die stoltien Gesellen, zum Teuffei in die Hdllen, 

da mdssen sie bleiben, in Ewigkeit Icyden. 

DIE HERAUSGEBER* 
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SITTENGESCHICHTLICHES AUS DEM 

DREISSIGJAEKIGEN KRIEGE*) 

STIMMEN GEGEN DIE ALLEMODEWIKTSCHAFT 

1 Lieber» besehet doch nur jetso unsere allemodische Venut- 
Knaben, wie sie doch den Mägdlein von 14 Jahren so fein können 
hofieren , in ihren Bulenlipderclien vnd Rrieficheo, nur deß Bey- 
schlafs halben, sie jhio dorainas, jhre regiiivis nennen vnd mit 
allerley sÜ8S(?n Schmerworten sich bey jhnen zudeppisch machen 
vnd durch nein eigene Tücke Stricke und Vopelleim manch stol- 
zes allemodisches bundes Vögelein gefangen wirdt von solchen 
jungen Mägdlein. Da heist e« denn: hasta mich, so bab ich dich 
vnd laß dieh nicht! S 48. 

2 Dann solte der Tentsch eben in dem so fest an seine 
teotaehe Muttersprach gehefitet vnd genagelt seyn, daß er von an- 
dern nationen nicht ein Wort entlehnen vnd dräiit sein angebome 
sprach verketaem könnte — das wer ja ein ewige schände, da doch 
der meiste Theil Teatschen, jhre Eleidnng vnd teutsche Gemüter 
schon längsten vermetamorphorisiret vnd verwandelt haben. Da 
gibts Teutsche Spanier, Tentsohe Franzoseni Teutsche ItalienoTt 
Teatsche Engel länder, Summa 

Der Teutsche Mann 

Ein Allemodiscb Mann. S 4. Dedioatio. 

3 Wie mancher frommen Eltern saurer Schweiß vnd Blut^ 
Müh und Arbeit, wirdt so liederlich durch den leidigen allemodi- 
achen Kleyderteuffel aufgefressen vnd wegen des stinkenden Prachts " 
das Gelt von andern vnd fremden Völkern auß Teutschland ge- 
führet vnd getragen. Wunder ist es nicht, daß an allen Orten 
Klag ist über Gelt, man nuiß jetzo vilmehr von einem allemodi- 
schen Kleid dem Schneider zu verbremen^ zu versteppen, zerfetzen 
vnd leffMhnitieln geben, als etwann vor diesem der seng vnd alles 
la einem garnsn Kleyd gestanden. S 84. 

4 Da bekombt mancher ein üppiges geiles HAgdlein, wel- 
ches all ihr Datnm nnr vff den Beyschlaf gerichtet hat, ist aber 
sonst an aller hinßlicher arbeit nngesehick^ kan wohl kein Beth 
machen, Fewr anaOnden noch ein Stäben wftrmen» kan nicht ein 



*) Aus dm Buche: Aümodiscl^er Jahrmar<3c oder AuffgeschmwJcter 
Kleyrifr Teuffei. Allen Tausentschönen, heyden Jungen tmd Alten All- 
modMchen Monsieuren vnä Damen su Ehren nutz vnd geitvertreib ver- 
fati, OänM im Jaht MDOXXIX 4« «if Ort 
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Wassersuppen kochen, noch ein Tisch recht decken : weder kauffen 
noch verkauffen. Wil geschweigen, daß sie sonsten etwas zu Rath 
halten, den Mann wann er traurig ist trösten, oder wann er frölich 
mit ihm lustig seyn solten, vil weniger daß sie uns nutzen schaf- 
fen vnd der Haußhaltung recht vorstehen vnd abwarten können. 
Dises vnd dergleichen solte man vor der Hochzeit gelernet haben 
vnd nit allererst zu lernen anfangen, da man es brauchen sollte. 
S 33. 

5 Ohne Schleckerbissen vnd vier und zwanziger Wein er- 
frieret Venus vnd ihr Enäbelein. Doch gleichwol woUens eina- 
theils Eltern nit anders haben, welche gleich von kindlichen Jah- 
ren an jhre Kinder zu nichts anders gewehnen vnd allen jhren 
mutwillen jhnen gestatten. Was dann Hänßlcin lernet, das treibt 
der alte Hans immerdar; — das Töchterlein muß daheim auff dem 
Stülein sitzen oder guckt zum Fenster herauß , muß alle neue 
allemodische Tracht haben, allerlei Schleckbisslein eßen: Tbue ein 
Trüncklein Wein, daz du ein wenifj röselt werdest, sagt die Mut- 
ter, die es gebraucht hat ebenmäßig. Darnach bringt sie jhrem 
Junckern einen stolzen Sinn, ein verwehnet Müulin vnd par schnep- 
piscbe Pantöffelein vnd ein Weinhälflein und spitzige Fingerlein 
zu; ja freylich gehört vil dazu, ein schön Pferd und solches alle- 
modisches Claretlein zu erhalten, die wann sie in Ehestand her- 
nach kommen, nicht ein Wassersuppen kochen können, sind rechte 
Mannsverderberin, Mannsschänderin vnd solche Haußhalterin, die 
immer dar die Fenster vnd Thüren am Halß hengen haben vnd 
also das Hauß halten. 

Also auch denkt mancher Vatter, wann das Söhnlein ein Sam- 
mets Schleplein, ein allemodisches breites Hütlein, ein zerschnitzel- 
tes Wämbstlein vnd vergüldtes Tölchlein hat, kau wol essen und 
trinken , fein höflich tanzen und springen , so sey es alles wol 
ausgerichtet. Mitlerzeit gehet das gütlein dahin, das Jünckerlein 
hat das Pflastert rettens vnd Springens gewohnet, Dienst sind nicht 
alle Tage zu bekommen, Hofdienst erbet nicht, der Arbeit ist man 
nicht gewohnet, deß Tintenfaßes hat man sich geschämet, da muß 
man die allemodischen Kleider, Hauben und Schauben, Rock und 
Mantel, Hauß und Hof anwerden oder Hebreisch lernen lassen. 
Da lehret Not parthieren oder etwas thun, das nicht gut ist oder 
gereth es wol , die Mutter oder Schwieger muß die Milchhäller- 
lein herfür suchen, wil sie nit, so schlägt der Eyden das Weib 
für die Morgensuppen oder lasset von sich lauten, er wolle in 
Krieg lauffen^ da lernt man fluchen, saufen, allerlei Unart, biß 
irgend ein Kugel kompt vnd stößt ihm das Herz ab. Gott helfe 
der armen Seel! S 26. 

6 Pflastertretender Spazierteufel. Ist es der müßiggehende, 
pflastertretende Spazierteufel, dann das ist gewißj zu keinem an- 
dern ende streicht sich unser allemodisches Gesindlein dergestalt 
so phantasirlich herauß, als nur daß es ein Gassen vff die aa» 
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dern binabtrete, rieh bescbaueo vnd begaffen laße. Da weiß man- 
eher nH wie nftniach er rieh nur ttelleii toll vnd nicket ihm der 
•Uemodiache Fantaat sn allen Gliedmaeaen herauß vnd sperret rieh 
Herr Omnes wie ein Haspel oder KaU im Carmereack, Die linoke 

wirft man in die Seite, die rechte spielet mit dem allemodiflcben 
Bärilein. Die Angen lanffen in alle Winckel, da spritzet, reuB- 
pert nnd hustet man immerdar, daß, ja jedermann an die Fenster 
fülle vnd zusehe, wo vnser junge Herr vnd junge Fraw daher 
sohwentze. S 23. 

7 Der Huienteufel. Wnrura kleiilet sich doch mancher oder 
manche also allemodisdi vnd verstellt den Leib njit übermässiger 
Kleydung, üppigen Buben- und Ilurenscliinuck, Tracht vnd Libe- 
rey, als daß eines dem andern in Unehren desto baß gefallen 
m^l Hilff lieber Gott, wer heutiges Tages die sehAndliche Kld- 
diing deß Frawenzimmers bedenket vnd beschawet, der muß be* 
kminen, daß alles vff Üppigkeit vnd leichtferügkeit angefangen. 
Wie weit wird nur die Brust entbldst, die Bnbengaß vnd Iluren- 
straß vffgesperret! Wie vil armo Dienstbotten vnnd Bettelsäek 
sind der, welche ihr armes Löbnehen nur auf fiberensigen AUemo» 
dischen Pracht wenden. Wann man soll zur Kirchen gehen, da 
schmückt man sich bühisch und hürisch, der Knecht fjucket nach 
der Magd, die Magd nach dem Knecht, da man Gottes Wort hören 
und lernen sollte. Vnd bleilit kein Stand mehr bei zimlicher ge- 
bärlicher Kleidung, es wird alles vbermacht u. s. w. S 25. 

Guter älter l^arudt: Einen guten Lantenisten liebet nnd lobt je- 
dermann; er hab vor eiii Lauten wie er wölle. Ein scharpffes Scbeer- 
messer ist zu l)niuchen, das Futter, darinnen es steckt, tauji: etwas oder 
nicht: also ( in potseligcs verständiges u'^elehrtes Ilerz vnd gemüt, ob ea 
schon iu einen) unansehnlichen, ungcstalteu vud scbwaclicn Cörper woh- 
net, 80 ist es doch ein herrlichs köstliohs edles Ding vnd wird an allen 
Orten geehret, geliebt vnd geloht. S 15. 

Spraclilich merkte ich noch folgendes an: Schlimme ITän- 
dei Hüptrsgriff^ Morden, Rauben, Hagjunkerei, Dieberey, Schelme- 
rei 8 19. Wischen vnd Eutzen mit dem Kamm vnd warmen Jhiffi- 
«effein sich confrieiren vnd jucken 12. Das bekannte Sprichwort: QfOr 
hen mag ich nicht, so schäme ich mich zu betteln 20. Vnd was soll 
jhnen auch die Schulfucbserei vnd Part ecken fressercy? 13. Gelbe 
Schleyer 12 (Hurenabzeichen, Bertbold v. Ilegensb.). Ein Zeichen großer 
Thorneit ists, immerdar mit den vergebliehen Leibssorgfen sich deimen 
u. edUeppen 8. 10. Bka- n, Bremenschneider 12. 

A BiaLlNGEB 

LIBEß VIVENTIÜM ET DEFUNCTORÜM 

VON PFÄFFEES 

Pergamenicodex kl. 2^ im Siiftsarchive m St. Gallen, Die 
Einträge rUren von verschidenen Bänden her. Vgl. Z^lechrift f. 



Digitized by Google 



5R 



DA 15, 512 ff. lieber den Codex ist sonst nicht vil zu sagen. 
Er ist flicht einmal numeriert. Auf den Seiten 1 — 3 finden sich 
Reliquien' und Bücherverzeichmse. Auf p. 4—20 das Eiangetium 
Mattheus, p. 52—64 das Ev. Marcus^ p. 94—110 das Ev. Lucas, 
p, 144 — 164 das Ev. Johannes. Die dazwischen ligenden Seiten^ 
welche nidit von Namenreihen in Beschlag genommen siyid, enthalten 
meist Aufzeichnungen ökonomischer Natur (Zinse, Verzeichnisse des 
Klosterschazes, auch Copien von Schenkungs- und andern Urkun- 
den. Die ältesten Namenreihen scheinen aus dem IX J. zu stam- 
men. Die einzelnen Spalten sind durch bunt gemalte Säulen und 
Bogen eingefasst. Jedes Evangelium hat ein ganz bemaltes Titel- 
blat, auf welchem das Symbol des entsprechenden Evangelisten die 
Hauptstelle einnimmt. Mitgeteilt habe ich in der Zt. f. DA 15, 512 
das schon von Ildefons v. Arx I 294 ff. erwänte Bücher ver zeich" 
nis. Eine Abschrift des Codex v. d. Hand Eg. Tschudys ligi 
ebenfalls im Archive. Der folgende Abdruck ist diplomatisch 
getreu. 

(S 21) Mater domni abbatis Fabariensis Gebene Nomine 
Imma quae fuit laica sed postea sanctimonialis conuersa. Gegen- 
über gleichfalls 21a Chüno Anno Rnodolf Chuonerat Gerunc. 
Hec sunt nomina Fratrum Instdanensium. Liulpertus ep. Ruadho 
domn- et abb. Folchine presb. Vuerino p. Frideloch p. Isan- 
hart p. Vuitpret p. Sahso p. Vuolfdrige p. Richine p. Uualtherich p. 
Richfrid mon. Dagobreth p. *) Chadolt diac. Engilrich p. Salo- 
mon episc. ^) Erluni p. Reginolt p. Vualtfrid Vuouerat p. Engil- 
bret p. Daniel p. Pruno p. Otolf d. Heimo subd. Note p. Kem- 
munt d. Folcbolt p. Brüning p. Patacho p. Patarich p. (22) Adal- 
breht p. Marcus p. Geruuig p. Huc p. Richolf d. Vnaltger p. 
Vuolfere p. Reginbreht d. Erluni p. Fridebreht p. Vto d. Liube- 
rich p. Ercanbr p. Vualdhere d. Gerloh p. Adalho p. lunchram p. 
Madalpreht p. Üualdo d. Paltger d. Cozzold p. Ruadpreht p. 
Alberiihc p. Gunderat mon. Vuinerat p. Cundhere p. Cundine d. 
Liubolf d. Cundpr. p. Perchtram p. Vuolfhart p. Marahfrid d. 
Engilram subd. Ruadprebt subd. Thiatho subd. Vatilo subd. Ruad- 
preht p. Reginhart subd. *) Ruadhart p. Hadtho d. Ruadpr d. 
Ruastein subd, Uuoldram d. Uuolfcang d. Alberich subd. Vuigo d. 
Vuito p. Hunzo eubd. Vadalpert subd. Kericho d. Ernust d. 
(23) *) Mano d. Eburhart d. Uuoluolt subd. Adabrant subd. Ingi- 
breht (Ingilbreht?) d. Otpreht subd. Riccoz subd. Liutpreht •) 

*) Stat presb. stet im Drucke p. etat diac. d. sämtliche Namen 
sind hier mit der Majuskel geseet. 
2) doppelt. 
») 890 
*) doppelt. 

nettere Paginierung, 
«) 2 mal 
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Sigiroh p. hM mon, RaAdaehar p. EreliMibolt p. Ynaldger moo. 
HerimiQt mon. Heribrebt p. Livthart mon. Regiofrid snbd* Albe* 
rieh mon. Hiltbibolt d. Gandentia Vinoeotini Verendariot d. SU- 

vanns d. Ursacius d. Theoting d. Pepo sul)d. Theoperht mon. Theo- 
tbm d. Dagobert d. Perehtram sab. Laiitbrebt snb. Heribrebt p. 
Trnago p. Vuigerat sobd. üato p. Hato mon. Thingine p. Heri- 
brebt mon Druant mon. Reginbolt sub. Fridemunt mon. Krpbolt 
Bubd. Bero p. Von qleirhdVcr Hand ist hcvjcfüfjt : Sigirath I hi- 
acher, Hildibnrgb, Herting mon. Puuo Kt^rliart. d. Regindruht Luto d. 
Adal p. Cotesscalc mon. (24) Ilodolricus conies. Hadalheiz Ke- 
rolth Gisela l'ipinus rex Karolus imp. Luduuuiciis imp. Pipiims rex 
RotharduB laic. Vuarinus laic. Isimbardus laic. Humfredus laic. 
Adalbertne laic. Lnto laic. Lintbiredaa dnx Hnne ünitbpreth 
Ricbprecih Vmfredi ep. Bertherat Herich Rabol Palth Hildi- 
garda reg. Lintearda reg. lodaetb reg.') Uta Liathoarda Aba 
Florianue Adalberin Thiothcind Uuolfilenz Vitauilis Tleliitto EngU- 
brebt Alberich Ruothart Ademama Erzar Ruodnlfh Pipinue Chii- 
nigunda Landalfas Scolastica. (26) Hartmannas') ep. et mon. 
Odalricus cpisc. Purchart indignus p. Salomon ep. Victor p. 
Tello ep. *) ConstantiuB p. Remedius ep. Verendarius ep. Esso ep. 
Birthilo Hisanpertus indigii. p. Kerath Uto laic. Theodorus Hie- 
denricus p. lohannes Aiinila Uuillem Oto Ermesind Adalbern Oto 
Flildegart Zuntmar rex Vuithram Ragiiio p. Uuodolfus, laic. Uale- 
rius p. Uigilius p. Upaldur p. Gondulf Vigilius p. Danihel p. 
Linttardiia p. Pobo Uualther Yoieldnida Bernaelm Gerbold Alnnm- 
OOS Egiberg Arcondn Onoratoa p. lobanne« p. Ortidnus Lion- 
dos p. Pozennns p. Orens p. lonendelliu p. Innooendni Valeii- 
tianna. (26) Otto Laurentius^) Benanina Adam Gianns Tlonora* 
tna Heliseus mon. Dracolinus Valeotinns p. Lupucio mon. Ten» 
der p. Yalariani mon. Gonatantü mon. Sorini p. Marcellini mon. 
Siluani p. Into mon. Lnpictnas mon. Aimo mon. Alexander mon. 
Honoratus p. Victurus mon. Totila p. Pubo mon. Chunigisus inon. 
Appo p. Vigilia Libucio Aurelianus Priectug Orsicina Domnola 
Suauilda Valerius mon. Thiotpertus mon. Gaio, mon. Donatus 
Laurentius p. Natalici mon. Edalcianu8 mon. Doniinicus mon. 
Formosus Pononia Bono d. Paulus mon. Siluanus p. lohanneü 
mon. Sorinns p. Valentin mon. Quintillns mon. Valeriua mon. aool. 
Silvannt p. Donatas mon. Riebfiredna mon. Silaanne mon. (27) Raf- 
felt Hnnso Tbiopreth Reginbold Rnotbrud Liuderiob p. Manne 
Gampert Lapndo p. Paricio d. Orsadui d. Dominicoa d. Leo d. 
Oto laie. Innocentioa Constantias FlauinnB Glaadras Avitns Felido 



') 758. 669. 754. 774. 771. 606. 790. 625. 666 684. 902, Änm, 
*) aeih gesehnbem. 
') 1012. 1026. 1039. 

758. 773. 800. 820, 883-^8^4 849. 879. 1041, 1053, 
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Alexander Dominicas Doranätor ^) Aurilius Vigilias Ualencio Saluia. 
Karolua Engilbertus Rothpertus Teopertus laic. Eridrat Ato Victor 
Gariberga Orsacius Iltibolt Priiecta Vuitbert Liutuuart Abo Re- 
ginolf Ililtiprant Ruodolf Gisalfrid Gozolt Adalhelm Hug. Vualthere 
Thiatgund Vualthere Tagabert Uugisind Mathgund Hilbogo Than- 
cholf Fridimunt Thancolf Folrat Ilitto Notuuig Vuizhere Liutolt 
Herinand Hugisind Geribret Fredibrect Adalbot Vuolfo Regindrut 
Rigolf lleriger Vrsus Vigilius (28) Plion Odolraau Asilt Adalgoz 
Snelart Herpbrat Crisma Asilt mari. nanum. Scito p. Lupus Vrsa 
Liontius Victoria Maxantius Auriiiana Augustus Otulf Bernarth 
Vualfrid Hodolbert Anialbcrtb Oftbere Kareman Liuto Bernhart 
Vuillihelm Ademar Vuillarius Perebtolt Rosten Ruathart Vualt- 
precht Lantolth Herlobic Adalman Thiotolfli Liuta Plictrutb Ruop- 
recth Rigarth Vuolfarth Vouuo Plittruth Thiotlant Raotpolth Helmi- 
rih Vuiheldruth Ruotprecth Ecco Berehart Vuolfhart Arprecth 
Aba Eribolth Vuolflioz Franco Bernhart Vualtrath Thiedpold 
Franco Almisinth Enginirath Ilirinch Ademar Rihtcher Heta Victor 
Valentia Siluanus Adalcbisus Suabilda Victor Adalrichus Rutruda 
Vrsicina (30) Hec sunt nominia Frafnim de Cansfaiilia urhe: Vn- 
dolf Rihker Eccho Tugeraan Heimo Puobo Folcholt Adalene Liut- 
ricb Hiltiman Uuolfloz Erchanbolt üuilehere Egilbreht Erimbreht 
Ruadkang Fridebreht Erhart Engilbreht Pruningh Lantfrid Uolf- 
prebt Vuolfloz Liubila Kerloh Perehtram Cundhart Engilhart Hart- 
muoht Thiehtram Uuilligangb Ruadker Engilhart H&to Cunthram 
Note Sicco Yodolt Ruodineh Vuolfloz Uuiching Einhart Uuolue- 
rath Marti Herchinart Vuado Sigibolt Ingilraht Vualto (31) Ste- 
phanus Sanctim. Macharium frtrm ejus Liutpertus laicus Vpalht 
Innocencia Fridlrih Tuotho Meginbrecht Eriman Benedictus Tio- 
toc Lidorius Uincentia Berthero Agilenda Upert p. Polla Pahibalt 
Erisintda Adalausz Gisola Adalausz Vuito d. Peretro p. Abo 
Uuinidhere Voto Thietker Uoto Engiiprecht Emezo Eskirich Uodel- 
hart Uuimmoth Heilsind. De akmnnnarum Xomina Fratrum et de 
Stanxlieim I Eric abba et ego Uuachere Alteric Uuineram Uuolfpot 
Ottram Uuiteric Ruodhart Thieto Uuolfker Uualdram Kerpret 
Liutine Hartpret Ricker Ysinpret Arleta UoUod Hiltepruc Ruod- 
sind Ysinpret et Plidkart Yrmina üuilledrud Uuacherre Periker 
Amalker item Amalker Uuadhere Hiltepric Ohtmund (32) Her- 
chingar Uuerine Suanilth Kcrath item Vuerine Sigibolth Kareman 
Herkhingare Hirinch Odolgarth Thiedlinth Suanilth Adalarth Re- 
gindruth Viuentius Toca Victoria Vigilius Victor Pascensa Adal- 
breth Alpredb Richarth Perenger Herchinbold Ruodpreth Heinrich 
Vualcart Kerahat Thieta Heikart Krelo Costantius (33) Uualdram 

^) C^d Dipl. Bergomat. a 

zweimal. 
*) zweimal. 
*) zweimal. 
^) zweimal. 
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Üodelgart Haneka Kerbnit Soaoahilt Petto Uaaldram Lnto En* 
gilttuig Luto d. Gaudius Lantolt Uodelkart Kerhart d« Eerluurt 
Petto Merolt p. Uodelkart Thieterat Otpreht Uualterat Huneka 
Unoloerat UaoUram Kerhait Amata Unaldram Adelhart Adelroh 
LrmeDdrud Domnugus item DomDego Hütagart Steihunc Luto Re- 
ginger Thieiparg Athalstcn rcx Otmnndns rex. Odgiim Odo archi- 
apiacopDB Liotaldo ^) Ericha Guuderata Cbuonrad Liotande Hein- 
ricus OrtnM Einrieb Gönrath üuaba Berta Liuco Immina Bernart 
Engilbreth Keginbret Adalgald Keralt Griraald Kuotrud Erinburga 
Pobo F rerenun Ricardos Odboldiis Regenoldus AlfVre Heltrut Rod- 
leef Ealfere Otbelold Uuliric Uuarin Folrad Bersten Odmar Athal- 
gere Kielelm Atbalsi Athall old Liman Odmund Athalsuit Uulric 
Uulflid Bolo Gunduuin Uro Uuerin Duua (34J Hatho Berchterata 
Hernorsth Ruodprecth Nuotha Otprectb Thotto Sigimar Ilarcho 
Woblfrara Salacbo Kapretb Vuineleuith Vuolfo Hiltrutb Vuillefrih 
Haicho Peyaa VaoUartb yi?aiiciu8 Ricogo Atta Liomotb Tiesa 
Madelger. de Ftmmine (Fluwns): Odabncaa Eozelinns QuintUla: Ska- 
Biitto Ldbntio Dominica (35) Bonegolt Elbam Regilint Ovdiügart 
Babtdamot. D« ^eraimies (jBer^Nw) Beatrix. De Bim: ludintaBe- 
retba Eberbilt Skanatto Himiia Üualterat HelBso Ovdeliriciu Ita 
Giiela Kezzman Ainelfat Luparg Uyaltero Adalgart Purcbart Uval« 
sli EingildiT Knebdeli Richinza Adelbrect Adelburg Mazzo Heildio. 
(38) Hec sunt nomina fratrum de motKisterio SancH GäUu Grimal- 
dos abb. (841—872; Eriduprat mon. IrCnc m. Alpart m. Adalnnc 
m. Roadtbo m. Hiltiger m. Morti m. Thiotbar m, Ribpret m. 
Manigolt m. Üualtbere m. Egilram m. Regimbret m. Hartmot m. 
Engilbret in. Thaiicho m. Bercautius p. Herlibold m. Trminbart m. 
Uueiimbret m, Perthere m. l'alderit m. Uualtberi m. Edilleoz m. 
Elliubold m. Uuolfcaz ra. Erchinger ni. Adalcoz m. Cotibret in. 
Heimo m. Paldolt m. Ruadmar m. Folchart ni. Erolt m. (39) 
Berta regina Ciierat Regilinth Minnrath Elgarth Uualcher Ermin- 
frid ni. Uuaninc m. Simon m. Ruadi m. Albrih m. Marcus m. 
Sinderat m. Tru&o m. Hartman m. Uuülftbrige m. Rimidiuc m. 
Liatthar m. Kandorim ro. Iso lu. Marcellas Gotisman m. Otine m. 
Uvolfileoa Beraldne p. Yoilleram Hartpretb d. Footegianas p. Si* 
gibold m. Fodololt m. Pembart m. Uoolfpret m. Tbaacbo m. 
Pembart m. Fartman m. Pernmiio m. Tbiotkar m. Erffolt m. Pon- 
golf m, Uato m. Bibpold m« Kerpret m. Notker m. Thiodolt m« 
Umehram n* (40) Bnadker Oao m. et p. Vnetbi Eiigilbret m. 
Hernost CliBmot Otolf m. Uuolfram m. Amalbrat m. Unipret m. 
Uuoluolt m. Parcunart m. Unolfire m. Umtigoaao m. Engilbret m. 
üuerinbret m. Uolo m. lato m. Üualdhere m. üuito m. Uuitprat 
m. Uatilo m. Heribold m. Ghotzhelm Vaaldram EngUbertus Gbo« 
solth Pero m. Rifine m. Ito m. Eccho m. Uuitigouao m. Ruadram 
m. Nandbara m. Hartman m. Hnppold m. Liato in. Uaioitbre m« 
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Eccho m. Ebnrhart m. Lodabreth m. Thiopret m. Staracholf m. 
Kiliibret m. Hasiuuine m. Krline m. (11) Heimo Uuoluene Dom- 
nicüB Latidath Illudouuich Karolus Ricbgnrt Ade})rMnt A Hemraa 
Berc'htft rnliclio Irminpfart lliltifjart Berin^'iT Huodalhart Adalbret 
Vualahirliü Huadpr' tli (lozult 1 hietolf Alliim; Arnalbretb Liutfrit 
Otari Adelart Vch Ilimiclio Ret-inbolt Hello Liuthtarht Marchelm 
Truso Vrsiciiius Machinbalt Binint Vuielant Vualgar Gerine Adal- 
dia Guutbart Yuolfro Vuolfleibp Vuilliboltb Suabolf Viutcob Sumar 
HorÜiMri Keribraelit Raotloch Vnolfilth Biehtw Begnunih Vndolf 
Tagebreoht Domnioos Meroaldos Andreas (42) Bernardos HenDi- 
linda Rnotho Odolehar Thiothola Erlemiieli Item Kerauich Lhit^ 
pruc Manolth Cherubic Fridiriho Lintoltb Harttubic Reccbio Fol- 
lath Madaline ßercadh Piriiicbo Rodinch Cherine Bcringar Liut- 
preth Beringar Nordolth Vuodilboldh Holtman A(]ilbero Werin 
Chosirara Heiingos Marcliiis Siianilt Hiiigilg(!r Huodilgart Wari- 
barc. Hec svni nomiua preshift rornvi De Aviasca *) Calvio, arcbi- 
presb. Montio p. Verus p, HeriniiiluTtus p. tiregoriu8 p. Petrus p. 
Johannes p. Lupus p. Florus laic. Montio p. Laurentius p. Biva- 
nia fem. Kiso Donata LnuduUu8 Aggarigus Meinardus clericua 
Emicho Crimere Eugilburch Uualtcher (43) Anseimus Egilolfus 
Gheriaenda Pabo Pato CnDtlant Adalrigh Sano Albine Aluio Utiol* 
fri Vaaltere Beriogariaa Pablo Hermenrih Zeiio Yaolfo Amanolb 
Bainartb Raginberch Raten Tbietbret Pepo Rebinartb Uublaena 
Aitbeman Rebinartb Hencbin Ligartue Thctsinda Amilgart Adal- 
beret Ata Adalbcrtus Cantbrect Liutfret Anseimus Ebilbrect Gün- 
tere Adalbret Sohicar Eime Suitburcb Liudprambt Reginbalt En- 
cbinbolt Reginbolth Higcbimar Uto Patto Iloj/inbrectb Anno Norde- 
roan (44) Pillinc Vvaldo Albiicl) Cozzoit Suzzo Odalrich Aiiialung'') 
Reginbret^) Perinkart Ella Himldrud Uichpold llonoratus Liuth- 
paldus Vrsicinus Manno Gaiiperga Hurabertus Vincentius Heber- 
hartdus Commolt Liutpreih VuoUchar Cilia Pipo Susanna Reuo- 
catus Vualthram defunct. Indastria Voileradot Ovdalricus (46) Ucr- 
chengar Bertolt Managolt Hodolgart Pro Reginnaarto eancUsqaa 
debitoriboa aoii aive defanetis. Egilanart Petto Regiofrit 
Rnafind laeDdmd Odalprebt Adalfrit E^tila Suabin Berehgnnd 
Sigebrebt Odalprebt Enstila Adalpoto Heripric Otolf Cotescalob 
Vuarrat Berebtrud Suabin Reginuuart Rosin Reginhart Frieso Vuilles- 
iod. Uta Gotoschalc Remeio Tutta Toto Erlolf Vuolfliez OtprehtAda- 
Imig VuoUrit Rohing Irnunheid Huoluolt Berebtrud Baldorat Fri- 
dere Bcrehgund Hiilipruc Tum. Albker Bero Sigeniar Kumbold Ata 
Ato Egiluuart Adalbruc Hiltiuie Adalpric Thietfrith 1 hietpric Tbie- 
teUno Fritelmo Cundelprecth Sigimar Lincho Hatto Ueripreht Bo- 
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tili Vualdhere Folchuuich Vuarrata Frenchin Alabgnnd Vuillesind 
^jj^ XL Nonna Engilrat Rodlind Valencia Dominica Kersind tilia ma- 
joris uxor crllenaii luuenciila Vivendi Ililtikart Vuolfrit Rosmot 
Ruadrud Vualterat Adalprnc Suanaza Maliti,'und Bilefrit Daldchilt 
Regiofrit lirunhilt Cilia Albcguud Chnnegnnd Berehgund Maginza 
Uto Bidiflt Engilditt llbine Eremhart Thietkarl Kerlind FHmo 
Beselio GhuDO Etioh Yolffies Albker Bodlnid Megingos Maono 
Aozo Hiltikern Kenind Reginhelm Hiltipare Dietkart Lintieluk 
Ynerinprekt Sigepreht (47) Eberhart Ruadalf GliuDegund Büe- 
hildt Imma Thieting Thietolf Vuiprecht lliltiburch Tota Hechiner 
Bodolo Trusan Henchildrut Baldene Yvillimar Lantolt Bercher Va- 
lerius Vualaihc Lupa Vrsus Carlenda Oraicinus Orsicina Caluio Con- 
Btantia Mnnrencius Beuania Dominicus AUetruta Thiopertus Totto 
(48) Ruoldulf Cospreht Verine Firmigarc Rathuman Kerolt Ruo- 
dolf Adalman Lil)in p. Chonrat Chorolt Adelbret Hvnibrt'th Ratu- 
uar Hunibreth Koding Thietratli Berengarius Ruorao Hiltefrith 
Majorinas Othariuä (49j Gerolde Pirthilo Heioricb Ymmo Gau- 
dentina Atlo Ita Herimaa Yietor Hartmaii Fridnra Fridirieh Bog 
Ammil Slgennart Uietor Ovgo Chnneradiui laiena Perehtheitt 
Herimaiuraa f Eberbart comes Ita Tbietbirieh p. Aso Pirtbelo 
Adalbreeht Alsint Adalhart Egino Vverinhere Lutthere Frat. Pre- 
atantius de S. Martino de Auoraea (?) Pernhardus Adalbertus Lam- 
pertos Perta Vualfrit Ivdunta Anno laicus Picbo Bcruardus Ge* 
rilda Iiuiza Gerilda Luicila pecua Otarius fBerthold m. Chöno 
Hartman Rötpertus Rudolfua Otharius frater (50) Kereman Acila 
Albirich Chornulf Rötsteiu Thiopirg Ruotstein Adalgoz Machtilt 
Aba Thiopirg Vualtrani Hernian Bollo Caiinna Johannes Valerius 
Yutto Regina! Rubia Domnula Vivencia Sitio Suauilda Canuua 
Kerart Gunzo Vualtrara Voadalgart Mcroldus Kerart Petho Thie- 
tarat Yoadalgart Hengilman Ghristianus Audimia Melias (51) iVb- 
mma abhalum fabarknsium defundorum: Adalbertus abb. Gibba 
abb, Anastasiua abb. Adalbertoe epiao. Lupicinns abb. YmceDtina 
abb. Marcianus abb. Bercautiua abb. Crispio abb. Stefanua Obiso 
(65) Hotolrih Ueutllgarda Hotolrih Winahart Eberardus Hiltigart 
Bozennus Lioocianus Hadalbero Kisilmar Wernir Mailhet Hadel- 
heit Victor diaconus Sigilo Hicila Livtolt Walfridns Arnoldus Ar- 
nolt Weriharius Tieterirns Wipertus Tamburch Chuonradus rex 
Heriger archiepisc. Ileriman episc. Amalbrecth iMadorinus Katholo 
Dominicus m. Hemma Magnus Gaudencius Holtberga Hiohanna 
Wito Wipret Madernnus Tieto Victoria Henchila Tampurhc Genzo 
et Agiuerga Pernhardus Encbila £ppo Vdalrichus Pertoldus Am- 
becta Bertoldus m. Herimannus m. (66) Otprect Egino Caozo 
Grimaldva abb. (841—872) Adalbertna comes (863—898) Ber- 
Inda Humfrediui Yto DAta Berigerh Odolriena Boodofh Homfre» 
du Adnlboich Eilnihd Hnodilarih Gbebard Ftdfigar DaTid Pm- 
tmlh Eflnibc Opreet abba YHalius Gontio Lubucio Serratos Ma- 
dalbertos Bathgaoda PouDima Sintorim Heberardns duz (f 902) 
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Ghiticla Uuroho Oto Hildisnota Upaldus p. Adalmaonut Arthe- 
manouB Ricbelda Scrotulf Maserninut p. MatomiDOs Amisa Gisal- 
baldus FrumigariaB Nordolo Uasningiis Siluanus OonBUntini Fon- 
tarn InsUniairas Aimila Victor UalenciaDOS Litoria (07) Siluanna 
Alba Vitalis id. Valerius p. Valerius d. Vigilios p. Siloanus p. Dig- 
nos d, Nancio p. ^uaaas p. Saro m. LanreDtiiis p. EaeDttus p. 
Qymo m, Appo p. Paulos p. Presiantius m. Foleratus p. Appo p. 
VnioiDUB p. AgastaDUs m. Grespio p. Libucio p. Coosiantias p. 
Appo d. Florentins m. Agostanus p. Lupiciniis d. Appo d. Uioen- 
tias p. Ursus p. lalianas p. Stradariusp. Buohilop. Dominicus p. 
PrestanUos p. Victor p. l onteianns p. Laurentius p. Prestantius p. 
Ursus Anrilianus p. Ütto Kothker p. Vuillibaldus p. Gumprect 
AdalgariuH m. Rotcharius p. Vuolfradus p. Valt rius (G8) Regin- 
bolth Laurentius archipb. Norprocth Constantius urch. Lel)ucio d. 
Siluanus Siluanus Vitnlis subd. L*'o Tello subd. Maiorinu« m. lo- 
cundus Vigilius m. Anteianus Ibdileoz p. Montanarius Horentinus 
p, Siluanus p. Donatus Constantius p. Kuontius Uisiciuus p. Clau- 
dius Thiotari p. Vigilautius OrsaziuH d. Albuinus p. Vigilius p. 
Koro p, Victor Dominicus p. Seianus N igilius p. Meroaldus Ursi- 
ciua Maginardus ni. Sarmata p. Aiuio p. Starcolf d. Gisiliuar p. 
Vigilius p. Maurentius p. Vitalinus Ligontianus Vigilia Borlenda 
Oddrilio Omrdns Materninns Etalica Paternianus Siloaaa Aoto* 
mniis Iitfta Dominicus p. lligilios Johannes p. Priiectos Valeria 
Victor m. Alperi p. Adalpret Poobo Vualto Uolaerat Rosenda 
Fontoa Siloana Dominicae (69) Meroaldus Passi (?) Teaderata 
Solica Domnolenns Presesa Lnbutio Uiuentius Rieha Magnus Bar 
silia Soolastica Orsioinns Maxantia Silnanus p. Florencius p. Ceiio 
Vualteram saccrd. Rehilinth Kagyrnarth p. Adalbero Adalgom 
Hoboto p. Vualafrit comes Luto Thiopoltb Chunigunth Maxantius 
Siluana Seianus Ciana Vuolpero Arnulfus Santa Rimigarht Alte- 
rath Puozirihc subd. Ruothsinth Ratolth V^uolpolth Regiubolt Rieb- 
gunt Megindrut Starafrid Thietprig Reginhelm Cotiniu Hiltiger 
Liuto Hartman Cotesthegan Hadepret Moysen Eghilolf Fridirihc 
Rathelm Fruotani Adalbert Ii Meinbreth Liutolf Artemius Bona 
Siluana Fonteia Victor Viventia Valerius Louito Siluanus Habra- 
ham Uictoria (70) Fortunatus fSiluana Luuasus Fonteia Matrona 
Saluia Victorinus Eualia Paulinus Auseuia Auderamnus Aresia 
Ghunzo Paulus Donata Lupicinus Florentia Enalei Alexander Lu- 
picina Matrona Siluana Sicfreth Maurus Valia Lopicinus Uuillibalr 
dos Lidorlns Vrsus Attbo Andelberga Atilo lohanues Otta Ragin* 
tnida Albericns Hilo Baodnlfiis Chunigunda Pipinns RnodaUni 
Bomardiis Uuillsmns Ucbo Albone Albone Cbolfretli Vinoentiiis 
Reginbalth Helidolf Herehendii Blitbchos Bielult Hnoso UaalduB 
BuoUnoli fiadalmaiit Bicarius Hiribreth Hirilorbt Andreas Victor 
Sflnaiui Qrsidntis Acbarich Ansefain (71) (JErsU ßpaUe amagekragt, 
Zweite Spalte: Reingarins Hadalgarda alten Adalgarda Note 
Babft Adalbolt Bnodstein Tiepolt Himldmd Adalbolt Adidbolt 
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Beinardiis laicos (hgo abb» Pnmino abb. Bichardns M>, Hartmao- 

noB abb. (72) Fonteianus ThiotolphoB ep. Victor p. Üanrinbaldiia 
p, AugastuB diao. Victor d. Augustus p. Fonteianus d. Victor 
Urea Constaiiiias Bertoldus m. Domiuica Alyaoioh Uerchenbolt 
Hegilof Nanoes Coszolth Cherniu Odlarht Marquardus abb. Vigi- 
lioB m. Wernher abb. Geroldua abb. W'ichra Heinricus Rodolfus 
Svikerus Hupoldus Waltherus Chona Heinricus Lutefrid Her- 
manuus Chouradus*) Waltherus. Symon Tietherus Hermannus 
pb. Burkardus Hugo^) (73) Salomon abb. Trata de Augia Vu- 
alto Hug Chönradus p. m. Manegoldus Reinboto Gebezo Wi- 
prehtus Odalricus diac. Wichrammus Martinus Homodei Lutefrid 
Adelberhtua Marquardus m. llerbertus Hermannus*) Werinheri 
Uuito Thietprich Uaolfikerk Eerinlind Uolcholt üuezil AJalbertna 
Bertoldus (MaturinuB??) (74) Ilec sunt Nomina Fratrum ex Mo- 
nasUrio IkserOmim: FMaatliu OraiotiMui p* Rotto d. Avttoa p. 
lostmai d. Teadonu p. Sflnamia p. Teadorus d. Eaentiiii «aiibd. 
GandenttaDos p. Coostantiiiiis p. Bedetianiu Aldebertna Cbrittia* 
nna p. Christiaoni d. AareUanus m. Sandulfiu m. Valerius nu 
Gheribaldus p. Frieetas p. Dominieiis m. Ebroums p. Sfloaims p. 
Secundinasp. Qato p. Urans p. Siluanosp. Claudias d. Rothkariiis 
d. Fonteianus p. Lidorius m. Lttbutio p. Victor d. Vualthcbisus 
D. (75) Petrus m. ^) Orsicinus m. Prestantius p.^) Ofifo d. Alboi- 
nns m. Anteianus d. Vincentius d. Se£fo m. Orskanus sbd.^ JU- 
dorias sbd. Gonstantinus p. Ascaricus p. Pozenus m. Vincentius m. 
Lubatio Modulfus Orsicinus Gundoinus d. Reccho Euentius p. Va- 
lerias Columhus m. Maiulfus m. Orsicinus m. Viucentius m. Co- 
lumbus m. Orsatius m. Sugo m. RuthkariuB m. Lubutio m. Lupi- 
cinus m. Uibret Uualafrit Dominiuus Lupicina Orsitinus Seianus 
Orsitina Lupicinus Hunoratus (76) Adalpero episc. Sueidolf 
Adalgoz Hatto Kadaloh Düring Hioto') Askerih Cotepreht 
Pernhilt Keile Randrud Adalilda Pozennus Finales Aurelia Orsici- 
nus Kdalega Vulprehct Elisinth Crcsscnzo Hotto Cressenzo Huni- 
seoca Ursacius Huuiseoca Thiotcar Hugibreth Bernart Adibreth 
Huodilman Garath Gararth Reginrinth Erih HUtibnre Borohilint 
Voigaeramh Baothleip p. Ellennuie Adalgaar Sigimnar Lantine 
Vnolffirid Ratolt Reginolf Vuerilaiit Esldriho Vnielan Eugilpreth 
(77) Altman Bathalm Bioho Eogüa Miehael Dleba Harbarebt Adal- 
bcraht Bertha Emma Bertrat Baltdth Hotena Ootilmth Gerald 
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Uiialproth Heiter Engildiu Hiltibreth Heiter Paaqualis Tetla Leo 
Naffus Ursicina Clauza Salarnsn Clanzu Victor Zenno Hita Victor 
Dominica Clauza Clanzu Seiianus Pasqualia Dominica Rochere Urai- 
cinns p. Constantia Aliuertus Liutoanhis Berterata Muothere üo- 
dolricus Otilo Clmnibert Arfcmnnnus Guotholf Liuthcliunt Gunde- 
rih Ilbuth Sigeuuint Alexander bened. Adalbortus Alexander Toza 
Truochvi Hengilarth Liotulf Regker Meiinus Anno Uuillemmus 
(78) Ueribrecth Ilthbald Tiiitiiet Ueginbotto Ellenbrut Reginbrectb 
Adalbrecth Vuacrectb Saino Anno Eskirich Heilrat Vuito Reccho 
FonteiaDos Enalla YualderamniiB Domimcas Maailianos VietoriA*) 
Reccho Cecilia Yigiliiui RomaniiB Vveicina Siluanns Victoria ÜJotor 
Bomanns Yrsicina lohannes Sigifredns Valeria Vigilia Vnata Salnia 
Leontia lordanis Victor Atta Fonteia Valeria Magnus Crespola 
Valerius Lea Vigilius Basilla^) Vincencius Vigilia Vigilius (79) Bru- 
ningus Valeria Sebbo Bruninga Kisa Vuerint Suitbchar Bliththilt 
IIiltlin)urg item Siutbcbar Kerarth Kisilfrith *) Baldcne Kerilind 
Liutü Maxentia"^) lohannes item Liuto Romanus Victoria Liencius 
Silvana Romanus Ingenua Manno Soluana Starcolfus p. Louasia 
Siluanus Pozenna item Silvanus Siluana Augustus Scolastica Magiia 
Johannes p. Hildiniu Vigilantius Seianus clericus Ricolfus Magnus 
Vitaliua Victor Orsicina Valerius Paulina Orsicina Saluianus*) Flo- 
rentina ^) Tuga Donatitf Domimcus p. Victor Pacencia (82) Adam 
p. Item Adam d. Vigilias Leontia lordannis Pana Cecilia Victor 
p. Magna Item Victor Valeria Oreicinos p. CJonftantia Manuo Oon- 
stantius Viola Vigilia^) Heilrath Hengildiv Sigiboldh Hengirath 
Adalobni Manogolth Ovdolgart Vuerine Hiltigarth Araalbretli 
Hethlin Lantpretli Vuillem Hema Adeluuic Basilla lulliza Ratcnrit 
Enza (88) Alberigh Hiltiburh Alberigh Ellinburgh Victor laic. 
Bernarth Victor Uoto Mermesint Oto Adalbern Reginbold Voto 
Adalgart Victor B. Orsatia Pcrehdrud Marcellinus Ueribrt Prestan- 
cia Ingilibold Alexander Adalsend Lidorius lleigold Aaron Hiltrat 
Folkeratus Gaila Teotelm Uuifred Venerabiiis Paulus d. Inzennus 
laic. Stephanus laic. Fonteianns Clandia Hebcrulfus Uuoluo Uue- 
nito Lnngorolf Bougorata Silnana Rotboantus Rothsint Reginulf 
Vnieldruth Egilnf (Rnodigb?) Regbinsint Vigiline p. Prestonsioa 
Sosier Quintella Vigiline Garlenda Tbiotker (89) Rocbere Rotbi- 
lint Adalbrect R^ginbrect Richilint f Viuencins magister Paticbo p. 
Sigtbrect Heilerat Adimar Hemele Ebtba Liatprant Ffttibo Adi- 

Saluianus, OntcmUa tpätere hs. 
3) später, 
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mar Hotulf Sichihrect Vnalpertus Louasia*) Hiltidiuh Thiodolant 
VualpretuB Enghilgar Uualtherara Uualper Ruotpreth Orsolf 
Chißilinth Rotelra Martha Iltisind Uuillibreth Othcher Cozprecbt 
Ualerius Uuitigoz Audimia Pascencia Otolrio Ricar Rotho Adtho 
Nengerb Unlpret Brnninc Birieho (Biyoho) Hernele Ata Dominiea 
Baldam Yietor EOnt 8«Dta Aloniiis Orridnos Alpeida Hobertos 
AmeHiis Raginbertw Lanrentia Hillaros Hellsende Pnbo Lebntio 
Basilis Coeprecht Uualtram (90) Uuido Presena Iiutinianus Bona 
Meroaldus Amisa Rincho Siluanus Trasemundiii Rosinda Columba 
Uuluani Enchila AlaricuB Alperi Raingarius Erißonda Vulziani Ro- 
pertuB Erisenda Adelescnda Uualter Valerius AuiloU-nda Adalpreth 
Chunicunda Polio Adalberth Uodolrib Manualdus Uualaih Vuenilo 
Utuiga Liutuardus Hucprecth Hupertus Egloffus abbas*) Amalong 
Piligart Plittriith Ata Rachilth Pilitruth Amalong Plittruth 
Imiltruda Richold (91) Laurentius p. Petrus sbd. HonoratuB p. 
Uaodolenda laica Ganza Uolfifesinda Vualdarata Laurentius Au- 
gosta Aarfllns Florentia Anrilia&iu FeJkiaiia Yietor Vna Tielor 
Maioruia DoDlnkniB Bomlmea Baotpret Vbodüarth Berthearth LI- 
doria Opaldiis ölerieue AeUontiiu YmeeiunnB Yietor Ita lonlaniis 
Adalardus Fortonada Beoania Fortunata Alohic Geribrig Hiltbranth 
Hiltrud Vualthere Bertram Baldene Godenc Heribret Liuto Alo» 
bic Vaoltfrith Reginilt Agistoltb Constautius Lautolt Stepbana 
Hingiiman Tbiotolf Motberi Hortbere Brunigb Regingor Rostein 
Maurentius Silimna (92) Walderamnus Dominica Haerchinlint Roto 
laic. Maxancia Aurilia Alamanna Orsicinus Agaricus Siluana Regin- 
frit Püzennu Ropertli Siluanus Hvltidul Orsicina Garamnua Do- 
nata Liontius Siluanus Maiorina IJigilius Suabo Sepbo Gngio Todo 
Maguus Johannes Tbiotinzo Laurentius Raza Orsicinus Aguätauus 
Celsa Vigilius Aorilia Idalciana Bomanus Orsicinus Siluuia Agari- 
ens Yietorina Lanrentiiis Orsatias et Lobneio saeerd. Llsinia Fon* 
teianns sbd. Beringer') Victor Dominica Artbemlos Domhiieus 
Hoseola Dominiens Bnstidana Sflnanns Kat. Lupicina Nancber 
Uenerosus Engilrat Auseuins Ursaeius Anriliana Siluana Seffo Engil- 
rat Frederaza Ursaeius Cozprecbt Pernart Bercbarius Meriltb Pau- 
linus Priecta Vigilantius Crespula Amalricus Pobo Adam diac. 
(93) Liutcozb Uilthgarth Viventia raatr. Teotolf Crescenzio Floren- 
zia Liudo Innocenzia Andreas Honoradus Magna Orsicinus Valerius 
Maxemina Victoria Auriiiana Lopicinus Golfelelda Ouello lluilliri- 
nu9 Soluana Maxantia Saluia Krkenarht Odolarde Altratb Vuolth- 
precth Adalilth Vuolprecth Ergimbrecth Plihtrut Zviso Lcota Gol- 
fardus Trusun Uuiprect Uto Adelem Adalgart Gerniu Aliatmsa 
Herebild Gandentius Onlebns MaedieUn Lanrentia Yalerins Lnpi- 
cinns Yietoria Yalerint Yietor Anrilia Pnbo Bnmnarde Ynaldericb 
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Uuikarde Pabo Megitibrect. (1 11) Johannes abb. Georius p. Egiroan 
Uuillibert UuoÜioh Gisila Reginbar Laurentius Agneuerga Sabati- 
nus Victorina Beatus Laurentius Fulchirihc Gisiltruht Vigilia Li- 
bucio Isingair Adaelhmar Caremannus Santa lobannes Vrsicinus 
Libucio Dominica Dono Siiuana Praevianus Adelbeid Adelureid Bal- 
depret Diethälm Damcherat Landolt Liutkcr Hella Vuillicat Hein- 
rich Adelheid Hisiger (112) Hug. Ysanpret Chuzo Krimolt Ysan- 
pret Pald Maurentius Saluia Giffo cQ cuncta prole Stuchilo Preseza 
Vernaxius Gisla Bellitruda Maxantia liernedius Karinus Richo Gal- 
eere lachol Berlinht Arman Arnolt Truper Adelbert Erolf Silua- 
nus Ursicina Romanus Colfere Victor p. (magna benefact.) Cuo- 
zelm Alarich Sigimarh Reginbolt Hildruth Hcmilth Sigimar Quer* 
digl Rotman Berfrit Egilbret Cofili Hodolart Lipsint Colfo Te- 
breht Acili Scaicili Anno Alpere Victor Bona (113) Hengilgar Im- 
ma Adalsind, item Hengilgar Uuipreth Adalmar Piligartb Liut- 
pranth item Adamar Amata Prechtiio Thieto Liuthtarth Albirich 
Ripreth Iltibolth Odalricus Maioranus p. Aurelianus d. Saluia 
Lactadus Yuantia Lupicina Gonstantia Bassinus Lupa Stephanus 
Liutarth Imiltruth Gozalt Tiutrich Hudilrihc Salomon Adalbret 
(114) Sigebolt. t^ates de clerkatu Fabarte ttsium monachorum in 
fralerniiale nxanentium Nutnina: Vitalis Orsicinus Puobo Vualtpret 
Waltpret Rambeitus Orsicinus Lebutius Orsicinus Dominicus Tancho 
Isanbertus Richolf Isanbertus Dominicus Valerius Gebehartus V' occa 
Pirthilo Humbertus advocatus (13. Jhd. Ovdalrichus Ovdalrich 
abb. Egilolfus) (115) Kerhilt Bernhardus Vuilla«). (116) Me- 
genarth Hiltigarth Hadebreht Huc Hebesa Ghuonradus Huc (üuol 
farn) Megenarth Emilo Druso Gisula Kilo Druso Rakil^ Gisula 
Ovdar Peruhart Siccilin Adalart Thiodalt Gozelm Ouuo Ri- 
chari Azo Eito Pegirint Uilliza Imma ^) Conteramus Bernardus 
Sillo Merolot Golumba Gelinda Rotstein Kerolth item Rotstein 
Manegold Pebo Imildrudh Vuillemh Paulinus Orsicina Valenziana 
Fonteia Paulina Libutia Egilinda Vrsicina Paulinus Fridirich Ab- 
dmar Woluerat Sigeuuart Bernhart (117) Oben: Heinrich rex. 
Otto rex. Heinrich dux. Brun. Ghuonradus dux Liötolfus dax. 
Herimannus dux. Herimannus Herimannus Rihtac Thiemar^} Sigi* 
fredus Purchardus Truduuinus Ruodpertus Halpoinus Vuillehariui 
Hernolfus Halpuin Kerohoc Erlolfus Erradus Meginfridus Erlolfas 
Kerunhc Keribolt Ezo Bernhart ^) Hödo Merz w erb Herimannas 
Thiotmarus Kerardus Hvnoldus Brunif Reginiida Ita Keila Hicha 
Vuernarius Wieldrut Purchardus dux. Purchardus (Herin) Hamel- 
rieh Gebene abba. Eberhardus a. Alauuicus a. Gebene, laicds Lan- 
dolt laicus, Eberbart laic. Eberhart laic. Landolt laic. Ovluerat 

*) Neuerer Eintrag. 

hier. ö. 
^) j'tf'Qet: Mahthildis. 
*) Abbntes Fabnr Tschudi, Anmerkg. 

<i/* darüber. 
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Uie. Anno laic. Ghanerat laie. Ualto Imo. Regeobolt laic (119) 
Engela Ovika Bicho Eberhart Oerlint Hasecba Luba Ueimelin 
Bnesa Odalrich Meginzo Saleman Darigin Vnolfguiit. NcmmaFra" 
tnm de Monasierio 8, Ähundii: Adalhardnt p. f Türinbertos d. 
f Wierammus d. f Werinharios siibd* fChaonradus snbd. (120) liaec 
sunt Nonima Frairum de Monasferio Clnvades ^) : Lead^garias abba. 
Hildemamsp. Agifredusp. Felix p. Roseo d. Albericas moD. Benedictas 
p. Ramardas d. Bernegariaa d. Johannes moo. Leupertas mon. Todo p. 
Alericus mon. Eodolns mon. Stephanna p. Lanpertus mon. Dami- 
anu8 mon. OtTialdus p. Ropertus d. Uiianulfos moti. Odelricus mon. 
Josiie mon. Ambrosius p. Sabadiniis mon. Aldpfrcdiis mon. Domini- 
ciis p. Agifredus d. Garihertns subd. Gundramnus subd. Guto mon. 
Andreas raon. Acbertus Simuercus p. Theobaldiis d. Augustanas p. 
(121) Herimannus. Iftirr sunt yatnimi Frafnim de Mtttfnstrrio Sccn(i'): 
Dagabret Otfrid Uuolfram Vuolfhad Thiathere Huadlant Utpret 
Egibret Madalger Hebinolf Si<]rcbart Kuadhart Kefjinberon Rihc-ker 
Üuillibret Thiotbret llato Plictruht Hilterich Heniiuo Agastolt 
Üualdker Thiotprant Rihchart Engilbret Otolt Ato Rihcker Yuitram 
Reginhelm Adalnand Gozhalm Otcer Seliman Nirker Tiato Fnibod 
Arderatas mon. Adalbema HildaTic(?) Hotulfas Voicarht (122) 
Hortare p. Adam p. Vineentias p. Passiaas p. Fonteianas Victor p. 
Hengilmond p. Otine Guntbelm p. Ghisilmarth Schighearth Unerrin- 
drt Otalf Heriger Megioarth Mefto Gigilsend Lapitina Bemart 
Valerias p. EeroH Fonteianos Note Condalbrecth Adalborh Hirmi- 
sinth Hirmisinth Cumpret Felileup Berefret Teudelenda Siluanus laic. 
Victoria Lioncianus Ampelia Vualecbo Enrrilpret abb. Iring Vui- 
prect Meginrath Meginfrith Xristofarus Vuolpotb Vuenilo Gozpolth 
Tiotob Flocozprecth Folcrim Altolf Folrath Vnaltere (123) Helphalht 
Canselnius Albericb Tuoto Siuuinch II ato Hanno Bertere Kantuui- 
uinius Berm'nns Valontia Urabertus Orsicina Orsatiiis l'aulinus 
Victor Fonteia Exuperantius Matrona Ado Lidoria llnincb Mota 
Cbereuinus Odali icus Orsicinus Bosicta Anno cö. nia. Ithileuz Cerilh 
Victor'' Victor Magnus Liuptrud Hellant Ruatperth Rosnioth Dom- 
nic'is Rnoperth Heghilenda Into Meralh Domnicus \ alerius Thiot- 
carius lliltiuth Cozalth Thiotearius Chcraltb Hiltruth Kosuioth 
Bernarh Ilicbruc (124) Jfduc sunt nomina vivorum rel dcfunctorum 
henefactorum de Piano: Swiker Victor Zsanus Zenza Benedicta 
Passiaas laic. Bersenda Leo Lioncius Monitrada Footeianas 
Amisa SifFo Podo Jasta Victoria Lapicinas Aariiianas Lindaara 
Isctata Grescencio Uictoria Rahisenda Valentia Labotio Vigilia 
Tresoetos Maiorina Ualesianos Labatio WoUarias Gonstaneias Mazan- 
fihis Priecta Sigeboto laic. Adalheit Floreneias Rachel Leo Lapa 
Laaaibrect Maiorinas Nordola Dominicas Tadila Dominicas Uigi- 
ins Siffo Soppo Passiaas Paalina Johannes Romanas Fonteia Aa- 

*) Clavate in der Lombardei. Vgl. Möhr CD lih. I p 12i). Mut- 
*) Schtnna, Yfß. Mohr CD Sh, I No. 300. 
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relia Ursacius Lidoiia Uigilius Berfredus Auipellia Theudelinda. 
(125) Dciäsche Namen: Gaiiberga Otarda Vvillari Althirih Ka- 
thelechua Elimar *) Cadolo Qundelenda Uuolfesenda Euolda Adriber- 
tu8 Gerlinda Siffo Teudulfus Ernilda -) (126) Inzennus Uualderata. 
Ocher Maginrat Berland Megisend Seligard ^) Meredrut Äraalfrit 
Ermensinda Peresinda Brochartus Sigifridus Moteri *) (127) Uuar- 
ning Landulfus Teodo Hengilsint Pleonsinz ^) Arnulfus Uuendimod 
Edaluuard Reginbold Bernari. Theoderihe Vualderam (Domnegus) *) 

(128) Teudora Reginfret Ualterius Arnulfus Uuilliraarus^) Hengil- 
burg Heimicho Heimicho Ekard Amalenda Berga Sigibrehct ®) 

(129) Adalgisua Ado Engilram Rugo Frederihc Isenar ^) Amela 
Trudildia^") (130) Cozelmus »») Egildraida (?) Aimo Aimo Geri- 
sinda Ricolfus Adalchisus (131) Meroaldus *^) Ileilrath Upaldus 
Nuppha (Danibel) Rihmundus ") Uuerimpret Aldigunda Rihmun- 
du8 (132) Kerarth Walthere Adeiramnus Meroaldus Vuito ^^) 
(Raza) Reginhardus (133) Sigilfridus Deosinda Adalvvala Oth- 
niarus Amaldruht Madalelda Bruninga '^) Himildruda Mainolfus **) 
( 1 34) De Tohrasca '®) hefief. Vuelping Herlenda Kerlinda -^) Adeluuala 
(Jo8ep)2»)(135) Oto22) Sigilinda Valeriu8 23) (136) Bernardu8 Wil- 
lare Rehinboto Regileuz Hericher Heimilth Enchiger Alasint Ratul- 
fus Gisildrut Vuolfeli FrauueratHercbensint üuintthreBaldbret Brunig 
Liutfreda Adalbertua Baudoaldus Rothpret GolualdusMere drut Roth- 
pret Habo Berethelt Rothtruth Tihutuar Ruhothini 2*) Fulelm Uu- 
pertus Hilteburch Uuarinburg Odelenda Starcolfus Birtilo Vvinithin 
Noitino Bernart^^) Victor abbas (137)Hencilbertus2^) Munedruda Teu- 
dorus Ruotprecth Opolth (138) Hildiuuar Ainiilo Ita Bruningus 
Anno Huodolgarda Rhinunda Altgundus Hernusth *^) Vuikarth Vvitihi 
Saxo Meidulfus Hiltiburca (140) Manogold Landolth Hernenfrith 
Ovdalrich Purchart dux. Reginerda Cotofredus Perchere Vuaniugus 
Keribrigh Heilirath Kisalfredus Cozramh Lidorius Ruuina Otker 
Agalstolt Vuolfo Vuielant Liutgarth Reginbertua Ruodulfus Ovdal- 
ricus Silvester p. Berterath Hemma Adaluuicb Ruolinda Hubreht 
(141) Liudo Cornea llunroh Berengarius Reccho Adalgue Bertha 
abb. Bereint Hcnchila (ab abbade Wickrammo) ^°) Rudölfus Ludu- 

*) ausserdem noch weitere 21 Namen^ roman. und oben oft under' 
kerend. 

^) ausserdem noch weitere 28 Namen. 
") ausserdem noch weitere 31 Namen. 
*) ausserdem noch weitere 19 Namen. 
') ausserdem noch weitere 23 Namen. 

^) noch 21 N. ') noch 29 N. ") fioch 23 N. noch 35 iV. 

noch 16 N. ") noch 30 N. noch 22 N noch 18 iST. 
»*) noch 12 N. noch 8 N. noch 8 N. ") noch 19 N. 

") yioch 22 N. Turcrasea, Gegend am Vorderrhein, Ji-t 

deutsch die Grub, (fliuru\ la Foppa. noch 31 N. '*) noch 

20 N. «-) noch 22 N. ^och 25 N. noch 6 

noch 26 N. -«) noch 29 N. ^') noch 23 N. noch 20 N. 
''») noch 12 N. 1131. 



71 

uicus Gebezo OdalricuH HiuiHldiis (ieruriffUB (l«'»r>) Pro Hndulfo 
coniite Ilodnlf Roduoa Hemma Ileiluuic Velf Clivunrat Liutfred 
Varrat Uto Meejetic Gubo Adalpret Zeizolf Friderat Ilupret Egiliiart 
Ruadlind Reginvart Odalpret lieginfrit Petto Otolf Beregund Fridehere 
Balderat Frothari Thiethemar Adilarth Bellinh Frotere Kylasa Kipalt 
Biohere Gotofroct Regimunt Htioterat Holosint lorgia Miliz Uoilliman 
Sigibreei Raotbpret Gontpret Uuerolf CruDolt Tttrinoh Emieho 
Henn. garda Hoao Eogüind Hecfaedin Fribreotb Bertolth Odol- 
man Immo Et Tront Eritiiida Hernutth Unlfer Hello Heberna 
Liota (166) Heberartb Sigibertb Hermeniilfiu Brantrada Garlenda 
Hmmbiiiif Pnoto Uttnilligart Tbeonot Si§(ibfaet Cotbselm 
Adangiim Kicbart Amalsind Folcheraht Richini Kerini Cotesthiu 
Eogilbirg Heriger Bkbnrt Megenhart Suablind Ritpolt Ricbiri 
Gotiüuort Regemundns Tbiotbmar Tbiotrat Vvilliburcb ^) Vbodil- 
sintb Otbpret Hiririch Vvago Adehbraiith Nuffa (170) Momut, S, 
Joh. Tohrensia Gairo p. Tietfrit Heribrebct Pertolt Odelric ii. s. w. 
(172) Lantefredus Ileribertus Trmenolfiis *) Adalgart HiMebrebt 
Renger Folcberat Lantfn dun (175) Pertohlt 0?dairih (173) Cot- 
salc üeriltda Beroart üe^o Eberart Eberrat. 

ABIKLIKGEU 

ZU GOETHES FAUST UND GROSS- 
KOPHTA. KKYSTALL- UNI) ZALBEßSPlEüEL- 

SEUEKEI 

Auf dem Spaziergange vor dem Tore sagt das awdte Bdr> 
germftdeben, tob der Alten nnd einem künftigen Geliebten er^ 
aftlend: 

Mir zri^rtc sie ihn im Erystall, 

Soldatonhaft, mit mehrerrn Vorwefrnen; 
Ich seh mich um, ich such ihn ül)t.'rall. 
Allein mir will er nicht bes:t'gnon. 
In der Hexenküche muß Faust im MetdUspiegel seben, was 

der Teufel haben will, daß er sehen soll: 

Wat seb> ich? Welch ein himmlisch Bild 
Zeigt sich in diesem Zanberspiegel! — — 

Wenn ich es wage nah zu gehn, 

Kann ich sie nur als wie im Nebel sehn! — 
Das schönste Bild von einem Weibe! 

Im Groß-Kophia steigt der Dreifuß, anf dem eine erlenchiete 
Kugü bdestigt ist, ans dem Boden. Die Kinder mit den Rancfa- 
ftfiem treten neben den Dreifuß. Die Nichte siht anf die 
Etigd^ die Gesellscbafk anf sie mit der grasten Anfinerksamkeit, 
siht wider anf die K^d^ biegt sich dann erstaunt wie Jemand 
der etwas Unerwartetes schaut, surflck nnd bleibt in dieser Stel- 

*) noch 20 N. -j noch II N, ^ Tauf er 8 im Wulgau. Vgl 
Mohtr CD Eh, I Nr. 30. *) nod^ 36 N. ^) fioeh 35 N. X 
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lang sten. Sie erblickt außer den Kerzen and Dekorationen am 
Tische sizend eine Dame, sie schreibt, sie list u. s. w. Sie siht 
zwei Geister hinter dem Stule. Sie siht durch die Kugel wie 
die Dame ans Kamin trit, in den Spiegel blickt, worin der Dom- 
herr stet u. 8. w. Von diser Szene sagt Goethe (Campagne in 
Frankreich Ausgb. lezter H. S. 268): „Das Geistersehen in der 
Krysiallkugel vor dem schlafend weissagenden Kophta sollte als 
blendendes Final vor allen glänzen*' 

Goethe hat mit disen der alten Äberglanb«nszeit entnom- 
menen Stöcken Saiten angeschlagen, die wir, weil sie ein Stück 
dunklen Volkslebens von Einst sind, des nähern belauschen wollen. 
Sie sind es wert, weil Tausende von Menschen durch Jarhunderte 
daran geglaubt haben. Es ist notwendig, daß wir gleich von vorne- 
herein dem Dichter sozusagen auf die Finger schauen, ob er sein 
Stück Altertum richtig aufgefaßt, obs im nicht ergangen ist, wie 
Schillern, der die Hexensalbe fürs Festmachen und Gefrorensein *) 
anzog , was total falsch ist. Fürs erste sei die Frage getAn : 
hat Goethe zwischen KrysiaU- und Zauber spiegelseher ei einen Un- 
terschid gekannt? Ich verneine es. Der Unterschid war aber vor 
Alters da, obwol beide vilfach verwechtelt und auch bißweilen zu- 
sammen in einen Topf geworfen worden sind. Wir müßen scheiden 
zwischen Chrystallomaniia und Katoptromantia. Der ewig um sein 
Schicksal wissen wollende Mensch fragte die Toten, die Einge- 
weide geschlachteter Menschen, es verstet sich, mit Hilfe und 
Wissen des Teufels, bannt disen selbst in ein Glas, wo er im Red 
und Antwort sten muß, natürlich muß das Glas mit brennen- 
den Wachslichtern umgeben sein, wie Goethes Krystallkngel im 
Groß-Kophta, bannt in ins Wasser und da muß er auch ins Ver- 
hör. Die Zukunft aus Rauch, Feuer, Wind und W^etter, aus Wachs 
im Feuer, Schlüsseln, aus Namen und Altersjaren, vollends aus 
dem Sibdrehen , dem volkstümlichsten von allen, zu erkundigen 
und zu erforschen, füren unsere alten Zauberbücher mer als ge- 
nug ist auf. Aber das Krt/sUill- und Spiegelsehen mit dem Sib- 
drehen gehörte, wie schon in Bezug auf lezteres angedeutet ist, zu 
den berümtesten oder soll ich sagen berflchtigsten Teufelsgeschich- 
ten. Jene beiden, sagt der Baseler Pfarrer Anhom in seiner Ma- 
giologia 1674, sind einanderen sehr ähnlich. Beim Spiegel: „der 
Zauberer nimmt einen schönen hellen Spiegel und beschwert dabey 
den Teufel mit gewißen Worten und Ceremonien, daß er ihm die 
Figuren und Bildnussen deren Dingen, welche er zu wissen be- 



*) Dl« Qndle für dise Scene hat Goethe in folgendem Buche ge- 
funden: Memoire pour le Omte de Cagliostro, accuse; contre M. le 
procureur-g^nerol j accusateur; en presence de M. le Cardinal de Bo- 
han, de la Comtesse de La Motten et autres co-aceuses. Paris. Lottin 
MDCCLXXXVI. 

Alem. 8, 35 ff. 
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g«lirt, in demwlbigen eigentlich und doatlioh Anteile". Hier 
bftben wir ah» den Spiegel In der Hexenkflehe worin Fanst He- 
iana ailit. 

Fischart in leiner Bearbeitung des Bodini Daemonomania 
1586 scheidet genau die Katoptromantiam , so durch Spiegel ge- 
schieht, und die Chrystaltomantiam , so durch Eiß- oder Ghry- 
stalline Gläser zugericht wird. „Mit den Zauher Chrystallen, färt 
unser Anhorn fort, hat es eine gleiche Beschaffenheit, in welchen 
der Teufel, der solche Chrystall bewohnet, den Zauberern als seinen 
Dienern entweders verborgene geschehene üinf?, als begangene Diel)- 
atäll und anders dergleichen oder auch zukünftige Begegnüseen 
offenbart." Nach dem ser zuverläßigen Gödelmann (von Zanbe- 
rem Hexen und ünbolden 1606) gescbiebt die Krystalleeberei 
„dnreh gebanene nnd ballierte Gryatall, in welcben der TenM 
■eine Gnrilbr trnbt nnd dorcb entworfene Zeieben nnd Figuren 
weianget". Naob andern breiten die Kryatallaanberer „ein blau 
Beiden Tuch auf dem wunderliche Bilder, Drachen, Schlangen nnd 
ander Ungezifer genähet und gestiket soind, auf eine Tafel» sezen 
auf dieses Tuch eine grüne gläserne Schalen, in welche sie ein an- 
der goldfarh seiden Tuch legen und auf dasselbige eine große 
krystallene Kugel, die sie mit einem weissen Tüchlein bedecken 
und mit wunderlichen Geberden zu murmeln anfangen, darauf die 
krystallene Kugel mit Ehrerbietung aus der gläsernen Schalen 
nemen und in derselben deutlich angebildet sehen, was sie zu 
wiesen begehren''. Felix Hemmerlin sagt: wann man den Kryitall 
mit Oal aqgeaoluniert , mflaee Samcta Helena darunter geiebriban 
nnd ein reiner erlieber aebnjftriger Knab ftkr denselben mit 
Spreebung dea bL Helenagebetea nnd mit Yerriebtung anderer 
Ceremonien gestellet werden: auf solches erscheine m aobwarzer 
Mann in dem Krystall und zöge dem Knaben den Dieb nnd ant- 
worte im auf andere seine Fragen. 

Aus dem bißherigen ersehen wir, daß zur Entdeckung von 
künftigen oder verborgenen Dingen in Sachen der Liebe, wider zu 
bekommender, weil entwendeter irdischer Güter die Krystallseherei 
und der Zauberspiegel-Schwindel statfand. Ein Zauberbuch nennt 
das: künftige oder vergangene verborgene Ding sehen und vor- 
sagen und offenbaren wollen. 

Wir erseben weiter aus Felix H., daß ein unscbnldiger Knabe, 
bfiobstena 10 Jare alt, den Krystall dnrcbscbanen muß, nm das 
Oewßnsebte an erferen. So stet es ancb in Hartlieba Zanberbnoh 
im (Grimm IfyfhoL 4. Ansgb. 3. Bd. S. 481): DieMaister und 
irgleichen die treiben die kanst auch in ainem sehlechten Spiegel 
nnd lassen kinder darein sehen, die sie dan anob vast beswem 
nnd in anob verporgne wort einraunen und mainent vast vil da- 
rin zu erfragen u. s. w. das stück gat zu. das die knaben künftige 
und alle ding süllen seben in ainem rr ist allen, das stück treiben 
die valscben Yerzweifelten und verzagten cristen. Ettlich haben 
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gar aiii lautern schönen gepulierten cristallen oder pariUcfi^ den 
lassen sie weichen and halten in gar rain und lesen dazu weir- 
ravch, niirren und desgleichen und wann sie die kunst treiben 
wollen, 80 warten sie uf gar ainen schön tag oder haben ain rain 
gemach und darin gar vil geweichter kerzen. Die maister gand 
den gen bad und nemen dan das rain chind mit in und beclai* 
den sich dan in raines weiss gewand und sitzen nider und sprechen 
ein Zauber bät und prennen dann ir zauberopfer und lassen dan 
den knaben in den stain sehen und raunen im in seine Oren ver- 
porgen wort, die süllen vast hailig sein. Darnach fragen sie den 
knaben, ob er icht sech ainen engel? wan der knab spricht: ja, 
so fragen sie in, was färb er anhab? spricht der knab rott, so 
sprechen die maister ie, der engel ist zornig vnd bäten aber mer 
und opfernt dem bösen tewfel aber mer. spricht der knab dan 
der engel ist schwarz, so spricht der maister: der engel ist vast 
zornig, wir müßen noch mer bäten, noch mer Hecht brennen, da- 
mit wir senften den zorn des engels und hätten dan roer und 
opfernt mit ravch machen und andern dingen. — — — wan dan 
den tiüfel bedunckt, das er dienst gnug hab, so laset er erschei- 
nen den engel in weiß, so ist dan der maister fro, so fragt er 
dan das Chind: was hat der engel in der hand — so fragt er so 
lang bis er sieht puchstaben u. s. w." Hier haben wir die Groß- 
Kophta-Schwindelei ^). Das Bürgermädchen im Faust will den Zu- 
künftigen selbst im Krystall gesehen haben : das ist gegen die 
Echtheit des alten Aberglaubens. Im Groß-Kophta ist doch we- 
nigstens derselbe scheinbar beibehalten : eine Jungfrau, freilich was 
für eine! Goethe hat aus Unkenntnis im Faust zweimal moderni- 
siert, im Groß-Kophta mit leisen Anklängen ans Richtige desglei- 
chen. Es ist zwar nicht ganz abzuleugnen, daß der große Dich- 
ter hierin schon alte Vorgänger aufzuweisen hat; allein die Be- 
richte darüber sind oberflächlichen Schilderern oder späterem ganz 
gemeinem Zaubereitreiben entnommen, wie die Geschichte JRists 
unten eine ist. 

Wir wissen also: dises Treiben ist Werk des Teufels, es muß 
recht feierlich dabei hergehen, es kann in Liebes- und in andern 
weltlichen Händeln und Angelegelegenheiten geübt werden, Er- 
wachsene sind unfähig im Glase etwas zu schauen, es müßen un- 
schuldige Wesen sein, die allein das Zukünftige und Verborgene 
sehen; und dazu dürfen es nur junge Knaben sein, andere wollen 

Ich habe oben schon auf Goethes Quelle, die Boxherger anfürty r«r- 
wiscn. Im Leben Kagliostros das J791 in Augsburg b. Styx erschin^ stet 
(3. IlptstcJc S. 04) die Arbtit mit den unschuldig. Knäbchen und Mäd- 
clien, die nach den Betrügers BeJcenntnis vor Gericht durch ganz beson- 
dern göttliclien Beistand für in ire Aussagen machten. Seine Frau gab 
an, daß er zwar solche „TTatÄ-en" vorher abgerichtet; die auf Gerattcöl 
ansgelf senen hätten nicht anders aJs durch Teufelskünste wirken können. 
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ftucli schwangeren Frauen es zulassen. Ich werde im Folgenden 
eine Reihe Belege für Krystall- und Spiegelseh' rt l ;ius Denkmälern 
der deutschen Litteratur, des Aberglaul)eii.s überliiuipt beibringen; 
werde aber beide Arten, wie meine Quellen tun, in einzelnen ver- 
wickelten Fällen nicht mer strenge scheiden: das Zil, die Wir- 
kungen und Anatrenguugon sind ja gleich. 

Die alten Zanberbücber berichten von dem Heidte Pytbft- 
goras, er habe antertcbidHche Bnchstaben mit Menschenblai auf 
einen holen Spiegel geaehriben, denselben mit aonderbaren Cere- 
roonien des Nachte gegen den Mond gehalten und darnach warge- 
sagt. Julian Apostata habe eines ^nberspiegels gebraucht und 
TÜe Dinge erfarcn, die er an wissen bcgeret. In den Ceresbrunnen 
zu Patras in Achaja, der ein Zauberbrunnen gewesen sein soll, 
haben Leute an dünnem Faden einen Spiegel hinabgelassen, wo- 
raus man dann Tod oder Leben ersehen konnte (Bodinus-Fischart). 
Wir finden die Krystallseherei schon in der Kabbala (Ennemoser). 
Johann von Salisbury, ura auf das Mittelalter Überzügen, der 
a. 1182 starb, kennt das Weissagen aus Krystallen, Spiegeln, 
Becken und mit Oel bestriehenen Nägeln. Die Gesta Rom. er- 
8&len von einem Ritter, der nach dem hl. Lande sog, wftrend 
dessen sich seine Fraa mit einem Elerikns die Zeit Yertr^ibt. Ein 
morgenländiseher Zauberer zeigt aus seinem Spiegel dem Ehemann 
die untreue ferne Gattin. Wärend der Graf von Snrrey sirh in 
Italien aufhielt, zeigte im Cornelius Agrippa seine Geliebte Geral- 
dine in einem Spiegel, wie sie nnwol auf irem Träger ruhte und 
bei einer Wachskerze die Gedichte ircs Liebhabers las. Von Mer- 
lin get die Sage (Spencer), er habe einen Zauberspiegcl verfer- 
tigt, in welchem ein Miidchen das Bild ires Geliebten erblickt. 
Zur Zeit des Andronikus Commenus (11 S3 — 85) war im Oriente 
an Stelle des Krystalls noch vorhersehend das Wasserbecken 
neben der Astrologie. Als er seinen Nadifolger auskundschaften 
wollte^ sah der Ziuiberer im Wasser ein S in Gestalt eines Halb* 
mondes, dann ein I, woraus der Kaiser den Isac Commenus deu- 
tete. Als er fragen ließ, wann diser im nachfolgen werde, sprang 
der beschworene Geist mit Geräusch ins Wasser und rief: vor 
Ersnzerböhung. Kloster V 119. 

Luther in seinen angeblichen Tischreden erzält, der Teufel 
wäre einst einem armen Gosfllen leibhaftig erschinen und im mit 
Versprechungen großer Kcichtüraer gekommen, wenn er Christus 
abschwere und sich nicht an die Buße mer lasse. Da habe im 
der Teufel einen Kr>jsfiiJI get^eben, daraus er warsagen können, 
bekam großen Ruf und Zulauf, so daß er reich wurde. Endlich 
fieng er an Leute des Diebstals halb anzugeben, die unschuldig 
waren. Er ist eingezogen und ob seines Teufelsbundes justifiaiert 
worden. Dr. Faust, berichtet das jüngere Faustbuch, hat Ton 
einem berllmten Efystallenseher, den Geist des Krystalls ftberkom- 
men, der lueß Christof Hayllinger und ward, kurz nach der Ueber- 
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gäbe dea Eryatalls, an den Erazauberer von einem Bergknappen 
Mif der Straße entoelian. Faust habe aich vil Geld und Ansehen 
venchafit und das war der Uebergamig nm eigetUUchen Teufek* 
butide. 

Sein P'amulus Clinstof Wagner brachte in Neapel mit seinem 
KrystaU ^lles in Aufrur. Mau sprach dort von einem Eaufmanne, 
der auf dem Meere sollte von ScLräubern ermordet und aasge- 
plündert worden sein. Wagner will gegen gutes Geld den Mörder 
und Dieb im KrystaU sehen. Er naiu in, beschwur in und 
hielt in, gegen die 'Sonne. Da sah man eines reichen Kanfmanna 
BUdnia darin, den alle in Neapel wol kannten. Der Unsebnldige 
wftrd eingeiogen und die Folterqualen pressten im ein falaobea 
Gestlladnia ana, er «ollte jnaUfiaiert werden: da kam der wirklich 
ermordet und beraubt geglaubte leibhaftig znrflck, frisch und ge- 
rand. Sie selten jest dem Wagner zu, wollten die 200 Taler 
wider habend er aber gab sie nicht zurück. Die Schergen faßten 
in, er packte einen beim Arme und fiir mit im in die HObOi 
ließ in dann herabfallen, so daß er ein Bein zerbrach. 

Ein hüpsche Geschichte erzält Buschius de Reform. Monast. 
(Leibniz, Scriptores rerum Bruns wie. 2, 952 ff.) von der Heilung 
eines Kranken durch den Zauberspiegel. Eine Hexe die sich aufs 
Anrufen und Beschweren der Dämonen verstand, behufs Glider^ 
heilang bei Menschen und Tieren, besondera Rossen. Sie hatte 
einen grofien Spiegel, in den der Teufel hineingeschworen war, den 
flchleppte man anf eme Wise hinaas, beschwor und fragte den 
Teufel, aof welche Weise das kranke, schwache Glid geheilt wer- 
den könnte. Da erblicken sie im Spiegel, wie der Böse ein be- 
liebiges Gras (gramen) oder Kräutlein (herba) an sich nimmt und 
das betreffende Glid beriirt und bedupft. Die Hexe nimmt ein 
solches, tut das gleiche und der Schaden wird für immer geheilt. 

Daß zu Lercheimens Zeiten derlei Geschichten auch im zu 
Oren kamen, darf mau sicher anncmen. Denn seiue Angaben: 
etwann brauchen sie ein Becken mit Wasser, ein Spiegel, ein 
Crystall, darin formiert und anbildet der Geist die Personen und 
die Dinge die man sa wissen begert, bezeugen es. 

Eine wdtTerhreitete Geschichte, die fast alle ZanberhÜcher 
widergeben oder doch eitleren, ist folgende. »Za Nürnberg ist anf 
eine Zeit einer sa seinem gaten Frennde gekommen und brachte 
ihm eine runde krysfdllene Kugelj eingewickelt in ein seiden Tücb- 
lein and wies ihm diese, mit Vermelden, ein unbekannter Mann, 
den er zu* Herberg vom Markte mit heimnahm, hatte sie ihm ver- 
ehrt. Nach drei Tagen hätte er srin Haus verlassen, ihm noch 
Gebranchsanweisung gehoben. Wann er etwas zu wissen begehre, 
solle er den KrystaU hei fiirnohraen, ein reines Knählin denselben 
besehen lassen iiiul fragen, was er sehe ? so werde das Knäblein, 
was er zu wissen begehre, sehen und ihm anzeigen. Er bezeugte 
v dabei, daß er niemals betrogen worden sei, sondern habe rUA. 
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wnndalMre Ding am Anteigung tolober KnäbUn orfahno. An- 
den Leute haben an dieaem Ki^aftaU nichta anderea ak ein pnrea 
aohOoes Glas gesehen, anfier seiner flausfrauen, welche, als sie mit 
einem Enäbleiu schwanger gangen, derselbigen die sonderbaren 
Gstalten des Spiegels aoeh in ihr Gesicht gefallen. Jedermann 
hat zur selbigen Zeit die verborgenen Sachen bei dem Manne in 
dem Kryetall erfahren wollen: der Besitzer desselben hat aber 
doch endlich gemerkt, daß er sich übel versündige und hat des- 
wegen nichts melir damit Wullen zu schaffen haben, ihn einem 
guten Freuudo gegeben, der ihn iu Stücke zerbrochen, eingewickelt 
und in den Abtritt geworfen. Ob dise traurige Sittengeschichte 
die gleiche sein soll, wie die, welche ein gewisaer Joaehim von Ga- 
nerieh berichtet und die Bodin-Fisehart S. 227 kurz andeuten? 
yEr (Gamerich) hätte einen Bfliger von Nfimberg gekannt, der 
einen krystallinen Bing gekanft, dnrch desesn Mittel ein jongea 
kind diß sehen mocht was man gefragt gehabt. Aber nachge- 
hends ward der Käufer mit dem Teufel angefochten und der Ring 
brach darüber." Damit der Nürnberger Geschichten auch drei sind, 
wie alle guten Dinge, so sei noch eines Vorkommnisses v. J. 1530 
dort gedacht. Der Teufel zeigte unfern Nürnberg einem im Kry- 
siall große Schäze. Der nam einen guten Freund zu sich" und sie 
gruben, da naß ein schwarzer Hund auf der Kiste ; den wollte er 
wegjagen, fiel in die Grube und kam jämmerlich um. 

Das junge Emä^ das bekanntlich immer im Spile ist, kennt 
Bodin noehmal: ^Diß ao man Onymantiam nennet, geschieht, wann 
man die Fingeraflgel oder den ChristaU mit sonderen gewisssn 
Confectionen oder Zubereitungen reibet und darauf etliehe sondern 
Wort, die ich zu wiesen nicht beger, richtet und folgends ein 
jung £md^ das nie conrumpieri worden, darein sehen läßt, daß ea 
von dem so es gefragt wird, bescheid geh** (S 227). Unser from- 
mer Pfarrer Anhorn meint: gleichwie der Teufel zu der Chrystall- 
und Spiegelzauberey junge reine Knäblein will gebraucht haben, 
also auch zu vielem auderm seinem Dienst ) nicht darumb, als 
wann er (der ein unsauberer Geist ist) die Keuschheit so sehr 
liebte, sonder daß er die unschuldigen noch unbefleckten Gemü- 
ther zn seinem nur einen Teufelsdienst nach und nach bereite und 
tflohtig mache und also das ein0Üt$ge und nnflirsichtige Alter vil- 
mehr Yon seinen Striken gefangen vnd Terstricket werde als es 
sich fikr densellngen htiten lernet/ Des Gervasins Ton Tilbnrj sog. 
Otia imperialia (ed. Liebrecht) erw&nen schon deutlich des Schwert-, 
Nägele, Zirkel- und Spiegeitaub$r8f wobei nur der keuschen Kin- 
der Augen den Ausschlag geben: solos oculos virgineos praeva- 
lere (XVII). Bei der Besprechung des Aberglaubens vom Bringen 
des gestolenen Gutes sagt Geiler v. Kaisersberg in seiner Omeiß: 
die Warsager machen gesiebten vff ain nagel, salben den mit Gel 
vnd muoß ain iunckfraw ein kind das luter ist vnd rain, vnuer- 
fleckt vnd das muoß in den nagel sehen vnd muoß sagen was es 
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in dem nagel sieht. Muoß es ain iunckfraw sein? was sagst du 
darnon? Geiler kämpft also schon gegen disen Aberglauben an. 
Uns genügt aber zu wissen, daß diser Zug der Krjstallseherei 
weit ftiter irt, als msii vlll^elit glaabt. 

Es mag auch Torgekommen Bete, daß Zauberinnen eigens 
Kmder za dem Zwecke des Warsagens im Krystall hielten. Das 
konnte man one Zwang anch der Alten im Fanst smschieben: mir 
zeigte sie ihn im Krystall — sagt das zweite Mädchen. Ein 
lächerlicher und doch trauriger sittengeachichtlicher Fall stet bei 
dem bekannten fruchtbaren Zeiller in Dialog. 99, wo ein Kind bei 
der Zauberin einem jungen Manne, der eifersüchtig gemacht, an- 
zeigt, daß ein halb entkleideter Mann bei seiner Frau zu Hause 
im Krystall stehe. Der Unglückliche eilt stracks heim und will 
sich Recht mit dem Degen verschaffen. Da stellt sich heraus, 
daß der Bruder seiner Frau ob eines schmerzlichen Kückenübels 
sieh kurz vorher einer Besichtigung seitens seiner Schwester nnter- 
sogen. Man siht hieraus wider die krankhafte Richtung eines 
Zeitalters, da die Leute bemitleidenswert im tiefsten Aberglaubens- 
wosie verscharrt lagen, one Unterricht t Wo ist die Kirche ge- 
wesen? 

Die KrysUiUseherei befaßte sich aber auch mit Politik, und 
das wird wol ser oft vorgekommen sdn , wie die Geschichte des 
Nicetas vom Kaiser Andronikus, aber mit dem Wasserbecken, an- 
deutet. So wissen die altern Schriften von einem Franzosen, der 
einen gesternten Spiegel hatte „in welchem er seinem König für 
mehr als GO Jahren klärlich gewiesen habe, was er zu sehen be- 
gehrt und sei nicht so geheimes in anderer Königen innersten Ge- 
machen verhandelt und gerathschlaget worden, wäches niclit durch 
Mittel dieses gesternten Spiegels ihme sei geoffenbart worden**. 

Ein berüchtigter Krystall- nnd Spiegelianberer stellte dnst 
einem englischen Gesandten die Zukunft seines K5nigs und Landes 
im Spiegel dar. Darin sah man einen zimlich großen braunen 
Mann, der den Papst mit grosser Andacht geert und im die 
Füße geküsset. Eine schöne Jungfrau, die den gedachten Mann 
bei der Hand faßen wollte, vom Papst verhindert ward, demselben 
gab der Mann eine Maulschelle, daß im beinahe die dreifache 
Krone vom Kopfe fiel; ferner stand im Kry-^tall ein schöner Jüng- 
ling mit einem englischen Angesicht, Angelus Ucx et ptter hatte er 
auf der Stirue angeschriben; der gieng zweimal hin und her und 
verschwand; weiter ein Weib Furia Furianim, dise ist fünfmal 
hin und herspasiert und nachher verschwunden; ein Weib von ser 
schöner Gestalt an deren Brost Excellentissima stand, gieng 46mal 
hin und her; ebMann gestandenes Alters, ein Buch unterm Arme, 
darauf stand: pacem damnosam Semper amavi; ein schfiner be- 
panzerter Jüngling mit der Umschrift: conjunctio in sangnine con* 
cepta est et sangnine finienda erit, gieng 24 mal hin und her und 
ist im lesten Gang mit blutigem Kopfe versohwunden. Wie die 
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Engländor a. 1649 diaei teofidiiehe Krjitallgttriolit ausgelegt and 
dm TOD inen enthaopteten Kdnig Gurolns flkr deo iMton Kflmg 
liielien, haben die Ausleger der KrystaUfigoren ins laiige und breite 
m behandeln gewoAt. 

In Frankreich und Deutschland lief vor 200 Jaren eine 
jämmerliche Krystallseher-Geschichte am; die Silberbewarerin einer 
franzosischen Fürstin, obwol alt, aber reich, verliebte sich in einen 
jungen Mann. „Dieses alte verdorrte Holz begunte sich mit neuer 
Liebe anzufeuren und ob sie wol so schön als ein kraucker Spanier 
und 80 freundlich als ein gesunder AflF, vermeinte sie doch, daß sie 
noch wol liebwürdig und so klug, daß sie fremdes Wasser auf 
ihre Mühle leiten könnte/' Der junge „Schriftling*' will nichts 
▼on ir wissen» ir Haß and Verfolgungssucht treten an der 
denschaft nnd Liebe Stelle. Da wird Naebts ein Einbmob in die 
SUberkaniiner wflbt, man get aar EryatalUeheHn und die alte 
Yettel macht, daß der jnnge Mann als Täter darinnen stet; Smal 
gefoltert, nnsehnldig hingerichtet! Aber ktirz nach dem Morde 
werden die Diebe rnchbar. Die Kxystallseherin und die alte Vettel 
werden hii^ericbtet. 

Der verfluchte Zauberapiegel # 

Ist der Falschheit wahres Si^el 

Wer mit ihm zu Rate geht, 

Leib und Seel in Waguiß setzt. 

(Harsdörffer). 

Eine schaudererregende Kryataüsdimndelei bat uns ^e aller- 
edelste Zeltverkfinnng X Bütlms vom der eigenen Familie Uber* 
Ufert Es war indes ein alter Saz, daß wer anf diiem damals 
niebt mer nngewönlichem Wege sdnen kflnftigen Eheliebeten 
ansknndaehaften will, eines bösen Anblickee, einer bösen Antwort, 
einer bösen widerwärtigen Ehe gewärtig sein müße. Eine alte 
Zauberin ist im Spile. Die zwei jungen Leute sollten sich nicht 
haben, wollten sich aber; die alte sagt zu dem Mädchen: die Person 
in welche sie entzündet wäre, würde ir endlich doch unfelbar 
zu Teil werden. Das wolle sie ir aus dem Krystall so klärlich 
weisen, daß sie ire Kunst loben würde und loben müste. Wenn 
Niemand zu Hause wollte nie zu ir kommen, was auch geschah. 
Die Eltern waren aufs Land. Der Bruder aber arbeitete oben 
in a^em 2Smmer: es war Jobaanea Rist, der bekannte Diehter, 
damals nocb Stndierender oder Präoeptor: ,|naoiimals aber ein ge- 
lehrter Poet und aierlicber Redner, dorcb aeine Feder gar be- 
rühmt worden.'* Die Sdiweiter war doeh beklonmien, rief den 
Bmder berbei: «ine Wanagerin wolle ir das Heirat^glück aus 
dem Krystall sagen. Er suchte ir das auszureden, es sei ein 
von Gott verbotener Handel, des sie müssig gehen solle. Ire 
Begier aber war vU an heiß nnd brünstig, als daß sie dnreb sein 

>j ZtiUerkilrMmg 8.ji55. Grimm deutushe Sagen. Neue A.8. 15iff, 
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höcbliches Widerraten wäre erloschen* Sie wollte um alles kurzum 
durch Krystali-Gackerei des Ausgangs mit inm Liebhaber sich 
erküudigen. Es gab Johannes Rist in seiner „etwas unbedacht- 
sameu Studentcnjugend" nach. Beide trafen in der Kammer dae 
Zauberweib ser geschäftig. „Sie zuch ihr Walirsager-Geräthlein 
aus einem lileinen Korbe hervor; sähe aber uugeru daß die Jungfer 
ihn mitgebracht: sagte, sie könnte es ihm in Augen ansehen, daß 
er von ihrer Kunst nicht viel hielte. Sie breitete ein blaues seiden 

. • 

Tüchlein aoa^ worauf wunderbare Bilder waren u. s. w. ganz wie 
es oben als Ztobeffprazis au^efOrt ward. Sie bedeckte bevor 
sie m mnrmeki anhub die nemUeh große ErystaUkngel mit einem 
weissMi Tftchlein nicht änderst als ob sie sin grosses Heiligtum 

▼erhimete, ergriff die Kugel dann mit großer Beverenz aus der 
gläsernen Scbaien, rief beide za sieh gegen das Fenster und hieß 
sie hineingucken. Sie sahen anfangs nichtSi doch bald trat die 
Braut hervor in überaus köstlicher Kleidung wie am Hochzeittage; 
sah aber äusserst betrübt drein, totenblaß, man konnte sie kaum 
ansehen. Welcher Schrecken ! Auch der Bräutigam kam zum 
Vorschein, gestifelt, gespornt, aber noch schrecklicher anzusehen. 
Sein Reisemantel grau, die Knöpfe gülden, in jeder Hand 
eine Pistole, die linke richtete er gen seiner Brust, die rechte 
gegen die Braut. Die eine knallte wirklicht Die Kryatallgucker 
ersohracken als ob das Wetter unter sie geschlagen t Sie maehten 
sieh davon. Die Zauberin verschwand. Die beiden hatten keine 
Rnhe, Tag und Nacht! ZnfiUlig verlief die Heirat äusserst un- 
glfleklich; der Geliebte von den Eltern verschmiht, schießt, als seine 
Brant einen andern zum Altare füren muste, in die Carosse. 
Elend folgte auf Elend, biß der Tod sie bald befreite, Damit will 
ich die Reihe der Beispile diser epidemischen Betrügereien 
schließen und nur noch bemerken, daß wir im lezten Falle auch 
das unschuldige den Ausschlag gebende KnableiUi weil die Sache 
schon einer spätem Zeit augehört, vermissen. 

Ueber das „ Warso^en aus dem Spiegel^ teilt Ssacharow in 
den „Sagen des russischen Volkes" ^) Folgendes mit, das ich hier 
anschließe um auch eine slavische Quelle kennen zu lernen. Mein 
Frd. ABoltz teilte mir sie mit. 

Die wirksamste „Warsagung im Spiegel (gadinie w serkala) 
geschiht auf dem Hofe, bei Mondenschein, zur Zeit der Feiertags- 
abende. Erforderlichen Falles jedoch auch im Ilause und dann zu 
jeder beliebigen Tageszeit. Als die beste Zeit diser Art von War- 
sagung gilt Mitternacht, bei düsterem Stubenlicht und allgemeinem 
Schweigen. 



Ssacharow: Sckasanija Husskago Naroda, Si. Pet. 184L Bd, J 
63, Sskasanya o Woro^ftbä. 
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Die Spiegel- Wungung gehM mofat in den Kreie der vob 
den raeiechen Wemgn •nfgoetellten Eifindnngen, sie ist tü- 

mer aas der Fremde zu uns gelangt, nementUch ^n den abergläa- 
bigen Griechen, die dise BeechweruDgsform dem alten orientalischen 

Leben entliben, sie dann mit geheimnisvollen Gebräuchen um- 
kleidet und belebt, sie den verschidensten Verhnltiiisöen angepasst 
und sie dann mitsammt irer Kultur an die übrigen Völker weiter- 
gegeben haben. Bei lezteren überdauerte dise seltsame Erliudung, 
als eine die Sinne fesselnde TäiiscliuDg, alle Zeiten, nur dass sie 
von jedem Volke seiner Eigenart augepasst wurde. 

Unsere Warsager w&len, so oft sie sich zum Warsagen ene 
dem Spiegel Miohidken, em Uebeten ein einsim Gemach, nemen 
iwei Spiegel ^ einen groeee n nnd einen kleinen ^ nnd beginnen 
Seblag 12 Ur dae Weraagen. Der groiee Spiegel wird den 
Tiaefa geetettt, der kleinere im gegenflber. Die Warsagerin sezt 
sich vor den Spiegel; derselbe ist mit Lichtern umstellt. Alle 
Uebrigen sizen an der Seite und beobachten tiefes Schweigen. Nor 
die Warsagerin blickt in den Spiegel. 

AUmälich zeigen sich nacheinander zwtlf Spiegel, Sind die- 
selben durchgegangen, so zeiget im lezten derselben sich der be- 
rufene Gegenstand ! Nicht immer aber sind die Angerufenen ge- 
füge ; dann mut>s von Neuem gerufen werden. Sicheres Zeichen 
gelungener Anmfnng ist, wenn der Spiegel angelaufen ist, worauf 
er mit einem Handtuche «bgewiiekl wird. Unsere Warsager glauben, 
daee der gegen eeinen Willen snr Enoheinniig angerufene Zn* 
kttnftige dünn im Zimmer wdlt nnd über die SehnJtem der im 
Beetimmten in den Spiegel siht Hat dise Mut, dun mustert aie 
feet seine Züge, Kleider und sonstigen Merkmale, worauf sie aus- 
ruft: „fleneh ?on dannonl** Bei solchem Auamf veraohwindet die 
Erwheinung. 

Die alten Mütterchen behaupten, dass wenn die Erkorene 
diß nicht ausspricht, die Erscheinung sich an den Tisch sezt, 
irgend etwas aus der Tasche nimmt und es auf den Tisch legt. 
Findige Warsagerinneu verstehen es disen Bann im rechten Augen- 
blieke auszusprechen, worauf die Erscheinung verschwindet und 
das auf dem Tiaoih anrttokgebübene inen zuföllt Der Verlauf des 
Verfarens reehtftrtigt stets die Erwartung der Warsager, denn 
der snrflckgelassene Gegenstand ist wol immer dem Zukünftigen 
in dem Moment entwendet worden, wftrend welchem die im Zu- 
gesprochene in den Spiegel schaut. Das Wichtigste bei dw Saehe 
sind immer die Worte: „Mein Zukünftiger, mein Zugesprochener 
(Ssüshenoi, ijftshenoi), zeige dich im Spiegel 1" und daß sie, biß aur 
Erscheinung im 12. Spiegel, lebhaft an in denkt. 

Theophrastus Paracelsus, der Meister der WaffcnsaJhc, will 
dise Vorgänge natürlich erklären. Die Ars Beryllist ica wie aucli 
die Nigromanthia oder schwarze Kunst werde so geniuint, weil sie 
im Finsteru geschiht, da ein Knabe oder Mägdlein, so aonoch 

BlrllogM. Alcmualft XX I ^ 
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Jnagfraa nad, Uoeiiiseben muft und dtm sagt er, Mi gar niehtt 
T0iälMb68, sondm iiAtttriioli und sagdaaMn Qod werd« bkA dxoA 
den Einfloß der Sieme suwege gebr»dif| man bimnohe nach dabei 
keine BeschweruDgen oder Ceremonien, aondem et g eeeh ehe ■ dnreh 
einen starken Glauben oder Einbildung. Vor allem, sagt er in 
seiner Explic. Astro. p. 654, ist die Eigenschaft der Beryllen an 
merken. Denn sie sinds, in welchen man gegenwärtige, vergangene 
und zukünftige Dinge eelien kann. Welclics aber Niemand Wunder 
nemeu soll, weil das einfließende Gestirn ein solches Bild in den 
Crystall eindrücket, so demjenigen, wornach man fragt, änlich 
sihet u. 8. w. Dann so ist den Sterueu alles bekannt, was in der 
Natur ist. Da nun aber die Sterne dem Menschen unterworfen 
sind, so kann er dieselben unstreitig snf eine gewisse Sacih« abo 
lenken, daß sie seinem WiUen also gehorsamen mtlssen. Dan 
maebt Jobann Webster Med. Pract in ssiner Untersnebvng dsr 
vermeinten und sog. Hexereyen (Deolsoh und mit Vorrede Tho- 
masins, Halle 1719) die Glosse, es sei im das nicht völlig klar 
und er überlasse sein Urteil jedem selbst. Er fügt bei : Nun ge- 
stehe ich zwar gerne, daß ich vile seltsame Historien von disen 
Dingen von vornemen und gelerten Leuten gehört habe, habe 
aber, da ich die Sache untersucht, befunden, daß es alles mitein* 
ander abergläubisches Blendwerk, Einbildung, Irrtum und Betrug 
damit sei. Denn das Kind sagt meistenteils was im einfällt und 
erdenkt oder erdichtet etwas so sich reimet, davon es doch mohts 
gesehen, sondern welches diejenigen, die da fragen, gleich anf 
iro Gedanken nnd Meinungen riehten. Ja, es haben sieh wol 
gar Leute gefunden, die um Geld sn Terdienen, vorgegeben haben, 
wunderbare Dinge su leigen, und vorhefsusagen, denen man hinter 
die Sprünge kommen ist und erfaren hat, daß sie ire Sfriefige« 
seilen bei der Hand gehabt, so den Leuten ire Güter an einen 
verbort^enen Ort hinpartieret und dem Künstler hernach Part davon 
gegeben haben, wo sie stecken, welcher denn das Kind unter- 
richtet, mit wunderlichen Worten den Mann der sie genommen und 
den Ort wo sie stecken, zu beschreiben, da man sie denn gefunden 
und den Betrügern geglaubet hat. 

Webster hat zwei solche Kerl : Brooke und ßolton selbst ge- 
kannt. Einige h&tten audi künstliche Gläser gehabt, worein sie 
kleine* Bildlein stecken oder sehieben konnten, dei^chen Dr. Lambe 
hatte. 

Wenn wir die Urteile Aber das Krjstallsehen lesen, so haben 

wir weitaus die meisten dahin gehend, daß gemeiner Betrug des 
ungebildeten Volkes im Spile ist. Die Theologen des 17. Jhds. 

die wie ire Collegen in der Mitte des 16. Jhds. den Faust one 
alle Gnade dem Teufel preisgeben, halten auch dises Treiben für 
Teufelswerk. Der Rotenburger (a. T.) Superintendent Hartmann, 
der vil mit Aberglauben und dessen Bekämpfung in der Mitte 
des 17. Jhds. sich zu schaffen machte, nennt unter den Teuflischen 
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Hiiidefai «neb den, daß etliobe m Mldhrni go ilw a r gatoiwi Leuten 
lüfeiiy die Chryitalle habeiii darinnen der Teufel inen solche 
Sachen, welche sie verlangen, offenbaret. Der bekannte Wald- 
iefamidt in seiner Pythonissa Endorea nennt das eine schreckliebe, 
güiuUche und abechenliche Sünde das Krystallen- und Spiegelseben 
— nnn wolle darin die Warbeit vom Teufel lernen! Solche Leute 
gehören mit in die Zauberzunft 1 der Schluß ist leicht: der Teufel 
hüll sie wie weiland den Dr. Faust. In Philanders von Sittewald 
Gesichtern gehören die Chrystallenseher in den ersten Grad der 
Hexerei und Zauberei ; von denen sage der Teufel : sie verfüren 
das albere einfällige Volk; sie seien die Verdammtesten der Mensch- 
heit. Eb ist merkwürdig, daß die protestantischen Theologen weit 
uier mit diser Verdammung sich befaßen, als die katholischen. 
Wie die Gebildeten im 18. Jhd. selbst noch von der Sache dachten, 
sagt uns das bekannte Zauberlexicon (Nürnb. 1764): ChrystaUr 
9dmm iet eine Wfixkong eines tief eingewurselten Abergknbens, 
da iugeinein elte Temuuielto Veitien und niobtiwflrdige Betrüger 
derig^eiohen Cbrystalle oder Spiegel ▼orgezeiget bnben, darinnen 
m entweder die Gestalt der Diebe, Feindti dw Tbiere, der Kriegs- 
bataOlen, and allei wae die Menaoben madien oder gemnebt baben, 
TonfteUen zu können sich rühmen« Daher nob bey aberglinbiacben 
Leoten der Gebrauch noch ftnßert» wann ihnen etwas gestohlen 
oder sich in geheimen Saeben wollen Raths erholen daß sie der- 
gleichen Chrystallachauer zu Rath lieben. "VVMr wollen also den 
Fall setzen, daß es dergleichen gebe, so wird bald erbellen, daß 
solches nicht eine Wirkung seyn könne des Chrystalls oder Spiegels, 
er mag auch in allen möglichen Constellatioiien gemacht sein. Ist 
es ako nicht aus der Natur des Chrystalls herzuleiten, so muß der 
Teufel hiebei das Seinige mit beytragen. Ist dises, so hat man 
erstlich sich wenig Wahrhaftes von ihm zu versprechen^ sih Lu- 
theri Tischreden pag. 28. Anderns ist es eine abscheuliche Sünde, 
deu Teufel um Rath zu fragen und gehet ins gemein schlecht aus 
wie an dem König Saul zu ersehen. 

Das Pfitzer-Plazius^sche Faustbucb, Nürnb. 1695 muß natür- 
Beb vennAge seiner waren. Intension noeb Tenfebspnk nnd grän» 
Uebe Sünde wittern. ,|Aaeb noch bentigeB Tags, sagt es, wenn 
üanobsr etwas verloren bat» gebet er bin som Wahrsager der 
Migel iluB in stinem OiTstaJl oder Spiegel eine Gestalt dessen 
nnd deaaen, der es gestohlen soll haben. Nnn kann dieses ntdit 
nslttrlieh sngehen, der Spiegtl kann solche Oestalt nicht von sich 
geben, sonst müßte es ein jeder Spiegel oder Crystall thun, sondern 
ant dem Teufel, der niemals in der Wahrheit bestanden Jos» 8, 44. 
Wo will denn jemand gewiß sein, daß die Qestalt reoht sey, da(V 
kein Betrug dahinter sey? Ist derowegen eine abergläubische 
Blindheit solche nichtige abergläubische Mittel, die doch keiner 
ohne j?rausame Sünde gebrauchen kann, gebrauchen; (denn er tritt 
auch implicite und heimlidiei'weiae in den Bund mit dem Teufel, 



Digitized by Google 



84 

hat Gefallen ao seinen Werken, die er durch aolche Wahrsager 
treibet und setzet sein Vertrauen auf den Teufel, er werde ihm 
durch sie die Wahrheit erdfiben und ihm helfen) zumaln die Er- 
fahniiig hundert Ar ammal gewiesen, d«ft der Teoftl die Leate 
entweder geftffet ond hintergangen oder aber onabhnldige in d&m 
Orystall geseiget nnd dadurch viel Jammer nnd Heraenleid ang«- 
riclitet!'* — So dachte Erasmus Francisd in seinem HdlKaehan 
Proteus, Im gleichen Jare und Verlage erschinenl 

ABIBUNGEB 



KLEINERE MlTTEiLUNeEN 

1 ZolPleM 

Der soeben erschinene Briefwechsel zwischen Jakob uful Wü" 
heim Grimm aus der JiKjcndzcit herausg. von Hermann Grimm und 
Gustav Ilinriehs, Weimar, Jlöhlau 1881, enthält folg&nde Hebeliana: 

180r» den 1. Älerz schreibt Jakob an seinen Brader Wilhelm 
von Paris aus: Wenn jetzt noch Fond da ist, so dringt meine Mei- 
nung besonders auf folgende zwei: Beuveuuto Gellini und Alcman' 
nische Lieder (Karlsruhe 1803 oder 4) vermuihlich wohlfeil, welche 
beide aiieh Savigny für Tortrefflich hllt, worauf idi wiete iriel 
halte (S 21). 

1805 den 24. Mera scfareiht Wilhelm von Marburg aua na J: 
Ich sammle jetst mit altem FleiA auf den Benvenuto Cellini und 
die (dmemmKhm Lkder (8 26). 

1805 den 28. Mai Wilhehn an J: In der Hallischan Ute- 

raturzeitung findet sich auch eine Recension der aiema mi schen 
Gedichte^ lohend u. s. w. (8 47). Den 10. Aug. schreibt J an W : 

Heyer ist anch etwas saumselig, denn die alemannischen 
dichte und Goethes Werke 1. Bd. habe ich noch nicht bekom- 
men, wie lang sie auch schon bestellt sind. (S 66 ff.) Am 15. 
April 1809 schreibt J an W : Deine Urtheiie über Tiecks ücta- 
vian, über Schlegels Octaventristan sin4 nicht die meinen und das 
über Hebels Uebertragung ins Hochdeutsche wenigstens Deinen 
Uebersetzungen aus dorn Dänischen entgegen, denn alte Sprachen 
und alte Dialekte siml ganz einerlei (S 83). W. antwortet den 
21. April darauf: Ob es sich rait meiner üebersetzung der däni- 
schen Lieder wie mit den Hebeischen Uebertragungen verhält, 
sollst Du dann sagen, wenn Du sie einmal recht ordentlich und 
ohne Vorurtheil gelesen hast (S 86). Den 29. April 1809 W an 
J : Hebe Becension habe ich endlich in swei Heften geleaen; ich 
muA mhr noch darinn Becht geben, ich hatte ai« so wAr T ergu » ' 
sen, daß sie mir halb als fremde Arbeit vorkam. Von JEMtlt 
Gediehtm steht gar nichts darinn (8 89). 

1814 9. Jan. achreibt J ra Karlsruhe an W: Eben war 
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kh bei IMelf der etwa 80 ansaiebti wie er aussehen muß und 
mit mir in seiner Stube, wo es aber recht ordeutlicb ist, eine 
halbe Stunde die Pfeife raucliend herumgegangen ist. Ein nicht 
ihDliches Bild der Händel hängt da. Die dänischen Lieder habe 
0r dreimal ausgelesen , nber von den Kindormärchen wußte er 
nichts, ich sagte, daß wir ihm ein Exemplar hätten schicken wol- 
len, aber hernach gefürchtet, zudringlich zu sein. Volkslieder im 
Dialekt, sagte er, gab es keine ; ich fragte, c>b er nicht über die 
Eigenthümlichkeiten des Dialekts gesammelt zu einem lebendigeren 
Idiotikon, als die meisten sind ? Er klagte über Mangel an Zeit. 
Den 12. Jan. (1814) schreibt J: Den Hebel habe ich darüber (ver- 
zögerter Reise) noch näher gesehen, vorgestern Abend kommt ein 
fliterreichischer Offizier zu mir ina Zimmer und lädt mich zu 
einer Geselleehaft soft Maaeoiii, wo anofa HeM wSre« leb eafi 
twischen dem pi eoßiflehen Diebter Sobenkendorf und Hebel. ITe- 
M epraeb aber viel lieber mit dem. Er (Hebel) ist 'mdir atfll, 
wie laut, and spriebt lieber im EinseliieD als im Gänsen, gewaltig 
Würde politlibrt, Frankreieb Tertbeilt nnd Deutaebland eonsiita- 
tfonirt) auch ein neuer denteober Orden nnd Land daftlr ansge- 
macht. Sebenkendorf las ein Gedicht auf den gefallenen Prina 
Homburg, worin in jeder Strophe: Cattenblut, heißes Blut, rotbes 
Blat wiederkommt und auch Hebßl meinte den andern Morgen, ee 
seien überflüßige Worte darin. — Bebel hat mir, als ich gestern 
zuletzt bei ihm war, noch vielerlei erzählt, unter andern ein Bild 
von Glöckle, in Gel von Jagemann c^emalt, der es ihm geschenkt, 
gewiesen. — Hebel selbst ist neulich von einem hiesigen geschick- 
ten Maler Agricola zum Sprechen ähnlich getroffen, und in Stein 
gestochen worden, aber ein ungeschickter Abdrucker liat, nachdem 
vier Abzüge genommen waren, die ganze Platte verschmiert; es 
soll aber von neuem gemacht werden und dann bekomm ich wohl 
ein Exemplar. Von Gräter erzählte er mir fast rührend, daß er 
vor sechs Jahren einmal bier gewesen, ein kleines Männchen, und 
leiebeiiblaß nnd ftrmliob anr Tbilre bereintrete, ersiaonHeb ge- 
lehrt io allerlei Spraoben. Die Eitelkeit, von etwas mebr moohte 
ich ibm niebt sagen, gab er mir gern an. Er bat mir Empfeb- 
hmgeii naeb Freibnrg nnd Basel, aneb naob Straßbnrg (so Gott 
will) gsscbrieben, mir den Hausfreund pro 1814 gesebenkt nnd 
mich beim Abeebied geküßt. leb wollte ibm gern unsere Kindcr- 
Birchen, wovon er noch nichts wußte, schenken, aber fand sie 
nirgendSi hab' also dem Zimmer geschrieben , ihm ein Exemplar 
s«f unsere Rechnung su senden.. Es fiel mir, während ich neben 
ibm stand ein, wenn er von unsem Zänkereien mit Gräter, Rühs, 
Hagen hörte, würde es ihn an uns stören und nm solcher from- 
men Leute willen wollen wir nns von nun an vor dergleichen 
hüten (S 218 ff.). 

Den 8. Febr. 1814 schreibt J an \V vo)i Chaumont in 
Bamigny aus: Man bat ein Manuskript eines Aufsatzes Yon He^l 
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über die Zeitereignisse, den Landsturm u. s. w. das ich noch nicht 
gesehen habe, Gesprächsweise wie im Hausfreund. S 241. 
12. Febr. 1814 (Wilhelm an Jakob): 

Hebels Hausfreund hatte schon der Ferdinand geschickt und 
ein Exemplar ist jetzt der Hauskalender. Was mir nicht gefallt 
ist der Schluß der Erzählung der Zeiterreignisse; das Ganze kann 
seiner Lage leicht nachgesehen werden, aber es sollte kein Volks- 
Bchriftsteller sagen: „Ein guter Kalbsbraten thut dann bessere 
Dienste als eine Brust voll Heldenmuth" (Louis hat einen Kupfer- 
stich yon ihm mitgebracht), und unsere Zwistigkeiten kommen 
mir viel erlaubter und unschuldiger vor, als dergleichen Worte, 
die das Volk so gern als Waaser auf seine Mühle herbeileitet. 
S 251 flF. 

Den 21. Juni von Straßburg : Es gefällt mir in allen Stücken 
wohl. Einige Adressen, die mir Hebel damals mitgegeben, will 
ich erst in den nächsten Tagen überbringen. S 343. 

1815 31. Jan. W an J : Ich habe Hebel auch ein Exem- 
plar der Märchen mit ein Paar Worten geschickt. (S 424.) Den 
18. März schreibt J an W von Wien aus: Dieser Tage höre ich 
von einem traurigen Gerücht, daß Hebel gestorben wäre. S 441. 

AB 

2 Eine Stimme gegen die ehmalige deatsche Karakterloslgkeit 

Wir Deutache welche darum den Vorwurf annehmen musten, 
daß ihr Charakter blos darin bestehe, keinen zu haben (aber mit 
uns auch die meisten anderen, von diesem Vorwurfe ausgenomme- 
nen europäischen Völker) hatten uns ohnedies schon lange frei- 
willig alle Mühe gegeben, um unserer Selbstheit loszuwerden. Als 
Nachäffer der Franzosen waren wir schon seit mehr als einem 
Jahrhunderte darauf vorbereitet, ihre Knechte zu werden. Wir 
waren Frankreich moralisch einverleibt, ehe noch das Kriegsrecht 
über unsere Unterthänigkeit politisch entschieden hatte. Unser 
Geist, unsere Herzen, unsere Zungen waren Frankreich leibeigen, 
ehe ihm noch unsere Leiber dienstbar geworden waren. Alle Thor* 
heiten dieses Volkes galten uns für Weisheit; ihre Laster fEir 
nachahmungswerthe Tugenden. Unsern deutschen Ernst gaben 
wir hin für französische Leichtfertigkeit; unserer Väter ehrwür- 
dige Sitten für französische Geckerey. Franzosen lehrten uns die 
Geseze des geselligen Anstandes; Franzosen bestimmten uns die 
wechselnden Formen unserer Kleider ; Französinnen erzogen und 
bildeten unsere deutschen Töchter, und deutsche Männer und Frauen 
durften sich um so vornehmer dünken, je mehr sie sich ihrer 
herrlichen kräftigen Landessprache schämten, um die fremden Töne 
. einer flachen, geistig armeu, aber dem Ohr gefälligen Sprache zu 



*) BU Weltherrschaft dtis Grub der Menschheit 1814 one Druckort. 
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■taam^ln*). Naoh aoloken VorbereituDgen h&tte es einem htter 
gegrflodelni fraiuMiohea Weltreiche DMh einigen Meoaehalteni 
mdMilbnr gelingen mOnen, auch noch die lesten Wnrsel-Fasern 
nnwrer Volks- Eigenthümlichkeit aiutatilgen nnd dadaroh sogar 
die Möglichkeit, uns selbst jemals wieder zu finden, für alle künf- 
tigen Zeiten aufzuheben. Dazu warm denn auch weislich alle An* 
stalten auf das ernstlichsie getroffen, und aus dem, «was in weni- 
gen Jahren geschehen, läßt sich bündig auf das Grössere schließen, 
was man einige Jahre später würde versucht und mit Glück aus- 
geführt haben. Eben auf jenen Zweck war es berechnet, daß man 
ohne alle Rücksicht auf Oertlichkeit, alle Völker, denen das Joch 
der Weltherrschaft über den Nacken geworfen war, in eine und die- 
selbe StaatsverfassoDg zwängte. Darum nur worden Frankreichs 
Geseze, wiewohl grOsteoth^ anf die Voranssening firanafieischer 
Fonnen und fransdsischer Sitten passend, ds kOnftige Geseze der 
gesunmten europiischen Welt Terkändet nnd den von den Bann 
des grosssen Reiches umschlossenen Staaten angemuthet oder auf- 
gedrungen. Auf deutscher Erde wurden in fremder Sprache den 
Deutschen die Befehle französischer Bruder-Könige und ihrer Obrig- 
keiten verkündet*); damit die Sprache des Staates endlich auch 
zur Sprache des Volkes werde. Und die deutschen Gelehrten- 
Anstalten, denen der deutsche Geist jene Höhe und Vielseitigkeit 
der Bildunuf, jene Griindlichkeit, Tiefe und Besonnenheit verdankt, 
wodurch er in alleu Reichen des Wissens als Eroberer würdig 
herrscht , wurden theils zertrümmert , theils mit dem Unter- 
gange bedndit, wn das Hdchste, das wir noch gegen den Ueber- 
muth der Fremdlinge mit gerechtem Stolse geltend machen dorf- 
ten, allmählig bis anr Flachheit, Ssichtigkeit nnd dienstgeftlligen 
Oberflächlichkeit der herrschenden Kation hmbanbriagen. 

Doch d i ess s alles ist nnr eine einsige Seite^ TOn welcher be- 



^) Zu der Zeit, wo deutsche Höfe und überhaupt die vornehme 
Welt das Französische als die Sprache diplomatischer Vrrhnndlungen 
und des geselligen Umgangs aufnahmen, Jcnnitc die Aruiiifli, liauhl^it 
und Ungeioikigkcit der deutschen tSpraciui ala Entschuldigung geUen, Jezt 
aber, wo diete Uwe Kräfte, ihren Beidti;hum, ihre Schönheit dm-eh ftn- 
sterbliche Geieteswerle auf das herrlichste entwickelt hat, wo ein Klop» 
stock, Lessing, Schmer, Göthe, Witland, Ilrrder, Müller deutsch ge- 
sprochen haben : — wer darf jezt mch, ohne sich zu scliärnen, der Fran- 
Müeim cor der Spradte Hermanns den Kräng des Voreugs bieten? Um 
deutsch zu denken, muß man deutseh sprechen^ und wer die Sprache sei- 
nes Volkes gering schäzt, der bezeugt Verachtung diesem Volk und sei- 
nem Geiste. Wohin die Ent- Deutschung uns geführt hat, das haben wir 
erfahren und empfimUn es mch. Jezt ist es Zeit, ernstlich zu tradUenj 
daß wir gans wieder Deutsdte werden, um mit der Gesinnung uns die 
Macht zu erhalten, Detftsche zu bleiben, 

') Ferner: deutsche Zeitungen französisch gesehrieben; firanMösisehe 
Theater errichtet, die deutschen geschloßen u, s. w. 
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trachtet die Welt-Monarchie und überhaupt jeder vö|keryer- 
achlingende Staat als ein Grab der MonAohheit ersobeiiit u. s. w. 

AB 

8 Zv AtoBIllli 

I 288, 6. VIII, 11, 17: dahä ist falsch bezeichnet, das war- 
zelhafte ä ist^kurz. Ztitßchrift f. 1). Philol. IV 30 ff. — I 288, 7. 
III 186: aih sor Erläuteniiig der FiBohnaiiMO ' Keaw Jagd ¥iiiid 
Wejdwerk Bneh. Franckf. a. M. FeyerabeDdt.1582 foL II 78 und 
daraus bäte GrftaseB Jägerbreirier 1857 8 56. 

I 155: Wada. Ein bandschriftl. medinDiiohas Werk ans 
der innem Schweis An^. 18. sec. hat: im neuwen vnd nit im mtä- 
(M 99a. wnns siben oder acht tag im wädel ist vnd nit in dem 
neuwen 189b. Ich hielt es» von Scbmellers Citaten irregeleitet, 
nicht für alemannisch, was es wirklich ist; vgl. Seilers Baslor 
Mundart 307a. Das Wort wadel, wedel = Schwanz, Schweif 
dient zur alleinigen richtigen Dcutungf. Lexer 3, 627 ff. 

I 256: Bellen y Alber sih Taberuaemontans Artzneybucb, 
Newstadt a. d. Hardt 1592 Register. 

n 258: Jos. Christoph Männlings Denkwürdige Corioettlteii, 
Franekf. n. Leipzig 1713 8 382: diß, diß ist die Elends-BOrde^ 
womit wir uns mehr tragen als die Steuer -Märher mit Ihren 
Kröpfen. Nach Berckenmeyer enrieos. Antiq. 8 210. 

II 259 Schweieerkches SchlacMschwert. Vgl. Garg. XXVI: 
Mit ssweyen Meyländischen ScJiweUeerdölchlin. — Wie den Schwei- 
tzern und. Sobereni die Dolchen auff dem ArAbaoken (stecken) 
cp. L. 

n 259 VII 91: Nohiskrug Scheibks Flieg, ßü. b 205, Garg. 
lY XIV cptt. Germania 26, 65 ff. von L Laistner. 

III 186. VII 94: Judenspieß: Dein Judenspieß und Wuche- 
rer. Scheibles Fliegende IUI. S 78 (Augsb. 1621) 

Und gseben, wie da hat betrogen 
Einer den andern, ihm snm Onieß 
Mit einem langen Judenspieß. S 82. 
Oargantna c. 27: Ixmgins Juden^pieaee. Simplic. 1880 (Halle) 
8 71, 313. Tittman I 69. II 54. 

Iii 274. 279. VII 94 : Schtvarjser Kaspar =as Teufel. 
Von List, Betrug verkehrt, verfuhrt 
Vom schwarten Caaper destilliert (Jesuiten). 
Scbeible Ü. Bll. 204. 

In Augsburg })ekauiite eine Hexe, daß ir Teufel sich GäB" 
perle Vnfried genannt habe. Albrecht Magia 1627 S 811. 

V 264. VIII 51 : Bernhard Albrecht, Pianer z. Iii. Kreuz 
in Augsburg teilt in a. Magia, Leipzig 1627 S 254 dise Sage 
mit als von einem Meißnisohen Banem geltend. 

«) VnUff, Vm 51. 
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VI 90 ülsheiwer. Ein Glid discr Familie scheint auch nach 
Oesterreich verschlagen worden zu sein. Vgl. Raupach Tresby- 
terologia Austriaca (Hamburg 1741) S 194: „Hans Jacob IJlls- 
hamer oder Ulshemius, geb. im Jahr 1574 war Anno 1606 schon 
einige Zeit derer Freyberrn von Polheim und Partz Hof- Prediger 
IQ Imharding obnweit der StAdt Wels gewesen. Aus seinem 
Anno 1617 aber sa Augspurg gestoeheoMi Knpftr*Blld enielMt 
nmi, daß «r daiuiiMl in gedaehter Stadt Wels dai Amt eines 
Ober-Pfarren yerwaltol balw; da denn M. Jaeobns Tydaens, Ree* 
tor der dasigen Schulen, in dem nntergesetaten Epigrammate den- 
selben wegen seiner Gelehrsamkeitt Anfriohtigkeit nnd Beredsam- 
keit besonders lobet". Crecelius. 

VII 86, 6 : Seeweitk VergL Simplic. 883 (See- n. Nedrarwtfn). 
Qarg. q). 16. R. 

VII 189: Deutelkölbe: Dannzapfen, Achselkolben Dittelkolbm. 
Gargant. cp. VIII. Deitetkolben neben Manr- Narren- MoR- Wejer- 
Wasserkolben. Tabernaeraont. 1 592. Register. Vgl. Liefiknospen : 
ans der Wollen, so an den Kolben oder L. zu wachsen pflegen. 
Adriani k Mynidelit Schaskammer S. 171 (Alem. Till 386). 

Vn 84 MwdMfldhe Am». 8ih Simplio. 107. 116 (Hosen 
der Fnrlente mit den Läsen). In dem Nllmb. NatfirL Zanberbaob, 
das mere Auflagen erlebte T\» II 8. 114 ff. (1712) ff. stet: nEinen 
Wasser- Harnisch zu gebrauchen. Man machet von Rindern Le- 
der ein Paar Wasserstiefol, so fast zu dem Nabel reichen and sieb 
wie Schwäbische Baum Hosen am Leib sohliessen mögen". Garg. 
cp. IV Stiefel XI. Vergl. die Sckioeigerhagm TL 265. VII 94 (bei 
Soheible fliegd. Ell. 22) 

Die Hosen sollen nnterm Knie 
Nicht oben wie die Schweieerküh 
Getragen und genestelt sein 
Auf AP modo mussirlich fein. 
Vgl die Sempachisobe SekweUeergeseß. Garg. IV. Sb^meUg»' 
OrmtM in den Hoeen DL. 

SehweiUter HendfetUm das binden allem anß benokt a. a. 0. 
Stkweitzer Fochieln a. a. 0. Fuhrmftnnischc rothe Schweitzer 
Paret a. a. 0. Vrgl. Sebw. Bart Simplic 136. Femer S 878. 
391. 432 u. 8. w. 

VIII 273 Schweherspott In Scheibles Fliegend. Bll. 257, 
261: Der schweizerisch Kühmelker auch 

Dürft bei ihr treiben Buhlerbrauch. 

Der Schwei serisch KiVundkrr meld 
Hab selber kranke Küh zu Feld. 
VIII S 107 Z 7 T. n. Vgl. dazu den hessischen Bachnamen 
QHns (sadli<A von Oieflen) alt Q wnmissm (ood. Lanresb. muff.)^ 
1129Qnniiesse(aaden e. d. in, 1047^ 1197 Oonnesso (das. 1200). 
ym 8 178 Z. 9 n. Vgl. den Baebnamen Semm (bei Bfl- 
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diDgen in Hessen) 1266 Si/menc (Würdtwein d. M. III, 231); 
15. Jarh. Symen {das. 9. 178. Gudeu c. d. V 1044). 8. 183 Z. 18 
o. : Die hessische Wisaha (jezt Wieseck)^ nach der schon im cod. 
IiMifMili. ni, 250 die Wineker marea hnuasat iai, trägt km N»- 
men oniweifelhaft von dar Wiese (alt wiae)\ sie fließt von inr 
Qaelle bis sur Mflndnog fett mrantarbroeheo dureh Wieen. 8. 188 
Z. 18 Q.: Den Namen Wupper od. Wipper trigt anoh ein Baeh 
bei Sondenbansen nnd ein Kflsteofldsseben in Hinterponmern. 
Nahe läge hier das deutsche wippen ( wipfen ) im Sinne von 
springen hflpfen. Allein dns Vorkommen des Namens in Pommern 

cht die firkUrang bedenklich. OreoeUns. AB 

ma ^ 

4 Ainprudl elMS Antss. Zu Alem. Vm 286 Anmerkung 

Gleich wie nach Unterschied der Cliniatum nnd Lebensart 
auch unterschiedliche temperamenta bey den Leuten entstehen, also 
mnß auch nach Unterschied der temperamenta die Art und Welse 
in enrieren einigermassen verAndert werden, sonst würde msn 
sehr große Febler in Ansflbnng der beilsamen Artsneykunat be* 
gehen. Da nun dieses wahr, so wundere mieb gar sebr, daß die 
if ediei nioht nur in allen Landen bißbero nacblftßig geweoen In 
Erfindung der innliadisohen Artaneyknnst oder Lebrart sn enrieren 
und der Hdlffs-Mittel, so der Natur ihrer Landesleute vomebmlich 
dienlich sind, wie aueh in Besobreibung der Krankheiten wormit 
sie öfters befallen werden; sondern daß sie auch die Patienten 
ohne Unterschied nach otÜcbeo allgemeinen Regeln und nacb der 
Art zu enrieren heilen, welche vielleicht in denen liändern, da- 
rinnen die Autores geschrieben zuträj^lich ist; hingegen aber un- 
gewiß, ob sie in allen Ländern dienlich sei. Man verfertiget ganz 
genaue Beschreibungen der Länder in der neuen Welt und 
Universal -Historien der Natur: die Hisforie aber des Vaterlandes^ 
dem man das Lehen und Blut zu danken^ untersuchet matt nicht; 
weiß auch fdsf nichts davon. Wir verlangen nur fremde u. aus- 
ländische Sachen, das aber^ so hey uns zu llaiisc und in ufiserm 
Lande wächst ^ verachten wir. Einerley Methodus entweder die 
Remedia in verordnen oder Diaet ansuBtellen, scbieket sieh ni^t 
in jedwedem Lande, sondern nachdem das Land, naob dem mnß 
audi der Meibodns eingerichtet sein« Denn mit den in einem 
bitaigen Climate nnd mißig lebenden Italienern mnß man bei Cn- 
rierung ihrer Kranckbrnten anders umgehen, als mit den Franao- 
sen, anders mit den Spamern, Englindem u. Deutschen nnd an- 
dern die in einer andern Luft leben nnd andere Nabrang ge* 

faiNHlcbSD. 

Georgii Bal^ivi Med. J)r. Frame Medica Ldpti^ heiMoriU 
Qeorg Weidmaim mS S 714 ff, AB 
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LEXIKALIOHBS 

Bei weUm der gröeie Teü nmi^ffUgmider WM&r iet ß€f 
edMb, augeb, IneumM, Akm. 9, 10$ eneänt^ entnommen. Den 
iMgen sind dU QuOlen beigeßgt. Die WMer mii * eind Bei- 
Mffe tmn DWSmd nidd epee^Mk (Oemmmieek oder e^iwäbiech. 

Aherzil^ Grenze, correspondierendee Grenz-Marfezeichen, bildlich: 
dann widerumb geseczt v£f brinnend phäl den tüfeln für ain 
aberzil X 7. Vgl. Kuhn Z. XX 390 wo ich eine große ZaI 
alem. Belege beibrachte. 

AhUg adj. müd, abgeschlagener Glider: 0 du gatter hirt komm 
suchen das ableg irrend din schäufflin K 2. Lexer 116: ablsBge. 

AngencB^ anfangs, schnell, aus anegang, -un : der selben genad 
angetics tailhefftig ward Elizabeth B 2 vnd atigencz erlasch in 
Paolo die gittikait E 7 ynd angenas erlaaoh in Maria IL die 
rnkfiMhait. das wir alt angenee afttteod Yrtaflen 0 6 H 5 das 
aie emgenee ^flatand K 4 angenee am dritten tag K 6 IQ. fdt 
in oneern altd. Wbb. 

^Berufen (I 1682, 4): Oaan iit Berufkraut einmatellen: SiderttiB 
Heraelea, „Ofiedeilnraiit, Zdßkrant'*, Anatriaeii: «»Fnftbeerkraiit''. 
NoetratibuB Berujfkraift weil es wider das Bemffen und Be- 
schreyen dienen soll; item ,;Saditkraut*S weil es wider mancberley 
sAcbt gut sei. J. Christ. Frommann Traetatm de FaseinatioDe 
V. 8. w. Norimb. Id75 S. 69. 

Besetein, die, zu Alem. III 277b: ,^der Statt Ringgmanren, auch 
Dorffsgepew, Brunnen, Beseteinen, Brugen, Stäg wäg in gnten 
wesentlichen Eheren zehalten" 7a Stühl. Stat. 16. sec. 

Bromsen swv. summen wie die Brummfliege, Schmeißfliege, dann 
brumen susurrare murmurare vrgl. bumsen, sumsen : zum fierden 
das wir cläglich sye schryen vnd bromset^ oder vber yns murmlen, 
L 8. DW II 430. 

Darat alias Tarant ein Pferdename, Urkunde v, 1471 des Frei- 
herr!, von Owschen Familienarchives zu Wachendorf. Ich kann 
sor Erklärung nur tarandus aus Plinius und Solin (Klotz Wb. 
II 1547a) anfftren. Die Bedeutnng dfirfte .^Benntier*' sein. Im 
Wagnerbndie beilSt.ee Ton den Lappen: sie banen keinen Aeker 
nnd sieben kein Yieb, als nur das Tier Tarandom genannt. 
Beoebtin-Meldeggs Fanst, Volksbfieber 3. Bftndeben 8 288; bei 
Sebaible stet Talandns. 

Dusmn: vnd oncb gswonlieb so wirt die ftimm dueam mä ?nTer- 
■ragenUcb, das si got nit hört, wiewol er merot sin gebetl^ so 
iat ei n. 8. w. also in dem Binder ist die Kamm dueam md 
Termngenliob. Fi. 

Bitiperbere ribea mbmm babe ich in Kahns Ztseb. XX 1 
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oftehgewiieD alt skiDaDiiueb. J. Theod. Tabernaemootanns Ein 

new Artzney-Buch, Neustadt a. d. Hardt 1592 f. 775a: Johanna 
treublen oder Eyhschbeerlein, Im Regirter: Johanns Beerlein, 
Eybschbeerlein Ribes in den Apotecken , ist ein Geschlecht 
Ceanothi Thpophrasti das wir Krauselbcercn oder Grosselbeere 
nennen. Nemmich II 1326 Sorbus aticnparia: Sorb. sylvestris, 
ornus: Ebischbeere, Eihschheere, Eihrischheere. Wieget das an? 
Wie verhält sich das zu Tabernaemontan? 
Fürschoph m. Schopf, Schuppen sonst porticus vestibulum : das fi 
(Josef und Maria) by der nacht kamend vnder ainen fürschoph 
in aio byle B 4. Noeh Ütant die hvw der gancse weit ^ md Jo- 
seph in der elende herberg vnder dem fikrsckoph mit groffer 
demietikatt B 7. 

Qaupm, ffdpen, klaffen, gftnen: ob vrm wirt der sonug richter, 
vnder vns die ffoupendm hellenn, in vns die nagend gewieane M 7. 

Mit ieren gnupenäen wangen vud scharphen förinen zongen ge- 
boldert X 7 von den Teufeln. Ich ziehe one Anstand altnord. 
ffap. n. hiatus, fjnpa das Maul auflPperrcn und angelsächs. gipan, 
ge&p (horn-geäp) oscitare, Oeffnung, Loch, Lücke herbei. Das 
Schwab, gopla spilen, herumspringen, rergopla die Füße oder 
Beine durcbeinanderbringen im Springen und Fallen, gehört nicht 
dazu, wol aber im DW IV 1586 gaupe, Lücke, Oeffnung. In 
Sobeibles fliegenden Bll. des 16. 17. Jbde. S. 10 heiftt es: 

Denn weh dem, den das schsdiieh Gift 

Dee skorpionsehen Sehwaases trifft 

Den dn führst nnter deiner Kappen 

Ich sab ihn hinten aushergappen 1607. 
Gettadei dk hohen '. Die erste Erfaöhnngsstnfe am rechten Oher- 
rhein dehnt sich von der Wasserfläche des Rheins bis an die 
sog. hohen Cesfade die als natürliche Damme eine Stunde dies- 
seits Basel von den Ufern der Wiese herab, sich am flachen 
Lande herziehen und das alte Flußbett des Rheines durch aus- 
geschweifte krumme Linien bezeichnen. Ein Gürtel von ge- 
mischten Hölzern, Weiden, Eichen, Ulmen, Schwarzpappeln 
u. s. w. und niedern Gesträuchen nimmt dieser Baum dn. 
Ittner Sehriften III 832. 
^HOeherlem (IV* 105). Zar Yervollsttndigung diene die Stelle: 
Lnpnm mstiei non appellatiw nomine den WcKff, sed das ün* 
tkUr, den OrmuUd indigitant, metnentes ne ob appeOationem 
tstam majora Inpns domesticis animalibns damna inferat, mulier* 
culas dentieutibus pueris ad hoc ?ix adducas, nt dionnt: das 
kind kriegt Hackerlein, Wölflein. J. Christ. Frommann Trao- 
tatus de Fascinationc u. s. w. Norimb. 1675. 
*IIagelbiibe: Stellet sich schon ein Geist vngeberdig, rompelt im 
Uauß vud wirfft alles vntereinander : las jhn sein weise treiben. 
Es ist jhra wie einen Hagelbuben auff der Gassen : wenn man 
jhn fürchtet, so ist er nur desto wilder, hawet mit blosser Wehr 
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in dfo Stein, dnA Fnnbktn limiiHliabai fnd kat «in groiwn 
Btunor. Wenn man jlin aber nicht fürchtet, es kömpt einer, 
der jbm vnter Angen stehen darf \nd wil jhm mit der WiiMer 
■Inqgen swagen, so gibt ere fohon wolfeiler vnd darfi' wol sagen, 
er sey nicht so wild als er sich stelle. Magia Das ist: 
Christlicher Bericht von der Zauberei vod Hexerei ins gemein — 
durch 31. Bernhard Albrecht, Pfarrern sum heüigen Cxeuta — 
zu Augsburg, Leipzig 1627. S 120. 
Haimefiy pl. genitaliu V Zu dem sechßten bu »yend geschwollen 
dem wassersichtigen biue hatmenn^ also geschieht auch ainem 
jetUohen der sich iept in vnkflschen werken. F 2. Feit in den 
•ltd. Wbb. 

*JZaiiMMrMi (IV 817): Hieher gebflrt der im 16. 17. Jariid. 
gehrioofaliehe Name f ^ ümmtt liiitf mw*' ftr Aftcrinto. YrgL 

Tractatus de Faecinatione Novna et singularis. Autore Johanne 
Christ. Frommann D Medico provinciali Saxo-Coborgico et PP. 
Norimb. Endter 167o. S 1503. Beifügen will ich noch anr 
Namenkunde, daß der Name ,,Hemmerlin'^ alem. Gebiete beson- 
ders zugehörig zu sein scheint. Ausser dem bekannten Felix H. 
erinnere ich an die alte Familie H. nobiles in Villingen, woraus 
in Oesterreich ein Zweig des Geschlechts ,,Haymerle*' bildete. 

Ucardbodm : der Vordergrund der b läche der sog. hohen Gestade 
erhebt sich jezt der Boden in einer sauft ansteigenden Fläche 
gegen die LaadibmAe die Uber Freiburg naeb Baeel fttt in 
gleieber Entfemnng Tom Rbeine nnd dsn Vorgebirgen dee 
Sebwanwalds aiebt Der Hardhodm iet ana GriM, Sud, Kie- 
■dn, ans bindendem Lette und aus jenen fruchtbaren TheUen 
Eusammengesezt die an» den höher liegenden Landesstufen dnreb 
abschießendes Regenwasser, Bäche nnd Strömnagen laiobliob m- 
geführt werden. Ittner III 323. 

^Hexensalhe (IV 2 1203: Salbe der Hexen für iren Zauber ge- 
hraucht). Im DW die Belegstelle Heine entnommen; warum ist 
nicht auf Schillers Walleiistein, Lager G Auftr. verwisen, wo 
der höUischen Salbe, der Salbe Ton Hexenkraut Erwänuug ge- 
Bchiht? Schiller hatte aber auch keine rechte Vorstellung you 
der Heaensalbe; denn sie fand nur Verwendung bei den sog. 
Farten, man bestrieh Fftße, Aoheeln, OfeogiJMln, Beien damit 
Sie bieft ni^entam Pliardii, ward «a membris pueronim in« 
teiemptomm ab eis ante bapünmam bereitet, miM vm TmM 
selbst herbeigeeebaft. Ifen erinnen noh aneh Simpliaii vn* 
gteeklicher Fart zum Fenster hinauß. Was das DW L e. be- 
sagt, genügt also nicht. Vrgl. Alem. 8, 35 ff. 

^Hexenschuß m. (IV* 1503 : plözhch eintretender rheumatischer 
Schmerz in der untern Kückengegend). Dise Definition trifft 
nur teilweise zu. Ein Hejcenschuß wird genannt, wenn ein 
Mensch ein Geschwär oder Beul hat, das mit Nadeln, Nägeln 
und dei^leichen Dingen angei'üllt ist. £ine solche Gesobwulst 
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kmaii, ohne d«5 muk m fitar fine Emnf oder Tenialiwevk hilt, 

ganz natflrlioh erzeuget werden. Denn es kann Mekt geeehehett, 
deft Medel und Nägel aus Unaekteaaikeit hinein geBchlangen 
werden, die hernach ihren Ausgang anoheo and eine Geschwulst 
zwischen Haut und Fleisch machen. Wie viele mit Geschoß 
verwundete haben Kugeln im Leibe nehabt, welche die Natur 
nach und nach bis zur Haut getrieben, wo man sie herausge- 
zogen hat. Francone delP Amavoro. Untersuchung ob es eine 
Festigkeit gebe u. s. w. München 1775. Schwarzkopf, Buch- 
händler in Nürnberg. 

Hilarm^^^^elrichtaagJ im Volksmunde JBOäresdag, Ztw. klären, die 
Orisobrigkeit wiXea und darauf im Wirtihaiiee aeehen (Qroasel- 
fingen, ZcUorn) wai amtUeh „riehterliobe Zenmg*' hieß; den 
7. Jenaer 1768 war der BaiamrQ§riaUsia§ gehalten woffden. 
Stadt. Haigerloch. Rechnung; den 8. Jenner 1768 an den abgehaltnen 
HiMari'BecMsiag ohne Dieten bezahlt n. w. ftir den abge- 
haltenen Hüari Eechtstag bezahlt n. s. w. den Musicanten bei 
abgehaltenem Hilarirechtsfag. Auch im Oberamte Balingen 
spilte der Tag eine grosse BoUe. Daneben ein Bartholome' 
Rechtstag öfter genannt. 

Hugenlich adj. adv. erfreut, froh, munter; hugelich, hogelich mhd. 
md. vnd niem war Simeuu der gerecht fröhlich vnd hugenlich 
enpbeng dz kind C 2. Selig syend — ir durchechten vmb mi- 
net wflles finftwend ?eh vnd sind hngmMi D7. Ist das hail 
kugmUi^: das hail davon alle hallsamkatt entspringet T 8« 
Von Bisdiof Sakmioii heißt es: Z«o nten, nadi vAspenden des 
täglichen allnmeßen vnd erbitten des Fueßbeokes, ward er an 
gebürlichen orten mit den sinen hüglick und frölich aber nie 
güdig noch tranken. Vita Sal. 15. sec Diöc. Arch. 10« 70. 
Der Kaiser verzert den aubend vnd die nacht hüglkh in allen 
fröden S 60. Salom. eiupfieng ain besunder hüglen vnd fröde 
daß u. s. w. S 68. DW IV ^ 1875 wo es im Alem. für das 16. 
Jhd. noch naohgewisen wird. In Nenwied, Nassau allgemein 
noch heigelkh^ heicheUch. 

Karsptd^ Spülich, Abspül wasser, colluvies : ze gelicherwis als die 
sehwin die gefftrot werdmid mit har$f^ vnd vnrainikait der an- 
dero K 8. Alem. 1X1 880. Leier I 1588. 

Emd a^j. adv.: swaogswieiie w sieh gehend? wann ab ain bftß 
Miehen oder aator ist wann der bam vngedAwet vnd hrüd ge- 
harnet Wirt y 8. Ein mstkwürdiges Wort DW V 2412 ff. 

Lamia 1) eine Hexen, die auf der Gabel fährt. Merkii Latini 
Sermonis Castellum Ulm 1616 S 1079. 8) die FrmmhM die 
die Kinder frißet 495. 

Liederlichen^ adv. leicht geringfügig, one große Anstrengung: 
wann so ir vngestieme überhand niempt so mügend wir si (Na- 
tur) nit liederlichen überwinden. K 5. das kind wirt UederUcfi 
versönt vnd mit claineu dingen L 4. Lexer 1 1904. 
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Lünig adj. (launig ?) unstet^ sinnloß umherirrend : Als der herr 
Jhesus gieng von dem berg tbabor, macht er vnder wegen ge- 
Bimd ainen lünigen menschen^ der all Btund Tmbtriben vnd an- 
gefochten ward von dem tüfel. K 2. Zürn 5. macht er in lünig 
ynd ynst&t looffend täglichs von ainer sind in die andere. K 3. 
Zum mhd. Wb. 

Lmriaekm swt. m. X6bl 2. Min Mhraibt der ktaaarL Holr*t Dr. 
Has ron Aogibiirg warn an Abt Qerwiok t. Weingarteii: «Muiat 
wire wol nM^ duB e. g. da« ImrMkm (Bralspil) etwas baa 
lemta, damit wenn de za leuthen kbenen, aie ea doeb aiuli ein 
wenig ktanten'. Weingart MisriT BB XXI 876. ^lobon am 
12. Mftn erblelet neb Herbort daan Oerwick das lurisokm an 
lebren*" XXI 289. Sebreekenstein 89 (Alem. VII 6). 

IBsUrff', Wie wol alle wert diß ewangelia Tol qfend haymlkher 
mistery gaistlicber vßlegong. A 7; et iat verborgen bainliebe 
WHjfSteri das ich tän. C 7. ' 

MojnmÜ€ in der jUtem Bloßer- und Holzhaueraprache : linearen 
dem Schififerthum vorgesezten Ober -Forst- und Stabsbeamten 
gnädigst mit allem Ernst daran zu sein, daß die sogenannte 
Plos-Mühlinen. als in ivelche Classe derinahlen die meiste Sä- 
ginen an der Künzig gehören etc. etc. um des ungleichen und 
holzverderblichen Schnitts willen, wo es nur immer die Lage 
des Orts gestattet bald möglichst abgeschafft und an deren Statt 
sogenannte Eisen Mülinen welche einen geradern Sobnitt führen 
u. s. w. Schiltacher SchifferzftO. 1766 S 31. 

Eaine pl.' sind 1) die steilen Felsbänke im Bodensee, die, wie bei 
Mecrsburgj gleich am Uferplaze anheben, meist erst in einiger 
Entfernung von demselben; sie sind in den Fischereigerecbtsamen 
von Wichtigkeit und erscheinen oft formelhaft mit stedin, 
Tiscbenzen usw 2) Auf der Reichenau sind als Sandb&nke 
aa%elfirt: Strafiramy swieeben BOrgla nnd Hagnau, via man 
die inßerste 8p^ der Mettnau nennt; der Hoiiäram, unweit 
Ton Hometaad gegen das Oftaalebom; der StMkain berwirte, 
flttdlieb vom BOiiglebora gegen daa OAiiilebom; der Außerram 
oder BnuBarrain iwiaeben dem Qioelebora nnd Metoberliehom. 
Disei Bind waraebeinliob alte Walle. 

BdkmmmmOaikma'/S^Ufa^ große ateife Glansetiefel nach preußi- 
scher Manier, in welche die wirtembergiacbe Offiziere ihre FOße 
stecken nm sieb bei dem Durchlauchtigsten in Gunst zu seaen. 
R. zu einer Zeit, wo man sich beeifern sollte, alles Schwer- 
fiUlige abzulegen u. s. w. Flugblat. Mainz 1798 „das Neueste 
über Wirtemberg den Schwaben gewidmet''. 4 Bl. kl. 8^. 
BiU^ der g€n8tliche: der riU oder frörer wirt in latin genempt 
febris von der siedong oder inbrinstige hics, darumb ouch gaist- 
lieh ain ietliche vnordenliche passion als liebe, nyd, h;\ß, zorn 
oder deH glich, die da wallet von dem füer ynordenlicher b^gird 
ist der arme sionUiGhe sei ritt oder /rörer* K 4. 
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Schriwsel su acbrinden: Sdhmnde, Schranse; Rifi, Sp«H: Seeh« 
tmend Mdis hnndert und 66 (rtraleh) on dar «oMmmIm tottp 
malen und bdlen. 0 5 ^rgl. scbraoslot Sdimell. II 609. Sdmui« 
sei f(dt in den Wbb, 

Shtphongf f. stimnlatio? stuphong der versfichong R 8. der fiert 
kr&g irt die Torcbt der hell, den syend fillen die wasser der 
berierong oder stuphong D 8 ; der stuphong oder dem schmer- 
ewn ist nachfolgen E 2. Also syend (wie die Domen) oucli die 
liebe vnd ergittikait der richtom vnd der ero diser weit mit irer 
gedecbtneß stuphong vnd sorgfeltikait, das ist mit hoilnong ze 
überkomend, mit vorcht ze verliesend usw H 6. st. und ste- 
cbong, allitt. 0 8. Ztw. dz der gaiet der konst — si leren — 
ouch hailsamglicbeu stupheti vnd bewegen £ 2. 

Sunderwasseri SUdwataer: nf der kekrin guot mo SmäBt' 
wasier in den hAven« 1878. 80. April. Oberrh. Zt 88, 108. 
Eine Urkunde v. 1217 l&rt: aof feodiim, dieti Morel dtan mto 
Sunderwatser prope Orieaebdm, nnd eine andere ▼. 1515 nennt 
dee Rüchen gnot in dem tal zu Sunderwasser S 104. den bach 
genant Sunderwasser von dem Brotenstege hinuff biß an den 
Byrstein^ desglicben die büsch und» weide by Surpetenlehen 
1491. 23, 119. Daraus ist Unterwasser geworden. 

Tabenmsen der, eine alte befestigte Oertlichkeit südöstlich 
von Nordstetten bei Horb a. N. sagenlialt, Wallfartskirche, ehe- 
dem berümt, so daß Pater Fintan (iuntlin zu Dettensee (Zol- 
lern) iu seiner Leichenrede auf Adam Heinrich Keller von 
Sehlaitbeim 1731 sprechen konnte: dero (Ariadna: Ilaria) zn 
lieb nnaer nbgelmbter Theseo« «n allen Unser Lieben Frauen 
Feeten dae Gnaden-Chili Tdt&r waa m andftohtiget beeneht n s w 
Die Bede «reofain gedmolit bd Kennerkneeht m Bottweü 1782. 
4^ Die Oberamtsbeschreibung v. Horb 1865 S 227 streift un- 
eem Ort nur. Die Etymologie fürt zun&ohst and richtig aof 
slav. tabori; im Altdeutschen kommt davon taber, teber, be- 
festigtes Lager, Wagenburg häufig vor. Vrgl. Lexer FI 1383. 

Totetibaum m. Bare, Sarg, Totentruhe, alem. Und Jesus gieng 
hinzu vnd berürt den tottenhum vnd sprach: Jüngling ich sag 
dir stand uff ! F 6. Der toitobmi ist die gewißnc dcR sindera 
darinu er als in ainem bött der bAsen conscienz ruwen ist a. a.O. 
u. F 7. mit angriffendem totenbom a. a. 0. Nit durch die 
pomp Tnd hirrilehait der begrepneß| nit dnrdi die rierd vnd 
lehOne der grober Tnd dee tokAoum X 8. 

Troff m. Totentmlie: Ze band etftnd (de Jfingling Nain) er vif 
in dem irofft da er vor inngelegen F6. an Lexer II 1522. 

üffmihaUm etv. seinen Urepmng, Anegang und Endpunkt haben: 
iii im syend alle Creatoren, leben vnd uff enthalten A 3. 

ümachettigetif übersobatten: ward Maria fmibaMtiffet mit dem hei- 
ligen gaist. A7. 
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Ünbüffenlich, indt>( lirwibilis. inHexibilis; mbd. unbi^feKoh und an- 
bdiigelich adj. niobt höfisch: also der ain slarrigv f mbA^ eniieha 

herc7 luuit, dz er weder durch niitlidong sines neben menschen 
noch durch kor?<amikait gdyofjen vnd «gezogen wirt zfi dem herm 
F 7. 80 er mit samt aller einer aigenschaft ain vnhugenlichs 
fltantz gat ist X 5. nach der schlichte vnd imhügenliche strenge 
gerechtikait ib. za der liebe Götz nicht gewaicht vnd gebogen 
werden U 6. 

ünderUbong f. Untorbreohung, Sohon- und Gnadenseit: Der dritt 
ritt oder frArer baifit quartana der iwan tag mäwlSbong gibt 
vnd an dem 4. tag wideromb hequMet K 6. mit kaaner fwär- 
Ubmg noch barmberesikait gand P 2. Zn Lezer II 1790. 

UnderMiehen: wann ainem ie£Uchen so fil mer der göttliobe bUff, 
troßt vnd froed vndereogm wirt, ao fil vnd er sin vertrnwen, 
trost vnd hilf mer in den menacben dann in Gott seczen ist G 1. 
wann des Zores natur ist «o im wrlersogen vnd nit verbeugt 
wirt, das er anfaucht ze kranken. K 5. In einer Pap. Beilage 
des Benroner Trhars von 1525 begegnet das Wort = mit Balken 
durchziehen : item so sol er dis Uauß vndereiedten vnd daran 
machen was not ist. 

ümiDimdsam adj. waracheiniich aua mhd. unmagentsam? da also 
dnroh den Jangen aieohtag, verbarrong in den Binden, der mensch 
ganea vnmmdsafm^ eracblagen vnd tmrig wirt E 6. 

UiU&rMe Chrensateine, Marksteine: die Torgerllrten vrüne soUent 
ancb zwi'isobent den teilen die sie dann yeglieher partgen in 
vorgeschribner mofi zuteilen werdent, imderMtele maeben nsd 
setzen, die man sn ewigen tagen gesehen und erkennen möge 
und aöllent die underziele also anefaben zu machen und zu 
setzend an dem steine, do ein crücze ane ist und der do ander 
dem wege lit und sich ziehet in »las mtUtendal und dann für 
basaer undcrzUvn^ das sie den widemen des closters Herrenalbe 
nit berürent. Eberst. Frauenalb. Schiedsspruch. 1437. Oberrh. Z. 
23, 327. Vgl. Untergängerj Marksteinbeschauer, Sezer ; i ntenjang 
der offiaidle Umgang mit den uralten Sitten Knaben bei den 
Oren sn faßen, alapas dare n. s. w. 9Sh eben ÄberMÜ. 

Veritngen sw. So er aber (Zornige) verlengt vnd verbengt wirt, 
so er ye mer vnd ye mer grosser vnd inbrinstiger wirt K h, 

VerUehimi erlenobten: vnd noch allsit nit vffhert ßeuerUeMm die 
menschen, davon alle vemfinftige creaturen werend jwer- 
Vivhfen. A 3. 

Vcrligcn am Gestein ist, wenn man wepen großer Härte des Ge- 
steins weing gewinnen kann und vctiiyen auf der Zeche ,,wenn 
man mit Schaden und in Kosten bauet Also und were, das 
es sich t'uogetti, das unser vier KronehcrrfC ze den vorgenanton 
fronan verhycn ane bü in dem rechte und gedinge — so suln 
wir die hütta, die radehüser, die reder, die töle, die ringe, die 
kmka, die bl^be — da lassen a. 1881. 14. Nov. (Todtnan). 

Birlinger, Alemaimm iX 2 7 
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In d. Confirm. 7 Juni 1512 St. Anncigrube: welcher arbeitter 
seiner Schicht nit genug tuet, ain oder mer schiebt verlege, dem 
sollen dieselben schiebt auffgebept- und mit in raittung gelegt 
werden. Wa sich ein grueben verliegt und die ein anderer 
empfachet und eingeschrieben wirdt, so sol nach dem jungen 
empfahern gericht werden. Berg 0. v. Kaiser Maximil. 1517. 

Verstoppeti sw: der du verstoppet sine oren, das er nit vnnücze 
ding hör. Cl. dem menschen sin vernonft versfoppen K4. (von der 
Sünde) darin er dann verstrickt oder verstopt ist K 6. Versio}ypung : 
durch die verstoppong vnd gewonhait der sind K 3. Vgl. so 
das wiß gedcr zugezogen wirt durch die kelte oder gestopet 
durch die fiehte F 5. 

Viertleut sind die von den Fronern oder Gewerkschaften, überhaupt 
von den beim Bergbau als Uuternemer interessierten beauftragten 
Aufsichtspersonen; auch in Wald- und Feldordnungen: und wer 
penn und jnntrag hett der zinnsen halb ond jm die obgenannten 
viertleut darinn hilflich sein zum besten; auch hol er den viert- 
leuten rechnung geben. Auch sollen die viertleut im underwei- 
sung geben. Wald-Ordnung von Todtnau 1464. 

Werfen^ einlegen; Wurf, Einlage: do bat aber der vorgenant die 
erber lüte, das si im seitent ob ein arm man büwe zu einem 
berge do kein schriber were von schwac)ieit wegens des berges 
— und einen wurjf leitte mit des vogtes wissende undt im der 
vogt den tvurff erlopte ze samcnde, ze verkündende undt ze 
herschende undt vor dem vorgenandten vogt ze verrechende bi 
siner trüwe an eydtstadt oder vor den fronern den meren teil, 
wer nit geworfen hette, noch würfe. 1372 Südl. Sehwarzwald. 

Wetterloch in Schiller s Teil I 1 : Und kalt her bläst es aus dem 
Wetterloch. Disen Namen lieht das alemannische Volk auch in 
der Bnar. So sagt man in Wurmlingen, Weilheim, Seitingen 
bei Tuttlingen; s' Rottweiler Lochy s'Mörriuger Lochy der Vögtena 
ir Loch, gegen Rietheim, Spaichingen hin. Es sind ßerf]^- 
sättel, kleine Täler aus denen der Bauer Sturm, Regen wittert. 
Beinahe dasselbe besagt der „graue Talvogt'*: nubes item aliae 
coloris grisei per aperturam Vallis introcedentes, quibus adven- 
tantihus incolae dicunt: der Thalvogt, item der graue Thalvogt 
kotnt. Scheuchzer I 22 (1733.) Dazu gehören die Wetter- und 
Windlöcher, localer als diß bei den oben genannten der Fal, 
Bergspalten, also in vil engerem Sinne zu fassen. I 124 (1710 
Zürich, Deutsch). 

Widerlegotig f. Auswezung, Auf wägung: ain ganeze mderlegong 
alles schades A 4. 

Wohiest, Wolnust f. W'ollust im guten und bösen Sinne: ver- 
lauß die begird vnd wolnest diser weit. A 2. das du nit mit tro/- 
nest in dem weg din ftatt verlierest ib. min wolnest syend ze 
wonend by des menschen Kind 4. nit in fillery, trunkenhait 
vnd wolnest der ilaiechs 5. das wir nit fiiessend iu wolnest der 



Google 



00 



sergengHobe ding 6. o Jeta — der da ym der ftatt der 
wdnesi n. t. w. L. wkmst L 6. wui eo wir dnroh wohust 
syend vßgangen, werda wir durch elend widernmb berie£ft vnd 
ingon L 7. Wann wohiest vn gen&chsamikait syend ain ftüflf- 
matter der tagend C 4 5 6 Dl 2. Mine frdd vod molnest 
syend ze wonen by der menscbo kind. L 1. in das paradis der 
icolnest (Himmel) R 3. darnach sind wir vnns schuldig — noch 
dem lib drü ding: narong in der notturft, zemong von der 
icohu'st (i S, Da^j dritt ist sinen aignen willen das er allen 
flaiscblicben begirden vnd weltlichen wolnesten widerstand J 2. 
Alle Tnsere fünff sinn von allen wolnesten — bekeren ib. So fil 
er mer glory vnd wotmetit gebebt baut, so fil mer gebend im der 
pin ynd der wainong. J 3. das mhr alle sitfiebe fr5d viid wd- 
negi diaer weit mißfalle ib. wann es anmfiglicb ist, da man 
gnng Ton wolnesi in die weinest imd bie vnd dort erbftcbt vnd 
erlAeht ip. J 6 das vns ricbtong vnd Wfitmsst vraacb gebend s& 
den Sinden. ib. darnach versenkt er in das wasser der 
wolnest vnd giczikait K 3. so die weit in t6t erfrftwen und an- 
lachen mit wolnest vnd begirJ K 4. so er entspringt vß wol- 
nest erbAhong sin selbst K 8, der da oft nach wolnest ist 
gedenken gar selten den werken mag entrinnen. L 1. 



Zm 8(Mler mä Boäk», In den Rinbem sagt Scbweiser: 
Soll ich hingehn and diesem abgerichteten ScbAferbande (dem 
Mdncbe) die Gargel aasaromensebnliren, daß ibm der rolAe Saft 
aas allen Sebweißlöchem sprndelt? So beißt der Russe das Blut 
schlechthin, er hat kein anderes Wort. — Tob ziehe hieher die 
drei Stellen in Grimmelsbaasens Simplicissimus (Halle 1880) S 41 
• plagen sie die Bauern, legen sie auf den Rauch, nemen etliche 
Klafter Lunten, machten Knöpfe daran ,,iind lidelten ihnen so un- 
f-aiiberlic)i durch solchen (Ars) hindurch, daß der rnthe Safft her- 
nach ging." S 87 ist von Streithändeln über Tafel die Rede, 
man wirft einander Gläser, Becher, Schüsseln und Teller an die 
Köpfe und schlug drein „daß etlichen der rothe Safft über die 
Obren Keff.** S 137: „doch kriegte leh alsdan solcbe dicbteOfar^ 
feigen, daß der ro^ Safft bemacb ging.** 

Femer sagt Sobweiser: Wir wollen über sie ber, wie die 
Sfindflutb and aof ibre Köpfe berabfeaem wie Wetterleuchten; 
in der Schlacht: schon fiengt es fort wie WefferJeueht and noob 
einigemal hei Schiller so. Dazu hat schon ßoxberger in den 
Neuen Jarbüchem f. Phil, und Päd. 1875 Heft 12 S 632 das 
Hebelscbe ,,Wetterleicb** gestellt und mit Recht. In den Irrlichtern: 
Im Weitcrleich, sen isch der wit und breit kein Marcher meh u. 
8. w. d. h, blizschnell. Im Geisterbesuch auf dem Feldberjar: siehts 
mi Aug, wenns weftcrlrirhf^ hier Zeitw. In den Predigten (Ges. 
Ausgabe Karlsruhe 1838) V 5 gebraucht H. aber, wiewol bildlwb, 
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das ferne Wetterleuchten einiger Erscheinungen n. s. w. Fehler 
1803 in 8. alem. Gedichten 33: der Ü8 biwacht hei d'Sunnen und^s 
Wetter und's Wettcrlcich gemacht. 8 168: Vo Gott chument 
Rof^'- und Sannescliin. des Wctlrrhiichf Is und der Schnee. In den 
Inliclitern stet auch einfach: im Wetter dafür, Schiller kannte 
Wettcrlcich, das in seiner Mundart altwirtenibergisch Weftcrloich^ 
allgemein Schwab, alem. Wettcrloach heißt = IHiz. Das Volk 
kennt nur das für Bliz mit Donner, sogar für Donnerschlag allein 
kommt es vor. Das hochdeatscbe ^.wetterleuohten*' kennt es nur 
■fSr die fernen abkOleaden BUze nach sehwfilen Sommertagen 
am Abend. Gotsinger in 8. Hebel S 22 nennt wetterleuchten eine 
▼olkstümliche Umbildnng mit Anlemmg an UnuHUm, SohiDer 
kämpfte offenbar in der Schlacht mit Wetterlaich, denn seine Form, 
sein „Wetterleuchf* ist ganz verfeit. Daß dem springenden BUze 
das einzig richtige uralte Wort laiksn, ahd. leicb, mit modus, mo> 
dolus (Springlied Tanzlied) glossiert, zugelegt ward, ist poetisch. 
Leich lusus venereu s von Fischen und Amphibien ist auch noch 
uralt (Fischlaich, Froscliluich). Im Islimdischen kann zn Wetter- 
laich vederleikr, im Schwedischen viiderlek verglicheu werd<'n. — 
In Rulandi Lexicon 158G (schwäbisch) 177a stet: Blitzg, Wetter- 
laich fulgur. Morkii Lat. Sermonis Castellum 1646 bat 264b co- 
ruacatio, ooroacamen Sehiromerung, WetterUmiMen, 424a fnlgetmm, 
der Blitz, das WetterUwhteh^ wann sich das Wetter kflblet 

Im Faust I Teil Loeper S 82) V 1663 eagt Mephtsto- 
phelea vom Geiste, der dressiert wird: 

Und nicht etwa die Krens und Qoer 

Irrlichielire hin und her 
Dise Bildung des Wortes ist ebenso Goethes Erfindung wie das 
falsche muthilich in Liebetrauts Lied, Götz v. B. Ich möchte 
aber doch schlafftrinckeliren in Fischarts Garg. 1500 S 37 und . 
maulhenckolisieren in Abeles Seit/.. Gerichtshändcln 6 10 da/.u stellen. 
Man muß Goethe aber dennoch oh des Wortes bewundern, denn 
trefl'ender hätte er sich nicht können ausdrücken. I V 834 uod 
8964: schnopern, schnobern; hienu wäre ans der Gampagne in 
Frankreich (▼. 29. Okt.) das Zeitwort oufBchnopem vom Pferde, 
von der Erde herauf, au stellen. Das bekannte Wort Bofiler in der * 
Campagne i. F. hat im DW II 270 wol Erw&nung, aber keine Er* 
klärung gefunden: süddeutsch gebraucht man synomym damit' 
Bästler, einer der sich auf solche Kleinarbeiten verstet, ein Tau- 
sendkünstler, der allen Handwerkern es nachmacht n. s. w. I V 1939 
S lUO: kannibalisch wohl: vgl. Goethe an Merk. T 84: Ist mir 
auch sauwohl geworden dich in dem Freiweg Humor zu sehen, 
(vgl. der Sat(mf?vknv 1 137) I V 1227 S. 70: Allwissend bin ich 
nicht, doch viel ist mir bewußt. Vgl. Groß-Kophta, ^Marquise : 
der Graf weiß viel, allwissend ist er nicht. Zu der bekannten 
Stelle der Zueignung im Faust: Ihr naht euch wieder u. s. w. 
mochte ich dodi jenen Passus in der Ansenge von Kamiegießem 
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Schrilt ül)tT Goi'thcs Haizroib-e vom Dichter seltjst (Nachgel. Werke 
5 Hil. 1S33 S iMö) nicht unerwiiiit laßen: Dieses kleine Heft 
gab mir die angenehme Veranlaßung die sonderbaren Bilder frü- 
herer Jure aus den Idheischen Fluten wider her vor zurufen. — 1 2i) Aum. 

V 192: DeoD wm man liebet, das gehet zu Herzen: ja 
was von Bergen kommt^ das (/chet wieder eu Hergen D Henrici 
Abelü Medie. GewiMenaspiegol Prankf. a. M. 1720. Vorrede. Wora 
Simroek citieren? Es ist ein uraltes Sprfiohwort, 8. hat ee til- 
leicht aus einem neuem Bache genommen, weshalb er stets die 
Quellen verschweigt. IT Teil V 76 8 6: Tal aus, Tal ein ist 
Nebelatreif erfrossen nsw. Vgl. Zueignung zu d. Gedichten: 

Und .wie ich stieg^, zog von dem Fluß der Wiesen 
Ein Nebel sieh in Sfreifex Sfieh/ Jti reor. 

V 81 : Wo Blum und Ulatt von Zitterperle triefen etc. Vgl. abend. 
Ich freute mich hei einem jeden Schritte der neuen lilume die voll 
Tropfen hieng. V 87: Jetzt zu der Alpe tjrüntje senkten Wiesen: 
die beste Definition des ursprüngl. lokalen Wortes Matten. 

A BIKLINGER 

SPRÜCIIWOßTER 

1 Jeder such sein» gleichen, Ba^eu die Kuulgr im Spiel. 
Fieehart, Ekezuchibüchlem 1597 Bl, N VI b. 

2 Scheisset all im Frei, sagt GhKkengiesaer HänfiMn in 
Nömberff. Garg. 369 zu Höfer 8. A, No, 789. 

3 Kein besserer Präceptor in' der Welt, als zu rechter Zeit 
ein Appendix (Or feige), sagte Korporal Trim und krabbelte in 
seinem Bakenbart. 

Zfrofe lieehtfertigungeschriß der Gräßn von Väkns De la 
Motte. London 1790. 

4 Friß Kraut, saget die Frau war Magd, so sitaet dir der 

Rock wohl. 

5 So du lange lebest, so wirstu alt, sagen dieZigeunerf so 
lang du scheissest wird der A. kalt. 

6 So man etwa in den Dreck fiillt, wenn man die Nase 
begossen oder die Gerstenbrille aufgesetaet bat: solches kühlet, 
saget jeuer Apotheker, 

7 Es ist in aestu refrigerium et in frigore solatium, sagte 
Jener, da er aus einer hitzigen Badstuben für Angst den Kopf 
zum Fenster hinausstackt und gleichfalls Ivühlung ünchete. 

Tdwlel- wtd 'ZnudeUuffj'ti<ier Spin-lloeken zu welchen so alte 
tils jini'ir Zatschen drs Aliends anfen hörfern und in kleinen Sfäten 
hinsrhlentern — diir(h Iloffmeister Spinn-Sfuben. Zijypeherbst ge- 
druckt durch Flachslanden. Im Jafir 1678. 4^ S. 206. 213. 221. 
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SOHWABENNEOKEREIEN V 

I 

1 Aber die Schwaben^ als eine gewisse species hominum, die 

können aioht riAohen, a1 dieweil sie nnr 4 Schweine, Sinne wollte 
ich lachen oder vielmehr sagen, haben: nemlich das fehen (welches 
den Westphälern sampt den Dacbliaasen vor den 10. Tag ihres 
Alters nicht zukoinpt); 2 das (ireiffeu (welches nur den Herreu 
Häschern conipetiret; daher sie (irip-homines genannt werden, als 
welche die eigentlichen Griphea sein) 3 das Hören welches bei 
den Richtern heutiges Tages nicht gefunden wird: Sintemal sie 
vielmehr große Ochsen-Augen als Esels-Ohren führen wollen con- 
tra hyeroglyphica vnd denn 4 das ScJimecken, welches sie sowol 
mit dem Purgamine Posteriorunj (so nannte vorweilen Taubmannus 
die Zut)gt') als mit der Feuermeure oder Damplhurue verrichten. 
Die Schwaben also mögens versuchen, wie sie wollen, vor oder 
nach dem ersten Jare, so werden sie ir lehelang nicht riechen^ 
flondem immer st^imedm Tide oUm Merelini serviUa in Owemirn. 
Rariorei itaqne sunt in sensu qaemadmodnm etian in regione; 
nam exules sen eztorres per omnia mnndi dimata disperei offen- 
dnntnr et patriam peregrino cnivis reUnqTunt. Unde Sehwaben 
forte dicti sunt Yon sdiw^m, 

2 Getrauten es sich doch vorweilen neun heherijsete (denn 
am Hertsen fthlet es jhneo ja nicht; welches man ex protuberan- 
tia kurtz unter dem Wamse vorne abninmet u. s. w.) Schweiiser 
zu thun; die noch darzu mit einem langen Spiesse und swar einen 
sitzenden (ich geschweige denn einen laufifenden) Haascn aufftreiben 
Sölten: sie schwitzten, traun, Eulenschweiß oder wie ein Schweins- 
gebratens, ja also daß der erste und aniesignanus zum andern 
kläglich sagete: 

IIa Xii'ckd. he du rorne an! 
Xu si heic esses, aliter sentiresl S 14. 

3 Wenn der Maen weiß scheinet, können sie mercken daß 
es denn helle und fein werde werden — das magst du im La- 
teinischen sehen; im reiitschen erkenne ich virum et lunam ( raacn) 
nicht: denn ich hin ein <SV7/?/v//>(', Ifa .hu kel der Maen komnU f 

4 An dem Ort über, da die Feind angesetzt (Schwedische Be- 
lagerung), haben dazumalen auß des Herreu Capitiin Trucksässeii 
Compagnie allein aiben Neugeworbeue Schwaben die Wacht ge- 



') Ahm. IV IN. V (U Vir 07 ff. VJII ^T-i. i. 5. 

-) Aus dem humoristi.selu n iiurhr : Tmtdel- und ZitudeUHifftiger 
l^nrodcen — durch Hoffmeister Spinn-Stuben. ZippeUcrbst, Gedruckt 
ünnh FladuHanden, Im Jahr SS78, 4*. 
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halten, welch» aber große VA\r eingelegt und eleu Feind ein gute 
Zeit bis von den nägsten Posten succarriert worden; aufigehalten, 
welche nur sambtlich den Feind mit großem Verlurst abgetrieben. 
MiikiD die ihrer tapfferm Nation amgedkhUU Sekknpffabelj als 
b&tten 7 Sdimibm ab einem Baaaen enUetgif mehnnaleo mit 
Eiaeigung Mann- und Hershafter Tbaten ond Martiftlitohen Matbs 
widerlegt babeo 

6 Warumb die Schwaben md die von Ulen V den fröeehen 
gefaiei werdent. Bis nf keiter FriderioliB itteo was m Ulen nie 
kein bering geien oder erkant worden, do bat es sieb b^ben, 
das ein frnmer bider man gen Ulen kom, der ein koufman geweet 
and undcr anderr wäre, so er mit ime gebraht onoh bering gesin 
sinty weihe der koufmaon ser bock gelopt, wie ez so gnot vaften 
spise si und gar Übt on allen nnkosten sno bereiten und wan n 
nüwer das füwer gesen heten, weren si schon gekocht. 

Do wurden die herren von Ulen ser raSbe erfrönwet, liezen 
die tunnen alsbald uf daz velt hinuzfüeren und machten ein groz 
fiiwer da für uf. do ftuont der wis her burgcrmeifter von Ulen, 
nam ein hering heruz, hielt in zem füwer ; aber leider er entwitscht 
ime uz der hant, die wile er schlüpfrig was gesin. der burger- 
meifter uiht langsam grift ins gras, daz er in erwisch. Er er- 
wischt aber ein frosch, druckt in, daz er schrei ,,Kwäck ! Kwäck*'! 
Als bald seit der burgermeifter : Kwäck hin, Kwäck her, du haCt 
daz fuwer gesen" und wischt darmit in's mul. 

Von der Zit pflegt man die Schwaben und besonders die von 
Ulen mit frosch zuo falzen *), 

Bei diser alten Benennung Frosch fOr Sekmäb and nmge- 
kert, erinnere ieh aa meinen Anfsaa in der Alemannia I 88 ff. 
Erster Artikel S 94. Im geistlieben Yogdsang , Waokmagel 
Vooes Tariae animantiam 2. Aufl. 129 No. 81: 

Wann der Storcb bOrt das Qua, Qua, Qua 

Spasiert er auf dem Mooe 

Und lobt den Sängar sub aqua 

,fEuge, belle sopboe!*^ 

Er siebt ihm über d'Obreii 

Die grünen Höslein ab: 

Die Schlacht hat er verloren 

Der gut einfaltig Schwab, 
Fischart redet im Ga^^^"l^tua cp. 37 „von den froschgoschigen 
breiten Schwatzmäulern'* der Schwaben. Die *.) Schwaben gen, 
Wendunmut I 318, durch einen unschuldigen Frosch zu Grunde. 
Man sibt, daß das Quacken die oberrheinischen Schriftsteller als 

*) Speih, Konstanzer Chromk J07 Akm. VI 286. 

^) Au9 der «oflkstAmUd^n Amspradie „Ukm**, 

^) Fasen, epotlen. Fazvogel, Speiwqd u. s. w 

*) Am einer AMgebwger Handechriß. Ffeiffer Oerwumia 1868 

S 76. 
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tertiuro comparationis ansehen; wärend östlich von Alemannien, 
im schwäbisch-augsburgischen Gebiete die im Mittelalter bekannten 
engen ;?elben Hosen den Ausschlag gaben. Gelbfüssler kommt da- 
her. Ich habe Alem. 1. c. Stellen für die engen glatten schwä- 
bischen Hosen zusaniengebracht. Die alemannischen Hosen waren 
weit, gefältelt. — Vgl. Benfey's Occident und Orient I 130 ff. (Fe- 
lix Liebrecht). Redekers westfäl. Sagen No, 4. Mone Anz. 1835 
S. 408. Dünzer in Scheibles Kloster V 171. Maurer Isl. Sagen 163. 

Germania 24, 76: Ein swabe hett ein frosch gefangen, 
den fraget ein ander swabe: Losa, wanna, gastbaV Ich gang aus 
dem haga. Was hasch gefangen ? Ein fegele. Wie sind im die 
ougen als root? Da hatz vil gewonet. Wie sind im die fieß als 
broayttV Da hatz nye kein schuch angeloaytt. Wie ist es am 
bouch als gell? Do istz ein eytel schmer, Wirflfs ouff, laß fliegen! 
Got noain, ich wils unter eim krut versieda. 

Aus dem Hausbuch des Kaufmanns Hans Braun v. J. 1472. 
Nürnberger Stadtbibliothek, Schwarz 611 (22). — Vgl. Ale- 
mannia II 254 ff. und Birlinger-Crecelius Ausgabe von des Knaben 
Wunderhorn 2, 410 ff. Zur Sprache sih Alem. VIII 84 flf. 

n 

1 Wie die von Bochborn ') Ochsen säen 

Warscheinlich brachte ein Vieh-Sterbed die von Buchhorn 
darauf, Ochsen zn säen und wie das Korn auf den Aeckern zu 
pflanzen. Man faßte gemeinschaftlich den Beschluß, einen Ochsen 
mit Haut und Har zu verbacken und die kleinen Stücklein, die 
sie Ochscnsamen hießen, in den Boden des Feldes hineinzusäen. 

Gesagt, getan. 

Nach längerer Zeit zog die ganze Gemeinde des Morgens, 
da es recht vil Tau hatte hinaus, um zu sehen, ob die Ochslein 



Friedrichshafen bestet aus devt alten Buchhorn, der sofj. NeU' 
Stadt und dem Kloster Hofen. — VffL deutscht Narreftstädte, Grcttzhott-n 
1S60 No.24; die Schwei:. Aargauischen OrtssticJteleien in Rtuhhoh alem. 
Kindcrlicd S 34 ff. llcriberi c. Saturn CIGUS) prcdi^ft gegen die Spi:- 
namen: yySjMtttvögely welche der Teuffd rupffcn und braten wird, seiend 
auch diejenige, weldie anderen Spiznämcn und lieber näme n auff- 
bringen, die Iternach oft sie, ire Kinder und Kindskinder schtnnhiich 
tragen müsscn.*'^ Bezieht sich auf einzelne Personen. — Kammerer., Natur- 
wunder von Bayern 1832. Kempten. Nürnberger Corrtsj^ndent vnn und 
für Deutschland 1814. S'J4(i. Nicht politische Nachrichten. Ilir^ichauer 
Streiche sih Iselin, hist. geograph. Lexiam, Basel 17 2i) II 797. IV 283: 
Scheppenstedt. IV 286 (Schiida) I.<<elin sagt ge wimlich: Von den Ein- 
wonern werden allerlei lächerlicht Dinge erzält; — wird eine s<mderbafe 
Einfalt zugeschriben, — das Städtchen sei durch seine einfältigen Streiche 
lerschrien u. s. w. Amand Baumgarten Mus. Bericht 1803 S 'J4 — 100. 
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noeb nicht hmns wmolifen. Sth, mh da! der Selmltheiß and 
seine Bnehbonier waren vor Freude fast außer sich, denn die 
Set hatte gut angeecblagen. Eine Unsel jnnger Ochsen kroch 
hemiD, hatten eogar schon Hörn lein auf. 

Es waren die kleinen 'J'auschnecken, die tanaeridweise hemm 
und hin nnd her Krenz- und Qaerwege machten. 

Man sagt inen aach nach, sie hätten einen Wisbauni, den 
sie schräg nicht durchs Tor .bringen konnten, auf dem Pferde 
abgesägt. 

Die Geschichte mit der Schihlbüiger Kaze hat man auch 
den Buchhornern nachsagen wollen; aber ich glaub es nicht. Zu 
Krici/szeiten haben sich besonders die Soldaten lustig mit den 
Stücklein gemacht und soll mal einer eine tüchtige ins Gesicht 
bekommen haben: so das ist auch ein Buchiiormr hlückle! 

S Toi iM MitorBen ud dtm lafibtuM 

Gerade am See oder ein par Schritte davon stand einst ein 
Nußbaum, der trug Nüße. Die Schalen sprangen auf aus Ueber- 
reife nnd die braune Nuß schaute all um und um aus ircm grünen 
Gretnaeh heraus. Das fiel einem Buchhorner auf, zeigte es an 
nod der Rat hielt darob Sizung, was zn ton sei. Man war bald 
darüber einig, der Baum mtlste onendUoh tÜ Darst leiden! Der 
Eodbescblnft gieng dahin, weil es so heiß sei und er das Manl 
soweit anfstrec^e, mflße man in trftnken! Sie kamen anf denEin- 
iSU, einer von inen mflsse sich oben an den Äst hftogen nnd an 
dessen Fflfie noch einer biß sie anfs Waßer kommen, an den noch 
einer nnd noch einer, solange als der Baam in*s Waßer runter- 
bangen möge. So geschah es: der oberste ließ aus und pflompf ! 
lag die ganze Pastete im See und zappelte um einander. 

Man hebt damit bei den Buchhornern keine Ere auf. 

Dise Geschichte stet im Schiltbürgerbüchlein v. 1652. S 140. 
Eis hielt ein Nußbaum Haus an dürrem Gestade und reckte sein 
Schnabel des Baumes Ast bernoter: die Sch. taten ein Werk von 
Barmherzigkeit und gaben ira zu trinken. Beim Seil zogen sie; 
einer stig auf den Baum, um den Schnabel vollends herabzu- 
rücken ; das Seil bricht, der Baum schnellt zurück, ein Ast schlägt 
den Kopf ab ins Wasi^er, der Leib one Kopf fiel herab, Sie meinten 
er hatte keinen Kopf hinauf und fragten sein Weib. Er müsse den 
Küpf noch fjchaiit haben; am Samstag habe sie in gezwagen, 
an der Wand sein Hut, ob villeicht da drinu. 

Das alte Schiltbürgerbuch von 1652 berichtet die Geschichte 
des llinabfallens von einem Brunnen ,,na( li«lem sie aber nicht wissen 
konnten, wie ticü Brunn würde werden, haben sie eine Stange 
über das Loch gelegt, daran hat sich ein Dauer mit beiden Händen 
eingehängt an desselben Fuß hat sich ein anderer Bauer gehängt 
and abo fortan immer einer an dee anderen Fnß; endlich hat es 
dem obersten wöllen sa schwer werden, hat derwegen seinen An- 
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hangeuden zugeruffeo: ihr lieben Nachbaurn, haltet euch fest, ich 
uiuß einmal in die Hand speuzen. Ah er nun in die Hand wollte 
speuzen, hat er zu Stang nicht widerumb erreichen können, sind 
also über einen Hanfien gefallen. Bl. 5b. Alem. Y 64. 

3 Wie die Bocbhorner schön Wetter holen 

Die Ueberlinger freuten sich lang ob ires guten Wetters. 
Die Buclihorner nicht — sie waren ser böse hierüber, denn sie, so 
dachte jeder, könntens gerade so gut brauchen. Kinsmals kam 
einem im Gonieinderat der Mut, und er fieng au : es wäre doch 
auch recht gut, wenn man schönes Wetter hätte. Es wäre inen 
ja so geschickt wie den Ueberlingem drüben. 

Jezt wurde beschießen, eine Deputation nach Ueberlingen zu 
schicken, um gutes Wetter zu holen. 

Dort erhielten sie kurzen Bescheid: wenn „die Breama 
flieget" gibts gut Wetter. Nicht faul, fiengen sie eine ^^Bream" 
(Bremse) und taten sie in ein Lädlein. 

Wie sie auf dem See heimfaren, stach sie die Neugirde ge- 
waltig, was doch's schön Wetter machte? 

Machten ordentlich das Lädlein auf; aber pffff! die Bream 
herauß und Ueberlingen zu! 

Wie die Buchhoiner das sahen schrien sie aus Leibeskräften : 
Guet Wetter, Buchhorn zu! Buchhorn zu! 

üebrigenH dürfen die Constanzer nicht zu anzüglich werden, 
denn die Buchhorner wißen auch von inen etwas: sie hätten eins- 
mals als der ßodensee ganz zugefroren war, das Ereignis ins Eis 
eingeschriben, um es der Nachwelt in Eiinnerung zu bringen. 
Bernhard Baaders Neugesammelte Volkssagen 1859 No. 1. 

3 Kirchensebieber 

Wie die Biichhorner die Kirche schieben, ist allbekannt 
Der Baumeister hatte sich verrechnet, um ein Par Schuhe muste 
man rückwärts faren biß wohin er seinen Mantel legte. Sie schoben 
wie verrückt und auf einmal schrie der Meister: schon zu weit! 
Schon über den Rock hinüber! Ein Spizbube stal nämlich den 
Mantel unterdessen. Es sollen das die Buchhorner nicht allein 
getan haben. 

Auch den Ättenhausem sagt man disen Streich nach. 

4 Die Unteregger ^ 

Die Unteregger wollten auch einen Heiligen in irer Kirche 
aufstellen und fielen mit der Wal auf den hl. Josef, der wollte 
nicht sten; darum holten sie dafür jedesmal einen Mann aus 
Benningen, der den Heiligen vorstellte. Sie müßen's oft hören. 



') Bei Mindellicim. 




Google 



107 



5 IMe WorteUtetter ') lUd d'BM 

Die Worfelsteiter giengen mal mit der Prozeßion and sahen 
einen Bock im Felde drinnen; giengen hinein, fiengen nnd oastri- 
erten das arme Tier ans purem Mutwillen. Darum sagen die 

Leute, besonders gerne die Buttenwiser, za den Wortelstettem : „ir 
seit halt Böck!" Einsraals bei einer Prozeßion nach Wortel- 
steiten machten die ßuttenwiser lauter Böcke an die Kirchenwünde. 
Es sezte einen Prozeß ab; die Böcke aber bat man ,^verweissnei'^, 

6 Ue litligiistr 

INe Holagflnser bei Ottobenren sollen unter anderem auch 
einen Ochsen den Turm hinaufgezogeo haben, um das Gras dort 
abfireBen in laßen. Sie mögen nichts davon hdren. 

7 Die TOD Kempten 

Die von K. erbauten ein Rathaus; wie alles fertig war, sahen 
sie zum großen I^r^^taunen, daß kein Fenster darinn. Die abnr, 
nicht faul, fiengen den Tag in Säcken : sogar in Maltersäcken. Ich 
rate keinem einen Kempter des nähern darüber zu fragen. — Sie 
heißen Maiden; iiengen dise Vögel auf dem Stadttor. Der lieim 
get von inen : 

Kempter Mais 
Macht d' Suppa heiß; 
Macht d^ Knöpflen warm 
Daß Gott erbarm! 

8 Z'Döpibofen hat der Schimmel giacht 

Däpakofen, urkundlich Tebeshofen, ligt in den Stauden. Wer 
den Namen hört muß gleich lachen, weil er an den Schimmel 
denkt. Am Kirchberge zu Döpshofen stand eine große Eiche, die 
zum Gemeindenuzen verwendet werden sollte. Da die Eiche ge- 
fallt und den Kirchberg hinaufgebracht werden muste, so spannte» 
man an den Gipfel derselben des Vorstehers Schimmel, der das 
Bergabstürzen der Eiche verhüten sollte; allein der Baum war 
starker, denn der Schimmel und in der Wucht des Sturzes schnellte 
sie den Schimmel über sich hinaus, so daß er weit hinflog fast 
biß zum Jiigerg'hau. Ks liefen nun alle dem Schimmel nach, der 
heinj Verenden die Oberlippen verzogen und das Gebiß herausge- 
blekt haben soll. Als diß die Döpshofer sahen, war große Freude 
unter inen und sie riefen aas: der Schimmel ist noch nicht hin, 
er lacht noch. 

Das hören freilich die Döpshofer nicht gerne; mfißen's doch 
zum Eckel oft hören. Die Streiche, die es in den Augsburger 
StiUen unter denFnrlenten absest, möchte ich nicht aushalten. 

Von den Döpshofem gibts aber noch etwas. Der von Bir- 
kach herkommende Froachbaeh^ der oberhalb Döpshofen strecken- 

*j Bei Aug^mrg» 
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weise ^Kramp^'^ ^) heißt, wird von Jon Leuten auch Joidon 
genannt. Als einsinal bei der AuBhehun<x der Döpshofer Müller 
seinen Sou, der es verapilt Latte, losbettchi wollte, fragte der 
Amtniaun: an welchem Floße seine Müle Üge? Dem Mdller fiel 
der FroBchbaoh nicht elien ein; doch wntte er den Jordra ans 
«einer bibliaohen Geschichte. Er nannte den Jordan^ biß anm all- 
gemeinen Gelächter einer der Umstehenden dem Amtmann den 
Sachverhalt wis. 

9 Die EmpflQger 

Sie heißen nur die Storknfiitujrr: der Büttel meldete einstens, 
es hätte sich ein Storkenvogel in die Wisen gemacht und zertrete 
das Gras schrecklich, An<7esichts discs Frevels ward der Hat bald 
eins, was zu tun sei. Der Schii/, muß in erlegen. Weil aber 
der, meinte einer, das Gras dann auch vertrete, trogen in viere 
hiuein. — 

Die üntetyesmger sollen sich das aoch im Ammertal haben 
beikommen laßen. YoUath. I No. 080. 

Die Empfin^er heißen daneben Töpfer, 

10 Die Horb er 

Die Stat ist ser mühsam zu passieren, weil sie an einem be- 
deutenden Abhang ligt. Ob des ,,S(huanfeiis" fAtmens) sollen die 
Horber schon von Alters Kröpfe bekommen haben, anlich wie die 
Rotweiler. Daher ist es auch erklärlich, warum Fremde die 
keine Kröpfe haben, so begaü't werden, wenn sie in die Stadt 
kommen. Wie wirds erst noch werden, wan der Banhof eröffnet 
wird! rief einst ein Bottenburger ans. Binsmals machten sie ein 
Storchennest anf eine Kirche, warteten voll Sensacht auf den ersten 
Storchen, der da brüten sollte. Richtig kam einer; alles lief zu- 
sammen nnd schaote aof das Kirchendacb: da rief ein echter Hor- 
ber: y,Das ist kein rechter, der hat ja so n*rana Hals**! Warf 
nach im und der Storck flog fort. 

Aber noch etwas rauzt man den Uorhern auf. Sie heißen 
auch die Wcttcnnm her. Bei einem gefärlich drohenden Gewitter 
beschloß der Hochweise Rat Maßregeln dagegen. Keine schin 
gut, keine ward für annembar erklärt. Einer vom Collegium sagte 
dann: jez lat ma*s macha, grad wia's gut! Ferner heißt es: na 
laschs sei, wie d'Horher 's Wetter! wenn etwas nicht anders ge- 
macht wwden kann. Um einen hohen Grad von Wüsisein za be- 
zeichnen: du bist so wOst, wie Barh nnd Heigerloch, Anch als 
Uitugei'Uider gen sie in böser Leute Mund: die hungrigen JTor- 
bety heißt es gleich. Und wenn einer zur Türe hereinkommt, sagt 
man: wärest du bMer kommen, hättest dürfen mitessen! 



') Äkmannia I 

^ In BohensoBemf Best der uraUen Ampfinger Maren. 
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II Tm 4mi MttiiSim *) 

Von den Böttingem hört maD auf dem Heolmge nieht vil Gnies ; 
an niOTkwflrdigw Schlag Honscben, die sich niebt yü im Bart 
krazen laßen. Die Dammsten sind ei nicht. Doch der dnmme 
Streich, den sie machten, ist inen begegnet. Sie wollten einsmal 
in Ermanglnng einer Beleuchtung am Mond ein Licht anaflnden. 
Drei wurden aus der Bürgerschaft auserwält, welohe das bewerk- 
stelligen sollten. In den 3 höchsten Namen hielten die drei die 
Laterne. an einer himmellangen Stange an den Mond hinauf. Eine 
Schnnr vom Boden zur Laterne diente daan, das Laternenfenster 
anftnaiehen, wenn's bald Foun fangt, die hielt der Schultheiß 
anten, sog wie er meinte, daß die Laterne am Mondfener sei: 
aber znm großen Erstaunen gieng es gar nicht an, sie gi engen 
heim mit dem Gedanken, nie mer so darom zn sein. DwBiMinger 
beißt man auch Knollevsfick von irem guten Appetit. 

Will einer gern wißen, was die Böttinger für Gesichter zu 
diser (ie.sichte machen, der soll hingen und es inen erzälen. Ich 
ftr meinen Teil möchte nicht mit. 

IS Dia Laher*) 

Sonntags Nachmittags saßen die L. recht gemütlich auf dem 
Balken und unterhielten sich gut und ^guckten spaaieren'S Einer 
fliaste Imder aton: er bekam keinen Pias mer auf dem Balken. 
Da aogen die Laiaer Ton wegen der Hiae die Kittel ab; legten sie 
auf den Boden, saßen drauf und aogen „sizlingen'* was sie ¥er- 
konnten; der Balken streckte sich und der andere hatte aoeb noch 
PUut. Darum heißen sie beute noch BcXkensireeher. 

13 Die Stegstrecker 

Auch die Pfullendorfcr^ so wie die Bhchiugrr b. Mengen, 
fersuditen. sich im Stegstrecken; leatere über die Donau, Die 
erstem macbtens es noch gar zu fein: sie wollten den Steg glfihend 
machen und länger hämmern biß der Terbrannte. 

II Tan dii Betwtüera 

Die Kotweiler haben vil zu leiden von /.wogen dem F^sel, Die 
Stat ligt hoch und ist biß in den oOjärifxen i\ricg herein fast nicht 
zum einnemen gewesen. Eben weil es su steil hercret, die Mülen 
im Xekartal unten sind, ist - der Tran.sporf des Getreides, Meies 
von den Mülen fast nur durch die Ksel möglich. In der Tat, zu 
welcher Tageszeit man in Kotweil einzieht, ist der erste Gruß ein 
Schar Esel, schwer beladen; oder ir Herz und Mark durchdrin- 
gendeii Rufen dringt doch wenigstens ans Or. Wenn ein fremdes 
Pferd hinkommt, das sein in's frazenhafte verkortee Ebenbild er- 



') Auf (km tcirtewO. HetU/erge. 
*) Sei Sigmofingen. 
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blickt, das erschrickt derraassen, da(\ im jeder grane Felsblock im 
obern Donautal als Esel vorkömmt und Mann und Ross jeden Augen- 
blik Gefar läuft die gefärlichen Felsen wege nach Beuron und 
Sigmaringen hinunterzuatürzen ; so gieng es einem vor Jaren. Der 
Elephaut nimmt den Kampf mit seinem Frazeuebenbild dem Rino- 
ooroB doch gleieb auf; d«r Tiger zerreißt Beinen Ableger die Käse 
mit merkwürdiger Wut, aber was idll ein stolsea Roes gegen 
eioen fiotweiler Eeel macheDl 

Von diBen Esdn, die som Tranaport schon lange verwendet 
werden, haben die Rotweiler ao manchen Sohwank aufgemuzt er- 
halten. Die alte Geschichte vom Ausbrüten einer Kflrbiß, welobe 
die Rotweiler als Eselsei ansahen, ist inen gerne nachgesagt wor» 
den, wiewol die Sache in andern Orten unzäligemal widerkert. 

Nicht übel ist folgender Schuarik. Als die Schweden einst 
feindlich gegen das gute Rotweil anrückten, um es zu stürmen und 
einzunemen, ließ man ausschellen, daß binnen so und so vil Stun- 
den die Leute in der Stat sein müßen, weil die Tore gesperrt 
werden vor dem herannahenden Feinde. 

Der Müller vom Nekar, man sagt, er sei von der YdseleBmüle ge- 
wesen — machte Bich anch auf, nm innerhalb der Manem Sehns 
stt Bochen. Doch an apit! Wie er hinkam, waren die Tor^ 
▼erachloi&en nnd Niemand durfte mer eingelaßen werden. Dachte 
der: nun so gehe ich halt weiter und trippelte den Todesschweiß 
nnd Angstschweiß aufm Rücken und Geeicht, wider hinunter; 
faßte den merkwürdigen Entschluß einen seiner Esel abzustechen, 
auszuweiden und zu enthäuten. Gesagt, getan! Er nam die Esels- 
haut, schlug sie um sich, lag gleich einem krepierten Esel in ein 
Hag und meinte so als Aas den Schweden zu entgehen. Richtig 
traf es sich, daß eine feindliche Abteilung vorbei rit und einer 
bemerkte den Esel, nam seine Lanze und stach hinein; wie der 
den Kiiel innen spürte, schrie er gott^jftmmerlich in Bciner EboIb- 
hant: „0 tr barniMerßigen Sekwtdm, sind oMcfc so ekrisUkh md 
PsrsehmU 'sKind im Muiterleib" i). 

Abermals ein Bchwank von Rotweilem, Vor Zeiten, als die 
Rotweiler noch brftTMT waren, ließen sie eine hübache Figur, die 
Fluc/U nach Egypten^ an^s Nenkücher Tor anmalen mit dem alten 
schönen sub tuum praesidium confugimus! Wie es eben das Un- 
glück wollte, gicnc!' dem Maler bei der hl. Familie die Oelfarbe aus 
und er tieng dise Partie mit Wasserfarben an. Gleich beim ersten 
ernsten Regen, schlug das Wetter dermaßen an 's Tor, daß das 
Wasser alles wegwusch, was nicht Gel war; und so Kahoii zum 
großen Erstaunen die Rotweiler Morgens nach einer Gewitternacht 
am Tore mnen Esel mit der Unterschrift: sab tunm praesidinm 
confugimna n. b. w. Btee Leote sagen gar ob sei mit einer Kir^ 
ehenfane paasiert. 

') Nürnberger Corresp. wn utid für Deutsche 1814 S 910. Nicht 
poKUaehe Nachrichten. Von Hemau: och schont des KindUins im Mutterleib, 



III 



Nbdk etwas. Ob dae aUet gani so war ist, wie waiia er- 
silt, daAr nag iah mein Blut sieht laßeo. Aber daa ist gana 
war, und ao war, daß eine alte Rotweilerin dranf sterben kann. 

Wie flberall sog man am Palmtage den hdlaemen Eael in 
Proiession mit herum, geschmückt, oft Kinder oder mne Kristas- 
fignr darauf. Wie die Rotweiler Palmproaession im besten Zuge 
war, brach dem Esel sein aus Eselsharen gemachter Schweif los 
und fiel heraus. Schrecken und Lachen Oberkam den unmittelbar 
dahinter ziehenden üagistrat; da kam dem Schultheißen der gl&ck- 
liche Einfal: er sprang hin, oam dem Schweif yom Boden auf, 
drehte in im Munde einigemal herum, weil er hineingeleimt war, 
und steckte in mit meisterhafter Sicherheit in's Esels Loch, wo er 
hinein gebtirte. 

Die alten Rotweiler und Kotweilerinen erinnerten sich noch 
mit vilem Ergezen an die heitere Palmeselgeschichte. 

15 ?ei dti lopiigin 

IKe ungläcklibhen Bopfinger sind rechte Sflndenböcke: an 
men bleibt so recht alles hingen, was weiland die Schildaer sich 
bsikommen ließen. Sie gaben einem 's Geld, er möchte sich in 
Nürnberg henken laßen, wml sie keinen Galgen bekamen; schoben 

die Kirche; maßen den Brunnen, indem sich einer an den andern 
bangte ; ließen die Tore schließen, weil einem sein Kanarienvogel 
entkam; sägten den Wisbanm ab; beruhigten die Frösche im Stadt- 
graben; ritten auf bölzernai Gänlen dem Kaiser entgegen; Ter- 
gafien die TQren am Rathause usw. 

Daan kommt noch folgendes. Sie hatten einen Dieb im Ge- 
fängnis. Das Urteil vom Reichskammergericht in Wetzlar ließ 
zulange auf eine Entscheidung warten. Die Bopfinger ließen darum 
hiß die Bestätigung des Urteils anlangte den Verbreclier frei und 
ledig fortziehen, namen ira's Wort ab, sobald das Urteil einlaufe, 
Sülle er sich stellen. Nach längerer Zeit langte die Todesurteils- 
bestiitigung in Bopfingcn aus Wetzlar an. Morgens fünf Ur sollte 
alles lebendig werden im Städtchen, denn bald gieng ja die Sache 
loß. Wer aber nicht kam, das war der Verurteilte. In derselben 
Nacht, auf die sein Leben zum Tode gebracht werden sollte, stal 
er in Bopfingen einen Ballen Tuch und floh auf der Landstraße, 
wo im Tausende von Schaulustigen und Neugirigen begegneten; 
er merkte den Bnsen wol, fragte sie, wohin des Weges schon so 
frflhel Nach Bopfingen, war die Antwort, anm Henken! 

0 glaubet dte nett, da mfießt i auch derbei sein! Und lief 
mit seinm gestolenen Tnohballen über Hals und Kopf; über Stock 
nnd Stein! die %>pfioger haben in heute noch nicht! 

Eine echt trollige Bopfiogergeschichte ist die mit ^mSc^tuider, 

Als einstens das hohe RatscoUeginm der freien Beichsstat 
rote 8(!harladim€mUil an tragen beschießen nnd neue anfertigen 

') Dke Historie stet tm SchüUmrgerbüdU. Iti0;i. S 14ö ff. 
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zu lassen die Genemigung gegeben hatten, feite es an einem Schneider. 
Sie hatten gehört, wie die Sc))neider auf die Stör und WanderschaR 
mit Schere und Stab der Ellen zögen. Weiter kannten sie keinen 
näher. Da einmal wärend der Betstunde lief der Eschai was er 
verlaufen konnte, mit dem gehorsamsten Vermelden : auf den Eger- 
wisen draußen gehe ein Schneider mit seiner Schere umher. Es 
war freilich ein sonderbarer Schneider: ein Krebs! 

Der Eschhai brachte den Schneider glücklich herein und 
liferte in im Rathause ab. Das war ganz willkommen. Das Tuch 
ward auseinander- und auf dem großen Tische aufgelegt und man 
sezte den Schneider darauf. Wie der Schneider lief, für einer mit 
der Kreide nach und zulezt auch mit der Schere. Ja das Stück 
muste alter Sitte gemäß dem Volke gezeigt werden, was auch ge- 
schah. Da blib zulezt vom ganzen Tuche sovil brauchbar, daß es 
gerade 2 Aermel langte. Das Volk staunte und beobachtete unten 
tiefes Stillschweigen. 

16 Eine Fflllisjagd 

In einem zollerischcn Orte, nicht gar zu weit von Sigmar- 
ingen, trug es sich zu, daß einem Bauern sein Füllen durch und 
in den Kornesch rannte. Die ganze Bürgerschaft versammelte 
sich, spannte auf des Ortsvorstehers Rat einen vierspännigen Wagen 
ein, für dem Füllen nach über Feld und Flur, Stock und Stein 
und brachte Abends das ermattete Tierlein glücklich heim. 

17 Der heilig Geist von Fleinheim ') 

,,G8torba, wie der hailig Goist von Fleina!" Der starb aus 
Hungersnot. Nach alter Sitte ward am hl. l'fingstfeste die Sen- 
dung des hl. Geistes in Taubengestalt vorgestellt. Der Herr 
Pfarrer nam eine Taube mit auf die Kanzel, ließ sie im feierlichen 
Augenblicke, wo die Predigt die Sendung berürte, los und das 
Volk erbaute und belustigte sich nicht selten. Einsmals hatte das 
Pfingstopfer 3 Tage nichü zu freßen bekommt^n; wie der Pfarrer 
losließ, fiel die Taube auf die Menge herab und war gestorben ! 
Das mögen die Fleinheimer nicht gerne hören. 

18 Der Hochenwanger ir Hand 

Wenn man einem immer und immer wider etwas Gutes ver- 
spricht und nicht hält, von dem sagt man in Ober8chwal>en : „Do 
hasts grad wie d' Mocha wanger mit irem Hund, den haben sie 
stets mit gutem Eßen vertröstet, biß er Hungers starb am Kirch- 
weih Vorabend.** Aus der Ravensb. und Weingarter Gegend. 

19 Die ScbOrzinger ') 

Sie heißen in der ganzen Umgegend IJtilhh'nn oder bißwcilen 
Viert chhir )t . Woher das kommt, kann ich nicht sicher behaupten. 



') OA llnilmlinm, WIrtn, ' 

OA Jian fishurff. 
") OA Spaichingen. 
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Aber einen Straich erzält man von inen, der lächerlich ist. Zwei von . 
Schörzingen hatten etwas verloren und sachten es nächtlicherweile 
mit der Latarne. Die Weite rom Orte betrug 7s Stunde. Jeder 
hatte eine Laftme; da giengs dem ein^n aus; eiligsli etat beim 
aadm aonuttiideii, mmte äut beim; bolto Fanentam mltZniider 
ood aehlag Feuer; die Scbeninger mfigeo dM nieht gerne bAren. 
m MtllilUrMr') 

Die JEinthürncr beißt man spöttisch Lappländer. Ea soll mal 
onem auf das Torf- oder Wasenfeld sein Zunding (Unterbrot) ge- 
bradit worden sdn; ei bestand in Hilcb nnd Brot. Zam Unglück 
blib daa Brot Tergeßen. Docb der Einthamer gab sieb damit 
snfriden nnd sagte: mier könnet d' BfÜch au U^ipal (d. b. wie 
die Hönde). 
& iMiniiried*) 

In der Saalgauer and Aulendorfer Gegend get die Rede: 
Wer Yaier nnd Mutter nidit ert, der kommt nacbBlöoried! Blön- 
ried' ist eine emseme Gegend yon einigen Hinsem nnf der Hdhe 
gegen Scbnssenried bin von Anlendorf ans gereebnet. 

Ebenso beißt es ander wftrts: wer Vater nnd Mntter nicbt 
«t» kommt anC*s Hertfddf Bei Augsburg sagt man: der kommt 
m die Sfandm/ 
U Mi Innslilsftlsr 

IMe WolfaHaweOer *) beißen so. Ir dicker Sebnltbeiß batte 
iiimHob einen Book, der im wegen seiner Beleiblbeit an en^ ward. 
Was tnn? som Oltteke batte man sobon beim Anfertigen des Beekes 
Torgesorgt, daß der EinseUag angebracbt ward, nnd swar gerade ' 
anf dem B&cken. Der Bock ward am Bflekennat anfgemaebt und 
aoagelaßen. Der neoe Streifen war braun, stacb grell gegen den 
abgescboßenen 9tof ab ond was der Sebultbeiß Spaßiges tut, 
muß die Gemeinde tun; sie heißen von irem Schultheiß her 
tJBraunstrichUr*^ . Mir fallen eben die Kösrhitir/er ein, bei Ingol- 
stadt ligt der Ort, sie heißen die MmUelfli' her. Sie sollen auch 
aus einem Misverstftndnis einen nagelnenen Mantel mit alten Flecken 
geflickt haben. 

Zu Anfang dises Jarhunderts und, glaube ich, noch später 

lebt« in Mülheim a D ein alter Amtmann, der stets noch die 
obligaten Nankinghosen trug, die ein ganzes Menschenalter aus- 
hielten. Nach langer Zeit hatte sich der große Hosenlaz abge- 
nuzt; denn der war auch ser in Anspruch genommen, wenns vor 
Amt gieng. In Tuttlingen wißen in noch Leute, wie er ganze 
Aktenstöße durch den Hosenladen gescholien dahertrug. Kurz, der 
Hoseniaden war alt und abgetragen; auf einmal erschiu er mit 

OA Wäldaee, 

n OA Saulgdm. 

•) OA Saulgau; em anderes W OA Wdldaee uroft, 9. ML kkcm 
«jtBBaaala IX S 8 
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. ganz neaem an den alten Hosen, zum großen Grelächter der Bauern 
und der Stadtleute. 

,,Der mit dem neuen Hosenladen*' ward übliche Benennung. 
Bei einer Vermessung, eifersüchtig auf seines Herrn Grenzen, folgt« 
er one eingeladen vile Stunden biß in ein fürchterliches: was will 
denn der mit seinem neuen Hosenladen ? heimtrib, ein Bauer 
fragte spottend den andern, so daß es der Amtmann hörte. 

23 Die Eltinger ') 

Wie in Obernau darf man den Eltingern ja nie ein Esel- 
oder überhaupt Vih-Or mit Nästüchern oder Rockzipfeln vor- 
machen: das tragt Prügel ein. Eine Stuttgarter Turnerpartie wurde 
von den Bauern mit Dreschflegeln verfolgt und traktiert. — Die 
SöUhiger bei Durlach können dise Neckerei auch nicht ertragen. 

24 ?oii den Deiningera 

Wenn man in Deiningen im Rieß, wo es so gute Gänse 
gibt, sagt „man lössts mtrzla*' so trägt das üble Früchte. In der 
Zeit eines Vihsterbets kamen die Deinin^er um all ire Kühe, 
Ochsen und Kälber. Was jezt anfangen? Man hielt Ratssizung, in 
Anbetracht des gemeinsamen Unglückes soll frischer Samen und 
ein neuer Grundstock gelegt werden; das könne aber nicht anders 
geschehen, als wenn man dem krepierten Vih die Schwaife ab- 
schneide, selbige vom lezten Haus Deiningens biß zum weißen Kreuz 
hinab in den Boden einseze und wurzeln laße'' damit es wider 
Kälber gibt. Gesagt, getan. Aber die ganze Umgegend erhielt 
bald Kunde von disem klugen Streiche und neckt seit langen Zeiten 
die Deininger damit. 

Ein Studentenausilug wärend der Ferien, von Ansbach aus, 
muste seine Neckerei teuer büßen. Der lezte der 3 Wagen rief, 
erst noch weit draußen „es wurzlet." Die Deininger holten sie ein 
und prügelten so drauf loß, daß gefärliche Verwundungen vor- 
kamen. — Wegen des Holzreichtums heißt man auf dem Hertfeld 
die Deininger Wellen fresser. Mein Augsb. Wb. 435 ff, 

25 Fon den Kropfern 

Die Hirschauer und Oberndorfer ^) dürfen von jeher am 
Freitag Fleisch eßen, weil es den Weg durch die Kröpfe in den 
Magen erst am Samstag vollendet ; dagegen ist es inen am Donners- 
tag verboten. Vergl. die Horber y Wildbcrger usw. Alem, 2, 258. 9, 88. 

26 Von dem LOpsliigeni 0 

Ein alter Schulze von L. hatte eine blinde Kuh und die 
Bürger wüsten nicht, wie sie selbige loß werden könnten. Sie 



') Älter Knlwischrr Ort. OA Lconherg; aUicirtcmhergisch. 
*) Bei Tübingen. 

') Im RiesSy walkrst. l'rov. SchwabeN uml Seuhurg. 
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kam immer hungriger von der Waide zurück; weil sie nichts fand. 
Der Torsammelte Rat meinte, man solle ir eine Laterne an- 
lienken : so merken die Juden nicht daß sie blind sei. So geschah 
es. Die Löpsinger aber werden brav ausgelacht. Andere muzen 
den L. saf, sie hätten der Knb für die Waide eine Laterne an 
die Horner gehenkt. 

2T Ton den Hambergern 

Von den Hambergern bei Pforzheim get eine Neckerei im 
Schwange, die sie übel Ionen. Man siht sie als unreinlich an und 
sagt: ^Das ist ein Hamberger Schnizhafeni der alle 7 Jar aus- 
gedret icird." Die II. eßen und kochen vil Schniz d. h. gedörrtes 
Obst, spülen aber die liäfen nie aus, sondern laßen die Kroate 
wachsen, biß man den Hafen ausdrehen muß. 

tt Die Spaichinger 

Die Spakhinger neckt man mit einer Geschichte neueres Da- 
tums. Der Bettelvogt erwischte einige Bettler, jagte sie fort und 
drote inen für den Weigeningsfal : Gond ir augenblicklich zum 
Flecken hinaus oder ich für Euch zum Sfadischultheiss. Spaichingen 
ifit sozusagen nur ein Marktflecken; aber es get ioen wie YÜen 
andern: 

Es ist kein Märktlein noch so klein 
Es möchte doch gern Städtlein sein. 

89 BibenorbU ') 

» 

Fragt man in B. wie vil Eier man nm eioen Bazen bekomme, 
80 trägt es Prügel ein. Man sagt, sie dürfen wegen Feld und Wein- 
berg keine Hennen haben; andere muzen inen aaf: sie haben stat 
dee üans eine Henne anf dem Kirchtormapiz. 

m MiMIluir') 

Die Fridinger heißen Füchse^ warscheinlich von ireni loch- 
artigen Wonorte. Ein Maler inachte sich den Spaß und erlaubte 
sich eine Anspilung, indem er hinter dem Altar an der Wand 
mtter anderm einen Fnchs anbrachte, der swar erst bei genauem 
Augenaebehie erkannt werden mag. Auch in Ellwangen nnmlnlt 
man ettwM von einem Aeto, den ein Maler hinter dem Altare 
anbrachte. Bekaant ist femer die Bedensart von den Fridingem : 
Blier aind itt reioh, aber fttmeam and eßet gnct» vle'a FHäingür 
BaaUe aait. 

31 Die Scheidegger >) 

Wenn man den Seh. vom Eisbären etwaa lagt, werden ein 

^) OA Haüf emals zur üeichestadt, Biick hat mir den Ursprung 
da ONäls ütmeiio nadtgemaen, alt WMname &fter : Onnis, ürmi»^ 
WmwteSf Worbes, Orbeß. 

') Oä TuMi$igm. 

') AOgä», 
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fuxteufelswild und teilen Prügel aus. Einmal lief ein weißes, 
huudeänlicbes Tier durch den Ort. Die Eiuwouer machten Lärm 
und boten den Starm auf gegen deo Eiabüren, £• war, alg sie 
In erlegt hatten, e&n weißer Schäferkumd* Kaa laebt de ob der 
Gesebiäte brav an«. Ancb Boßmuger beißt man iie und wer 
im Wirtabana mit den Fingern daa MeuerweMm naabniaehen will, 
wird fibel beaalt. 

SS BelB8leln>) 

In i?<?//?.">/e/» nach £(!crn fragen ist nicht r.itsam; es hat schon 
mancher seinen ^yFürwiz'''^ teuer bezalen raüßen. Die B. dürfen 
keine Hennen haben, weil die Weinberge biß vor die Häuser des 
Ortes hin gen. Man neckt sie ferner mit dem Rufe „Thund 
auch uhre Hemia n^l Wie denen von Bnbenorbia bat man inen 
ancb scbon naebgesagt: aie bitten dne Henne atat einea Haue 
auf der Eirebe. 

33 ?0B den Ralflngem ^) 

Sie haben den Ortshagen am Kirchturme hinaufgezogen und 
wolltt'ii mal gleich den Kichniyern bei Kotienb. den Mond im 
Waßer fangen, wo er sicli spiegelte. Das Kiebinger Büeblein sah 
den Mund im Neckar und holte eiligst sei neu Vater. 

34 IMa Magiiier 

am Bodeusee neckt man bo : * 

Mir sind von Hanga 
Wear trinka will soll langa. 
Wenn die H. am Tische sizen und nichts trinken (Wirtabaus) 
sagen sie zum Fremden so. 

35 Die Sigmaringeadorfer *) 

Man beißt ne in der ganaen Gegend d^Lotta, waa aie gar 
niobt gerne hören mögen. Einer von S. dängelte einstens seine 
Sense. Ein Fremder fragte, was er treibe? 0, a bißle lottal 
sagte der Dängier d. b. a bißle glocketi, schlagen, hämmern. Lotta 
scheint also den 8. eine Erinnerung zu sein an das mangelhafte 
Sprachorgan irer Anen, die kein iC eprecben konnten. 

33 MaWMtbaiMr«) 

Von den Weatbanaam aagt man: mhätfm Spähte tm Saekf 
(Taaobe). Im Wirtabanae ließen aie dob die SKoke voll atopfen. 



>) OA WaOUngm, 

») Hoh nzoTlern sih Akm, 6, 19, 

») Sih Alnn 6, 20, 
*) OA EUwangen. 
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In die Kirche soUen sie auch Spähne mitnemen, und in die Wand 
stecken, woran sie ire Hüte h&igen. Sie mögen das nicht gerne 
hören. 

Sr Me XtfiliigwO 

Von Zainingen pfet seit Altem die Kede: „die Hunde erfrieren 
auf der Habcrsammlcte'' d. h. so kalt ist es da. Aenliches müßen 
die von der Alb, besonders die vom Ileaberg oft hören. 

3a lirkdorf) 

M« spukt im Vollnwts: man sagt von etwas Garstigem 
gerne: „dae tiht ans wie Markdorf hinterhalb 1" Man fügt 
noch bei: waifit wies anssiht? d' Abtrit eind binterhalb. 

39 Die Bettelmannsmezger 

Die TrucJitelfinger oder ire Nachbarn zogen einen Ochsen 
auf, der hei Jedermann Brot, Zucker snchte, d. h. herumschnüffelte. 
Man hieß in darum nur den Bcttelwann. Als sie in einst schlacb- 
teteo blib inen der sweideatige Name BelteLmatmsmezger, 

41 leckreine 

Dinkel Scherben ^) und Uagaried 
Vierzehen Hänser und fünfzehen Dieb« 

Bnrtabacher 
Leütanshkcher 

Z' Uotenholii 

Sebiebt ma de- alta Weiber in Oia. 

Z' Scheanabach laot ma da Weiher ab 
Z' Ried sind lauter Dieb. 

L Hollsara 

Sind d' Knöpfle veriahra. 

Z' Broitabronna 

Sind se wieder lemmakomma. 

Z' Uetenbacb 

Wargelet ma über da Kirchabeig oab, 
Z' Schwabeok 

Ist der Oockeler in der Sobnblad verrekt. 

Antwort der bchwabecker: 0 ihr hand 
'n gfreßa! 



OA Mwisingen. 
*) Badischer Seekreis, 
•) Sekwäh. Alb, 

*) Dhe Ork gMren der IVoetn« S^wabm wid Neuburg an. 
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41 Der Sonnaftsi: 

Deaffet mi koin Lugner schealta, 

wenn i sag, es häb der Bussa *) 

mol a Jungs voar alti Zealta ^) 

gworffa hinter Altha dussa. 

Schreiet it, was hiigt dearSille*), 

wand ers Rathsle inna weara? 

Seahnd der Aisterhearg *) isch's Fülle 

und der Bussa d'FüUamäahra *)I 

Guat! was gschieht in alti Zeita? 

'a glustet d' Sonna, älli Morga 

möcht si uffam Fülle reita, 

doch ganz Altha stoht in Sorga, 

daß wenns Fülle mit der Sonna 

oufpack oder gang dur -d Latta, 

wäar äliz blindlings nei in d Brouna 

und no gar in d Doana watta. 

Und ufls Rothaus lauffet d Kittel 

und si thand iahr Maul it spara 

und ma woißt koi anders Mittel, 

aß ma fangt die Sonn im Gara. 

Stecket also lange Stange 

uffam Bearg und henket s'Gara 

an die Stanga — so muaß langa — 

d'Sonna nei in Beutel fara! 

Und si thand voar Freuda lacha, 

weil ma so vel Liacht könn spara« 

Ernt- und Heuetweattar maoha 

und en Emdet au *n rara. 

Und füer Sonn und Mau zwoi Kästla 

ober d Tafla von de Uhra 

müeß der Schreinertoni bästla 

uff da gmoina Glockatura. 

Denn da Mau glei au no fanga 

sei koi Kaunst. ear lauf der Souna 

hinda no und sean man bhanga, 

sei der Handel ansa gwonna! 

Und si staund im Busch verborga 

und der Schnltes uff seim Schimmel 

träpplat mm in schweri Sorga; 

— endli tagats do am Himmel: 

d Sonnastrohla wearet lenger 

und ma sihts wia d' Nacht jcz houfat 

„Stille"! deutat's Schulza Finger, 

8 traut si koiner mai nu zschnoufet. 

Gravatetisch steigt dui Sonna 

hindram Wald rouff gega s Gara 

und der Schultes schreit: s ischt gwonna, 

hebets Netz und laund it fara!'* 

Doch es will koi Heba batta 



') Berg in Oberschwaben. ^) Zeiten. ») Basilius. *) Oester- 
herg bei Riedlingen. ») Märe, l^erd, Stute. «) liatsherren. 
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d Souua steigt am Firmament 

• Sehnlnanaint flaeehtl Kriaaakratta 

Krautmllot und BoppermentI'' 

^•z was i?cht (lonn do gau gwicha?** 
„0 der Bearg"! sait üüttelhansi 
„pfählet undram, thand a picha 
und monn gohi ma irieder wo. fi*'. 
Um da Bearg ram schlöohi ma Pfoita 
and ma thuat a apitschiara, 
und zua älli deani Kosta 
8 Weargg und d Frucht vcrunganiara. 
Und schau wead es wieder dimmer 
und schau tag«ta heall am Himmel^ 
aber deesmol goht as schlimmer: 
d' Sonna blendt em Schulz nein SchirameJ. 
Und der Schiminol fangt a wuatha 
trolat mit em na dur d llecka 
und da Sehulsa riht ma blnata 
und sein Schimmel gar verreckal 
Hot no voar da Büttel bissa 
und em Bauwat hinda bacha, 
Netz und Stanga zema g^issa 
soll ma haina, soll ma lacba? 
,,Haund er mi im Kftstli dinna?" 
hot jez d Sonna «pdiiisoh glachat 
und derno no mit ra Zinna 
übram Kearg on Hopser gmachat. 
Wean do s Buckelbeißa plogat, 
Deaoi weiß i a Kor iveraehreibet: 
braucht nu z Altha eabbar zfroget 
wies denn Sonn nnd Mau deit treibeil *) 



*) Kirschenkorb. 

*) Eine weitere kleine Probe desaelbea TerfBt. eniflten Inhalts 
sei hier beigefügt. Diser breite Donaataldialdtt hat aaeh noch echte 
ileDanniedhe Wörter: 

Ein ernstes auf meines Schwehers Tod: 

Von Erde siud mer woara, 

znm Stearba Ul geboara, 

jctz (irruab und schlof ins Muatars Bett 

Dei Hoimat ischt dett dol)a dett. 

Und uff deim Grab rum stecki 

Diar Niigala zuer Deck! 

und no ma alta guata Broneli 

mittlöda nei en Kausastrouch. 

Glaub, daß mer dei gedenket 

und^M Tüechle ge der schwenket 

und wenn a Thau am Räusla blizt, 

Daß Ü8 a Thrän am Wimper sist*). 

♦) Von Dr. R BÜCK in Ehingen, 
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42 Bto garttttto Ehrt') dir MMUteliii llBlUt,iifalM «mM 

Da Hebe deatMhe Redliohkeit, 

Wie wenig wirst da mehr geachtet! 
Wie selten wird bey dieser Zeit 
Dein Nutzen und dein Werth betrachtet I 
Der Name, den man dir itzt giebt, 
macht dieh Terhaßt und nnbeliebt. 
Man nennet dich cur groam Sehandey 
Doch auch mit grossem Mißverstande, 
Mau nennt dich Einfalt, und weiß nicht, 
Was für ein treflichs Wort man spricht. | 

Ihr Deatachen t aofaimt, ach ! aehimt euch doch. 

Die Einfalt wurde bey den Alten 
(Dpnn damals f^alt die Tuj^'end noch) 
Viiv oiu belobtes Wort c:ehaltoi). 
Denn Einfalt, Redlichkeit und Treu, 
Hieß bey den Alten einerley. 
Die Einfalt war die achönate Tugend 
Dea grauen Alters und der Jugend. 
Indem man keine Falschheit trieb, 
So lang die Einfalt Einfalt blieb. 

Allein so b«1d diß liebe Wort 
So viel als Dummheit heissen maßte, 
So wich die Redlichkeit auch fort, 
Daß man sie kaum zu linden wußte. 
Worauf die Falschheit und die List 
Zn einer Tugend worden ist. 
Denn falsch, verstellt und eigennützig 
Hieß bey den meisten kliifr und witag. 
Wie ist die Welt doch so bethört, 
Die alles ändert und verkehrt. 

Dieß ist des Grand« Beachaffraheit, 

Daß man die Seh/woben so verhöhnet, 

Weil sich ihr Sinn zur Redliclik^»it 

Und nicht zur Falschheit nn<zewM)hnet. , 
Ach! heißt es oft, es ist ein Schwab. 
Ja lernt ihm nnr die Einfalt ab. 
So wird gewiß gar bald auf Erden 

Die Zeit be^dückt und golden werden. 
Zieh dich nur nicht, o klu^rer Thor! 
Des Schwaben weiser Einfalt vor. 



*) 3. Häifle des iö. Jlidn. am einer warsclh. Schwaben benachbarten 
bamtehm Stadt oder JteüAaatadt. 
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Die neue Welt will klüger seyn 
Als QDtre lieben Alten waren. . 
Sie bildet fjeli Keitiiidiflr ein, 
Sie habe zehnmal mehr &rtfJiftfu , 
In vielen Stücken geh ichs zu. 
Allein, verkehrte Welt! bist du 
So fromm, so redlich als die Sdiwabm 
Die nodi die elteii Sitten bmben? 
Folgst da der Tu^ndbahn auch nach» * 
Die dir die J^uge Vorwelt brteh? 

Wo ist der Tugend nahes Ziel? 
Wie neit bist da hinan gekommen? 
Gesteh es doeh einmal, wieviel 

Hast du im Guten zug^enorumen? 
Bist du in manchem mehr gelehrt, 
Vielleicht bist du auch mohr verkehrt. 
Ach! eitler Mensch, du klagest immer, 
Die Zeiten wttrden täglich schlimmer. 
Ol werd ein Schwab, und beßre dieh: 
Was gUts, die Zeiten ftodem sieh. 

Ja, du beglücktes Schwabenlandt 
In welöfaem, dir sum hdebsten Ruhme, 
Die Einfalt ihre Wohnung fand. 
Du hast die Treu zum PJißrentfaume. 
Bey dir gilt noch die Einfalt was, 
Du denkst nicht dieß. und sagest das. 
Und solcher Einfalt sich beileisseu. 
Kann warlich keine Schande beissen. 
Nein, nein, es ist ein Lob, das man 
Nicht hoch genug erheben kann. 

Jedoch der Schwaben Einfalt ist 
Mit Wits ttnd Tagenden yerbunden: 

Es wird bey ihnen keine List 

Doch desto mehr Vorstand gefunden, 

Kommt, Schirahenspötter ! kommt, und sohant 

An dieser tugemlhaßen Braut 

Hievon die deutlichsten Beweise 

An Ihrer Klagheit edlen Preise. 

Ihr Herz ist ein geweihter Sitz 

Voll Tugend, and Verstand, nnd .Wits. 

Und einen solchen Schatz hast Du, 
Hoe^iwetiher Bräutigam! verdienet. 
Dir fallt ein solches Loos hent sn. 
Wodurch dein Haus im Seegen grünet. 
Was für Vergnügen, was für Lust 
Empfindet Deine frohe Brust! 
Zu diesem günstige^ Geschicke 
Wfinaeh ich dir hundert tausend Olileke 
Ja, was nur Euer Herz begehrt. 
Denn Ihr seyd alle Wohlfahrt werth. 

ABIRUNGEB 
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AUS EINEM EPOS: 
DEUTSCH-FRANZÖSISCHER KRIEG ') 

ST. PRIVAT, 18. AUGUST 

Die Garden standen in Kolonnenmassen 

In Lotharingen zwischen Maas und Mosel 

Nordwärts von Toul, das auf der Straße berscht, 

Die nach Paris der großen Hauptstadt zieht. 

Sie standen harrend, ire Fanen glänzten, 

Doch trugen sie den Kranz des Sigea nicht. 

Sie standen harrend, die Erinnerungen 

Der lezten Tage stachelten ir Herz. 

Der kecke Feind war one sie bezwungen, 

Das Hohe war, das Herliche gelungen — 

Nur sie erfüllte der gerechte Schmerz. 

Trophäenlos im weiten Kreis der Siger 

Erblickt man sie, die auserwälten Krieger! 

Nur jener, den der Seele heißer Trieb 

Mit goldnen Sporen nach den Braven treibt, 

Nur Jener, welcher harter Pflicht zu Lieb, 

Weit hinter euch, ir tapfern Garden bleibt — 

Der stat mit seines Stales scharfem Hieb 

Mit stumpfem Stal das Lob der Helden schreibt — 

Nur er, der Einsame in starren Banden, 

Hat euch und euer Herzeleid verstanden! — 

Sie standen harrend, sensuchtsvoll bewegt! 

Aus Westen von der Meeresküste her 

Strich rauh der Wind und aus dem nahen Wald 

Kroch schwarz die Nacht hervor und frostig kalt. 

Die Sonne gieng zu früh am Himmel unter. 

Denn eine Wolke, drin der Donner schlief. 

Verbarg sie plözlich wie ein Leichentuch. 

Komn\ando schallte — auf den Boden hin 

Sank stumm das Heer — verfinstert gleich der Sonne 

Und rumlos, wie sie one Abendrot! 

Des Bivaks Feuer loderten empor 

Vom starren Boden drauf der nidre^Herd, 

Dem Herd des Kapuziners gleich, das Mal, 

Das karge Mal aus Speck und Erbsen wärmte. 

Ein alter Knasterbart, ein Grenadier, 

Knurrt vor sich hin: „Sie brauchen uns nicht mer! 
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Als Avantgarde sind wir aiugetMi 

Und können unB den Stern vom Helme nemen!" 

,Der Bazaine ist kein Hunds — !'* meint ein Andi'er, 

..Fa' wird uns warm noch, wird uns nötig machenl" 

^Das f;laub ich nuch!^' hebt nnn ein Dritter an, 

„Das Werk ist kaum begonnen, nicht gescbebn — 

Der lacht am Besten, der zulezt sich freut !** 

Ein junger Landweroffizier. der Enkel York s, 

Dem aus den Augen Tatenlust eot«prüt. 

Bestätigt dise frohe Zuversicht. 

„Das war ein Anfang nur — Fortunats GudbÜ 

Doch wird sie unireu die leichtfertige Dirne — 

0AD11 Beigen wir d«B Unglück kün die Stirae, 

Und nach dem HMidwerk kommt mit omi die Kwu/Li" 

Man Btoßt dimnf eai, anf Unglikck trinkt man keck» 

Auf Glfick im Unglftckl Munter kretat die Flaecbe 

In Leder wolverwait dnrcb daa Gefleckt 

Der troeknen Binae; munter krdat die Bede 

Und weckt den Wiz, daa Feldgeaekrei der Lost! 

Dann aturbt der Schein der Feuer bleich dahin» 

Ea icblummert Einer nach dem Andern ein» 

Der Reiter nur trit noch an aeinem Pferd 

Und lagt im freundlich eine gnte Nacht. 

Daa an%eaparte Brot reicht er im dar, 

Schlägt im den Mantel wärmend um den Leih 

Und streckt Rieh, unbedeckt und unbeschüaty 

Des Bodens kalten Dänaten preisgegehen» 

An seiner Seite hin. 

F]in junger Tambour 
Den das Gespräcli vom Krieg nicht ruhen läßt. 
Hebt sich, ira Schlaf halbsizend auf, er schlägt 
Auf seinen Knieen leise Generahnarsch. 
Da bricht der Mond hervor. Die Wolken alle 
Zerlließen und kein einziger Schatten bleibt 
Am ganzen Himmel mer. Wie sanft, wie schon 
Daa Sflherlicht aaf dise Trinmer fällt, 
Ei ist des Fridena Bfldl die tiefrte Stille, 
Von keioee Vogels leiaem Flug gestört, 
Sie waltet ringal Doch plöalicb wihem Pferd«. 
Ein Reiter jagt heran. Alarm! AlarmI 
Ruft er dem Tambour an. Elektrisch anckt 
Der Knabe in die Höhe, seine Trommelwirbel 
Entrollen lant — verachenehend Traum and Schlaf. 
Die ganae Nacht hindurch wärt diaer Marsch. 
Doch vorwärts nicht auf Chalooa, wo der Feind 
Zorn Widerstände trozig stehen soll^ 
Nein, seitwArta — last im rechten Winkel hingen 
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Die Spizen der Kolonnen ab: nach Metz, 

Wo sich bei Mnrs-la-tour und Vionville 

Die Kameraden müdgerungen haben. 

Denn aus der Festung strebt der Marschall fort 

Zu der Vereinigung mit Mac Mahon, 

Der an der Marne die flüchtigen Völker schart. 

Kein Zögern gilt; zwei Straßen sind verschlossen 

Dem Feinde schon; auf jener nach Briey 

Häuft ßazaine seine Macht zum Dnrchbruch an. 

Drum wird die Garde schnell herbeigeholt 

Das lezte Tor zu sperren. Eilig zieht 

Sie durch ein hohes, schluchtenreiches Feld 

Das steil sich hebt, dann wider sich verflacht 

Geheimnisvolle Schatten in den Falten. 

Die Dörfer schauen groß und steinumwallt 

Von Bergeskuppen; aus der Häuser Schoß, 

In den kein Blick dringt, steigt der schlanke Turm. 

Kein Mensch ist sichtbar — wie von Geisterhänden 

Geschwungen, wimmert eine Glocke Sturm 

Und nimmer will das Lied des Jammers enden! 

Dann ringsum Wälder schwarz und undurchdringlich^ 

Es hellt sie nirgends auf das Licht der Sonnen — 

Hat sich der Feind im Buschwerk dort versponnen, 

Ist er, wie auf den Höhen, nnbezwinglich! 

Ein weiter Fridhof scheint das ganze Land, 

Die Dörfer: ungeheure Grabkapellen, 

Die Hügel: ungeheure Grabeswellen, 

Und jener Wälder dunkles Trauerband: 

Der Hain der Toten, drin sie blutlos schweben, 

Und, Schatten, mit den Schatten sich verweben! — 

Zallose Kreuzlein, roh ans Holz gezimmert 

Zeigt Mars-la tour, der Hauptmann Collas meint: 

.,Wo Holz gehauen wird, da fallen Späne!'* 

Und eine Träne rollt aus seinem Auge 

Als Hekatombe nider in den Staub, 

Den blutigen Staub. Auf jedem Kreuzlein stet, 

Mit Säbeln eingerizt, dem Bajonnet — 

Der Name dessen, der darunter ruht. 

Bekannte Namen treuer Kriegsgefarten, 

Von Freunden und Verwandten. Tief betrübt 

Entziffert sie der Blick des Grenadiers, 

Der erstmals hier sich kurze Rast vergönnt, 

Weil nirgends im der Feind entgegentrat. 

In Pyramiden ordnet sein Gewer 

Das Fußvolk rasch, streift nider das Gepäck 

Und schaut und horcht bärbeißig um sich her, 

Wo es den Tod und nicht die Rache findet. 
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Birbeißig steigt der Reiter von dani Roes, 

Das ans den heißen, roten Nü.stem Bchnaabt, 

Gereizt von dem Gerache der Verwesung. 

„Nichts, wider nichts!" murrt der Husar und klirrt 

Zusammen seine Sporen. ,, Wider nichts!** 

Seufzt der Dragoner; neben dem Geschüz 

Streckt iiucheud sich ,der Kanonier ms Gras: 

„Nichts, wider nichts ! Kein Feind ! Kein Rum ! Kein Dank !" 

El iit wi« Mmg«etorb6D abmll. 

Die gftoie Gegend dllietet und aaeh Waner 

Soobt Mann um Mann. Ein dumpfer DonnerlcBan 

Schallt aus der Feme her. Da stockt der Söhnt 

Der Suchenden, aus seinem Mittagsschlaf 

Erwacht der Kanonier, die Pferde schlagen 

Nach Schatten aus, der Reiter faßt die Zügel 

Beruhigend, und zu den Pyramiden 

Aus blanker Wer enteilt der Grenadier. 

Nichts, wider nichts! Wie ausgestorben ruht 

Die Gegend weit und breit! Bald kerb zurück 

Die dumpfe Stille wider mit dem Durst, 

Der eehon veigeBe« wir. Kaoh WaBer foracht 

Anfe Neue der Soldat; er findet meiit 

Die Bnumen 1er, die Tflnpel trookon schier, 

Und wo sie fendii and, sind eie fenoht tob Blnt. — 

Doch lebhaft wird es, seitwärts beim Geaehfls. 

Zum Abmarsch richten eich die ßatteiiea 

Und die Husaren zäumen auf. Im Nu 

Ist auch das Fußvolk one Wink und Raf 

Bei seinen Waffen, neben dem Gepäck. 

Nach vornen drängt in dichter b'ront die Plialanx. 

„Wo ist der Feind?" Nach im lauscht jedes Or, 

„Wo ist der Feind?*' Nach im schweift jeder Blick. 

Die Schwüle brütet aber Wald und Flur, 

Ein dumpfes Schweigeii. Auf die Höhenzüge 

Die gegen Mola Ton Dorf zo Dorf sich schwingen 

Sind dflnne, graue Linien gestreut, 

Die nicht dem Duft der binnen Berge gleichen 

Vil eher noch gewitterhaftem Dnnsti 

„Der Feind hat sich surfickgeaogen!'* murrt 

Der alte Leidhold, jener Grenadier, 

Der in verfloß'ner Nacht bereits gemurrt. 

Und murren darf, so vil es im gefallt, 

Weil er auch fechten kann. (War er es doch 

Der aus der Mitte eines Bataillons 

Die Fane bei Sadowa sich geholt) 

„Es kommt ssum Handkufi heute wider nicht l'* 

Da steigt bei Si Frifai ein Wolklein auf« 
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Dm einzige am ganzen Horizont. 

Drauf fblgen andere, ne meMO aieh 

A]s ob ein Feaerwerk begioneii würde ^ 

Und plteKeh laiut ei ftbw den Kolonnen 

Mit wnohtigem Gebvaaee durch die Lnfk» 

Ks prasselt Eisen nider! Dampf etdrtet 

Der leichenvolle Boden rings umher — 

Und durch die Garde drönt der Widerhall. 

Der erste Tote ist der Grenadier, 

Der alte Brummbar, lautlos stürzt er hin 

Und tief im Staub begräbt er sein Gesicht. 

Doch von der l'ane streift den Ueberzug 

Der Träger mit geschwinder Hand : sie weht, 

In Fezen etols: ein alter Invalide 

Der immei; jung wird wenn er Pnlver rieohtt 

,,I>ie Bigonette aaf t** heißt das Kommaodo, 

Und „mit Patronen laden t** heilit das aweite; 

Dann in die Forehe, die vor Hagel sehtet, 

Zieht sich die erste Division zur Seite 

Und ruht vom Marsche der in kurzer Zei<^ 

Von Doncourt sie biß St. Marie gefört. 

Gar Mancher nimmt den Helm ab: auf der Stirn 

Des Schweißes Perlen auszuleschen — Jeder 

Entzündet sich das allgemeine Liebchen 

Mit einem Liebesfunken: die Cigarre. 

Ler ist die Flasche, 1er der Brotsack auch, 

Gedanken nahen, Obsrflflßige, 

Die an der Heimat sUHes Glflek eriu'uern *~ 

Ein leises, leichtes Weh sebleiefat dnreh das Hera 

Und mant an ferne Herzen — die Cigarre^ 

Allmächtig wie der schöne Augenblick, 

Bleibt Sigeria — Der Alp entschwindet raseh 

Und Hunger sowie Durst sind überwunden! — 

Indessen tobt der Donner der Geschüze 

Und füllt, unendlich rollend hin und her, 

Des Himmels Wölbung. — „Avantgarde vor!" ' 

Kuft Oberst Eckert. Zehn Minuten drauf 

Sind seine Füsiliere in dem Wald 

Von Habouville und itt dem Dorfo St. AU 

Dann get es vor auf 8t. Marie ans Ohdnes 

Das an der StraAe Kaks mit rotoi Diehern 

Fast gastlieh winkt — das l^anie Re^pbnent 

StOr/t auf das Dorf, ein hraiiseBder Vnlkan. 

Schnellfeuer lodert, Mann stürzt sich auf Mann, 

Und wo der Raum zum Kugelwechsel feit, 

Kreuzt sich das stumpfe Bajonet, es hallt 

Ein mancher Kopf vom Kolben des Gewers. — 
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» 

Ganz in der Nähe werfen eich Ulanen 

Auf eine Mitrailleusenbatterie, 

Die mit Bravour zu weit sich vorgewagt. 

Der Feind hÄlt Stand. Die Reiter machen Kert, 

Sie jagen dahin, dorthin aus dem Guß 

Der sausenden Geschoße; wo der Baum, 

Der Strauch, der Bosoh, den loeen Schaz gewärt, 

Verbergen sie, dfts Pferd ment» dann Ml 

So hat sieh lünter einer Oertenmaaer 

Ein flinker Buraohe dae Asyl geemoht 

Da eiht er seineD Lieatenant im Qemenge 

Hit swei Franioeeii, Herkale^geatalten, 

Die mit den fle h wettera wie mit Himmem wettern 

Aof einen Amboft der Im Stflcke springt« 

Niemals v cam e oh t* er jenem Offizier 

Im Dienste zu Gefallen sein, in traf 

Fflr allen Eifer stets eain herber Schimpf. 

Nun droht dem Strengen tötliche Gefar; 

Es schwindet seine Kraft, der Arm erlamt, 

Und weil, er von Pardon nichts hören will, 

So bleibt im keine Wal als brav zu sterben« 

Da gilt kein Zaudern, seinem Rosse gibt 

Der Reiter beide Sporen, flügellam 

Und träge bleibt der Sturmwind hinter im. 

Mit Hieb und Roß verscheucht er die Franzosen — 

Der Eine stürzt, der Andre sprengt davon. 

Zu seinem Retter wendet der Befreite 

Sich voll des Dankes — mit Verwunderung 

Erblickt er iu dem \V ackern jenen Burschen, 

Den er „im Zug" am Mindesten geachtet. 

Der aber iseigt, ein tölpelhaft Geeieht 

Und sehmonaeh: Hab' leb's disBMil recht gemaofat? 

Und nooh hat im der junge Ofißiier 

Die Frage niebt bejat, eo stfltat «r sehoo 

Dnrebschossen aaf den blntgeUinkten Gnuid; 

Denn eine Kogel die der FJflolitiga 

Znrflekgesendet, lelle nicht ir ZiL 

Nicht minder schnell Iblgt im der 0£fiaier 

Zum Boden nach ; er wirft sich über in, 

Hebt im den Kopf empor, ruft im ins Or: 

„Ja, Du hast Alles, Alles gnt gemacht!'' 

Doch tot ist tot. Der Reiter hört niebt mar 

Sein erstes Lob; es ward das Herz sn Steia, 

Das treue Herz, das keine Tr&nenflut 

Erweichen kano^ so weich die Liebe weint. 

Draaf hat der Lieutenant seine Hand ^eiaßt. 

Die noch den Säbel hält» und sie gekiisst, 
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Die harte Hand, wie jüngst die zärtliche, 

Die sich zum Lebewol im dargereicht; 

Dann schwang er sich auf's Pferd und still hinweg 

Rit er im Schrit, den Seinen bleich entgegen, 

Die mit verhängtem Zügel bei im sind 

Bevor sein Auge trocken war. — 

Der Feind 
Hat unterdessen St. Marie geräumt. 
Das Tor von Bricy ist im zugesperrt — 
Der tapfre Oberst Eckert ligt davor 
Mit vilen Braven, die als Leichen noch 
Den Pass verweren, der zur Freiheit fürt. 
In allen Häusern, in den Gärten, Gräben, 
In Gras und Kraut sind Tote angehäuft 
Von Schmerz entstellt und von des Kampfes Wut. 
Hoch über ineu aus dem Pul verdampf 
Glänzt ein Madonnenbild im lichten Gold, 
Es schaut herab im stummen Seelenharm 
Auf all' die Schrecken; aus dem sanften Mund 
Scheint es zu tönen wie ein Trosteshauch: 
,,War je ein Schmerz wol größer als der meine? 
0, viele Blicke ruhen auf dem Bild, 
Dem Marterbild, von einsam Sterbenden, 
Von Schwerverlezten. Selbst der Protestant 
Schaut, frommer Rürung voll, nach im empor. 
Denn wunderbar! So hoch das Bild auch ragt, 
So frei es stet, so wild der Kampf auch tobt — 
Nicht eine Kugel traf es, nicht ein Tropfen 
Von Schweiß und Blut verdunkelt seinen Glanz ! • — 

Vor der Front 
Erhebt sich auf der Höhe St. Privat. 
Der Weg steigt glat empor wie ein Glacis, 
Von keinem Strauch bestanden, keinem Busch, 
Nur von Kartoffelkraut und rauhen Stoppeln 
Des Walzen den die Sense kurzgeknickt. 
Ein Zauberschloß entragt es, höher noch 
Als St. Marie, dreihundert Fuß und höher 
Und allbeherschend : eine Mauerwand, 
Durchfurcht und fal wie ein Medusenhaupt 
Das seine Augen zugeschloßen hält 
Und in sich tief auf Ungeheures sinnt! 
Nach im auf einen Zugang, einen Pfad. 
Spät unabläßig Friedrich Karl, der Prinz, 
Der rote Prinz. Er mißt den freien Raum 
Der sich zum Höhenwand hinüberschwingt 
Und den der Grenadier, der Füsilier 
Fünfhundert Schrit weit one Schuz und Truz 
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DnrehgeliMi soll — ond findet keiDen andm. 

Um den die Götter Ire Flügel tyrdtenl 

Und doch — und dooh: ei muß genommen werden^ 

Nickt er dem A^j^tanten so, der längst 

Ans seinem Monde den Befel erwartet 

„Es muß genommen werden!'* widerholt 

Das Scbicksalswort kaltblütig diser Mann, 

Legt an den Helm die Hand ond wendet knn 

Znr Front der Garde sein erschanemd Boss. 

Da zagt im Innersten der PrinS| er greift 

Dem Adjutanten in die strammen Zfigel 

Und hält das flüchtige Boss im Sprung zurück. 

Dann wider rnht auf St. Privat sein Bück^ 

Er wägt» ob er es wage! • 

Plözlich flammt 
Gleich einer Feuerkrone St. Privat 
Auf dunklen Höhen. Ist's der Untergang 
Der Sonne, drinn es glüht V Ist es die Hölle 
Die aus den Augen der Medusa leuclitet 
Die nun erschloßen sind den liliz als Blick? 
Und nider braust es donnernd, Schlag auf Schlag 
Schlägt in die Garde schwer auf fünfzehnhundert 
Und mer der Sehritte, hsiß, als ob vom Berg 
Ein mhend Ungewitter sich gelöst 
Und Fels nnd Fener durch einander wiliend 
Hemiderfiele schmetternd in das Tal, 
Jedwedem Segen fnrchthar, jedem Leben 1 
Vor- oder rflckw&rts heißt die Losang jeett 
Der Tot herscht überall — Doch erenvoU 
Ist's mit besigter Fnrcht in aufirasnchen, 
Ahl eich, besigt von Furcht, vor im an flüchten 1 
Vor- oder rückwärts heißt die Losung nur — 
Und: Vorwärts ! ruft der Prinz — an'sWerk mit Gottl 
Darauf b^nnt der schwarze Aar zu flattern 1 
Wie zur Parade schreitet vor das Heer, 
Der Grenadiere reckenhaftes Volk 
Ein Schrit und Trit, als wir ans Stahl gegoßen 
Und fort geschoben wie durch Feuerkraft! 
Die hellen Horten, irer Köcko Schmuck, 
Die Sterne, irer Helme Sigeszeichen, 
Sie werden heute oder nie verdientl 
Denn haben sie die Linie passiert, 
Gieng erat der Hauch von St. Privat darüber 
Der jeden Flitter brennt zu achtem Gold — 
Dann gilt der Grenadier des Königs Wilhelm 
So ril als Jener galt des alten Friz, 
So Til als jener Grenadier gegolten 

iMrttiner, AlemaaixU IX 2 9 
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Der Leipzig's Sohlaelifesn wsliliig und Waterloo. — 

Da schreit der ^ot wie aoegelasaen aaf, 

Der Beote richer, die in'e Nes im geht — 

Ale ob er lange Zeit gefastet, heult 

Er grimmig auf — und nicht bei VionTÜle 

Vor wenig Stunden erst sieh ttberBättigt! 

Aufschreit der Tot gewaltig — nnd sein Schrei 

Schallt gleich der Ratsche am Karfreitag Morgen, 

Die große Trauer aller Kristenheit 

Verkündiget stat hellen (ilockenklangs ! 

Denn seine Stimme krächzt als Mitrailleuse. 

Die Teufelsorgel ; aus dem Bienensummeu 

Der anderen Geschosse gellt sie freoh 

Wie höllisehes Oelftchter — und es ist 

Von Widerhall gar Vilen Or and Hers 

Zngleieh sersprungeol Sehaarenweise stAnen 

Die blutigen Opfer nider, schwankend hält 

Der Stärkere noch aus, doch mit dem Toten 

Sucht der Erschreckte bei den Schatten Schns 

Auf kalem Boden, bei den Waizenstoppeln 

Den kurz geknickten, beim Kartoffelkraut, 

In leichten Fuiclieu durcli den scharfen Pflng 

Mit Mühe eingerissen, beim Geröll 

Von Stein und Erde durch den Zan der Zeit 

Zerbrdekell und serstrent, daß es gebleicht 

Und morsch umher ligt Mensohenlraoohea gleieh. 

Und keine Feinde zeigen sich dem Blick, 

Und keinen Schnß entsandte nooh die Garde; 

Denn hinter WAlien, ans den Schtizengrftben, 

Ans Jedem Hanse, jeder Mauerscharte, 

Von jedem Baume, von dem Roden seihst 

Dampft, sprüht es auf. Der Tot ist r'mrrn umher 

Doch bleibt der Scluiz verborgen, der ihn sendet! 

So lösen sich die Wellen eines Stromes 

Der munter hinzog, ein krystall'nes Band, 

Durch der Sierra braunes Felsental 

In Sommerglaten auf, wie hier die Reihen 

Der bravsten Regimenter; gellend springt, 

Der Eisenring hewirter Diseiplin, 

Die Ordnung löst sieh an^ doch bleibt die üaebt 

Die vorwärts treibt und war es in die Hölle! 

Gleich Briareus die hundert Arme regend« 

Wälzt sich der Garde Risenleib dahin 

In klirrender Bewegung, an das Zil. 

Es kürzt der Umkreis sich, die Flügel schwenken 

Links, rechts herein — aus St. Marie enteilt, 

Der liast verdrossen, fickei-t's Füsilier 
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Und Btflnnt heran, dm Ban, den Tot la'teileiit 

Mit jedem Tritte schwindet mer der Boden 

Der gegen St. Privat sich hebt, mit der Sekunde 

Mert sich das Feuer dort. — Ein goldenes Auge 

Von Weinen rot schaut durch den Rauch dieSonnel 

Doch Iteino Feinde zeigen sich dem Blick 

Und keinen Schuß versandte noch das Heerl — 

Dem IVinzen bhitet in der Brust das Herz, 

Es weicht sein Boss den Menschen surglich aus, 

Die blaß am Boden ligeo, daß sein Huf 

Kieht einen der Yenrandeton Terlese^ 

Nieht einen Toten trete! Wie der Prins 

Die Grinel rings enehant, daa Blnt, den Brei, 

Za dem die rosige Jagend ward zerstampft — 

Ala er des Tieres Frömmigkeit beoMrkt — 

Das einzige Geful in dem Gewoge 

Der wilden Leidenschaften um in her — 

Da stellt ein eiliger Getlankenzug 

Des Mannes Bild vor seinen innern Blick 

Der solches Unheil in die Welt gebracht. 

Er siht den Cäsar in der Größe Pracht 

Nicht rechnen mer mit Leben nur mit Zalen, 

Nicht rechnen mer mit Henen nur nit Maehtt 

Des Fridena sanfte GMter kennt er niebt, 

Nicht ire frommen Hesperidengaben —7 

In seinem Innern ist der Mensch begraben 1 

Unheimlich wendet er sich von dem Licht — 

Er herscht nicht mer, su folgen ist im Pflicht: 

Den bösen Geistern, seinos SchicksarR Raben! 

Und sie, die Frau, die Priisterin des Guten, 

Sie hielt in nicht auf seiner Ban zurück? 

Anbetend kniet sie vor dem Hochaltare ! 

Sie siht Marians Wunden schmerzlich bluten — 

Und dennoch will sie „iren Krieg'' zam Troz 

Die Bote SollBrino's In dem Hare. 

Betörter Olanbe heii&t ir Unverstand — 

Der Olanbe: daA des Kandelabers Lohe, 

Den sie der Sigesgötttn freyelnd weist 

Des reinen Herzens Opferglut bedeute ! 

Der Glaube : daß das Weltenglttok, das frohe, 

Der Segen einer goldnen Rumeszeit — > 

Auf iren Wegen zur Vollendung schreite! 

Das ist der Glaube, der vom fjiipel los 

Den Menschen macht, von seiner Mutter Schoß — 

Das ist der Glaube, der an Teufel kettet! 

,,Sie ist gerichtet!" rufen tausend Stimmen 

Der Sterbenden, die hier im Blute schwimmen, 
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Und keine «insige raft: „sie kt genUei!'* — 
„Vive rEmpereur schallt es m St Privatl 

Nnn zeigt der Feind auf Mauern und Terrassen 
Und hinter W&U«i sich ; ans Gruben, Gräben 
Tancht er empor und läßt den blanken Lauf 
Des Cbassepot's hell im Abeudleuchien blinken; 
Die rote Müze streift er weit zurück, 
Daß Stirn und Wange lobt als hätten sie 
Sieb an der Esse des Vulkans erhizt! 
Vive TEoiperear! Ein Korybantencbor 

Jolt disen Bnl wie tnmkea im Triamf. 
Doch eine Kinderstimme mit dem Primen 

Mit lester Kmft^ wie ein serspringend CHas, 

Voll Liebe so: „Der oUe WiUem hoebt** 

Des kleinen Tambours Stimme; der im Graben 

Hart nebenan in seinem Blute ligt — 

Dann schläft er ein wie an der Mutter Brust, 
Beglückt als Held zu sterben! Es vernimmt 

Der Prinz die Orgie, den Schwanensaag 1 
Da zuckt sein Herz, das sta Iiigeartete, 

Im bebt in heißer Werkstat das Gehirn, 

Das Schwert hebt er empor — ein Wort: Vernirhimig 

Soiiwebt auf den Lippen im — doch plözlioh kalt 

Hält er das Boss an, dessen Nfistern brennen, 

Das schon sich ausreokt sum Termeß'nen Rennen, 

Und mbig kommandieit er — Haiti . . 

Was soll der Halt im stärksten Feueigoß? 

So nahe St. Privat? Im vollen Lauf, 

Den kaum der Tot mit seinen Schrecken hemmt? 

Warum der Halt, wo die Begeisterung 

Mit iren Schwingen über alle Leichen 

Und über alle Hindernisse trägt? 

Warum der Halt, wenn grimm der Racheblia 

Die Esse der Zerstörung faßeu will 

Und sie zertrümmern? 

Die Kolonnen halten 

Stnmm auf die Weisung — und sie bluten stnmm! 

Ob langsam auch — & Ordnung kert lurflek! 

Im wetternden GranatenhagdsebUi^ 

Zerstiebt die Front und stet aufs Neue dal 

Mit freudigem GelÜl, der Blick auf Helden 

Ist wie ein Blick in*8 Reich der Sonne seihst <— > 

Mit frohem Stolz in dem Granatensturm 

Der jegliches Kommando überheult — 

Siht man den Furer jener Division: 

Den Vater Pape, Schrit vor Schrit die Front, 

Die immer neu entandeue bereiten. 
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Die Kommandeure stehen salutierend, 

Zu Fuß sind alle, denn das Feuer hat 

Die Pferde unter inen weggeraflFt. 

Das nenn' ich eine herliche Parade 

Im Kugelschauer . . . nirgends feit die Zucht 

Und jeder wurzelt bei der Fane fest 

Die „Vaterland und König*' im bedeutet! 

Dort fallt der Oberst Röder, der so eben 

Sein Regiment, das erste, vorgefürt. 

Zum Freunde wendet sich der General, 

Die Hand im noch zum Lebewol zu drücken, 

So lange sie den Gruß empfinden kann. 

Doch eine Kugel schlägt das Pferd im nider 

Und lämt den Adjutanten, der im schnell 

Das eigene zu neuem Dienste bietet. 

Mit tiefem Ernst, so wie ein Bild aus Erz, 

Entfernt sich Pape; schmerzliches Gefül 

Erstickt das Wollen im, das eiserne. 

Er lenkt das Pferd zum Regiment Augusta. 

Vor seiner Front erwartet in Prinz Salm, 

Der unter Palmen sich, in Mexiko 

In^s gold'ne Buch des Rumes eingeschriben 

Und mit dem Mörder des geliebten Herrn 

Vor Metz nun scharfe Rechnung halten will. 

Er lenkt das Ross zu im, er will in fragen: 

Ob je in seinen stürmevollsten Tagen 

Wo abenteuernd er die Welt durchschwoift 

Solch einen Tag wie disen er gesehn? 

Da stürzt der Prinz — die splitternde Granate 

Streift in hinweg. Der Tod gab für in Antwort! 

Den Stachel tiefer in das Herz gedrückt, 

Sezt Pape seinen Rit fort — wider bäumt 

Sein Pferd sich auf, macht einen weiten Sprung 

Und stürzt für immer — aber aufrecht stet 

Im nächsten Augenblick der General, 

Die Umsicht zu bewaren und den Stolz ! 

Ein Adjutant naht langsam wie das Unglück — 

Er meldet neue Opfer: „zwei Majore 

Sind tot — sechs Kommandeure trugen 

Die mit dem roten Kreuze fort, zur Seite'* — 

Das war sein leztes Wort — es raubt ein Schuß 

Des Unglücksboten weiteren Bericht. — 

Auch von der Rechten donnert her die Schlacht, 

Aus schwarzen Wäldern bricht der Feind hervor 

Mit großen Massen und mit jenem Schwung 

Der früher in zum Sige stets gefurt. 

Die deutsclie Tapferkeit weist in zurück 
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Ob auch erschüttert und nach zähem Streit, 

Doch sigreich immer. Wie der Eichenforst 

Aus dem ein Sturm die schönsten Kronen riß 

Und sie in Trümmern ringsum niderstreute 

Dem Bild des Todes in der Wüste gleicht — 

Ligt rings verbreitet auf dem roten Grund, 

Auf einem Sigespurpur one Gleichen, 

Der Gardeschüzen grünes Bataillon. 

Kein Offizier, der one Wunde blib! 

Fünf sind von inen tot, an irer Spize 

Behauptet Fabeck sich, der Kommandeur! 

Hoch auf den Bügeln stet Prinz Fridrich Karl 

Und schaut und horcht nach links. Der Donner grollt 

Zur Rechten laut bei Armanvillers, 

Doch in der linken Flanke bleibt es stumm — 

Und stumm sinkt auf den Sattel hin der Prinz . . 

Auch gegen St. Privat schickt seine Donner 

Aus sechzig Feuerschlünden Scherbening 

Zerschmetternd Wal und Schanz; die Feuersbrunst, 

Cnty.ündet von der Meteorenglut, 

Verschlingt was nicht von Eisen ist und Stein. 

Auf seinen Bügeln stet Prinz Fridrich Karl 

Erwartungsvoll und horcht nach links. Der Donner 

Mert sich zur Rechten, mert im Kücken sich 

Nur in der linken Flanke bleibt es stumm — 

Und stumm sinkt auf den Sattel hin der Prinz. 

Schon mit dem Abend ringt der müde Tag. 

Der Himmel, solchen Jammer's übersatt, 

Zwingt vor der Stunde in ir Grab die Sonne 

Und hüllt sein Angesicht in Wolken ein. 

Da — horch, von links ein dumpfer Donnerton, 

Ein zweiter jezt, ein dritter. — Mit verhaltenem 

Und heißem Atem lauscht Prinz Fridrich Karl — 

Und mit verhaltenem Atem lauscht das Heer! 

Der Donner nähert sich: „Das sind die Sachsen!" 

Ruft froh der Prinz — „es schallt von Roncourt her, 

Des Gegners Flanke greift der Kronprinz an, 

Nun fort und zeigt den Kranz! Denn wer im Feuer 

Wie ir gestanden, hat in längst verdient!" 

Und vorwärts get es wie zu einem Fest — 

Als wärs ein Lustort wird der Berg erstigen. 

Ob jedes Haus zur Schanze dient, es bricht 

Das scharfe Beil so Tor wie Türen ein. 

Zur Treppe wird die Leiter und die Wand 

Zersprengt der rasende Granatenwurf. 

So get es weiter Schrit vor Schrit, so get 

Es stürmisch weiter Haus für Haus — die Leichen 



186 



Siod mer als Lebende ein Hindernis. 
Nur für den Rückzag k&mpft noch Canrobert, 
Dem Schiffer gleich, dem auf der wilden See 
Das Schif versank and Yon den Gütern allen 
Das Leben einzig blib, das nackte Leben, 
Das zitternd über einem Abgrund schwebt 
Und jeden Augenblick zerschellen kann. — 
Bei Gravelotte erklimmt zur selben Zeit 
Mit seinen Pommern jenen Höhenrand, 
Wo sich der Bärenmüzen Legion 
Verzweitlungsvoll für die Legende wert, 
Vergebens wert, der unerscluück'ne Fransky. 
Das Tor ist zu das zum i riumfe fürt, 
Und nur ein Hinterpförtlein offen noch: 
Zu dem Gefängnis, zu den Kasematten 
Des festen Metz. 

Unweit von Bezonville 
Auf einer Wagenleiter, die nun Sis 
Im hezgeriohtet war etat einem Tron — 
Anf einer Leiter, deren eines Ende 
Anf einer Wage mht, dai andere 
Anf einem toten Gaol bat König Wilhelm 
Aas der Gefer, die tdtlieh in umgab, 
Den stillen Ort anm Rnhen anfgefnnden. 
Der Flammenscbein Ton einer Spinnerei 
Die seitwärts hoch zum schwaraen Himmel lodert» 
Beleuchtet in, indessen die Ge flirten 
In Rauch und Dampf gehüllt sind, and in Naoht 
Drei Fürsten sind es nnd der klage Roon. 
Sie blicken auf den königlichen Herrn 
Besorcrnisvoll, er hat den Mantel dicht 
Um sich L^ezogen und sein Auge blizt 
Daraus hervor wie Feuer hell und heiß. 
Nur Roon vertieft sich in den Schlachtenlärm 
Der nimmer ruhen, immer rasen will 
Von Gravelotte biß hin nach St. Privat. 
Er lauscht mit Zuversicht auf das Getöse, 
Das sich entfernt, dann wider näher kommt, 
Denn heute auf dem blutigen Erntefeld 
Soll sieb sein Werk bewären: die Maschine 
Des Preußenheeres die da Wunder wirkt! — 
Der Feaersbmnst am Nicbsten sizt der Graf, 
Der eiserne, die breite Marmorstim 
Bedeckt der Helm; nm seine Lippen spilt 
Ein Lfteheln im Ton Geist nnd bonie 
Fein ausgestaltet: ruMg ist nur er — 
Und scbon vertraut mit diser wilden Lobe 
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Die neben im des Fridens IlauB zerstört. 

Sie muß im dienen, wie er Alles nüzt 

Und brauchen kann zu dem bestimmten Zweck. 

Sie muß im dienen statt der Kerzen Schein 

Zum Lesen blutiger Papiere just 

Gefunden auf dem Schlachtfeld, vollgeschriben 

Mit Allem was der Gegner liebt und schäzt 

Und was er haßt und wie er täglich lernt. 

Den Deutschen achten — seinen Herrn verachten! 

Er list und freut sich seiner Kurzweil bas. 

Er hat noch Zeit: die Zeit sich zu vertreiben 

Mit solchem Spaß — der one Sinn nicht istl 

Die Katastrofe, die das Weltgeschick 

In disen Augenblicken vorbereitet: 

Sie bleibt im doch gewiß — und er sich gleich 

Im Glück, im Unglück! 

Lustig wihert auf 
Zur Seite jezt ein Pferd und vom Gewiher 
Der Rosse widerhallt der Plan umher. 
Ein Stern scheint durch die Nacht heranzukommen 
Aufleuchtend in der dunkelroten Glut 
Zeigt sich der Helm als dessen Schmuck er stralt 
Und unter disem Helm ein Römerhaupt 
Mit scharfem Adlerblick: Feldmarschall Moltke ! 
Vor seinem König schwingt er sich vom Ross, 
Das er am losen Zügel hält. Er meldet 
Gleichgiltig fast, mit unbewegtem Ton : 
„Der Sig ist unser, Majestät! Der Feind 
Aus allen seinen Stellungen geworfen!" 
Da stet der König auf und salutiert 
Dem Sigesboten, der aus Sturmesflut 
Mit immergrünem Lorbeer angelandet 
Den er dem Herscher vor die Füße legt 
Im Vollgefüle der erfüllten Pflicht. 
Ein Hurrah jubeln im die Andern zu — 
Und wie gebändigt von des Fridens Gott 
Verhallt der Donner nach und nach; nur hier 
Nur dort noch grollt er auf, dann wird es still, 
Ganz still auf das Signal: Gewor in Ruh! 
Das, tausendfach sich widerholend, ruft: 
Das Tagwerk ist zu Ende! Nur der Reiter 
Ist bei der Arbeit noch: bei dem Verfolgen, 
Er kert nicht eher von der Jagd zurück 
Biß sich kein Feuer mer des Feindes zeigt 
Von Gravelotte biß fern nach St. Privat: 
Als das erleschende von seinen Hufen! — 
Zwei Hengste bleiben ledig auf der Walstat 
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Und fallen sich mit wildem Schnauben an. 

Weiß ist der eine, leuchtend durch die Macht» 

Ein Berberaon; der Ändert» aus Norden 

Ra«?t schwarz empor in königlichem Wuchs 

Verdunkelnd noch das Dunkel. Hochaufb&amead 

Befeinden sie mit scharfen Hufen eich, 

Dann rennen sie davon; sie wihern hell 

Und laßen Masend ire Schweife wehn ! 

Dooh keiner weicht vom andorn, stfinniach jagen 

Sie aiiteinander hin — Terkflnt der Eine 

Den rasenden Galopp nnd atmet anf, 

So 1>Ieibt der andere bei im rarflek 

Und steigt empor nnd reißt empor den Feind. 

In seniger Umarmung ruhn sie dann 

Für einen Angenhlick, die Nüstern sprflen, 

Die großen, dunklen Augen flammen rot, 

Elektrisch, wild; es spannt sich jeder Nerv, 

Es zittert jede Muskel, heftig»- wopt 

Die Brust von Beiden; zu dem scharfen Hieb 

Vilstrehniger Peitsche reckt der Schweif sich auf, 

Dann stönen sie und schnaufen tief! Und wider 

Beginnt der Kampf; Schanm siecht nm das Gehift, 

Sie boren sich den scharfen Zan ins Fleisch 

Daß blntgetigert) fencht, die Hant sich rOtet — 

Sie schlagen mit dem stahlnmaoliinten Hnf 

Die Knochen sich entzwei ; sie schreien auf 

So schrill, so laut, dem Hirsche gleich der toll 

Tn grimmer Brunst hin durch den Hochwald tobt 

Biß endlich der Nordländer unterligt, 

Zur Erde, schweren Falles niderstürzt, 

Und mit Gestön und Schluchzen bang verendet 1 

Jedoch der Siger aus dem Stamm Kohey 

Sezt über den Gefallenen hinweg 

Und fiigt, sich spiegelnd in dem Mondenstral, 

Im Fkvndenransehe — den Besigten nach! — 

So weit die Sterne Aber disem Feld 
Am Himmel stehen — rnht das Heer ermfldet, 
Anf deutschem Boden ruht es fridlich ans 
Den Kaiser Karl nach einem schweren Kampf 
Dem Feinde laßen muste nebst dem Rum. 
Nun ist er rein vom welschen Uebermut, 
bereiniget durch Ströme heiligen Blutes 
Wie Unglücksorte durch geweihtes ()el. 
Um seine Fanen ruht das Heer geschart 
Von denen keine feit so vil es sind, 
Und um der Fürer kargen üeberrest. 
Der Mantel, der Tornister, cUe Lafette, 
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Der warme Körper des entachirrten Rosses 

Gewären vor dem külen Nachtwind Schuz 

Der über Wald und Feld uud Hübe streicht 

Und farchterlich in heiße Wunden hanobt 

Ein weliobei Lager liet niebt weit davon, 

Den Zelten n»ngelt Bett und Teppieh nicÄit, 

Pariser Wolgerücbe duften rings 

Glfnch unsichtbaren Rosen. Auf dem Tiaoh 

Aus CSedernhoIz mit Gold und Himmelblau 

Reich incmstiert entschweben Liebesgötter, 

Die in der Hand ein weit entfaltet Band 

Mit einer Inschrift zeigen: ä Berlin! 

Verachtungsvoll stößt all' den Plunder fort 

Der Siger, auf der blutbefleckten Erde, 

Der harterworbenen sucht er das Bett 

Auf dem er wie auf Perserkiesen mht. 

In die er bettet aebe teuren Toten! 

Denn ernst sind sie die Stunden des Qeriebts, 

Sie fordern Zan mn Zan mid Blut für Blat, 

Das Beste das wir baben: Lieb and Leben! 

Wen senken sie zuerst ins weite Grab 

Im Frührot überdeckt mit perlendem Tan, 

Der fiir die Tränen fällt entfernter Lieben? 

Bist du es Krich Mosen? Wie so bleich 

Sankst du dahin im Sand von St. Privat! 

Dein Vater kannte Frankreichs scharfes Blei 

Und wie so rasch es heiße Herzen kült 

Als er das Lied vom treuen Uofer sang! 

Bob' sanft! Und du, der in das Grab im folgt» 

Bist du es niebt der in des Zweifels Stande 

Bembigend das Wort gesproeben bat. 

Das tun die Feuer schnell die Runde macbte: 

Es werde in des Glückes wechselnd Rad 

Die Garde laßen mit der festen Hand, 

Zum Stehen es zwingen, zur Beständigkeit — 

Dem sie auf Glück durch Unglück nachgetrunken? 

Du bist es, ja! Gleich jenem andern stumm 

l'nd ernst und bleich! Sie legen dich mit Allen 

In's Uisengrab, der Mantel deckt dich zu, 

Drei Hände voll von Erde drauf und dann 

Valet filr immer würdiger Enkel York*s ! 

Und so aneb da, du namenloser Son 

Der grflnen Laoebart! Vile Liebeslast 

Und grflne Hoffnung welkt mit im dabin! 

Schon war von im, dem flinken Zimmermann, 

Das Häuschen aufgerichtet, das sein Glück 

Herbergen solte im bescheidenen Baum. 
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Fernprancfend stand es auf dem Hügel da. 

Dem höchsten Plaz des Dorfes; eine Linde, 

Der schönste Baum weit um in dem Revier 

Beschattete das rote Ziegeldach. 

Die Fenster blinkten hell, die Läden blank — 

Und war die Türe schmal — für Zwei allein 

Genügte die Kapelle treuer Minne! 

Da must* er fort und einsam stet das Haus, 

Verrigelt und verschießen, ausgestorben, 

Und Nachbarn geben Fremden den Bescheid: 

„Er ist im Krieg, dem dises Flaus gehört'/ 

Der Baum ist stumm von Sang und Unkraut wächst, 

Des Unglücks Epheu, vor der staubigen Schwelle. 

Nur Abends siht man oft im Sternenschein 

Dort einen Schatten wandeln, vor der Linde, 

Vor irem Gnadenbilde, nidcrknie'n. 

Dem Fremden weicht er, weicht den Freunden aus, 

Gleich einem Nebelbilde schwebt es fort, 

Hernider zu der Lauchart stillem Tal. 

Das ist die Braut die um die Pforten schleicht 

Des ir verwerten holden Paradises! — 

So wächst der Hügel langsam auf, es reit 

Sich einer an den andern ! Ruhet sanft ! 

Ir nemt vom Lande heiligen Besiz 

Und keine Macht der Erde raubt es euch! 

In der Geschichte lebt ir ewig fort 

Und stet an jenem großen Morgen auf 

Wo Gott die Taten nennt und nicht die Namen! — 

Die Heimat widerhallt bald von dem Schmerz 

Den euer Nachruf weckt in jeder Seele. 

„Mein Aeltester sank hin bei Vionville 

Und bei dem Sturm bei St. Privat nain Gott 

Den zweiten Son und lezten mir. Sie waren 

Die Freude meines Herzens, nieitie Hoffnung !" 

„Es hat dem Flerrn gefallen unsre beiden 

Geliebten, hoffnungsvollen jüngsten Kinder 

Zu sich zu rufen; beide starben sie 

Den Heldentot, zur selben Stunde beide 

An gleicher Stelle — beide ruhen nun 

In einem Grab!" „Sein Tot besigelte 

Die Ere seines Lebens! Noch ein Kind 

War er und starb doch als ein Mann !" 

„Er war der Stolz, die Freude unsVes Lebens! — 

„Der erste Kummer, den er uns bereitet — 

Es war sein Tot!" ,,So fiel der jüngste Fänrich 

Verteidigend die älteste der Fanen 

Der preußischen Armee!" 
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0 welche Fülle 
Von Leid und Wunden in dem. ehien Blat 
Der Bchwarzumflog'oen märenreichen Zeitung l — 

Der König reitet durch die Flur. Sein Antliz 
Verkündiget von Sigesfreude nichts — 
Sein wemutfeuchter Blick ruht auf den Toten 1 
Er achent die Frage nach so maBcbem Frennd 
Und Arohtet eich die Botaclmft zn vememen 
Die stete in ärmer macht, denn kein Ersaa 
Sind tausend Feinde Hir den einen Freand! 
Er wendet sich von den Lebendigen, 
Die aufrecht stehen, hoch im Mannesstolz 
Mit wehenden Fanen und mit blizenden Waffen! 
Er wendet sein Gehör von der Musik 
Die jubelnd anstimmt: Heil, mein König Heil! 
Heil Dir im Sif^erkranz! — und leiht sein Or 
Dem Lied des Totes, dem Triumfgesang 
Wenn überwunden ist die Welt, die Zeit 
Und nnr die Liebe bleibet ewiglieb! — 
Ans einem Banembauae, das aar Seite 
&rtrammert stet, zerschlagen von Geeeboßen 
Ob auch das rote Kreuz darüber webt 
Auf einer Stätte der Barmherzigkeit — 
Hat ein Hornist dee Sobüzenbatailk>ns 
Sich vor das Tor erwartunn^svoll gestellt. 
In seiner Hand trägt er mit Sorgh'chkeit 
Die schönste Rose welche an dem Morgen 
ErhlOte wo so vile Herzen welkten! 
Wie festgenagelt an dem Boden stet 
Der stramme Mann und nach dem König schweift 
Sdn Auge bin. Drum fragt mit mildem Wort 
Der Hersober in: was sein Begeren sei? 
Und stotternd meldet Jener: y^Migestät 
Im Hanse nebenan ligt scbwer verlesti 
Mein armer Lent'nant — wenig Stunden nnr 
Meint er zu leben noch. Als er vemam» 
Daß Eure Majestät vorüberkämeni 

Befal er mir, die rote Blume hier * 

Als Sigesmorgeii^niß für Gravelotte 

Dem in den Tod geliebten Herrn zu briugenl'* 

Der König dankt bewegt, an seinen Kock 

Befestigt er die zarte Liebesgabe — 

Wem solche Rosen auf dem Schlachtfeld blü'n 

Der mag die Lnat dea Siges rein empfinden, 

Denn Tod und Wunden sind kdn Opfer mer 

Wo Lieb* nnd Tren' den O^er flberwindenl — 

STUTTGART JULIUS VON GONTHERT 
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SOLDATENPBEDIGTEN AUS DEß BmCHS- 

VESTE KEHL 

NEUJARSPREDIGT VON 1728 ») 

in 

Die Leute, die fast nichts thun, als Visiten geben und 
nehmen, hören das Wort. Pauli: Die Zeit ist kurtz. AVjoi'/ 0f(Su 
roenagire die Zeit, so pflegten die Griechen ihre beste Freund 
beym Besuch zu erinnern *). Ach was ist es vor eine beschwer- 
liche Sach um den Müßigang, daß man sich denselben auf so 
vielerley Art erträglich zu machen suchen muß! wer den gantzen 
Vormittag zum Putz und Ausschmückung des Madensacks anwendet, 
der gedenke, die Zeit sey kurtz, und ob es dann der Mühe werth 
sey, daß man sich mit dem Wesen dieser Welt, das so bald ver- 
gehet, und seine Figar verliert, so viel zu schaffen macht. Stehet 
auf TOm Spiel I wie riel Standen in die Nacht hinein wthret es 
schon? die Zeit ict knrts, nnd Seel nnd SeeHgkeit ist hald ver- 
epieÜ; dahin die Verse eines finnreichen Kopffi iMelen, die über 
den ob dem Omber-Spihl sterbenden Frentnösischen Abgesandten 
Menager gemacht wnnlen: Ludendo V Hombras (Mio deseendU 
ad wiXtras Menager, Hme ludmu peaaima Hiera faeU, Allesamt 
aber haben wir zn bedenken, die Zeit ist knrtz, nnd deAwegen 
höchst- ndthig, daß man sie wohl anwende. Der Richter sey vor 
der Thftr, die Zeit sey nahe, und er hab schon gemffen: Siehe 
ich komme bald, ond mein Lohn mit mir, m geben .einem jeglichen» 
wie seine Werke seyn werden .... 

Alles, was wir thun mit Worten und Wercken, müssen wir 
tbnn im Nahmen des HErrn JEsu, und dancken GOTT, und dem 
Vatter dnrch ihn, nach Coloss. 3, 17. Also muß auch jetzt bey 
uns das Erste seyn, daß wir unsern Sohlaten zeigen, wio sie 
fürterhin ihre kurtzc Lehens-Zeit zur Ehre GOttcs anwenden scillen. 
Diese Pflicht sollen sie lernen von dem ncugebohrnen JEsus-Kind, 
welches gleich die Zeit der acht ersten Tag dazu geheiliget, daß 
er die Hirten von dem Feld zu seiner Krippe, und zu Erkanntniß 
ihres Heylands und HErrn in der Stadt David geführet, sich dem 
Göttlichen Gesetz gemäß beschneiden lassen, und in solchem Ge- 
horsam mit hertzlicher Yollbringung des Willen seines himmlischen 



<) Alem, Vn 175 ff. VIII 92 ff. Jelk hOtme fUtr dam Flattiehs 
SMatmpredigtm iw dm grMm SdUtdueitm gehören. 
*) Om/em AUx. L. F. Strom, 
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Vatters biß au das Endo seines Lebens fortgefahren, wie er schon 
Ps. 40 durch den Mund seines Vatters Davids sagt: Siehe ich 
komme, im Buch stehet von mir geschrieben : Deinen Willen mein 
GOtt thue ich gerne, und dein Gesetz habe ich in meinem Hertzen. 
Und Paulos bezeugt von ihm, er hab sich selbst erniedrigt, und 
sey gehonftiD gewtflen Infi snm -Tod am Greats. Phil. 2, 8. 

Auf solche Weiß muß dann aach der Soldat seine Zeit aar 
Ehre daß, der Leben und Wohlthat an ihm gethan, anwenden. 
Es ist ja auch in den leiblichen Kriegs-Diensten so, daß ein Sol- 
dat nicht sein eigen ist, sondern er muß ohne alle Widerrede und 
Ausnahm, wie es die Nothdurfit erfordert, in Stürmen und Schlachten, 
auf Zügen und Wachten, bey Tag und Nacht, sich von Fürsten 
und Ständen gebrauchen lassen. Noch vielmehr aber muß er 
GOtt, der ihn in der Heil. Tauff angeworben, der ihn so theur 
erkauflft, und ihm gleich an dem achten Tag mit Ver^^ießung der 
ersten Biuts-Tropffen das Hand-Geld zur Erlösunijr gegeben hat, 
n Ehren leben, und dienen, ohne Fnrcht sein Lebenlang, in 
Heiligkeit lud Gerechtigkeit, die ihm genuiig ist. Lac 1, 74. 75. 
Er maß saiMrist traditen and ringen imeh einer rechten £r- 
kanntniß GOttee, wie er daroh JEsam Ohristnm den Sohn seiner 
Liebe, wieder mit der Welt Tersöhnet, und ans einem Feind wieder 
anser GOtt und Vatter ist. Er maß wissen, wer derjenige sey, 
der sich heut hat beschneiden lassen, nemlich kein blosser Mensch, 
and Sohn Mariii, sondern GOTT, hochgelobet Ober alles in Ewig^ 
keit. Ilöm. !), r^. 

Nicht aber muß er nur seine Zeit aufs Wissen wenden, son- 
dern wie ein Soldat seinen General und Obersten, den er kennet, 
auch ehret, liebet, förchtet, und der ihm gegebenen Ordre nach- 
kommt: also müssen wir auch als gute Streiter JEsu Christi Furcht, 
Ehre, Lieb and Gehorsam geben, dem es gebahret. Wem ge- 
bühret es aber mehr, als dem Henog anaerer Seeligkeit, dem An- 
ftnger und Vollender nnsers Glanbens, dem gebohmen Kind, welche« 
HeiTSchafft ist auf seiner Schulter, und der nach unserer hentigen 
Fest-Epistel heisset Wunderbar, Rath, Kraffl^ Held, ewiger Vatter, 
Friede-Fürst? Es. 9, 6. — 

Ach ihr Übertretter, p^ehet in euer Hertz, und höret, was 
euch der HErr gebiete. Ihr IJnbeschnittene au Hertzen und 
Ohren, widerstrebet nicht dem H. Geist, wie ihrs etwa in dem 
alten Jahr gethan ! Ist jemand in Christo, so sey er fürt^rhin eine 
neue Creatur, dann das alte ist vergangen, und es soll mit der 
neuen Zeit alles neu werden. 2. Cor. 5, 17. Man schneide weg, 
was der Ehre GOttea snwider ist. Man godencke, daß alles, was 
in der Welt ist, nemlich des Fleisches Last, and der Augen Last, 
and hofiHrttgss Leben, sey nicht vom Vatter, sondern von der 
Welt, 1. Job. 2, 16. Man lege von sich ab nach dem vorigen 
Wandel den alten Menschen, der durch Lüste in Irrthum sich 
▼erderbet, emenre sich aber im Geist seines Gemtttha, and liehe 
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deo neaen Meoiohen an, der niieh GOTT gesohaffiBD Ist in recht- 
•eluifiener Ctoreolitigkeit und Heiligkeit. F^ph. 4, 82 f, 0 wie viel 
Vorhaat wird rieh noch allenthalben finden, die auch mit unserer 
Ungelegenheit nnd Beeehwerde einmal maß weggethan werden, 
wann wir änderet nieht ans dem Yolek GOttee, uud ans seinen 
Bnnd-Genossen wollen ausgerottet werden. Die Unlust an dem 
Wort GOttee, die nnfleißigo Beeuohang des Gottesdienstes bey 
etlichen, das entsetiliche Flachen, das bey vielen fast zur andern 
Natur worden, und immer wieder kommt, wann auch Galgen and 
Rad darof stünde« das unmäßige Leben mit Fressen und SauiTen, 
daraus so viel Unordnung entstehet, das lieblose Splitter-Richten, 
der bey so elender Zeit noch immer anwachsende Pracht, und 
was dem alten Adam noch eine Nahrung und Stärcke geben kan, 
muß auch durch einen blutigen Schnitt sein Lehen verlieren. Mtitte 
man in seinem Thun und Lassen die Ehre GOttes zum Endzweck, 
wie ja alles darauf abzielen muß, ao würde man in allen solchen 
Stücken wahrhafiftig die Zeit viel besser anwenden. Man würde 
seine Zunge nicht änderst gebrauchen, als durch sie zu loben GOtt 
den Vatter. Jac. 3, 9. Man würde die Creatur GOttes, die 
durch das Wort und Gebett geheiliget wird, nicht änderst, als zu 
seiner Ehre genießen, nach der Vermahnung PanH: Ihr esset oder 
trineket, oder was ihr thot, so thut es alles su GOttes Ehr. 
1. Oor. 10, 31. Man würde sieh mit Jndith sehmüoken, aher 
nicht ans Vorwita, sondern GOtt in Loh. Cap. 10, 5. Uan wUrde 
die Zeit nieht vor verlohren halten, da man in d^e Versammlung 
kommen soll, sondern die Stätte semes Hanses lieb haben, und 
den Ort, da seine Ehre wohnet. Ps. 36, 8. Dabey aber nicht 
nor ein Hörer, sondern auch ein Th&ter des gepredigten Wortes 
seyn, dann darinnen wird sein Vatter goehret, daß wir viel Frucht 
bringen, und werden seine Jünger Job. 15, 8. 

Ist es dann auch vor einen profit lu halten, wann man die 
Weit endlich mit so viel Soigen gewinnet, nnd J£sam verliert? 
Eins ist noth, M. L. diß eine ersetait alles, und wenn man dem- 
selben recht abgewartet, so last es auch Seegen und Gedeyen auf 
die übrige Arbeit fliessen, daß sie GOtt geHillet. Z. Ex. Ein 
Ofticier dient GOtt, so ofFt er auf die Wacht ziehet, (wanns nur 
im übrigen richtii^ darauf zugehet,) dann es ist sein Beruff, darein 
ihn GOtt gesetzt hat. Wohnt er einer Execution bey, oder bißt 
einen Soldaten über dem Bösen straffen, so heißt auch dieses 
OOtt gedienet, dann er ist GOttes Diener, dem Soldaten zu gut, 
thut er aber Böses, so soll er sicli fürchten, dann er trägt das 
Schwerdt nicht umsonst, er ist GOttes Diener, und ein Rächer zur 
Straff über den, der Böses thut. Rom. 13, 4. GOtt ist auch im 
Soldaten-Leben ein GOtt der Ordnung, und will, daß die Gerechtig- 
keit befördert, die BoAbeit aber verhindert nnd gestraffet werde, 
and wir aUennts unser Leben in stiller Rah und gutem Frieden, 
•la Christen gebühret^ voUatrecken mögen. Solte es an einem Krieg 
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kommen, so begiebt er sich selbst GOtt, und seine Glieder GOtt 
2u Waffen der Gerechtigkeit, wann er durch List oder Gewalt, 
nicht nur vor sich dem Feind Abbruch thut, sondern auch seine 
Soldaten ins Feuer hineinführet, und sie aufrischt, niederzuschiessen, 
und niederzuhauen, was sich feindlich widersetzt. Ein Feld- oder 
Garnisons-Medicus, wann er ins Lazareth gehet, oder Artzneyen 
verschreibt, wendet auch diese Zeit zur Ehre GOttes an, absonder- 
lich, wann er nichts vor sich thut, sondern bey der Cur eines 
jeden Krancken gedenckct, daß ihn nicht sein Hecept, nicht Kraut 
und Pflaster, nicht Salbe und Balsam, oder der Glaub an den 
Doctor, sondern des HErrn Wort heilen werde, welches alles heilet. 
Weißh. c. Ifi, 12. Also auch ein fleißiger Handwerks-Mann, der 
aufs Gebet seine Arbeit anfangt, sich und seine Kinder ehrlich 
fortzubringen, lebt der Göttlichen Verordnung gemäß in seinem 
Berufl', und es ist kein Zweifel, daß er auch darinnen GOtt diene. 
Uberhaupt was wir thun, muß zur Ehre GOttes geschehen, sonst 
ist es übel gcthan, und die Zeit verderbt. 

Gleichfalls muß der Soldat seine Zeit zum Nutz des Nächsten 
anwenden, nicht nur auf das Seine sehen, sondern nuch auf das, 
was des andern ist. Wie der Burger und Bauer ihm dienet, also 
muß er demselben wieder dienen, sein llaab und Gut wider den 
Feind schützen, und davor auch sein Blut und Leben lassen, 
wann die Noth an Mann gehet. Bekonimen Soldaten Kinder, so 
sollen sie dieselbe durch die Ueil. Tauff, wie ehmals die Juden 
ihre Kinder durch die Beschneidung, GOtt geben, und zufördrist 
sorgen, daß sie in seinen Gnaden-Bund aufgenommen werden. Sind 
sie bey einander in der Cazerne, Wachtstub, Lazareth, so stelle 
sich ein jeglicher unter ihnen also, daß er seinem Nächsten ge- 
falle, zum Guten, Zur Besseiung. Rom. 15, 2. Keiner ärgere den 
andern durch faul Geschwätz, Fluchen, Sanffen, Unzucht, Hader 
und Neid. So etwa einer von einem Fehl übereilet wird, so helffe 
ihm der andere wieder zu recht mit sanfftmüthigem Geist, und sehe 
auf sich selbst, daß er nicht auch versucht werde. Gal. 6, 1. Man 
vermahne die Ungezogene, wecke die Trägen auf, bringe die Ir- 
rende zu recht, tröste die Kleinmüthige, und wo es nicht in unseim 
Vermögen stehet, unserm krancken und sterbenden Bruder zu 
helffen, so falle man mit dem Prediger auf seine Knie, und bitte 
GOtt, daß er an unser statt tretteh, und sein Krafft, Sieg, Schild, 
und sehr grosser Lohn seyn wolle. Wohl dem, der sich der Dörff"- 
tigen annimt, den wird der HERR erretten zur bösen Zeit. Der 
HERR wird ihn bewahren, und beym Leben erhalten, und ihm 
lassen wohl gehen auf Erden, und nicht geben in seiner Feinde 
Willen. Er wird ihn auch hernach auf seinem Siech-Bett erquicken, 
und ihm helffen von aller seiner Kranckheit. Ps. 41. — — — 

Drittens muß der Soldat seine kurtze Lebens-Zeit auch zu 
seiner eigenen Seeligkeit anwenden. Es beist im Evangelio: Da 
acht Tag um waren, svy das Kind beschnitten worden. Also die 
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Zeil ist gesohwind mii. Eine Woeh« ist etwft aadi der «odm h$y 
eaih hing^g^Migw, daft ikr moht Baß gothan habt &at mm SOoda, 
noch fOr «we Seel und SesHgkeit gtsorgt. Dur habt «Iwa arndi 

mit dem nnglückseeligen Felix schon offt gesagt: Geh« hin auf 
dißmal, wann ich gelegene Zeit hab, will ich dich her Innncm raffen. 
Ap. Gesch. 24, 25. Ach da soll einer vielmehr gedencken: Jetat 
ist die gelegenste Zeit. Villeicht möchte sie nimmermehr kommen. 
Ruit hora! 0 unglückseelige Stunde, darinnen ich in meinen Sünden 
hingerissen würde! Ligt es alles an der Zeit, so weist doch der 
Mensch seine Zeit nicht, sondern wie die Fisch gefangen werden 
mit einem schädlichen üaameu, und wie die Vögel mit einem Strick 
gefangen werden, so werden aneh die Mensohen berückt zur bösen 
Zeil, wann ne pldteUch fibw na fftUt PMd. Sal. 9, 13. DaA maß 
aiiMni Soldaten ja ein miehtiger Triab e^, daß er üBnicbliglioh 
wanddt^ aiaht ale die ÜDWdsoa, aoodara ale die Weisen, und eidi 
in die Zeit schicket, darinnen mehr als in einem anglfloldiehen 
Treffen, nemlich nicht Land, Vestnng, Uaab und Gut, sondern die 
Stadt GOttes, das reiche Erb, das himmlisobe Kleinod, Seel und 
Seeligkeit vorlohren gehen kann. — — Was noch ührig ist, soll 
nach der eingeführten Gewohnheit auf einen Neu Jahr-Wunsch 
verwendet werden. Zwar sind die Neu Jahrs-Wünsche, wie andere 
Sachen, nicht geringer Eitelkeit unterworffen, und möchte sich 
einer ja in seinem Sinn darüber ärgern, daß die Leut, die sonsten 
alles nach ihrer Gommodität thon, so viel die Zeit verderben, und 
sieh o8i mÜ mmlttBeB and kraflttesen Complimenten nicht nur den 
balben Deeember, eondern aaeb nodi eine gute Zeit im neuen 
Jahr embairassiren. Liebe Herren, wie habt Hin das EHel so lieb, 
und die Lügen so gernl PssL 4, 8. Allein daran haben wir bef 
onset ui Wünschen keinen Antheil, und es muß von der Cantsel 
ans einer viel lauteren Quelle fließen. Der alte Kirohen-Lehrer 
ond Bischoff zu Jerusalem, Cyrillus, sagt in seinen Schrifften: 
„Wir bitten GOtt vor den allgemeinen Frieden der Kirchen, vor 
die Ruh der Welt, vor die Könige, vor die Soldaten, vor die 
Erancke und Bedrängte, und in Summa vor die alle, welche Hülffe 
bedarffen*^ Nach diesem soll auch unser Wunsch eingerichtet 
seyn. 

Ich wflttsohe dann, als ein Diener der Evangelischen Kirch, 
der jSMitaen Kireh, den Geheiligten in Christo JEsn, den bemffenen 
Heiligen, semt allen denen, die anmien den Nahmen nnsen HBrm 
JEsn Ghrisli, an allen ihren nnd nneem Orten, Gnad und Friedet 
Der Setr Jesus, in deseen Nahmen wir heut anfs nen Panier anf- 
wnffen, erhtee sie in der Notb. Der Nähme des GOttes Jacob 
sefafttse sie, er sende ihr Hfllffs joa seinem Heüigthum, nnd lasse 
sein Blut, womit er sie m seiner Gemeinde erworben, so ihrer 
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Bemigiing und Fleiß in guten Wercken kräfftig eeyn. Er lasse 
sie den neuen Nahmen, welchen des HErrn Mund genennet hat, 
in der That behalteo, dal^ sie wie der Lehr, aUo auch dem Leben 
nach eine Eyangeliflche Kirch sej, mae schöne Grone in der Hand 
äm HErni and ein KösigUcber Hot in der Head oneeri OOttes« 
und man sie niemals eine Yerlassenei oder eine Wlkttnog, sondern 
seine Lnsti and einen lieben Bahlen beissen möge. Es. 62, 2 f* 
Er trsibe sorQofc die gefäbrüohe and listige Ansehlige ihrer Feinde^ 
nnd lasse seiner Ideioen Heerde^ wie wir in onserer woebentltelMii 
Bettstond bettso, darch den Imblieben Frieden saeh einige Ruhe 
wiederfiihren. Wie er seine Feinde, die er unter dsm Führer Juda 
Iseharioth mit Feekeln, Lampen, Sohwerdt und Stangen wider ihn 
aasgegangen waren, durch das Wort: Ich bins, znrflokgelrieben, 
nnd SU Boden geschlagen, Job. 18, 3. 6, allso seige er anob in 
seiner Herrlichkeit, daß er noch der Herr Jesus sey, der Geringen 
Stärcke, der Armen Stürcke in Trübsaal, eine Zuflucht für dem 
Ungewitter, und ein Schatten für der Hitze, biß sie einmabl ans 
der streitenden Kirch eine Triomphirende wird, and überwunden 
bat durch des Lamms Blut. 

Daß wir in großem Fried leben, und viel redlicher Thaten 
diesem Volck wiederfahren durch Ihro Kayserliche Majestät Für- 
sichtigkeit, Gnade und Gerechtigkeit, das nehmen wir an allwege, 
nnd allenthalben mit aller Danckbarkeit. Der HErr der Heer- 
schaaren, der mächtig ist unter den Schilden auf Erden, wolle da- 
für seinen Gesalbten in seinen mächtigen Schutz nehmen, mit gutem 
Seegen überschütten, und seine Augen über Ihn offen stehen lassen 
Tag und Nacht. Allem Zeug, der wider Ihn bereitet wird, solls 
nieht gelingen. Unsere Kirchen-Gebelle in dieser Kayserl. BeiolM* 
Yestong müssen tot ihm lügen, wie ein Banoh-Opffer, wann wir 
bellen: Unserm Kayser steten Sieg wider deine Femde gOonen. 
Da wollest der weltitchen Obrigkeit, dem ROmiscbsn Kayser, allen 
XAnigen, Gharflkrslen, Fürsten nnd Slindsn, Sesgen Gnad nnd 
Einigkeit verleihen. — Zerslfire alle widrige nnd blntlge Ansoblige 
der Feindseeligen, und verbinde das ganze Bömisohe Reich samt 
dessen Oberhanpt ond Gliedern zu unzerbrüchlicber and bsylsnmer 
Einigkeit. Disse Bitt^ Gebett, Fürbitt und Dancksagung ist gvt^ 
dasn aaoh angenehm vor GOtt unserm Heyland. 1 Tim. 2, 2. 

Ihro Kayserl. Majestät, des H. Rom. Reichs, wie auch des 
Lübl. Schwäbischen Craysos General Feld-Marschall, Seiner Hoch- 
fürstl. JhirchJ. zu Würtemberg, Meinem Gnädigsten Fürsten und 
Herrn, wünsche ich alle Gnaden Davids, der ein grosser Held und 
Krieger gewesen, und nie ohne Sieg wieder kommen. Der Sohn 
Davids, der im Streit wider das höllische Heer, und den Fürsten 
der Finstemiß sein Blut auch für diesen Helden vergossen, gebe 
ihm einen Sieg nach dem andern, wann er auf dem Nothfall vor 
das Reich, und seine eigene Lande den Degen ziehen müste. Wann 
sich ein Mensch erheben solte, ihn zu verfolgen, und nach seiner 
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Seele stände, ( welches doch in Wörtemherg etwas nnerhörtes wftre, 
weil nnsere Gl or würdigste Herzoge jederzeit in eines jeden Unter- 
thanen Schooß ruhig und sicher hätten schlaffen können.) so lasse 
er seine Seele eingebunden seyn in dem Bündelein der Lebendigen 
bei dem HERRN seinem GOTT. Kr mache Ihm ein beständig 
Hauß, und lasse die Frucht seiner Lenden auf seinem Stuhl sitzen, 
dann er führt des HEirn Kriege. 1. Sam. 25. Diß ist der Seegen, 
den Dein Knecht, Durchlaucht irjster Hereog, heut bringet, und aus 
seinem Hertzen redet. Es müsse wohl gehen denen, die Dich 
lieben. Es müsse Glück seyn in Deinen Pallästen, um meiner 
Brüder und Freunde willen will ich Dir Friede^ Heyl, Gesundheit 
und langM Leben wünschen, damit es mdnem lieben Yatterland 
im 0«iii* md LdbUehen wohl gehe, und dar HBrr mmii GOtt, 
wi« auf dM too MUoh und Honig flieMondo Ganafto, seht habe, 
ud die Angen HErm meines GOttee immerdar daraaf eehen, 
fon AnÜMig dea Jahrs biiS ans Ende. 5 Mos. 11, 12. Gleieh&Us 
mfissen auh die flbrige Füttitm und StäHde von beederley Reli- 
gionsn bs|glftoket| und mit Hejl gekrönei werden, als mit einem 
Sehilde. Gate nnd Trea mfissen in dem SekwähiaiBken Craifß ein- 
eiaander begegnen, Gereohügkeit und Friede sich küssen. Ps. 85, 11. 

Auf unsern Herrn Commendomtm, den Herrn General-FM' 
Marschall -Lieutenant, Frey- Herrn von Rodt muß Ton dem lautern 
Brünnlein des Evangelischen Israels auch ein Seegen fliessen« Das 
reihe Blut JEsu, das er heut in der Beschneidang vergossen, maehe 
sich zum Schirm über ihn, wann der Würg-Engel von dem Ange- 
sicht des HErrn ausgehet, daß er die Pfosten seines Mertzens da- 
mit bestrichen finde, und vor ihm übergehe. Der HErr mächtig 
im Streit lehre noch fernerhin Seine Hände stiircken, und Seine 
Filusto kriegen. Wie wohl haben Dieselbe Ihre Zeit zum Nutz 
des Nächsten, und Dienst des Vatterlands Teutscher Nation ange- 
wendet, da Sie von Jugend auf das Schwerdt führen, und durch 
Ihre Militärische Verdienste zu dieser wichtigen Charge gestiegen 
sind? Dabey erhalte er Sie dann gesund zum Besten dieser Reichs- 
Vestung, und lasse das Gouvernement als einen lieblichen Feigen- 
baam grünen, fruchtbar und frisch seyn, anter dessen Schatten 
wir jetzo sitzen, and die Frflchten des Friedens geniessen mögen. 
Solle aber sieh GeAdir ereignen, nnd Tomen nnd hinten- SMt 
wider nas seyn, so lasse er Ton daraus die Stimme hftren, womit 
Joab, der Feld-Hauptmann in Israel, seinen Bmder Abisai und 
aUe junge Mannsehafil ermahnet: Seyd getrost, und laßt uns ge> 
inet handeln f&r unser Volek, und Ar die Stitte unsere GOttes. 
1. Chron. 90, 10. 18. 

Hierauf wende ieh mieh von den abwesenden zn meinen ge- 
genwärtigen Zahörem, und awar zu unserm Herrn Obristen, und 
dermaligen Vorsteher der Evangelischen Kirche, Frey-Herrn von 
Qr09€nitZy und sage za Ihm, wie der Engel des HErrn au Gi- 
deon: der Ufirr mit dir, du streitbarer Uekdl der U£rr sey mit 
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Ihm hier zn Kehl aaf Commando, nnd wann Sie in 4 Monaten 
von hier wieder abgehen. Der HErr sey Seine Zuversicht, der 
Höheste und Oberste anter den himmlischen Heerschaaren Seine 
Zuflucht. Er befehle seinen Engeln über Ihm, daß sie Ihn auf 
allen Seinen Wegen behüten. Er lasse Ihn allezeit mit Krafft und 
Stärcke gerüstet vor einem so tapffern und ansehnlichen Crayß- 
Regiment stehen. Diß ist ein rechter Obrister, der wie Gideon 
sagt: Sehet auf mich, und thut auch also, und der glaubt, daß 
von dem Obristen GOTT im Himmel aller Sieg auf Erden kommen 
müsse, und mit diesem Wort in die Feinde einbricht: Hie Schwerdt 
des HErm und Gideon. Er gebe ihm auch die Weißheit, die vor 
seinem Thron ist, damit er als Vorsteher zum Besten dieser Kirch 
und Garnisons-Gemeinde rathe, mit Gideon den Altar Baal zer- 
breche^ und den Hayn der Aergernisse, der dabey stehet, abhaue, 
damit unser Altar heissen möge, Der HErr des Friedens. Rieht. 
6, 12. 24. 25. c. 7, 17. 20. Er segne auch um des Hauses 
willen des HErrn seines GOttes, dem er dienet. Sein eigen Hauß, 
die gnädige Frau Gemahlin^ und die Hochadel i che Jugend, lege 
Lob und Schmuck auf Sie, erfreue Sie mit Freuden seines Ant- 
litzes, und lasse Sie durch seine Güte und Ehre, die Sie bey ihm 
suchen und finden, vest bleiben. 

Alle Ofßciers, die entweder nur dieses Jahr, oder beständig 
hier stehen, die Herren Hauptleute, Herren Lieutenants, und was 
von der Artillerie und Proviant dependiret, schliesse ich auch in 
meinen Wunsch^ und bringe in dem Binst-Schildlein meines Amts 
ihre Nahmen vor den Allmächtigen. Der Heil. Geist hat selber 
die Helden, die sich redlich mit David hielten in seinem Königreich 
so Werth geachtet, daß er ihre Nahmen und Thaten in die Bibel 
gesetzt, und dnmit zwei Capitel angefüllt. 1. Chron. 12 und 13. 
Ohne Zweifel werdet ihr auch den Sinn Amasai, des Hauptmanns 
unter Dreysigen, haben, den der Geist anzog, daß er zu David 
sagte: Dein sind wir, David, und mit dir halten wirs, du Sohn 
Isai, Friede, Friede sey mit dir, Friede sey mit deinen Helffem, 
dann dein GOtt hilfft dir, 18. Nur dieses begehret der Garni- 
sons-Prediger von euch, und ich meine ja, es sey die billichste 
Bitte, daß ihr in diesem Jahr mit eben solcher Treu, mit so viel 
Eiffer und Unterthänigkeit dem Herrn aller Herren^ als dem 
Kayser^ dem Reich, dem Feldmarschall, und dem hiesigem Com- 
mendanten gehorchen, und seine Befehle verehren möget. Mit 
solchem Vorsatz rüste euch dann der HEit JEsus aufs neue, da- 
mit ihr in seinen Wegen wandeln, nebst denen zu eurem Beruff 
nöthigen Leibs-Kräfften, und Gesundheit, stark in dem HErm, und 
in der Macht seiner Stärcke seyn möget. Er sey aber nicht nur 
mit euch, sondern auch mit euren Gemahlinnen und Frauen, mit 
euren Söhnen und Töchtern; er lasse euch Ehre an denselben er- 
leben; er segiu! zu ihrem fernem Waichsthum in der Gottseolig- 
keit. Weißheit, guten Conduit, Sprachen und Künsten die Arbeit 
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dtr Herren P^reeeptonun, da& ne weU aofwirindet mtjn möge, 
mmi Sie niofat anr nur Übung e«f ibr kfliälag Flrodigt-Anii nit 
ToUeai Seg ge n dee Evangelü mt nmere Omtsel kommen, eondern 
nacli Ihre untergebene Jngend in alleriej Erkanntaiß, nnd Er- 
fahrung reibb machen. Alleraeits behflfte er eneb tot allem Übel. 
Er bebitte enre Seele, er behfite enren Anagaag nnd Kingnng ven 
■an an biß in Ewigkeit. 

HErr mein GOtt, hat dein Knecht, deiner Magd Sohn, Gnade 
vor deinen Augen funden, so gehe auch dieses Jahr nicht über 
vor den Evangelisclien Haußhaltungen in der Vestung, Hornwerck 
und Glacis. Wie viele mögen derer seyn, die sich das verflossene 
Jahr bey dem Anfang viel schwerer werden eingebildet Imben, als 
ee in derXhat gewesen? Itt es nicht gar ohne Crentz abgegangen, 
so bat maas doob ertragen kfonen. IKe Kranekbeiten haben einen 
Aii&ag nad End gehabt, ond bey denen sie noeb fortwihrso, die 
eoUen in dem nenen Jahr er&hren, daß neue Kraffb und Safii in 
ihre Yerdonrte Gebeine kommen werde. Mag sebon die Nahrang 
niauner so gut, und nimmer so viel m wdienen seyn, wie in 
irorigen Zeiten, so hat es doch noch keinem gefehlt, der sich ehr- 
lich hat nähren und fortbringen wollen. Ein jeder nehme nur 
seinen boFcheidenen Theil von GOtt mit Danck an. und dencke, 
es sey besser eine Hand voll mit Ruhe, dann beyde Fäust voll 
mit Müh und Jammer. Pred. Sal. 4, 6. Im übrigen kehre der 
UErr JEsus auf's neue bey ihnen ein, und mache sich Ihnen zum 
Schild, und sehr grossen Lohn. Er fördere das Werck ihrer 
H&nde, f&lle ae frftb mit seiner Qnad, und wann es Abend werden 
wül, so bleibe er bey ihnen, damit ee aaeh in der Fiasteraiß liebt 
am flie sey. Der Nähme JEsns aej ihr Testes BoUwerek, hinter 
wekhsm sie sicher bleiben mögen. Im Streite soll er seyn ihr 
Sebnia, in Traurigkeit ihr Lachen, in FrOUdtkait ihr Saiten-Spiel, 
•ad wann ihn'n nichts mehr schmäcken will, soll sie diß Manna 
apeisen. Im Durst solls seyn ihr Wasser-Quell, in Einsamkeit ihr 
Sprach-Gesell zu Hauß und auch auf Reisen. Um das ganze Volck 
der Garnison lasse er seinen Engel sich herlagern, damit unsere 
Vestung sey ein Dothan, und sich nicht förchten dörffe. 2. Kön. 
6, 17. „Er segne, wie wir alle Wochen betten, die Auferziehnng 
der Jugend in der Schul und in denen Haußhaltungen, und ver- 
leyhe allen denen, welchen solehe schwere Sorge obliget, Weifiheit, 
Trme und Gedult*. Er habe selber auf ein jedes Kind ein waeht- 
sames Aug, damit es dem Aergemiß nnd der YeHÜhning entgehe^ 
und empfange sie Morgens und Mittags mit den Worten: Kmnmet 
her, Kinder, höret mir zu, ich will euch die Furcht des HEnra 
lehren. Ich will dich unterweisen, und will dir den Weg leigea, 
den du wandeln solt. Ich will dich mit meinen Augen leiten. 
Ps. 32. und 34. So wird die Zeit auch in der Schul wohl ange- 
wendet seyn. Die Reformirte, die in unsere Kirch gehen, vergesse 
der allgemeine Heyland nicht, damit sie nicht nur im leiblichen, 
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sondern auch mit allerley geistlichem Seegen gesegnet werden in 
himmlischen Gütern darch Christum, wie er uns dann erwählet 
hat durch denselben, ehe der Welt Grund geleget war, daß wir 
gölten seyn heilig, und unsträfflich vor ihm in der Liebe. Eph. 1, 3. 4. 
Allen unsern Soldaten gebe, der in unserer Fest-Epistel heisset, 
Krafft und Held, Erafift, Stärcke und Gesundheit, damit sie ihres 
Beruffs warten können, daneben aber, daß sie auch gesund im 
Glauben seyn, als gute Streiter JESU CHristi die Waffen ihrer 
Ritterschafft zufördrist an ihnen selber brauchen, den alten Men- 
schen, der durch Lüste in Irrthum sich verderbet, tödten, und 
sich durch Ablegung der Sünde alle Tag geistlicher Weiß be- 
schneiden. Das Blut JESU, das er in der Beschneidung vergossen, 
komme über sie in der Predigt zur Weißheit, in ihrem Wandel 
untereinander zur Gerechtigkeit, in der Beicht und Abendmahl zur 
Heiligung, und im Tod zur völligen Erlösung 1. C!or. 1, 29. 
Können sie hier durch ihre Tapfferkeit und Wohlverhalten nicht 
allemahl höher kommen, so ist der HErr JESUS in seiner Knechts- 
Gestalt auch nur ein Gemeiner gewesen, darauf aber hat ihn GOTT 
erhöhet, und ihm einen Nahmen gegeben, der über alle Nahmen 
ist. So wird er sie auch erhöhen zu seiner Zeit. Phil. 2. 1. Petr. 5. 
Wir müssen aber auch die Krancken in dem Lazareth und Ca- 
zemen nicht vergessen. Achten sie sich unglücklich, daß sie jetzt 
die Neue Jahrs-Predigt nicht selber hören können, sondern das 
Bett hüten müssen, so sollen sie gedencken, auch diese Zeit seye 
wohl angewendet, wann sie bey ihren langwührigen Fiebern, und 
von dem Fieber zurückgebliebenen Beschwerlichkeiten ihre Seelig- 
keit schaffen mit Furcht und Zittern, und in einer lebendigen 
Hoffnung der von GOtt bestimmten Hülffs-Stund gedultig erwarten. 
Er kennt die rechte Freuden-Stunden, und weist wohl, wanns uns 
nutzlich sey. Wann Er uns nur hat treu erfunden, und mercket 
keine Heucheley, so kommt GOTT eh wir uns versöhn, und lasset 
uns viel Guts geschehn. Gesang: Zeuch ein zu deinen Thoren etc. 

AB 

FINDLINGE 

Heilbronner. ,.Wir empfelen uns alle Irem hochgeneigten Pa- 
trocinio, wir küssen sie mit dem Kusse der Fidolität, trinken auf ire 
Gesundheit zwanzicr Stanze paar Heilbronner, ganz neu berümt fjewor- 
dener Herr Licentiat." Bibliothek der elenden Scribenten. 3 Stück 
(London und Halle) 1769 Widmung. 

Schwnhisclie Tänze. „Indess, vom Morgen au, fast Mater Mätcr 
treibt Besuch Besuch verfolgt — nimmt, was noch übrig bleibt, das 
liebe Paar, und springt als giengs zu schwäbselien Tänzen durch alle 
möglichen Grammaren und Scienzen". Job. Benj. Michaelis (Kinderzucht) 
Einzele Gedichte, Erste bammlunp. lA'ipzig, Crusius 17G9 8 353. 
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zu DES KNABM WÜNDEKflORN 

NEU BEARBEITET VON 

A BIKUNGER usd W C&ßC£UUS 

vn 

I 51 Es ist ein Schnitter heißt der Tod. Das Vorbild für 
dises Gedicht oder eine Nachbildung davon ist das folgende, das 
in einer im Besiz Birlingers beÜDdUcheQ Hb. aas dem 17. Jarh. • 
(um 1663) stet. 

1 Eß ift ein Schätz >) der heift der Todt, 
Hat ßfwalt vom großen Gott| 

Jez fpant er den Bogen, 
Baldt wird er baß zogen, 
GiKngen *) abglofßen. 
Daß Yögelin gfchorßen. 
Hüei dieb, rchöns») Yögelin 1 

2 Mit gwalt er die gantz weit vmbwielt *), 
Zu gleich all Seiten durch ftrüelt 
Trifft kleine vnd große, 

Auf Diftlen vnd Rofen, 
Die wilden TBd zamen, 
Auch Theü(t)fch md Welfcb Hanau. 
Hüet dich, fehöns Vögelin! 

3 Wolgrüft ift difer Cavalir«), 
Vol Pulver hangtß Pantelir 
Blit BiLxen vnd Bogen 

Wol gladen aufzogen, 
Do weift eß ndt nieliteii» 
Auf wen er wil richten. 
Hüet dich, fehöns Vögelin! 

4 Der Schütz eim ieden Vogel kombt, 
Weift •) doch kein zeit noch ftuudt. 
Vil trift er betriegendt, 

Im •) Lufft noch vmbfliegendt, 
Jesi lert >^ er yom NiftHn, 
Bald falt er vom Eftlin. 
fi&et dich, fehöns Yögelin! 

6 Er foocht im gftüdt ") vnd auf dem bäum. 
In weiden vnd wo er ündt Raum, 



') öfter Sc h ü z in Hs. ^) jählings. •) Auch schonß und i^chonß 
gesehribtn. *) umwüU. *) suchen wie ein Hund, jMhendmü(reind 
düMn sclüendern, Oauäf Bs. ') BaMkr {Wergdienke),jon 
HqL hMdoUera, •) st. weiß. •) jhm Hs. »•) wm Merren. ") m 
4m aumden, Wäldern. <•) fdnM Hs. 
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Thuot ihnen aufwarten 
Bey zeünen vnd Garten: 
Sobaldt der Han zogen, 
Ifb 'sVöjjelin trogen. 

Hüet dich, fchöns Vögelini 

6 Er laufift vnd fpringt, wird doch nit matb, 
Frift alleß vnd wirt nit fath, 

Halt schlaffen d fein wachte, 
Bey tag vnd bei nachte, 
Thuot nieraahl fich regen, 
Doch alleß erlegen. 

Hüet dich, fchöns Vögelin 1 

7 Der Rapp verfpricht vil taufent Cras **), 
Offtmahlen ohn vnderlafß, 

Thuot morgen verborgen 
Ach, thet er heüt forgenl 
Er khombt in verborgen, 
Dan heifts : er ift gftorben. 
Hüet dich, fchöns Vögelini 

8 Je weiter der Schütz hinderfich fthet. 
Je beider der Schutz abgeht, 
Laft d'Vögel lang deuckhen, 
Thuots kurzum keim fchenckhen, 
Sein langeß verweilen 

Wirt defto mehr eylen. 

Hüet dich, fchöns Vögelini 

9 Ein aug daß hat er bschloßen gar, 
Daß ander gantz offen vnd gwar 
Vil ohn ihr bedenckhen 

Vnd ängftlicheß kränckhen 
Vil beider verreckhen 
Dan Bixen ^) verklepfen 

Hüet dich, fchöns Vögclinl 

10 Heut eilt er mit feim Pfeil auf mich, 
Balt aber auch morgen auf dich I 
Vil thuot er mit fchreckben 

In Eyeren erfteckhen 
Theilß forgen fürs miiglin **), 
Dfpeiß bleibt noch im Kräglin 
Hüet dich, fchöns Vögelin! 

11 Er fetzt fich auf ein falbeß Pferth, 
Obwol in daß laufen nit bfchwert, 
Kan taufent der Meylen 



**) Rabe. Vgl. der geistliche Vogelgesang im Wunderhom 

(II 462 unserer Attsg.) ") läßt auf den folgenden Tag warten. 
") Schuß. ") mM. gcwar Aufmerksamkeit worauf wendend^ beach- 
tend, umsichtig. veren<Jc)f, ron Tieren. '^^) Büchsen {oben Biixen). 
2') verknallen, von klepfm = einen Klapf tun, knallen. Am 
Rande: hodie mihi, cras tibi. ersticken. :um Teil sorgen sie 

für das Mäglein {wenn sie getötet werden). Kräglein, Hälslein. 

'*) setz Es. 
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Im Pnncten erylen. 
zVier orthen der Erden 
Müend fie im all werden. 
Hüet dich, Ichöns Vögelin! 

12 Obgleich dein glicht in dSon haft gricht, 
0 Adler, der Schütz dich auch trifil, 
Tmcht dein hodi fleigen (fo!), 

Dda dracfehen bekriegen, 

Dein ofifteß veriungen, 
Dein hürzen bekhomen. 
Hüet dich, fchöns Vögelin! 

13 Der Gallas »>) wirt von ihm entftimbt ■"), 
Der Grillen er ringen benimbt, 

Tödt fpannifche muggea 
Vnd SchwedÜbhe Gluggen**), 

Dem Pfauwen vom Adel 
Zerftrupft er den Wadel »*) 
Hüet dich, fchöns Vögelin! 

14 Die Bisam-Enten fchmeckht er nit, 
Kein Erafft ihm der Cramet gibt, 
Macht kane momeaten 

Mit Voglen Tnd Enten, 
Mit Hennen vnd Hanen, 
Capnnen, Fafanen. 

HüeL dich, fchöns Vögel in! 

16 Daß faur koft er, gleich wie daß füeß, 
Deß haftu, mein beyle ^'), kein gnieß 
8o all dein lebtagen 

Machft honig vnd waben, 
Doch thuotß ihm nit gfallen: 

Eß ift ihm wie gallen. 

Hüet dich, fchöns Vögelint 

16 Die Wachtlen fchreit: Pit triff mich niil 
Doch höret»») er nit auf ihr Bit. 

Nit khan ihn bewegen 

Der Pappapin- rpdon, 
Der Dollen *®) vil fchwezen, 
Auch Alfteren vnd Hozen **). 
Hüet dich, fchöns Vögelin! 

17 Vil Kreuzer ihm der Finckh verfpricht, 
Doch ift fein Hertz nit darauf gricht, 
Vereohtet die Cronen, 

Dacaten, Dupplonen, 
Keim *') filber noch golde 
Ift difer Schütz holde. 

Hüet dich, fchöns Vögelini 



") t« Äfigenblich ") zu (an) den vier Kndem. müßen, 
^) Hirsche. Galluß Hs. rf/r Stintmr beraubt. ") Hennen. «*) Srhwans, 
»») Enden Tis. WacMtoUUr, ^ ) liinilein. Nu:ni Vorteil 

{mhd. geniez). *•> hört Ha. «•) Turmdolen, *») AUier {aua mheL 
agMer) u| Elster: deraObe Vogd heißt meh Ate. «*) JMi A. 
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18 Die ") Lerch fich oft im Luflft vffchwiDf^, 
Oantz lieblich ihr ftimliD erklingt, 

Wil ihne recriren**) 
Mit Muficiren, 
Kein fchmeichliedt hofieren 
Laft er fich da irren 

Hüet dich, fchöns Vögelini 

19 Daß Taften ") ihn auch nit verblendi, 
Die weil er ohn füeß vnd bendt, 

Nit kanft ihn verfiehren, 
Yil minder anrüren, 
Wie wol er dem GreifTen 
Thuot k&chlich *') aufpfeifen. 
Hüet dich, fchÖDS Vögelin! 

20 Auf ieden er fcbarpfTichtig ift, 
DVefpertina vnd Bafilifo 
Wider ihn fich nit ftellen, 
Kein Spatz ift vnzellet ^'), 
Nit kan ihm entwüfchen 

Die kleinfte Zunfchlüpfen •*•). 
Hüet dich, fchöns Vögelin! 

21 Dem Gugger bringt es wol ein ftreit, 
Suocht Somer findt winterzeit, 

Sein guggen vnd gaffen 
Daß thuot er nur ''^) äffen, 
Wirt zletft *♦) auch nit feuren ") 
Den Schwalmeu vnd Speuren 
Hüet dich, fchöns Vögelin! 

22 Der Tauben äugen feindt ein Preyß, 
Vnd nach eines Vögelins weiß 
Weilß glänzen wie Sternen, 

Drum ficht man fie geren, 
Vnd werenß Rubinen 
So macht erß entfchinen *®). 
Hüet dich, fchöns Vögelini 

23 0 Rheinfchwalm, nift inß Feldt wo dwilt •»), 
Dein Mehrfchifi*bleiten nix gilt, 

Den füert er durch Paffer, 
Trifft dVögel im Waffer, 
Die Tuckherlin duckhent, 
Die Wafferfteltz buckhent 
Hüet dich, fchöns Vögelin! 



der Hs. ") so die Hs. *^)jhren Hs. hier im obscönen Sinne. 

kecklich, keck, wol für veapcrtilio (FUdermaus) , eigtl. 

abendliche Tier. ungczält. Hs. zum schlüpfen. Der Zaunschlüpfer. 
") Kucktik. ") Hs. feindt, s. ölten Änm. 13. ") kann in der Hs. 
auch mir gelesen werden. zulezt. '*) feiern {hier ablaßen von etwas). 
**) Schwalme = Schwalbe (schfm mhd. stcalmc st. swalwe). *') die 
Spier- oder TurmschwaWe [mhd. sptre). '^') Am Bande: medische. 
**) Kobinen Hs. entsclunnen d. i. den Glans turlieren. *') du wiHst. 
*-) daß du die Meerschiffe beleitest (geleitest) bei deinem Zug über die Set. 

Tauchenten^ vot\ ducken = tauclhen. 
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S4 Den abgeriiditQO lEttigelits 
Hilift weder kunft noeh wits 
Beiger fehr bfinie 

DEyß- Vögel gefchwinde, 
DRebhüener verfchlagen. 
Den Weyhen ?erzageii **). 
Httei dieb, fohöiii Vageltnl 

96 Dem Kniiiich er fein Ordnung bricht, 
DStoß- vnd Bnab-Yogtl naeh rieht'*'^ 

Der Liebe sertrenner, 
Der Scbätzle hinnemer •*), 
Verfchont nur kheincn, 
Macht alleß zu weinen. 
Hfiet dieh, fobani Yögelinl 

96 Den lookhenden ErOi-Vogel *«) krtaekh 
Den wirfft er gar vnder den Buioldi, 

Wie wol er demütig 
Bleibt doch der Schütz wütig| 
Waß man ihm wil geben 
Begert er nur 'sLeben. 
Ullet dieb, fcbSni Yögelinl 

97 Yom flberfeehen «•) er nidii6 weift'*), 

Trifft Specht vod Pamifen"*) UtSt, 
Die fchwerefte Coppen '*) 
Wie leichte Weidthopfen 
Nichtß bleibt ihm in zänen 
Von Schnäpfen noch Klanen ^^). 
Hftet dich, febtae YogelinI 

28 Auf dNaebtignn vnd auf den Falokh 
Ziblet auch der lofe Sobelokb, 

Die all ihr Lebtagen 
Mit fingen vnd jagen 
Ihren hertzen on zagen 
Groß beüthen zutragen. 
Hfiet ^th, foböne Yögelinl 

29 Wiewol die Paradeyß- Vogelin 

Die fchönften auf erden tbnn fbin, 
Doch laft erß nit gnießeQ| 
Thuot alleß erfchießen, 
Ihr federlin rupfen, 
Sy fpickhen vnd ftupfen. 
Hfiet diob, fohöns Yögelinl 

80 Ynd du rebwunkonfete Kbotorlin'*) 

Ynd gliebteß Haußrötelin 
Ihr müeft euch auch leiden 
Vnd wir ") euch dan meiden, 



M) Wüg B EhtfuU. hetimie — tberUgmie. •^^ttMo^m » 
Vinagt. ''^) richtet s= hinrichtet, tötet. *") Hinnemer (Räuber) der Schäg- 
chen. *») Loxia, iibersehrn. wei,l. *) Hasdhun. Ka- 

paune (ital: capone). '*) Widhopf. '*) Picius cincreus. Sitta. Bei 
Forer; Chi an. '^j Kolmcise, HüßrüteU, ruticiüa, war Hs, 



Digitized by Google 



156 



Voigt nacher '») ihr Tröftlin 
Vnd feine Rothbrürtlin. 

Hüet dich, fchöQS Vögrelin! 

31 Bei dir wirt auch kein ficherheit fein, 
Mein Turteldäublin fein, 
Er horcht nit dein ftimlin, 
Veracht dein Ilalßringlin, 
Dich mit dein geberden 
Zertrit er in dErden. 

Hüet dich, fchöns Vögelin! 

82 Ihr zarte Diftelvögelin, 

Kurzweyl- vnd freudt-macherlin, 
Emerizlin*^) vnd blewlin*'), 
Zitrindtlin ") Canälin 
Euch zwingt er hinfcheiden 
Auß miten der freüwden. 
Hüet dich, fchöna Vögelin! 

33 Kein Grümppel •*) hat fich ihm erwehrt. 
Er hat ihm den kherab glerth 

Die fpringende Sprenzlin 
Intrada daß däntzlin, 
Vil neüwe Galliarden 
Die Schweizerifche arthen. 
Hüet dich, fchöns Vögelin! 

34 Er fürcht euch, Donner-guogen, nit, 
Der Hagelgan ß weicht er khein trit. 
Erlegt vnerfchrockhen 

Die geilen Alenbockhen *•). 
Thuot keckhlich nachziechen 
Den Storckhen, fo fliechen. 
Hüet dich, fchöns Vögelini 

36 Der Schütz erfchreckhet jung vnd alt 
Mit feiner graufamen gftalt, 
Den Geyren hoch ftrebend, 
Graßmuggen thief klebend, 
Den Wannenwehr ftuzig, 
Daß Schöftlin vfpfizendt. 
Hüet dich, fchöns Vögelin! 

36 Den Eyfenfrefßer macht er auß, 
Ich mein den vergef liehen Strauß, 
Treüwt '*) gflügleten Würmen 
So dFelfen zerflürmen, 
Auch die inß mehr niften 
Sich felben zuo friften. 
Hüet dich, fchöns Vögelin! 



nach. ") Drosseln. ■°) Emmerlinge. Blaumeise? odtr 
caendeus Blaxorogcl hei Forer, Vogelb. Zisercnchen fringiüa d- 
naria. Knyuirienvogel? **) Gimpel hxia pyrrhula? dm Kerab 
gelert •*) Mövowrt Oherschwahen. ihieh Hs. Habicht tirt' 

nunculuSf Forcr. droht. Meer. 





157 



87 Den Haawal Yiid den PellioMi 

Die greift er on vnderfcbid 
Den Duzcn Baumbickher 
Gleich wie deu Reßbickber, 
Die AmbCUm md M^en 
Die mageren vnd feiften. 
Hfiat diob, fchöDs Vögalin! 

88 Ach, wie TÜ teofent yngeselt 
Seindt nun vom Schüzen gefeit; 
Die weil fie verwefen, 

Ht ihr vergefßen; 
Die jezundt ankhomeD, 
Die werden auch gnomen. 
H&ei dicb, fohdne Vögelinl 

89 Er fiuigis auch oSi mit gern vnd ftrickl» 
Von vnzabl vil mafeben vnd riokh**), 
Geb wie Tie fich wehren, 

Ihr äuglin verkheren, 
Die lläUin **) att5ftree1ckMu 
Ihr fddinäbelin rackhen. 
H8et dich« lohdiis Yögelinl 

40 Zue left wirft er alfamen zHauff, 
Doch klaubt manß baldt widenimb aii^ 
Macht iedeß gefcblecbte 

An Bufcblen zu rechte, 
Vtl tragt man lum efBen, 
Hehr werden vergefßen. 
HBet dioh, Cabdnt Yögelinl 

41 Der Schwan entfetzt fiah lit ah dir, 

Er wartet dein mit begir, 
Wau er dein wirt innen ••), 
So fangt er an fingen 
Vnd höret enf nimen, 
Seheidt fingendt*') tos hinnen. 
Fahr hii», mein Yögelinl 

42 Vom Yenix wirft du widerumb blohni, 
Den *) du auch hio nit Terfohont, 

Halt ihne getrofen, 
Sein hertzle zerbrochen, 
Sein feiten dnrohltoohen. 
Hieb an im gerochen. 

IVeftw dien, fohons Yögelint 

48 Nun füreht dir nit, kbom her, meinSohfitl, 
Ich hab mich fchon auf dioh geräft, 

Doch thuo ich dir fagen, 
Du muoft mich hintragen, 



*>) Nachteule, Uhu, moekM, bubo; mhd. hiuwel, ht^l Gam- 
frirenge. ") Flügel^ hei Frtrer; Feggen bei Hebel **) stdetst. ent- 
setz ih. »•) jhnmn. sigemU Ha. Phönix {fikr Chrütm), 

*) dem Hs, 



I 
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Meim gliebten •*) verpflichten, 
Du bift in feim Grichten 
Lob Gott, mein Vögelin. 

Ein YÖgelin klein hat diß Liedt gedieht, 
Daß auch vom Schüteen wirt hingericht. 

Nach einer Mitteilung von LErk erschin ein änliches Gedicht 
1644: „Der alte Schütz. Das ist: Ein newes Schützenlied Oder Vogel 
Gesang, Von dem Vhralten Schützen, genannt Todt. Im Thon, wie das 
Schnitter Lied. Gedruckt im Jahr 1694." 8 Bl. (12«). 

Von den 57 Str. lautet die erste: 

„Der alte Schütz, der Tod genannt, 
von Gott in d' Welt gefaudt, 
• thut fpannen fein'n Hogen, 
ftarck hat er anzogen, 
bald wird er abrchießen, 
all Vögel dran müffen. 
Hüet dich, fchöns Blümeleint" 

I 215 Wachet aufj ruft uns die Stimme. Dises Lied von 
Ph. Nicolai war wol dem Johannes Khuen nicht unbekannt, als 
er den 7. Gesang in seinem Epithalamiam Marianum von 1638 
dichtete, desseo Anfang folgendermaßen lautet: 

Wacht auff vnd euch beraitet, 

Ihr Hertzen bald erwacht, 
Den Bräutigam beglaitet. 

Er kombt bey Mitternacht. 
Pofaunen fchall ins Königs Saal 

Ruft euch zum Hochzeitmahl, 
Ewr Gfponß geht euch entgegen 

Vom hohen Thron herab, 
Wird euch nunmehr erlegen 

Vorfprochne Morgengab. 

Auch das andere Lied von Nicolai „Wie schön leucht uns 
der Morgenstern" war in römisch-katholischen Kreisen verbreitet, 
so wurde es 1637 in Luzern in ein fliegendes Blat mit folgendem 
Titel aufgenommen: „Zwey Geistreiche Lieder. Das Erste, Der 
Morgenstern, das Ander, Befehlung zu Gott, vmb ein selig End. 
Lucern, Getruckt bey David Hautt, Im Jahr, 1637." (kl. 8» 4 Bl. 
one Zälung). Von demselben Drucker ward ausgegeben : „Die 
Vnbefleckte, Allerreiniste Jungfraw vnd Mutter Gottes, Großwuoder- 
thetig zu Werden Stein, Lucerner Gebiets, in dem Schweitzerland, 
Jetzt new Roymen weiß verfaßt, Im Thon, Nachtigall dein edler 
Schall, etc. Sampt vnser lieben Frawen Letaney Gesangsweiß. 
Getruckt zu Lucern, Bey David Hautt, Im Jahr, 1638" und 1640 
ein „Lobgesang Zu Ehren der Vielseeligisten Hochgeben edeyten 
Jungfr. Maria zu Einsidlen etc." 



»•) Christo. »00) Diensie. 
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I 382 EueMu ÄhUf$mt0 : „Dax Luneburgensis, AU US borttn 
ducnm nnnc viventium, ingeniosißimos et felicißimas fuit in com- 

ponendis cantilenis, Fertur hoc eius esse: Der guckgtick hat ^) 
sich zu todt gefallen von enier hohen weiden : wer will vns diese 
sominer zeit die lange wed vertreiben^).- Accidit aliquid adverai 
alteri principi, qui multa aliis minatus erat: at impeditus perficere 
noQ poterat." Locorum commuuiam collectaoea a Johanne Jian/to — 
radaeta. Banleae per Joarnien Oporimmi. o. J, 8* pars II pag. 28. 

I 413 SigesUed JKhuens. Findet sich schon in „Flori- 
legium Marianum Der briiineiidt Dornbufch. Mit zwulff Geiftlichen 
Gef&Dj(lein, meniglich zu gutem, fonderlich den Ordensperfonen zu 
troft in Truck verfertigt. Getruckt zu Mflnchen, Bey Niclas • 
Ilaimich. M. DG. XXX VIII". Da der Text von dem spätem ab- 
weicht, so gebeu wir es hier vollständig nach jenem. 
« 

Vra to H. Jongkftanr Clm 

1 Fangt an zu fingen, 

Die Tktimmel rabret, 
Zertrent ift Pharaonis Haar, 

Laft Saiten klingen» 
Vnd Jubilieret, 

Verfcbont bat vas das wilde Meer, 
Hat lach gelaHen, 

So ftarok sa flielten, 
Geftanden wie die Mauren feflL 

Dtirch gute Straffen, 
Mit tmcken FAtTen, 

Gehn wir bindaräh» wir fdn erlAft. 

2 Weil Moyfes fAhret 

Das Gfchlecht der Mannen, 
Kombt her zu mir, jhr Jungkfr&wlein, 

Mein Heer auch zieret, 
Sohwdrt sa meim Fabnen, 

Wil ich Aaronis Sebweftor feyn. 
Weil wir entrunnen 

Den Wafferwellen, 
Soll jhr der bAchften May ef tat 

Das lob vergoniieo, 
Ein Fea aoftellen, 

Mit fingen ein folemnitet. 

8 Was Moyfes geben 

FÄr krafft vnd zaichcn 
Dem Volck in fchwerer dienXtbarkeit: 

Franeifei Leiben 
Tbut auch deßgleichen, « 
Ibr Seelen nor getrAftet feyt, 



>) Dmdfc. hae. 

^ Omdk.* «erlrMbM. 
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In wfldeii Wellen 

Vnd ohne Segel 
Fahrt man bald jrr, vnd geht zu grond; 

Ihr kenTche Seelen, 
Nembt hin die Regel, 

Selhft approbirt dmh Oottat Mimdt 
4 Hie zwar wir leben 

In groß gefahren, 
Auff difem Meer durch man^ p^ f 

€k>tt hat TOS geben 
Ein fonderbami 

Patron, der vns ffthrt u die Port» 
Ein wolbeltelten 

Gnbernatoren ' 
Der aUgenainen ühriAenheit, 

Hat dann den Helden 
Affis geboren, 

Darmit die gantze Weit erfreud? 
6 Hdrt an mit Freuden 

Ohn alles trawren, 
Ihr adeliehe Jangjkfttwleni, 

Zu beyden feiten 
Sehr fefte Mauren 

Am roten Meer formiret feyn, 
Wr fein ▼erfchloffen, 

Alf wir begeret, 
Dann Pharao wird fcbaden nidlt, 

Mit Mann vnd HoHen 
Wird als verzehret. 

Wae ynt ao fehaden war gerioht 

6 leb will sertrennen 

Mit fonderbaren 
Kriegslüften alles feindliobe Heer, 

Die Saracenen, 
Vnd andere gfabren, 

Zn Land Tnd auff dem wilden Meer. 
Md, jhr Gefpilen, 

Zorn Altar trottet. 
Zur Hoftia zum zarten Lamb, 

Dann vns auß vilen 
Gefahr errettet 

Selbft JeToe vnfer Briutigam. 

7 Bey mir verharret 

Im bfchloßncn Garten, 
Ihr adelicho Röfelein, 

Seyt hie verwarret, 
Vnd kdnt erwartöi 

Den Lohn, der dort an nenunen ein, 
Eb werden kommen 

An letften Zeiten 
Die Diener auß deß Himmels Saal, 

Vnd von den Frommen 
Mit groffen Freuden 

Die Frttobt einfamblen vberal. 
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6 8ie WMte fragen, 

Ynd mit Yerlangen, 
Nach JiingfrJlwlichon Garton Frflcht, 

Diefelb 7.u tragen 
Mit groffem pranpren 

Mba för deß bdefaften Angofidit 
Das feyn die Rol'en, 

Die fruchtbar grainet, 
BeTt&adig au ihr letltea £udt, 

Die dftt Liebkofen 
Der Welt vornainet, 

Allein su Jefu fiob gemndt. 

9 Das Thaw wird fallen, 

Vnd euch begicffen, ^ 
üerab von hoben Himmels Baw, 

Ihr folt TOT i^en 
Ewr Berti raffIbUiifien 

Dem gnadenreichen HimmelÜiaw, 
So wird benetzet, 

Was vor gebliben, 
Ynd ohne des eein mfllit gebreebt, 

Erfrifoht ergetset, 
Vnd angetriben, 

Was auRiredorret vnd verfobmacht. • 

10 Seyt wachtbar munder, 

Wann andre foblaflTen, 
Ymb Mitternacht ruefl jhf tn Goit, 

Dort flieft herundert 
Für vns erfchaffen, 

Das Himmel Tliaw, daß Himmel Brot, 
Dift Brot geniefTet, 

Es wird gefchicket 
Von himmelifcher Burgarfohafft| 

Gar wol erfpriefiet. 
Als wird erquicket, 

Wim alUiie tMtlich ligt verbdR. 

I 415 flf. Die heilige Familie. In der früheren Auagabe des 
Epithalamium Marianum findet sich das Gedicht nicht. Diae ftirt 
folgenden Titel: „Epithalamium Marianum, Oder Tafel 3Iusic, 
deß hiramlifchen Frawenzimmers, mit newen geiftlichen Gefilnglein 
gezieret, vnd allen Liebhabern der Erbareu, vud Yerfolgero der 
vnerbaren, fch&ndlichen Liedern zu Nutz ynd TroA in Thusk ▼er- 
fertigt. Getruckt zu Mönchen, Hey Nielae Bainricb. M. IKJ. 
XXXYIir*. £g befinden tieh 12 Gesänge darin. Siben entb&lt 
dM 1635 encbinene BAoblein desselben Yerfassers, welches be- 
titelt ist: ^VeMum Mientiae Oder Creutg Fahnen In welchem 
Üben newe geifllicbe Geftnglein, von den fiben Patrocinijs, fo in 
der Fftrftlichen nauß-Capellen, in Weylandt deß Durchleuchtigiflen 
FArften vnnd Herren, Hertzog Ferdinanden in Bayrn, etc. hoch- 
feligiXler Ged&chtnuß, suff den 4 Alt&ren J&hrlich folemniter cele- 
bitort werden. Alle frommen Cbriften zu nntz vnd troft in Track 

BMIaitr, Almamrta IX 9 
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wfertiget HAndieiit Oomtfio L^üferio, OhiuDkrltl: Buch- 
troeker vnd Buchhändler. Aono M. DC. XXXV**. ZwAlf GeOnge 

hat die Sammlung von 1637: „CoftvtviHffi Mariomtm Freudenfest 
deß HimmliTchen Frawenziinmers, mit zw&lff newen Gefftoglein ge- 
ziert, vnd in truck verfertigt. Qetrookt la M&nefaeD, Bey. Midas 



Wir teilen hier ciu älteres volkstümlichee Lied auf die b. 
Anna mit, welches uns LErk eingesendet hat. 



1. Aiu maget ain maget gieog ift dem prannen 
durch voler fei heyl, 

fy hat Tüft fre&d gewuninn, gewunntti 

vmb difer criftenhayt, 

da wirl jr nit verfayt 
das hiraelreich fo prait. 

2. Die fraw die bedtiüt fant Anna 
vnd alles jr gefcblecbt darczfi, 
darnach lati eüoh belangen, 

bab tag vnd nacht kein r&, 
danck got der marter fein, 
hilfft dir aus der helle peiii. 

8. Der herr betleüt vnß got, 
i'o gar ou allen ipot, 
er ward dureh Yoß gefangen 
vnd an daa creütz gehangen« 
hilff jm fein marter tragen, 
du magi'ts nit belTers gehaben. 

4. Verantwurt dich gar bald 
vnd hab der priefter rat, 
wilt du werden behalten, 

das dir nit werdt zefpat, 
fo trinckft auß difem krög 
fo gewinnft du froüd genüg. 

5. Wilt du nit vrlob haben, 
fo merek was jcb dir fag, 
das du dein fünd erklageft 
bayde nucht vnde tag, 

ift dir ein güter ratt, 
ee es dir werd zftfpatt. 



der neyligen trivaltigkeyt, 
fo ift vnn wol gelungen 

vnd wirdt vmil^ nymmer laid. 
wir werden gar fchon gowert, 
des gibt vnß got der herr. 

7. Das lied hab jch gemachet 
ift difem nawen jar, 
wenn got fol 'mn hefichen 

das es vns werde war, 
des jch got wol getraw, 
des helff vnß vnfer fraw. 



Hainrich. M. DC. XXXVII". 



6. So 




dann zöm pruunen 



*) Vgl Grimm DW 1 1539, 
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Flisg. Bl. in kl. Qaer-4 (nur IBL) one nähere Angabe des Druck- 
orta etc., wol Augsburger Druck aus dorn Anfang des 16. Jh. Im 
Befiz dos Herrn Senators Culemann in Hannover. — Feit in P 
Wackemagel's Werk: „Das deutfche Kirchenlied''. 

II 20 ff. Str. 2, 2 Iis einem ft einen. Str. 3, 2 und gapst 
all hin und her T. 3, 6 küß urabbalß T. Str. 4 und 6 aiod inT. 
in folgende suaammen gezogen: 

# 

Von rtund wurd Adam fchlaffaiidf 

Das keins ihn wecka kond. 
Gott nähme darnmb eylend 

Von ihm ein rip in die hand: 
Das muß mir wenlen ein weybe. 

Ich weiß der fach zu ihun, 
W&r die rippe noch fo kleine 

So mnß min doob gat tbon. 

Str. 6 lautet in T! (hier 6): 

Als Adam auferwachtCi 

Spracb er: 0 Herr and Ooti, 
Ich hab verlohren ein rippe, 

Mein trew, es ift kein fpottl 
Ich hat ja alle glieder. 

Ehe da, Herr, la mir kamt; 
Gib D)ir mein rippa wieder, 

Sonft bin ich ja nit gaata. 

St 7 beginnt in T (hier 6): 

Adam, fey doch zu frieden, 

Sey doch in gatter ruh 
Kans ja etc. 

Str. 7, 4: Gott nahm T. 

Str. 8, 3: Aus einer r. T. — 8, 4 ich geb dir dttTon noch 

mehr T. — 8, 7 mit meiner rothen lippe T. 

T = Handfchrift der Trierer Bibliothek 1947 S. 41, wo 
7 St. dises Gedichtes sten (die Hs. ist 1714 geschriben und 
enthält im Ganzen 183 deutsche Lieder). 

II 8S. 83 Uiibeaekreilime Fnuä». 

Und wann fchon wir das Firmament 

Lauter Papier und Pergament 
Und alle Waffer fammt dem Meer 
Nichts als lauter Dinten w&r, 
Die Sterne am Himmel aUinmahl, 
Derer doch viel feyn an der Zahl, 
Ein jeder fich zum fchreiben rieht, 
Kanten He doch die Bosheit nicht 
Befchreiben eine» büfen Weibs, 
Der Teafel in der HöU beTdirmbil 

Recueil von allerhand Collectaneis vnd Historien das XII 
, Hundert 1719. 8« S 35. Die Alem. bat von LErk, der diae Stalle 
«loerpierte, achon mermals Kotiaen darana gebracht. 
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n 860 Der SMemmer, Zur Yergleicbung ein älteres Lied, 
welehei JM Wagner Irans tot teinein Tode LErk mitteilte. 

1 Wer, Elf, wer, und prauch gueten fleiß, 
das wir das jar nit reicher werden ; 
dar zae ich dir auch helfen wil 

tag und nacht auf difer erden. 

Wer, Elfl, wer, fo wer ich auch, 

kein eigens haus wöl wir uns uberkumen. • 

priobfta die hSfen fo prieh ich die kmegi 

wie es fich faegt, — 

Ge, hflt dioh vor den frumen. 

2 Wer, Eis, wer, und praueh gueten flciß, 
das unfer weiß keim menfcben gevalle; 
dar zue ich dir auch helfen wil 

in einem sil mit reichem fchalle. 

Wer, Eis, wer, wie iohs mein « 

halt mich nit allein zu einem elieheBnnmc; 

der dir gefeit und dich dan pit 

Terlhdis im nit, — 

fo kemb wir ?on einander. 

8 Wer, Eis, wer, das rat ich dir; 

alle wochon zwir pade und foi wolle. 

darzue ich dir auch helfen wil 

tag und nacht wie ich folle. 

Wer, £ls, wer, dan kanf kein hof kein fchof, 

der kne darftn nit meloheni 

und wer wir unfer guet Tersem 

fo var wir dahin 

mit anderen gueten gefellcn. 

Wiener Hs. 3027, Bl. 213 a und b, XV Jarh. Vgl. Hoffmann 
y. F., die altdeutschen IIss. der Wr. Hofbibliothek S 184. Hier 
in etwas gesäuberter Scbreibuiig. 

II 387 f. Trinklied. Vgl. dazu ans ffitehm hschr. Licder- 
baoh (8 68 oben) folgendes Lied auf S 205 f. 

1 Tinum, du edler faflft, Waß haftu vor ein krafft? 
Cantitat et jubilat: Taltitat et palpitat 

der mit dir ift behafit. 

2 Vinum, du morgenftern, wie feh ich dich fo gemt 
Animus et anima rumpitur pro gandio ') 

wan ich dich feh von fern. 

3 Vinura, du bift gantz mein, mueft ^) allo zeit bey mihr fein, 
Nocte, man^ Tespere, omni demum tempore 

b^ fonn viid monathfchein. • 

4 Vinum, du bift viel werth, iob hab cA Ton dir gehArt: 

Acuig ingenia, bona facis carmina, 
du bift allein Herr auff der Erd. 



*) Hs: per gaudia* 
*) muesUi Ha, 
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6 Vinum, waß foU ich lagen? niemaadt kau vber dich klagen: 
ExcitsB, laetifioas, animum fortificaif 
da ftereka daft han tnä Digmi. 

6 Yinam, ich habe gefagt, diefi Uedt fey dir gemaoht. 

Dicere nil amplius poITunii iam fam ebriaa: 
Adieu £u gutter nacht. 

II 854 f. Dar gui$ Zecker, Vgl. ans dem ha. Liederboch 
Hdlaehers (oben S 58) auf 8 308 f.: 

Woh feydt ihr nuha geweßen? fa, la, la 

Zu Letptzig vnd zu Dräßen, ra ra 
Wafi habt ihr mfi mit gebrtdit? 

Ein gleßlein mit dem weio. 
Daß bring' ich dir alleiii. 

Setz ahn, fetz ahn, fetz ahn, 

Mein lieber mit gefpahn, 
Laß den wein zum mund ein gahn, 

Laß nicbit daran bleiben, 
Tniere nachbers werden befoheiden. 

II 733 stet S 414 in: Saturnalia: Das ist, Eine Compagnie 
Weihmtchts-tVataen^ oder Centner-Lügen, etc. Von M. Johanne 
Prsatorio. Leipzig (1003): Die Papisten haben aus dem Weinächt- 
lichen Feste, ein schon Lügen Lied gelernet. So meinen die Narren 
zwar, und singen daDuenhero immer getrost be^ den Doyen (Wiegen £.) 
draoff loß: 

Ich wolte mich zur lieben Maria vermieUmi, 

Ich folto ihr Kindelein helfen wiegen: 

Sie führet mich in ihr Kämmerlein, 

Da wahren die lieben Engelein; 

Die fungen alle Gloria, Gioriai CHoria; 

Gelobet fey Maria I 

Das ist eine katholische Fratzo: Es heiffet viel rechter bey 
uns: Gelobet feyftu Jhfa Ghrilt eto. Oder Soll Deo gloria per 
Jefnlnm. LErk. 

II 597 Die vermeinte Jungfrau Lille. Ein durchaus ge- 
schichtliches Lied auf die Schlacht bei Omtenarde (11 Juli 1709) 
und die hierdurch herbeigefürte Eroberung von Lille findet sich 
in einem, wie es scheint, zu Halle a. d. Sale geschribenen Lieder- 
buch in 8", welches im Bosiz von LErk ist, auf S 92 ff. Wir teilen 
dasselbe hier mit, im Wesentlichen nach der Orthographie des 
Originals, die nur in Bezug auf f und ß etwas geregelt und in 
den Eigennamen hier und da leicht verbessert ist. Das Lied ist um 
ao interessanter, da es das Versmaß des bekannton Prina-Eugen- 
Liadfls hat. 
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1 Der Frantzos durch feine Tfteken 
Hat bekommen Gent und Br&oken 
Diefes iit gaots offenbahr, 
Wolte weiter fioh beqaemen, 

An der Scheide weg zu nehmen 
Die fchöue Stadt von Autenart'). 

2 Diefes aber wolt nicht glücken, 
Denn man fchlng pfefohwinde Brücken 
Und marchirte zu ihm frey, 

Da Wurth viele Beath enmngon, 
Von den Feinden abgetrangen 
ßalt durch nnßre Beuierej. 

8 Als die Arme angekommen, 

lliirtx' man die Stücken brummen, 
Das Krachen der Muaqueten viel. 
Da gin^ feharf mit attaqairen, 
Die Feinde rauften retiriren, 
Da hatten wir gewonnen Spiel. 

4 Marlhrong thät fort marchiren, 
Die Frantz: Linie zu demouliren, 
Stelt iich auch in Ordnung Ichon; 
Am Artoix lieft er bringen — 
Piocartie durch Feuer zwingen — 
Staroke Contribution : 

5 Als nun diefes war ^efchehcn, 
Printz Eugen iu8 vor Lill thät (gehen) 
Zu belagern fing er an; 
Vandona weite feeundiren, 

Er Hub an zu canoniren^ 

,Wir aber kehrten uns nicht dran. 

6 Doch hielt er ein mit folchem Braufen 
Und ließ uns dafelbfton haußeu. 
Sohliehe Ton uns ab bebeudt. 

Um die Schdde zu paCßreo, 
Seine Arme zugleich rangiren 
Von Tourne ") an biß nach Oeot. 

7 Meint der Pafs war nun verfperret, 
Weil faft alles war verzehret, 

Tor Annoth feiten wir vergehn; 
Wir find naeh Oftende gangen, 

Alles war da nach Verlanfren, 
Diefes thät noch offen ftohn. 

8 D och es wolt nicht lanp[e dauren, 
Denn der Feind auf Ho that lauren 
Hit 84 BnteUion, 



*) Brügge. Im Jar 1708 haUe Vtnäom äk JMdbf üe Nider- 

lande wtder für Ludwin XIV tu erobern. Eugen u. Marlborough hin- 
tn daran. V Oudenarde. *) da» emffdtkmwmU Wort m in 
der Hs. Vendome. •) Tournay. 
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Unßre ConToy zu bezwicken, 
Stdße war tot Beath fein Lohn. 

9 Nun, ach Lill, mein alte Dbdm^ 
Warum fpeieftu die Flame 
Und bieten uns fo ^raufam Trut«? 
Biftu doch vormahls gewefeo 
Eine Schöne anserlefen 
Ins Königw von Spangen Sohuts. 

10 Sie fpraeh: die Lieb ilt nnverlohren. 

Weil ich vor Frankreich hab gebohren 

Ein wohlgeftalte Tochter fein. 
Die Tochter heißet Citatlelle »), 
Sie ift gants hurtig, keck uud fcbnelle, 
Franckreich liebt He nnr allein. 

11 Die Mutter wart endlieh gezwungen, 
Und der Tochter anfa Leder drangen, 

Sie aber mufte orftlieh dran 
Durch Stücken, Bompen, Sturm und Blitzen, 
Daß Wall und Mauren von Blut thät l'chwitzen, 
Und kofte manchen praffeu Mann. 

12 Der Bayer Furft wolts revangiren, 
Brüßel thät er canoniren; 

Woli drein mitSebwerd gefiUter Hand. 
Aber der brave Conunandante 

Mit feinem Volck war vigelante 
Und that großen Wiederftand. 

18 Marlbroug, Eugen: diefe beyden 

Wolten folchen dort nicht leiden ^j, 

Paffirten die Scheide ungefcheut »), 

Da ging der gantse PraA mit Hauffen 

Vor Brüßel tbiten fie weg lauflen, 

ihr groß Oanon war unfre Beuthl 
14 Der Bouflfleur*) thät die Sach ermeßen: 

Mein König, waß du haft gefreßen, 

muftu nun wieder fpeien aus, 

Ich muß nun itzt capitiiliren. 

Die Citadell maß leb qmttircn» 

Marebirn mit meinen Lenten ans. 
16 Aeb Höobfter, hilff. die es verlangen 

Und die von Feinden find gefangen, 

Bleffirten *) lindre ihre Pein, 

Und die in Treffen find geblieben, 

Wollt ihre Seel in Himmel führen, 

Da nimmermehr kein Streit wird ffi^n. 

Die Str. 9—11 enthalten den Grundgedanken dee Liede e im 
Wonderhorn, welches in einem ZwiegesprÄob ^wiseben Engeii nnd 
Lilie bestet. 



') OiiakUe Hs. «) ? tori (NochUU) n. h •) ungeschcid Ua. 
«) SoHffkn. Bkitüirtm H». 
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n 669 ff. Die Schmidc. Das Gedicht ist ser verl)reit€t 
gewesen. Wir geben zunächst von einer lateinischen Fassung die 
3 Anfangsstrofen nach zwei Aufzeichnungen, von denen die vordere 
in Birlingers Liederhs. von 1663, die zweite in Hölschers Hs. von 
c. 1673 sich findet (leztere mit der Ueberschrift : Alia de fabris 
ad incudem). 

1. 1. 



Fabri cum per incudem se fundunt 
crudumque ferrum ad numerum 

tundunt, 
tum non fit lepida toutio, 
quam faciunt malleo, 

dant *) ictua cooflictufl, 

nullusque relictus 

uult esse ultimus, 

sed cudunt et truduut ' 

illumquo ludunt, 

qui pulset tardius. 

Alternatim cerlatim luctatim 
contendunt offendunt, 
certamen accendunt, 
et forcipem prendunt 

tenacem capacem, 

mittentes in ignem 

crepantem resonantem, 

dissiliunt isthinc ') 

scintillae fauillae, 

et ferrum paulatim fingitur. 

2. 

Interea dum mallei tonant, 
hinc folles in fornacibus sonaut • 
et ignem sibilantibiis 
perflant carbonibus; 

at fabri se scabri 

adaptant et captant 

recentem spiritum 

et raptaat et iactant 

incudem 

ferrum ignifumum; 

Et dant rursum concursum 
et seorsum identidem *) vibraot 
et malleos librant 
Pyragmon Brontesque 

Steropesque Corripesque 

nec prius abfudaut (?) 

donec secum cedunt et laedunt 

quam machina fremat 

quassando pulsando 

donec totum fabrescit ferrum. 



Tres fabri ad incudem se fuudunt 
candensque ferrum ad numerum 

tundunt, 
estque perquam lepida cautio, 
quam faciunt malleo, 

dant ictus conflictuB, 

nullusque relictus 

esse vult ultimus, 

se trudunt, se cudunt, 

Cyclopemque ludunt, 

qui pulsat tardius. 

Alternatim certatim datatim 
contendunt defendunt, 
certamen accendunt, 
et forcipem versant, 

tonacem rapacem, 

et malleum librant 

in altum ad saltum, 

dissiliunt 

scintillae fauillae, 

ferrum paulatim fiuditur. 

2. 

Cum ictus in incudibus tonant 
follesque in fornacibus sonant 
et ignem scintillantibus ') 
Proliant carbonibus: 

tunc fabri se scabri 

adaptant et captant 

recentem »piritum 

et iactant et raptant 

in rudern incudem 

ferrum ignivomum. 

Geminant rursum 
concursum et sursum 
identidem vibrant 
Pyracbmon Brontesque 

Steropesque Loripesque 

nec prius dcsistunt, 

gemiacunt et hi^cunt, 

quam fabrica fremat 

et gemat et cremat 

totum quod fahre fit ferrum. 



*) deiü Hs. ^) insthiuc Iis. ^) über ge sehr ihen sibilantibus 
*) idenditem Hs. ^) ßbrant Hs. Namen von Cyclopen Virg. Acn. 
8y Loripes = schlumpfüßig. 
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8. 



8. 



Cum ferrum satis est conttisuni, 



Cum forrum sati« est contu8tiiii| 



Htm Fötus ferruminanti 



tunc alium incipiunt lusam, 



tunc alium icciptuat lusum: 



Tel eqiios suos caloemt. 
Fit itenim bonas 
ad numerum 8onu8| 
sed paulum mitior: 
Htm brenes et leoet 
reieotos suos 
lamunt malleos; 



nam rotas vel ferruminant 



Tel equo« oaloeaat. 

Fit iterum bonus 
ad uumcrara sonus, 
sed paulu mitior: 
nam leow et breaei 
depoeitis saeuis ' 
stimniit naUeolos; 



et audnci procaoi loqiUMSi 



slcque procaci pagnact audaei 

malleolo cantum 
pervadunt in tautum. 



malk'O totam 



inaultaudo per rotam 



dant') tODitom gratnm 



ua&t *) ioiiHnin g^nttani 
nmneratinii armatum 
et numero pulsant: 
auditur eentitur, 
dum strenue totam 
deblaterant rotam. 
an tton iueundus est laborl 



amatiim nameratom 

et numero cantant 
audita garritu 



auo numero totam 
oeplaperent rotam. 



an non ioenndas labor est? 



Hölschers Hs. fügt noch eine 4. Strofe hinzu (8 66 f.): 



cum sica lorica 

squamasquo ^) ferrcas, 

nunc arma, nunc parma, 

fit ambo non plumbo 

sed acre fusUi: 
ist^; dat glandem sonantem saltantem, 
hic faber dat feram longamquo macUaeram, 
hic hastam extendit 
protendit distendit. 

His armis indutus 

rex tutus obtutns 

hostiles viriles 

non tremet sed fremet 

leo tanqnam fortiasimus. 



Als Uebertragung der drei ersten Strofen gibt Birlingera Bf. 
folgende dentache. die den ersten des WnnderbomB (unsere Aus- 
gabe II S 669 f.) entsprechen: 



Wan ictz die fchmit zu famen geloffou 
vtid angefangen das eilen zuo klupfieui 
kein folch gefang kambt anf die ban, 
wie dife bnrft machen kan: 



') ferrunntiat Iis. ^) seoia übergeschr. in Hs. *) deni Iis, 
^) dat B§, *) suquamaaq. Hs. 
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mit rtreichen beim totzet 
ein anderen trutzet, 
keiner der letft will fein, 
Tie fchlagen ohn klagen 
vnd zwagon 

dem der gmeher thuot fchlagen drein. 

Manigfaltig gewaltig geftaltig 
mit hemmeren kriegen, 
das eifeu zuo biegen, 
vnd greiften noch langem 

die Zangen 

vnd werffen in offen, 

das klinget widcrfpringet 

in mitten der fchmitten 

das glitzet vnd fpritzet, 

vnd alfo das eifen tauglich wirdt. 

2. 

Weil nun hierin die hämmer thuot klingen, 
die blaßbelg dort im offen auch fingen, 
vnd bloft der knecht fo ftarck er kan, 
biß daß die kohlen gehen an: 

entzwuschen entfrifchen 

fich wider die fchmid, 

da gehet das fchnauffen an, 

fie reifen das eifen 

vom *) heiffen vnd fchmeiffens •), 

auf den anboß an. 

Alßbald lauffens anhauffen mit fchnaufon 
vnd fchmiden einß fchmidcnß zu famcn 
mit namen 
Vulcanus, Piragraon, 

Joft Kleufle, Thoni Feufc, 

diß wellen die gfellen 

nit laffen dormaffen, 

biß alleß erbidmet 

in mitten der fchmitten, 

auch letftlich das eifen fich ergibt. 

3. 

Nach dem das eifen genuog gelitten, 
kombt Wagner Franz ^ für die fchmitten geritten, 
der bringt der reder trey 
die muolTcn befchlagen fein: 

gibt wider ein tumel gemurael, 

doch machen die fachen 

mit befcheidenheit, 



*) ürspriingUch seht tt er in Hs. darunter gesehriben der Schmitten 
') kie Hs. ^) gehen Ha. *) von Ha. streng genommen hat Ht. 

schmeissen f«,*?; es ist an ss die Abkürzung für en gehängt vnd dann 
diß selbst noch einmal ausgeschrih»' IhYanc Us. 
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daa reine vnd kleine 
trftr feine hämmerlin 
findt dar7Aio bereit, 

die fie fafTen mit niaffon vnd lafTon 
die hemmerle danzeu dem Frautzea 
des gantse radt Tber Tod vber, 
0a lachen deren fachcu, 

vnd werot das fpringen 

vnd klinp^en, das finp^en, 

daß *) fie dem Wagner 

die reder befohUgeo. 

lair die ein loftigeß Bendiwerdk fin. 

Die Sirofen 4 — 7 im Waoderborn finden sieb ab selbitin- 
diges Gedieht, gerade so wie im MnaioaliMhen Zeitvertreiber von 
1648 (sih Alemannia YIII S 67 f.), anch in Hdlicbera Ht. 8 166 
bis 168. Wir teilen lie daraus snr Yergletehnng mit: 

1. 

Drcgr Sdmiidt bey einem Amboß ftanden, 
es wahren drey kohlfchwartzo künden. 
Den Contrapunct fie fanijt^n ahn, 
daß in der fchmidten crivlaug, 
der Hammer ein Jammer 

fiel nieder herwiedor, 
pab ihnen den tackt dar z% 
fie fangen vnd f prangen 
▼nd wenden die ftangen 
▼mb vnd Tmb. 

BefTer daraaffher, ▼ollfaaffer, ihr fdinanffer *), 

den hammer thut zwingen, die klinge muA fpringen, 

fein nacher thut drucken, 
den rücken fein bflcken, 

ihnet dapffer draoff klopffen, 

ihr tropffen, weidt hopffen» 

ietzt drohet eß fchon 

zum meffer ihr freffer, 

laß nach, die ftangen ifl gemacht. 

2. 

Der meifter bracht den andern Schlegel '): 
Woll ahn, zuckt *) wieder, ihr faule flögel, 
da habt ihr gar ein ringe wahr, 
zopfft draoff dem letalen beym baar. 

Drey knappen wie rappen 

fchlugen wacker vnd redtliob drauff: 

Gehe nacher, nuhr wackerl 

mein pnrfcbel su famen in eim baaffii. 



*) U$ hiß daß, m bemerke Ans das v. daß in der H$. überaü 
durch die AbkürzutiQ dz ausgcdrUdtt ift. *) 4te fi itt überaetl^0ibm, 
*) Sehegel Jh. almtudst H$. 
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Xibmb bin, mein Petor! wie gehet eß vom leder! 
Uic Strubel, mein Yobcl ruckt beHer zum hobel! 
Hie Köbgel, mein fcblögcl, 
Spurts nögel, mein flögelt 

Recht belTer zum amboß, 

Melampos, Schlampampoß ! 

Merckt aiiff, ihr boUippen, 



Der meifter bracht mit plempel ein kantet, 
foU einer fehen diefen handel, 
wie eß zu gieng mit ihrem trincken, 
hieß einer den andern einen finoken'): 

üilt') flegel, Jan ichlogoU 

Hie bruder, hie bruder, 

trinck auft vnä laß niomt darin. 

Hie fchlampel, Hanß trampel, 

gib her dein ramper, 

eß gilt dir einß! 

Gib eß nuhr weiter, freybeuter, berubäuter» 

waß macbs lang viel grimpel, du Schimpel, du gimpeli 

thue gurgel aufffpanen, 

wie fehwanen, hagelhaanen, 

wie fincken, ohn wincken, 

die äugen zu trucken, 

nar fchluoken, mit klucken; 

wer lachen wUl der lacht 



Sie irancken auß biß aufif den nagei, 
da bmeht der meifter ein andern lägel: 
Huy, buben, ftelt euch wiederumb ein, 
wol ahn, eß mueß nuhn feial 

Zuckt alle zu Tarnen, 

ihr krummen *) vnd lahmen, 

ietst wird eß erft reeht ahngehnl 

fein hurtig! 

Ey laft mich nit lang warten! 

Da rtehcn wir alle bey Tamen, ohne baß *) ohne geig» 

dapffer zum driefTel, Schwartz fieffel'), 

farumbi, 

fris gummi, fchlag Ymbit 
Schmeifti letzt alles erklingeti 
die ftange aufflcbwin^et ! 
die funcken erglitzen, erhitzen, 
fchlagt gemach, halt ein, eß ift fchon gemacht! 



Wir bemerken, daß wir für jezt eine abschließende Rezension 
des Gedichtes in Bezog auf die Z^enabteilung und die Herstellung 



0 V unsicher (Tr?) ^) am Band: wincken. ^) so Ha. *) AmAM- 
wten Ha. ^) a unsicher in Ha, f, umichcr in Ha, 




4. 
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der Worte noch nicht geben wolUen. Dazu reichen die bißher 
zugänglichen Quellen nicht aus. Da Tich dieselben aber in so 
nDerwartetem Maße gemert haben, to dürfen wir wol hoffen, noch 
weitere ni finden. Sovil itt fcbon jest zu erfehen, cUB im Wunder- 
horn vil&die willkOrlkhe Aendernngen Yorgenommen find. War- 
ibheinlich ist eia Teil der folgenden Strofen anch Zutat eines der 
Hennugeber. 

II 368 ,,Profi€mt^ ihr Herrn!"^ Vgl, aus Hölschers Us. (s. 
oben S 53) das Lied anf S 205 : 

Proficiat proficiat! eß kam o'm Hirfoh gefprangen, 

£ß tranck auß ienem brouuen :,: 

Eft tranek, Eft tranek usque quinies 

auß diefem bronnen. 
Sic nobis proficiat: hei quam bonnm et qoan 
incundum est, habitare fratres in etc. 

II 683 Der Schneider Gnaigehot. In der Hs. Hölscher 
(s. oben S 53) stet auf S 178 folgendes Qedioht: 

De sartoribus 

Nuhn fingen wir auß hertzengruudt 
fieben lelnidt fehneider maohen ein pfundt 
weniger fir viertel wol gewoehen. 

Waß tboet ihm dat: üe eCCen nit Catt. 

Dafi morgens effen wirdt TergeCTen» 
daß mittaghs mahl Hilt fehr fchmal, 

daß abend elTen bokommcn fie nicht« 

Drumbt fuindt die ahrme fehneider fo liecht. 

n 692 Vgl. J Ghr EdeUnann's Selbstbiographie. Geschriben 
1762. Heraasgegeben Ton Klose. Berlin 1849. S 120 f. § 245: 
„Ehe idi in f&genspnrg anssteigs, maß ieh noch eine läeherllehe 

Historie von Wien nadiholen, an die mich das erst jetst erwähnte 
Frohnleichnamsfest erinnert. Wer um diese Zeit da gewesen, der 
wird wissen, daß alle daselbst vorhandene Zünfte alsdann mit 
ihren Fahnen von St. Stephan aus, Procession-Weise, durch einige 
der vornehmsten Gassen bis wieder nach St. Stephan zu ziehen 
pflegen, und dieser Zug währt von früh 5 Uhr an bis zu Mittage 
ohn Unterlaß. — — Das lächerlichste, was bei dieser Procesaion, 
wie man mich berichtet, alle Jahr zu geschehen pflegt, ist, daß 
man unter die Ehrwürdige Schneider-Procession, ehe sie sichs am 
wenigsten Tersehen, einen Ziegenbook zu practidren weiß, ohne 
daß sie Jemals ansmaehen kOnnen, wo er hergekommen. Genngi 
er wird too der grauUehen Menge Volks, das so dick auf den 
Oassen stehet, daß kein Aepfel aar Erden kann, so lange bin nnd 
her gestoßen, biß er mitten unter die Schneider gerath, da es 
daptti bey aller Andachti die sie haben solten, nicht an fluchen, 
vnd von Sefteii der Zosobaaer nicht an Spott und Gel&ohter fehlet,^ 
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II 700 Das Lied ist von Arnim und BrenfaDO getauft 
worden: „Rühre nicht, Bock, denn es brennt.^ Zu disem Titel 
vgl. AWSchlegers Werke, ed. Böcking II S. 11 (aus der £legie 
„Die Kunst der Griechen" V 17Ö f.): 

Daft er der läadlioheo Satyrn nocb spottete! wie sie Proniethens 
Feaerbriogend gawanit: ^ Rühre nicht, Bock, denn et brenot* * 

I 368. Das von den Herausgebern ■!■ Titeli den wir änderteUf 
geeeste Motto, ist wie uns Boxberger, dem die drei Jetten Notisen 

angehören, schreibt, entlent aus Friedrich Schlegels Lergedidii 
sHerenles Musagetes". Sih FSchs. aimintliche Werke 2. Origi- 
nalansgabe Wien 1846 IX 868. 

DIE HßR4US0£B£B. 

UHLANDS JUNK£B BECHB£RQ£B 

Uhlands Quelle ist, wie Holland nachgewiseo, das Buch »,Stock- 
hausen, mira presagia'* usw. Stoekhausen war Prediger in Goßlar. Der 

Buchhändler „Paul Zeising in Helmstedt" ^ah des ..wolseeligen Ver» 
faßers" Werk heraus, datiert 15. April 1694. Bücher dises Schlages 
von Lembach, Kampf waren vil verbreitet. Das leztere Buch der 
„wunderliche Todesbote" 8. Aufl. Lemgo 1752 bringt noch auf den 
lösten swei Seiten die Reobbergersage aus Spangenbergs Adelsspiegel, 
der schon in den Anmerkungen zu Kirchhof citiert wird. Stockbauaen 
schöpfte aus Cunrad Dietrich (sih Deutsche Bibliographie) „Deß Buchs 
der Weißheit Salumonis in vnterschiedonen Predigen erkläret vnd auß- 
gelegt| Darinn die vornembsten Historien vnd Geschichte Alten Testa- 
ments usw. gehalten so Vim im Münster durch C. D. der H. Schrifft 
Dootom Vlmischer lürohen Snpmitendenten. Ander Theil fOlm Saor 
1688) fol. In Stockhaneens Copie. ist die erste Frage des Junkers ,,wer 
die vorreitende gewesen" nicht beantwortet, wärend sie im Weudun- 
mut, bei Dietrich, bei Spaiigenberg stet, es findet sich nur die .\nlwort 
auf die zweite Fra^e. Wilmanns bat gelegentlich in einem Vortrage 
Aber Ufalends Balleden darauf aufmerksam gemacht, daß daraus aneh 
Uhlands defekte Stelle zu erklären ist. Der Name Rechberge r" ist 
norddeutsch und heißt ursprünglich „Rechenberger'' wie Kirchhofs 
Wendunnuit, Spangenberg in schreiben. Mit einem oberschwäbischen 
Raubrittergeschlecht, wie Eichholtz und andere meinen, ist es nichts. 
Es gibt nordd. Sagen von einem Rechenberger und seinem Zauber- 
knecht (Grimm D8.) nnd daran Isnte Kirchhof den Namen. 

Die 8ege selbst ist eine fr&nkiseh«eohw&bische, die Zimraerische 
Kronik (mein Aus Schwaben I 91 ff.) nennt den Ritter Seckendorf und 
Schreiber. Der Tod des Junkers ist da origineller und offenbar echter 
alter Ueberliferung entsprechend. Ich habe in meinem gen. Buche 
deutlich aaf Uhland yerwisen, ebenso s. Zeit im Theol. Litt. Bl. t. 
Keusch gelegentlich der Besprechung von Eiehholtn Programm, allein 
beide Nachweise giengen, wie noch anderes, spurlos an den neuesten Er- 
kläreru vorüber. Die Verweisung auf Meiers Schwäb, Sagen S 146 ist 
auch nicht angebracht^ Meier bringt eine Mainsersage mit; dem Rech- 
berger susammen aus emer Hallischen Kronik, allein lästere schepfte aus 
Dietrich nnd bei disem ist der Znsammenhang verst&ndlich. Ich wotde 
demniohst die AusfÜrung des hier angedeuteSm anderw&rts bringen. 

A BlRLUiiQEa 
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ZU DEN WELSCHEN NAMEN DES 
LIBER VIVKNTIUM ET DEFÜNCTORUM 

VON PFÄFFERS') 

Die PersonenDamen des eben genannten Liber sind ein ge- 
trmm Spiegelbild der Nationalit&ienmischiuig im aUniAiuiisoheii 
Obarluda in dir Zät vom 7. biß 10. Jarbujidert. Bm Wallgaa 
war Doeh romaaiaohi ebenio ein nunhaftei Stflok d« linken Bkein- 
nfem bift g^gvn Rbeineck berab. Ja ee Mi nieht an Zeiehen, 
daß aucb noob am nördliebea Ufer des Bodeneees Romanenreste 
aaßen, in der Gegend um Tettnaog und biß gegen Lindau hin, 
westwärts villeicht biß gen Meersbarg. Das St. Gallen Urkunden- 
bucb I p. 95 nennt nm Wasserburg Leute welche a. 784 lege 
romana lebten, also Romanen waren. Es nennt um Tettnang einen 
Candentius ib. 2, 166 und Trintan, welch leztrer wol ein irrig ge- 
lesener Cristan sein wird. Ebenso Osia ib. 1, 58, Efteg, Euczinus 
I p. 5. Tuscus ib. 1, 19. Verdächtig ist der in jener Gegend 
genannte Talto. In der Leutkircher Gegend (um 797) Mancipia, 
die Niffodenca, Cbriitina keiAen. 1, 185. Das klingt niekt denteob. 
Ebeneo Terdiobtige Nauen bietet das baieriiobe Allgia jener Zeit. 
Die dem Neckar entlang m findenden romanischen und deatsob* 
romanischen Personen-Namenformen jener Zeit habe iefa im Jar 
I87d, in Heft I nnd II der württ. Vierte(jar8hefta snsammenge- 
stellt. Leztere weisen auf einen Zusammenhang mit Frankreich 
bin, denn die Namen äneln den rätoromanischen gar nicht, ser 
stark aber denen der Polyptycha Irminonia und Reraigii (Edit. 
Giierard). Deutsche Namen sind romanisch behandelt. So zB 
Wintarbal = Wintaihalt, eine Form wie sie sonst nur in echt 
altfranzds. Urkunden werken vorkommen zB im Cartular des 
hl. Victor za Marseille, wo sich Totbai, Rotbai eto. vorfinden. 
Aaeh Agte, Lobebagde, Motra n. dgl. gehören daher. Dnrohans 
fremd ist aneh Udos Jodocns. Ans den Namen läßt sich er- 
harten, daß eine ?on memen Landslenten auf Gaißbeoren OA 
Waldsee besogene Urkunde (St Gallen Urk. 1, 4) nicht nach Wir» 
teraberg, sondern in die Schweiz gehört. Dort sind die Stephanoi^ 
Jactatos, Petras u. dgl. daheim, die diso Urknnde bietet. Von 
Ravensburg ab weiter nördlich gibt es keine rom. Namen dises 
Schlags, da findet man nur noch Nameneinflüsse von Westen her, 



•) Akm. IX 57 ff. 
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aus dem Frankenreich d. h. Formen, die bald galloromanisch, 
bald gallofränkisch klingen. £b wird sich fragen, ob wir nicht 
da und dort in Schwaben altfränkische Kolonien hatten. Doch das 
zu untersuchen, ist hier nicht unsere Aufgabe. Was beabsichtigt 
wird, ist der Nachweis, daß sich die im Liber vorkommenden rom. 
Personennamen in gleichalterigen rätischen oder romanischen Ur- 
kunden widerum vorfinden. 

Eine verhältnismäßig kleine Zal von Personennamen erfreute 
eich in den Bergen grosser Beliebtheit und Verbreitung. So Dom- 
nicus, Lubucio, Seianus, Liontius, Lupicinus, Orsicinus, Orsacius, 
Valerius, Vigilius, Victor etc. Einige wie Porzennus, Sabadinus 
klingen uralt; wie feine Oren gehört haben wollen, sogar , »rasenisch", 
sie sind aber gut romanisch. Specifisch Rätisches gibt es unter 
disen Namen, ausser der großen Verbreitung einzelner Formen, 
nicht. Es finden sich keltische Formen und Stämme unter disen 
PN, allein diß darf nicht so aufgefaßt werden, als ob sie an Ort 
und Stelle entstanden seien. Die römische Kultur hat die Namen 
der ganzen alten Welt durcheinander gewürfelt und wir finden 
orientalische Namen am Rhein, wie umgekehrt germanische in 
Ländern und zu Zeiten, wo sie nur der fridliche Verker, nicht 
Einwanderung oder Heerzug h ingefürt haben kan. Die Personen- 
namen sind wie Münzen, sie verirren sich in die entferntesten 
Winkel der Welt und auch da, wo sie geschlagen werden, feit es 
nicht an fremder Gesellschaft. Anders ist das bei den Ortsnamen. 
Hier muß der, dessen Zunge aus einem Namen spricht, auf der 
Stelle haushäblich gewesen sein. Landstürzer, die heute da, morgen 
dort sind, pflanzen keine Ortsnamen aus irer Sprache. Auch die 
alträtischen Ortsnamen bieten nichts, was auf ein fremdes, den 
italischen Stämmen unverwandtes Volk hindeutete. Hier können, 
nach den Namen zu schließen nur Italiker und in früherer Zeit 
möglicherweise eingesprengte Keltenstämme gehaust haben. Ausser 
in den allerältesten Namen ist aber vom Keltischen innerhalb 
Rätiens nichts mer zu finden. Was in jüngeren Namen Keltisches 
übrig ist, war längst, ehe es zur Verwendung kam, romanisches 
Gemeingut. Aber auch das ist an sich wenig. Weitaus die 
meisten Namen Rätiens sind italisch und selbstredend nach der 
Zeit irer Entstehung von ser verschidenem Karakter. Das Mo- 
dernromanische siht daher dem Altitalischen wenig änlich, wärend 
lezteres mit dem Altkcltischen ser gut zusammenstimmt; weshalb 
die Concordanz viler alten Namen auf keltischem und italischem 
Boden eben nur die Teorie bestätigt, daß Italiker und Kelten 
Brüder waren. 

Auch die Etrusker waren meines Erachtens Arier und wenn 
sie in Kärnten und Steiermark saßen, ehe Kelten und Italiker 
disen Boden betraten, wie es den Anschein hat so können irer 

^) CorrfspimdenzhJatt der deutsch. Gesellsch. für Antivropciogit, 
Ethiiohgte und Urgeschichte. 1881. No. 1. pag. 6 u. 7. — 
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Namenreste nach Analogie mit anderen Ländern änlicher 
Völkerfolge jedenfalls nur ganz wenige sein. Eben dise Verwandt- 
schaft ereohwert das Herausfinden derselben, zumiil da es weniger 
die Etyma selbst, ab vilmer ire Formen wären, die den etrns- 
kischen Stempel erkennen ließen. 

Bemerken wollen wir noch, daß die vom. Pers. Namen Rä- 
tiens im 8. und 9. Jhdt. noch fast ganz frei von deutschen Zu- 
mischungen sind, würend Italien Frankreich und Spanien in diser 
Zeit fast zu zwei Dritteln germanische Pers. N. aufzeig«'n, wol ein 
Beleg dafür, daß Riitien im großen Völkersturm vil weniger ge- 
litten, als die übrige lateinische Welt. Aber im 11. und 12. Jar- 
hundert ist bereits nacligebolt, was die ältere Zeit iu disem Be- 
treff versäumt hatte. 

Alexander p. CO. Ein Alexander 'a. 920 zu Rankweil. 
Wartm. 3, I *) — Amata 60. Eine Aaiata^ soror Eugenio zu 
Keßwil. Wartm. 1,88. Eine andere A. gleichfalls im Thurgau. ib. 
2, 332. — Amhecta 63. Das ist derselbe I^ame wie der Ambao- 
tos auf einer galL Münze, Rot. e^t 1, 292« wie Ambacthina, 
Brambach, Corp. inseript. Nr. 36 ond wie in den ambaoU Cä- 
lara* — Ampellia 70. Dises Prototyp findet sich fortgeseatt in 
dem altwalliserischen Fraaennamen Amphelisia a. 1346. Docum. 
VaU. tom. XXXIL p. 459. Ampbüisia ib. 31, 32; Ampbeliz ib. 
31, 71. AnfeHcia ib. 29, 191 (a. 1217); Anfelisa. ib. 29, 477 
o. w. Eine Ampelia nxor Libacionis findet sich (a. 826) bei 
Wartm. 1, 269. Der Stamm Amp- in Ampius b. Vellejus 2, 46, 
fundus Ampianos Codex eccles. Bavenn. — Ampusus ibid. Ampn* 
dus Mommsen lusc. n. 1375 usw. Ein karakteristischer Name 
Ratiens ist Anteianus. 64, gebildet wie Seianus. Der Stamm 
Ant- in Antus, Bramb. Nr. 491; AntuUus Mommsen N. 35 etc. 
Die Ableitungssilbe -eius ist in italischen und keltischen Namen 
üblich. ZB Pompus: Pompeius; Naniraus: Namnieius (leztrer 
ein Gallier b. Cäsar). Ein Anteius bei Orelli insorpt. Nr. 3976. 
Ein Anteganus = Antejanus zu liotis. Wartm. 2, 284. Ein 
Antejanus zu Pürs ib. 1, 239. — Arconcius 59. Eine Bildung 
wie Gerontius b. Ammian 14, 5; Lucontius b. Sidonius, Mogon- 
tius etc. Diser keltische Name hat sicii im ON Arguntiaco er- 
halten. IJüllandisten Juli VI. 209. — Artcmiu^ Ol. Eine Arte- 
mia schon auf einem Steine N. 353 bei Le Blant, inseript. ehret, 
de la Gauk'. Ein Artemius a. 920 zu Kankweil. Wartm. 3, 1. 
Audemia (>3 findet sich als Odemia im Polypt. Remig. p. 86. 
Die Namen auf -emiuSf -emia sind hauptsächlich im alten Frank* 
reich daheim. Ich nenne als Belege nor Balsemia, Baldemia Po- 
Ijpt. Bern. p. 49; Benemia ib. 47; Griaiemia ib. 55; Donemia ib. 



*) So wird künftig hin das St. OaUer Urfamdminieh muik »emm 
Serausgeber eitiert, 
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48; Hüdsmia ib. 60; Beodeima !K 48; Polemia, Polypt. Ma«iL 
in Cartnl. Sti VIctoris 2, 640. Em FDlamius anf dam Condl. 
Bracar. — Dia Endung i*t entschiden fremd, die Stämme sind 
znm Teil dentech. — Augustus 60, 4^8^*^*»^' 84. Ein Anstoa 
20 Bfiohe a. 988. Warim. 8, 12. Ein Auttanoe » Augaaianna 
an Schlins Wartm. 1, 246. Ein Angoetat b. Mobr Cod. dipl. 
Rhaet. II 1, 288 etc. — Aurdianns 59. Ein Aarelianus scultai- 
zius Wartm. 1, 329, ein Anreline, ebenfalls zn Rankweil ib. 
2, 307. — Au9ebia 64. Eoeebia. Ein AoeebinB an Rankw. 
Wartm. 1, 270. 

Beatus und Beatrix sind echt alpine Namen. Ich verweise 
anf die Beatuslegenden. — Bevanius 59, Bevania 63, Biviana 62 
= Bibianius etc. Was für ein Stnmm Bib- hier gemeint ist, weiß 
ich nicht zu sagen. Es gibt Bibianus = Vivianus, äiilich wie 
lorobardische und andere rom. Urkunden jener Zeit Ilubius = llu- 
vius, aqua biba = viva usw. haben. Es gibt auch ein Bib = 
Beb- = Baeb- wie in Baebius, Bebiiis. Bozef\nus 63 Pozennus 
59 ist one Zweifel identisch mit dem röm. Pusinnus. So einer bei 
Steiner Corp. inscrpt. N 2594, eine Pusinna ib. 2286 ein Pusin- 
nonius ib. 1233. Einen Pozennus finden wir bei Wartm. 1, 239. 
Possonia 59 gehört bieher. Es ist Pussonia und im Stamme iden- 
tisch mit den Frauennamen Pusilin, Steiner 3826, Pusilla Bram- 
bach 1140. — ' Die keltischen Namen zeigen die Ableitung anf 
•OJMiM Ber bftufig. leb erinnere an Armonins, Ansonint, Aliaaonina 
Lorooins, Maeonina, Snlponia, Tlndonins, \ eponine n. dgL CaMo 
68 ans lat Oalvins. Ein Gftlrins Steiner 1U28 ^) Galnn fignloa 
ib. 581. — Cawuna ist wol = Gaana. Vgl. den Gallier Caonaa 
Bolland. Jan. 2, 959| den Connni aof einer galt. Mflnio bei Du- 
ebalaie 406, 102. — Oiamu 59, Omiini 64. Vgl. den Tdpfer Oi- 
anicus. Stdner 1985. Ein Rankweiler Gianne. Wartm. 1, 253.— 
Oüia 62. Erinnert an die fratres Gilio et Cilianus Steiner 2888, 
an den consul Cilo ib. 2683, an den figulus Cillus, (Hafner) röm« 
Denkm. in Bayern p. 280. Das alte Celeia ((Jilli) ist wol eine 
änliche Ableitang und ob wol Stadtname, die Form einte weibl. 
PN. Genau so Terhält sich Noreia zu Noms. Ein Norus z. B. 
bei Fröhner, vas. terr. coct. 1277. — Christianus 63. In Rätien 
ziemlich häufiger Name. Vau Wasserburger Christan (n. 799) 
Wartm. 1, 148. Von dem Tristan ib. 1, 187, den ich U\r einen 
verlesenen oder verschribenen Cristan halte, war oben die Rede. 
Claudius 59 Clauza 67 gehören zusammen, denn Clauza ist nur 
die rora. Form für Claudia. Eine vorneme Romanin Clauza wird 
a. 828 mit irem Sone Quartinus zu Vipitina (Sterzinp) genannt. 
Diser nennt sich in der Urkunde natione Norioorum et Pregnari- 



*) Bei Inschriftmwerkett ist die Nummer gemeint. 
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orum. Sinnacher, Gesch. v. Säben 1, 513. Claudius Pnrdess. 1, 138 ff. 
— Consfantius 59. Ein Rankweiler Constans b. Wartm. 1, 329, ein 
Constantinus zu Graps Wartm. 2, 22. Graps hieß Grabdi«, noch 
früher Quaravedee = carapetis v. carap, crap (saxum), wie it. Cara- 
vaggio = carapatico oder walliser Glavey = crapetum (saxetum). 
Noch im 11 Jhdt. kommt am Oberrhein ein Constantius vor. 
Mohr a. a. 0. 1, 285 ff. Nebenher kommen die Formen mit aus- 
gestossenem erstem n vor , Costans , etc. genau wie wir (volks- 
tümlich) den Namen der Stadt Konstanz, Kostez aussprechen 
hören. Auch in Frankreich finden sich um die gleiche Zeit Formen 
wie Costablus stat Constablus, Cofientia für Confluentis und da 
wider übereinstimmend mit alam. und rheinischem Koblenz. — 
Crespio 64, Crispio 63. Ein Rankweiler Crespio Wartm. 1, 244, 
ein Crispin ib. 2, 307. Das stimmt zu dem inschriftlichen Chres- 
pus Steiner 2110, neben depi 3647 ein Crispus vorkommt. — 
Cressenzo 65 Crescencio 69. Zu Rankweil werden ein Cresen- 
tianus Wartm. 2, 307 und ein Cresenzanus ib. 2, 12 genannt. 

Der verbreitetste und am meisten eingewurzelte Name war 
Dominictis. Domnicus 61^ Domnego 60, Domnugus 60; mit den 
Ableitungen Domnola 50, Domnolenus 64, welch Icztere sich mög- 
licherweise an einen kelt. Namenstamm Domn- anlenten oder mit im 
vermischten, wie er in den reinkeltischen Namen Dumnus, Dumnorix 
vorkommt, aus einem Worte dumen-, das im Irischen „Welt" Kos- 
mos bedeutet. Ein Rankweiler Dominicus Wart. 1, 234. 2, 282. 
Ein Doronegus von Nuziders u. Schlins ib. ], 238 u. 248; ein 
churwelscher Domnicus ib. 1, 170; ein Gamser D. ib, 1, 328; ein 
Grapser D. ib. 2, 28; ein Maienfelder D. ib. 285. Unter Wipp- 
taler Mancipien des 9. Jhds. kommen zwei Minigo (= Dominicus) 
vor. Sinnacher a. a. 0. 2, 131; dann einer um Sehen ib. 2, 139; 
zu Parpian eine Miniga ib. 2, 165; ein Menegellus = Domini- 
cellus zu ßrixen anno 1210. Codex Wangian. im 5ten Band der 
Font. Rer. Austriac. p. 213. Ja noch zu Anfang des 16. Jhdts. 
kommt zu St. Valentin auf der Haid ein Minig vor. Zingerle, 
Tirolische Weistüraer II p. 356. Ob die zu Pedenocia im Vor- 
arlberg a. 933 genannten Leibeigenen Minio und Minia , Kose- 
formen aus Dominiga, DonViniga sind, lasse ich dahingestellt. Wartm. 
3, 10. In diser Urkunde zeugt wider ein Dominicus. Auch in 
Frankreich findet sich unser Name wider. So zB bei Le Blant 
a. a. 0. N. 609 ein Dominicus und Domenecus. — Bei Pard. 
1, 138 (6. Jhdt.) Dominica. Den Namen Domnätor, Dominator 
habe ich bißher nur in Hergamasker Urkunden gefunden. Schon 
um 501 heißt ein Bischof von Bergamo Dominator. Lupi, Cod. 
Dipl. Bergom. I p. XVI. Dann erscheint anno 881 in Bergamo 
ein presbyter Dominator. Lupi a. a. 0. 1, 914 und anno 842 
ein Domenator de Arena, civis Bergomatis ib. 1, 695. — Zu 
Domnolenus möchte ich nachtragen, daß dise Form auf 'Olentis 
am häufigsten in altfranzös. Urkunden erscheint. So ein Andolenus 
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Polypt. Irm. 167; Anstroleniis bei Pardeswis, Diplom. N. 320; 
Burgolonns b. Greg. Turoii. H. F. 5, 26 etc. Der von Goldast 
gegebene Aldolenus (II. a. 112) ist in der St. Galler Gegend za 
suchen. — Ein Domnalus findet sieh b. Le Bluite N. 489 und 
ebendort N. 405 ein Domninns. — Donata 62 Jlkmahis 59. Ein 
Raokweiler Donatni Wartm. 1, 241. Gin Donatus bei Mobr 
CD 1, 285 ff. — IhracoUrnu 59 etlmint wn dem fruii. Draoo- 
lenne bei Greg. Tor. 5, 26, den Föntemann irrig «nter „tbrag** 
eingereiht hat. Der Name gehört rilmer in denelbeo Sippe 
wie die Fran Draoonia Steiner 2880. Eid Draea in Mailand a. 
807. Fnmagallif Cod. St. Ambros. p. 115. — Edälcianus 59 stimmt 
im ersten Suffix mit Odalchus Wnrtm. 1, 8, der seinerseits mit 
dem kymrischen ladalcan (Uber l.andavensis p. 177) und teil- 
weise mit der altfranz. Hodalca Polypt. Irm. 106 übereinstimmt. 
Obwol alo = alic aufzufassen sein wird, ist die Endung doch in 
Gallien am häufigsteu. Dort finden sich auch ON wie Bodalca, 
Rodalca u. dgl. (Mabillon). Ist die Etalka 64 als Edalca apfza* 
fassen, dann geluirt sie hi<4ier. Nun will freilich auch erwogen 
sein, daß ital. Urkunden, namentlich lombardisthe und bergamagker 
im 8. Jhdt. für Italia: Aetalia. Aedalia, Kdalia für Italia haben 
und Edälcianus auch für Italicianiis sten könnte. Ist dem so, dann ist 
der Gleichklang keltischer Nanienformen eben nur Spil des Zufalls. 
Felicia 59 stimmt zu dem Wal eben Felicius bei Alolir 1, 285 fl\ 
aber auch zu Felicio bei Brambach 910. — FJarinus 59. Hin 
Rankweiler dises Namens Wartm. I, 177. — Floms 62 Floren- 
tius 64. Ein Kankw. F. bei Wartm. 1, 177; ein anderer bei 
Mohr 1, 283. Und schon b. Brambach 827. Sowie im 6. Jhdt. 
in Gallien Pardess. 1, 38 ff. — FofUeius, Fonteia 64 Fontegianua 
64. Eine Grapser Fonteia Wartm. 2, 22, ein Ranlcweiler FonUiaa 
Wartm. 1, 177. Ein Fonteianus b. Mohr 1, 285 ff. Ich mGchte 
den Stte Galier Oensnal Fnntan, nicht gleich Förstemann mit finden 
in Znsammenhang bringen, sondern mit disem rom. Namenstamm 
Font CS Fnntianns. Gaio 59 ist Cains. Ein Ranlcweiler Gigo 
Wartm. 1, 156 n. 164, ein anderer bei Mohr 1, 288, ein Adal- 
pretus Gaius noch a. 1208 in Tirol. Hormayr, Beitr. I. 2, 221. » 
Oauditts 60 GaudentioB 68, Gaudentia 59 stimmen m dem Tett» 
nanger CaodeotinB Wartm. 2, 166. — Gontio 63 kann zwar deut- 
schen Ursprunges sein, kommt aber in diser Form in welschen 
Urkunden öfter vor. Ich nenne nnr den b. Wartm. 1, 251 ge- 
nannten Goncio. In änlicher Form kommt Wancio zB Wartm» 
8, 1 unter den Romanen vor, der doch wol identisch ist mit jenem 
Namen Wanzo, der in ElsäHicr ON vorkommt. Nach Stark, Kosen, 
p. 88 ist Wanzo aus einem mit Wan- anhebenden Namen gebildet, 
lu diaer Form berürt sich indes, wie Stark ebendort ausfürt. 
Fremdes mit Eigenem. Honoratus 59. Onoratus. Ein Onoradus 
W artm. 1, 228, ein Honoradns ib. 240 zu liankweil. Einen Tiroler 
Uonoratus (a. 844) nennt Hormayr I 2, 16. Einen Ilonorius Mohr. 
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1« 285 ff. Schon a. 569 hieß eiu Mailänder Bischof Uonoratus. 
Liipi ft. ». 0. 1. p. 189. Echt romanisch klingt JovendeUua 59. 
Einen fitias Jovincilli nennt Hnratori 1868, 6; eben diser 1858, 5 
einen Joventios, Brambach 1890 einen Jovineos Lnpio. — Auch 
der maior Joncellinns de Vesbia in Wallis könnte in die Sippe 
gehören (Doc. Yall. 81, 14), wenn er nicht ein nasalierter Jo- 
eellinus ist. Vgl. ib. 29, 297. — Ingemus 70 gleicht der 
Form von Bozennns. Villdcht stimmt damit der Inoenns Eme- 
ritus Brambach 892. Ist das erste n echt and nicht etwa 
Nasaliemng, so dürfte wider die Frage entstehen, ist Inc- der 
Stamm, oder hat man abzufeilen. In-cennus, etwa wie lojicios 
Steiner 1976 io In- und jicius geteilt werden maß. Ist In- aber 
Nasalierung, was unter Romanen stets in Frage kommt, dann 
würde ich an den vilfach vorkommenden Stamm Io anknüpfen, zn 
dem zB Iconnius Steiner 1128, Iccianus, Icinos, Iccus, Iccins etc. 
gehören. Tcennus kann rom. wol Incennus, Innenus wurden. — Wenn 
Jjidndm 68 auch richtig so im Buche stet, möclite ich dennoch 
an Jactathis denken, da diser Xatno in Ilätien luerfach, um St. 
Gallen zB Wartm. 1, 4 vorkommt . Eine Jactata haben wir 
60. — Wenn ich nicht irre iindet sich diser Name auch auf In- 
schriften der röm. Katakomben. Leider habe ich die hieherschla- 
genden Namennotizen verlegt. Leo 64 IJgontius 64, Llonciauus 
65 Jjioucius 59, gehfiren in dieselbe Sippe. Ein L('(> zu Buochs 
Wartm. 3, 12. Ein Lioncius zu Pedenocia (irgendwo im Vorarl- 
berg) ib. p. 10; zu Rankweil ib. 2, 177. Ein Lioncianus zu Rötis 
a. 890 Wartm. 2, 284. Ein Leonotus zu Rankw. ib. 1, 156. £in 
Leontins im U. Jhdt. Mohr 1, 288 ff. ond 9ia Leontianos ibid. 
1, 92 (im 1. Jhdt.). Leontins, Pardess. 1, 188 ff. (6. Jhdt.). Leo- 
netns ibid. — Lidmus 60 Litoria 64. Ein Litorins bei Le Blant 
N. 259. Ein Litterins Pardessns K. 820. Eine Lietoria Orelli 
N. 4401. Einen Lidqrins von Rungels nennt Wartm. 2, 809. Stark 
(Scbriften der Wiener Akad. der Wissensob. 59, 1^79 wgleicht irisch 
ligba (nitidus, pulcber\ Namen diser Endung sind eminent kel- 
tisch. So: Arborins, Andecnmborius, Mallorius, Ivorius, Petru* 
corius etc. Ligarrtts klingt wie ein iberischer Name. Er ist aber 
wol romanisch, da sieh im Italienischen dise Endung wider findet. 
ZB 1036 turris Musarra bei Bari, Muratori, Antiq. Ital. 5, 792. 
Und ftberbaupt in Unteritalien and Sizilien zB neap somarro-sag- 
marius; sisil. Ficarra = Ficaria. S. Flechia, nomi locali del Na- 
politano p. 57. — Unser Name findet sich als Lifjfirus wider b. 
Fabretti, inscri])t. ant. p. 65. — Im südlichen Frankreich sind 
diserlei Namen öfter zu treffen, wie die Inschriften des Toulouser 
Museums dartun. So Hanarrus N. 154; Bihotarris N. 82. Senarris 
Rev. archeolog. 1855. p. 224 usw. Aber dise sind zweifellos 
i!)erisch. Vgl. Luchairi', De lingua iKinitauicii. Paris 1877, p. 64 etc. 
Lu^ua üO. Lupucio 59, Lelmcio 64, Lupicinns 59, LovUo 64 ge- 
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hSmai all« lamjStamne Lnp-, Lab, Luv, Lot^). Ein das Lapoi 

in Tirol a 844. Hornwyr L 2, 12. Ein Lapo a/828 Sinnacher 

1, 516. Zu Vipitena zeugen a. 827 neben Secundo, Minigo^ Urso 
usw. auch zwei Lupo. Sinnacber I, 515. Ein Kankweiler Lupo 
b. Wartm. 1, 242 und 2, 41. Bei Le Blant finden sieb Lobasio 
N. 581, Lopa N. 41 Lopeccna N. 578; Lopoliis N. 269; Lupe- 
cinus N. 474 a. Lupula N. 293. Ein gall. Lopicimis (6. Jhdt.) 
Pard. 1, 138 S; ein fjobicinua forestarius ebcnd. II. p. 311 ge- 
nannt, ein maucipium Lopus ib. 1, 212 eine Loppa ib. 2, 169. 
Ebenso bäutig finden sich dieselben Namen in italieu. Urkunden, 
loh .will nur vom J. 680 den Bergamasker Ärchidiaooii Lapoa 
nennen. Lnpi 1 p« XVI. Die Endung 'vems finde! rieh am 
htafiggten in altkeltisohen Namen. leh nenne alt Beispile: Dens 
Visadna Oielli 2067; Afihdna Steuer 1696; MoluciuB ib. 1718; 
Dibugius ib. 3383; Masugia ib. 2032; Ebugia ib. 3828; Esuggins 
Orelli 2062; Maiugus Steiner 1449; Lipuca ib. 1449; Suaducta 
ib. 4058 etc. Der Stamm Lov = Lup ist in Lovito enthalten = 
Lupetto, wie zB Bonita bei Le Blant 609 = Boneta, Bonetta. 
Eben dort findet sich schon (N. 569) die Form Julianeta. Eine 
Lova in Buochs. Wartm. 3, 12. Zwei Luva bei Sinnacher 2, 139. 
Ein Luvianus b. Möhr 1, 92 (10. Jhdt). Eine Pizina b. Sinnacber 

2, 139 ist wol Kürzung aus Lupiciua, wie Miniga aus Domiuiga. 
Voll erscbeiot derselbe Name a. a. 0. bei Sinnacher als Luvirina. 
Aaeh Lumstts gehört hieher. Vgl. Lobario (oben). Die Endang 
-asus stet nicht selten für -in». Daher heißt die fleterr. Ens in 
den Urk. des 8 — 11 Jhdt. bald AnaauSf bald.ifie«i, bald ÄmsuB. 
F6rätem. ONB. Diso Endung erscheint in Rätien öfters. 8o sB 
A. 112 im Bergnamen Anarasus (usque ad fines Slavornm i. e. 
riTohim montis Anarasi. Histor. Frising. I 2 N. 22). Warscbein- 
lieh ist der Bergname identisch mit dem Bachnamcn. In der En- 
dung gleicht er dem Bachnaraen Cuwcrasn (b. Rovoredo), im Stamm 
der genanntnn Ens (Anisa), dem An-emo u. a. Fluß N. Man denke 
an den ital. Beri? Tifernum und den gleichnamigen Fluß, an die 
Silva Torrene b. Kuchl und iren Bacli Torrene, a- 1139. Klein- 
mayr, Juvavia p. 533. Der Berg könnte also ebenso gut Anari- 
SQt heifien. Er trägt einen rem. Namen, wie Amf^ alt Anava« b. 
Salsbnrg, auch 'wenn es mit ehnrw. anev» (Arbe, Bergkiefer) iden* 
tisoh wftre, wie behauptet worden, denn lestres ist ans jnnipertts 
entstanden, wie eine Vergleichnng der rom. Formen ergibt. Der 
botan. Name ist pinns cewhra = churw. sohember, = portug. 
zimbro (juniperus), a = g. In- wird churw. gia-, ia-, a-. Juni- 
perns zunächst gianeiver; junix: gianitscha etc. Dises gia- ist = 

, ge- in frz. geneviöre, ital. genevola (Wachholdcr). Vgl. Flechia, 
nomi locali D'Italia deri¥ati dal nome delle plante p. 14. Wie 



') Vi'rgkiclie hierüber Fleclüas poatüle etimologiache in Ascolis 
Archiv, glott. üal. II p. 359. 
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ann lat. gentiaiia ehnrw. giansauna, ianaaiuia» ansMoa ward, so 

(= junipea) genev-a, gianeva, ianeva, aneva. In diser Form ver- 
hält sich (aneva) zu gianaiver, wie it. caneva (Hanf), /ii it. cane- 
pre (Hanf). luipenis ist eben nur in zwei Formen auseinander- 
gegangen, von denen die eine sowol ir bißheriges Genus, als den 
anlautenden Krllaut, als das ableitende r am Ende verloren. Mag- 
nus 63. Einer dises Namens zu Buochs Wartni. 3, 12. — Ma- 
cantius 60 gebildet wie Avonantius, Berancius, Lanctantius, Ve- 
□antius. Es wird wol identisch mit Maxantius sein pag. (>4. Ist 
es aber selbständig, so gleicht der Stamm dem im Namen iMac-ema 
filiaMacemariGruter 102, 1 u. dgl. — Marcha^ stet wol für Marchasiug, 
Marcasius und gehört zum Stamme marc wie Marqus, Marcellus, in dem 
woi dtt Ut. marcas (Hammer) oder das im Kelt. und Deatscben erhal- 
tene marc Rosa so loehen seio.wird. — Maäemus 68 Matenuniie 64 
Maseminue 63 Matrooa 64 gehören lusammen. Eine Maternina 
Steiner 2499. — Madorims 68^ Matominns 63 « Matnrinne etc. 
Ein Matorinns b. Steiner 2057. — : Mdim. 63 etimmt zu Melia 
Steiner 232 Melio ib. 789. — MmUio ist ein Gebilde wie Gontio. 
s. d. Montanaritts s. Verendarins. — Maurus 64 Ifanrenoius 63. Ein 
Maums Wartni. 1, 54, ein Manretto ib. 1, 177; ein Maurenclus 
ib. 1, 177 ; ein Maurentianus ib. 2, 300, alle in V(u-arlberg. Bei 
Wartm. 1, 246 auch eine Maurelia. Mauricius (6. Jhdt.) Pard.: 
1, 138 ff. Maareocianns ibid. Maurilio ib. 1, 81 (G. Jbdt.). — 
Nanncs 65. ist = Nannesus. Bei üonnayr I 2, 234 kommt noch 
a. 1256 2 mal ein dictus Naoneso, dann wider im Genitiv dicti 
Nannesi vor. Die Form des Namens erinnert an Magenes (12. 
Jbdt.) bei Hormayr T 2, 73. Zum gleichen Stamm Nann- gehören 
die b. Förstern. PN 949 verzeichneten Nannius, Nannigo etc. 
Vgl. Nanna Brnmhacli 1985. — Xujjpha erinnert an den Rank- 
weiler Nuffus b. Waitm. III 1, selbst an die eingangs genannte 
Niffodenca. Ich habe indessen disen Namen im Verdacht, daß 
er verstümmelt sei und den Anlaut verloren habe, etwa wie der 
p. 64 genannte Seffo, der ein luseffus gewesen sein kann. Anden 
altitalischen Seppius, Mommsen U. I. Dialect. p. 241 wird man 
schwerlich denken dürfen. — Pasccnza 60 ist Pascent ia. Vgl. Pascen- 
tins Pardess. 1, 138. (6. Jhdt.). Stamm Pasc-, Pass-, wie inPasoo 
Polypt. Massiiiens. 4, 69. Pasq-idius Orelli 1537, Pasdola Par- 
dess. 1, 82. Pasqnales Wartm. 2, 36. Hieher Paaswus (Liber 
p. 69). Ein Passivus Wartm. 1, 170 nnd ein Pasdvns zu Rank- 
weil ib. 3« 1. « iVesora 64 stet schwßrlich für Preseta, Presetia. So 
gliche der Name in der Endung der römkelt. OrgeUa der Stamm 
mfiste aber in disem Falle Pris* Bris- sein« wie in' Brisia Mura- 
tori insor. 48, 2 Presianus ib. 5, 5. Es wird aber wol für Presi- 
dia sten. — Prcstantms C3. Ein Bischof Prestantius zu Bergamo 
anno 451. Lupi n. a. 0. I. XVI. Derselbe Name in Run^^tls.- 
Wartm. 2, 309, Buochs ib. 3, 12. Auch einer b. Mohr 1, 283 ff. 
(11. Jhdt) genannt — J^riecim 59, PhiecU 60. Ein Priectos 
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Wartm. 1, 71 und 3, 1. Prihectus ib. 1, 329. Villeicht iat 
es der in den Katakomben nierfnch vorkommende Projectus, 
Ein Vicedominus haesidio a. 805 zu Bergamo. Lupi T XVI. 
Quint ilius 59. Quintilla 61. Kin Quintillus im V'orarlberg. 
Wartm. ), 147; eine Quintilla ib. 1, 270. Eine andere Quin- 
tiUa zu Huochs ib. 3, 12 und ein Qaintilhit (11. JMt) b. 
Mohr 1, 283 ff. — AltberOmt in Rätien ist der Name Bemeäkis 
Bemeio. Vgl. Mohr 1 in den ersten Urkanden n. 1, 285 ff. Ein 
Remedias b. Wartm. 1, 269. Ein Romedins a. 1208 um Trient 
Cod. Wang. p. 172. Reraeio ist Remedio mit ausgestoRenem d. — 
Revocatus 62. Ein Mann dises Namens b. Mohr 1, 285 ff. Der 
Salvia 64 entspricht der Salvianus b. Wartm. 1, 284. Sabadinus 
69 Sabatinug 68 iat identisch mit Sambatinup, wie Sabis mit Samba, 
Sambeu.-', wie Sabnites mit Samb-nites vpl. Samhucns: sabucus u. 
dgl. Vor b legt sich im Italischen und Keltischen ser gern ein m 
ein. (Nasaliernng). Eine Sambadinii zu Parpian (9 Jhdt.) nennt Sin- 
nacher 2, 165. Bei Le Blant N. 275 kon)mt ein Sarobatius Ursus 
Tor. Ein Sabatious a. 974 zw Volaterra Marat. Ant. Ital. 1« 664. 
Eine änliche Kasalieruog findet sieh am alten Namen dee Sintia 
Sambia, Neugart N. 449. Die Endnng gleicht dem Alpennamen 
Soliti (Sdllalp) (anno 1061) Wartm. 3, 87. Später heißt er alpa 
Sambatina Mohr I Nr. 130. Man wird in Sambiti einen alten 
Ablativ Sambitis = Sambatis etc. anznnemen haben, mit abge- 
fallenem 8. Vgl. Vadis Sabatis bei Genua. Itin. Anton. — Snnnata 
hat mit Sarmatien nichts zu schaffen. Der Stamm Sarm- findet 
sich z. B. im Namen des figulus Sarnnis, Becker Frankf. Mus. 
101, 20, Sarmisurus ib. 101, 2. — Seiauus 64 aus Seius, die 
beid»: auf Inschriften öfter vorkommen. Zwei Seianus zu Rankweil 
Wartm. 8, 1. Ein Seganus (= Seianus) Mohr 1, 285 ff. Ein 
Segiauus ib. 1, 92. — Silvana 64. Solvatia 67. Diß die rom. 
Form, vgl. chnrweleoh enWedi sssflvaticus (wild), wie it. aalvaggio 
= eilTaticnt. Vgl. Flechia, dt alcnne forme de* nom loeali p. 62. 
Silvana b. Wartm. 2, 75; Solvanus ib. 3, 12. Ein Silvanna b. 
Mohr 1, 285 ff. — Sarinus 59.1 b. Wartm. 1, 269 ebenfalls einer. — 
Sfradarius 64. Ein Estradarius von Rankweil. Wartm. 1, 214. 
Ein Stardiariua (ss Stradarioe) ibid. 1, 98. Hier Verwerfung 
des r wie in dem aus dem Alamannischen entlenten churwelschen 
garflauna neben graflauna Griebe, Griebli, ahd. criupo (frixura). 
Vgl. Stradidius Polypt. Irm. 34. Stradarius ib. 220, Stratarius ib. 
21, Strato liei GoMast 2, 118. Einen röm. Stratienus nennt das 
Arch. f. österr. Gesch. 6, 256. Ein altgallischer Stratos auf einer 
Münze b. Duchalais N. 485. — Ursa 60 Ursicina 60, Ursicinus 
62, Orsicinnt 59, Ursaeins 59, Orsacius 59 Ortiaria 59. Dim 
Namen enteprechen eine Orea Wartm. 1, 270, ein Orseeinni ib. 
1, 238; in Sie Sippe gehört der SehUnier Orsinengni ss Urrininens 
ib. 2, 385. Diß eine Bildung wie AqoincuB Gruter 902, 5, Per- 
Tinens Steiner 8886. Et stet wol Ar UnininTcns. Doch ist die 
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Endung -inc uralt, zumal auf keltischem und germanischem Boden. 
Man denke an den Bodincus (Po). Im altroman. erscheint 
die Endung als Adjektivendung öfters. So zH a. 1121 in einem 
Streitentficheid zwischen dem Bischof von Pisa und einem Grenz- 
nachbar, wo die „Kundschaft" wie wir einst sagten, zu zeigen 
hatte, que pars Guilielminga et que fuit Tedicinga. In der Ur- 
kunde figuriert ein Ugo filius Tedici. Murator. Ant. It. 3, 1137. — 
ESn OrsHIniM (= einos) Wartm. 2, 307. Ein Orftacins und Orsi- 
eüras von Rankweil. tb. 3, 1. Ein Ursicinns ib. 1, 228. Einer bei 
Mobr 1, 286 ff. Ein ürsacine Pardess. 1, 188 ff. (6. Jbdt). Die 
Orsiatia mag wol ans Ursigana, Ureicaria gelcOrzt edn, ftolichwie 
der Yideal bei Sinnacber 1, M5 ans Viiicalis. — VaHentius 59, Ya- 
lentianns 59, Valentinus 59. VgL den Yalencio Wartm. 1, 214, 
Yalencianns ib. 1, 177 n. 3, 10 und 12. Yalenoia ib. 1, 245. — 
Yaleria ib. 1, 214; Valerius ib. 1, 71 und 3, 1; Valerianus ib. 

1, 177. Valerius (10. Jhdt.) Mohr 1, 92. AlK« am Olierrhein, 
bez. im Wallgau. Valeriana (6. Jhdt) Pardess. 1, 138. — Victor 59. 
Yiotoria 60, Victurus 59. Die uralten Churer Victoriden sind be- 
kannt, Victor Wartra. 1, 56; Vector ib. 2, 340. 358. 386. Victor 
ib. 3, 1 etc. — Verendarius 59 ist eine Bildung wie Montananus 
64. Noch anno 1241 um Trient ein Montenariss notarius Cod. 
Wang. p. 378. Ein testis Montenarius a. 1210 ebendort p. 209. 
und ibid. p. 212 ein Montenarius de Disuculo (= Dossuculo Hägel- 
oben). Locus Montanarium b. Vei-zelli. Muratori a. a. 0. 5, 211. 
Lombard, montagner (Bergbewohner, Senne). Eine änliche Bil- 
dung ist dominus Asinarius abbas. a. 868. Muiat. 2, 19. — 
Verfia,vius 68. Die Schreibung erinnert an die Heiligen Ger- 
vaxius et Protaxius zu Mailand = Gervasius und Protasius in 
lorab. Urkunden zB vom Jar 792, Fumagalli, Cod. Lant. Am- 
bros. pag. 78. — Es ist also Vernassius. Den Stamm Veru h&ben 
wir in den PN Vernus, Serani filius. Du Meche, Arcbeol. pyren. 

2, 157. Yemns, Hflbner, Monatsblfttter der Berliner Ak, 1860. 
440. Yema Steiner 2201. En ist ein kelt. Namenstamm, der im 
iriflcben Peoma, Femacb u. dgl. widererecbeint, denn iritcb feam 
(bonus) ist = galliscbem vem. Znr Endung -assinB yergleiehe 
man Lupossins ^iner 8809; Tagaesns Gmter 869, 7. Den galli- 
aehen ON Jurassus, den Yolksn. Salasei ete. Die alpine Aneepraebe 
des 88 wie x iet uralt. Man vergleicbeYenixema Steiner 4128. 4111. 
Vigilius 60. Vigilio 59. Vigilantius 64. Vgl. hiezu den Vigilius 
b. Wartn). 1, 79; Vigelius ib. 1, 329. Vielius ib. 1, 829. Ein 
Vigilius bei Mohr 1, 92 etc. Hochgecrt war St. Vigilius zu Trient 
Vgl. Horma}'!' I. 2, 12. — Zu Vinccnfia vgl. Vincencius Wartm. 
1, 106, 3, Tete. — Vifalis, Vitalins. Ein Vitilinus Wartm. 1, 8. Ein 
Vedalinus (Vitalinus) ib. 2, 41. Einen Tiroler Videal habe ich schon 
angefürt. — Dem Sinne nacb gebört Vitavilis in dieselbe Namenldasse 

') S 29 Anw. 1. mus8 es stall pah palv heissen. 
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wie Priectu0 = Projeotaa, wie Stercorins n. dgL voo den entetn 
ohrittlichen Jarhunderten beliebte Dernntnameii. ~ Viventiua 60 Vi- 
vencia 63. Vgl. Wartm. 1, 239 etc. Zum Schluß ein par Worte 

über den deutschen Nauen Uubluene. Die Endung oder vilmer 
der zweite Stamm iai nene = wiui. Bleibt somit Uubl. Daa aber 
wird wol ^Vlll)^ zu lesen sein. Ist dem so, ao könnte an eine 
Verseenng dea 1 gedacht werden, wie im oberschwäbischen Orts- 
namen Oflings, der früher Wolflins lautete. Vgl. Wolberad bei Stark 
p. 29. Wublewini könnte daher für Wulbewini sten. Ob dann dises 
Wulb Wölb deutscher Herkunft ist, bleibt zu unterauchen. Stark 
ist geneigt fremdes Vulp- dahinter zu suchen. 

EHINGEN a D MRBUGK 



EINE KEMPTNRR KKOiNlK DES XV 

JARHUNDERTS 

Im 1.). und IG. Jhdt. war in ganz Süddeutschland der Sinn 
fikr die Geschichte der Heimat rege. Wir verdauken disem Siune 
eine fieihe wichtiger Kroniken, daneben aber auch eine Reihe gar 
tonderbarer Werke, die, wie mir aefaeint, in irem Znaammenba^ge 
bifther noch nie gewürdigt wurden. Jene Zelten wnren ser leicbtr 
gUttbig und namen jegliche Naehricbt, mochte sie nnn von entr 
legenen Landen nnd iren wnnderbarlichen Einwonern und Unge* 
tftmen oder von längst vergangenen Zeiten reden, hannloa anf; ja 
je wunderbarer eine Ersälung klang, je mer sie die Phantasie be» 
aehftflfgte, desto willkommener war sie den Lesern und Hörem ia 
in jenen Jarhunderten. Ein solches Publikum hat noch jeder Zeit 
SchrifUteller gefunden, die seinen Appetit befridigt haben. Da« 
geaobah auch im 15. und 16. Jhdt. Damals entstanden, um nor 
vom geschichtlichen Gebiete zu reden, eine Reihe von Werken, 
die irea Gegenatandea Geschichte biß in die Arche Noah eingehend 
kannten und ein merkwürdige Tat, ein wunderbares Ereignis auf 
andere foljj^en ließen. War brauchte ir Inhalt nicht zu sein, ire 
Leser glaubten doch an seine buchstäbliche Tatsächlichkeit. Wir 
brauchen über disen Glauben übrif^^'ns nicht zu spotten, denn auch 
unser Geschlecht schtint mir großenteils eine ausgesprochene Vor- 
liebe für die sg. historischen Romane zu haben und sich lieber 
aus disen, denn aus eigentliciien Gtscliichtswerken über die Ver- 
gan^eulieit unterrichten zu laßen. l>nß die also gewonnene Kennt- 
nis meistens ein gesundheitsschädliclu s Gemisch von Warheit und 
Dichtung ist, druckt dasselbe eben so wenig, wie unsere Vater vor 
drei- und vierhundert Jaren. Wenn es war ist, das Nichtwißen 
beiSer aei, denn Halbwißen, dann waren die lestem selbst befier 
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daran, als unsere Zeitgenossen, welche den histoiischeii Roman als 
Geschichtsquelle benOzen, denn jene bekamen wenigstens reine, 

Zu disen digenartigen GaaehfdifawerlMii die wol am iM* 
tigaten niH dm darben, aber waren Worte „Lllgenkroniken*' b»- 
■eichnet find, hat am Schloße des 15. Jhdts. dai Stift Kempten 
einen reichen Bettrag gespendet Dbee Stift hatte gar keine hit* 
toriseben Schriften Aber seine Grilndnng, seine Vergangenheit, nnd 
doch rOrte sidi anch hier der eben beeohribene Drang, die Kloeterge- 
addehte kennen an lernen. Um denselben an beendigen, entstiuid 
anter dem Abte Johannes von Werdoan 1 472 eine Lebensgeschichto 
der Stifterin des Klosters Kempten, der Königin Hiltegarde, deren 
lohaH rein erfanden ist. Was also von irer Angabe, dass sie aas 
einem „yalde antiqnum opnscalam** renoviert sei, zu halten sein 
dürfte, ist klar. Dise Angabe kert eben bei allen disen Lügen« 
kroniken wider. Gedruckt ist dise Vita Hildegardis in den Actis 
Sanctomm, ApriÜB, tom. III fol. 788 ff. 

Discs Werk fand Reifal, deshalb entstand alsbald zu Kempten 
noch eine Kronik, die eine Erweiterung desselben ist. Dise Kronik 
enthält nämlich eine vermerte LebonsGrescbichte der Könip^in Hilte- 
garde, eine Vita der Kemptner Patrone Gordianus, Epimachus und 
Marina, die Erlebnisse der Anen der Königin Hiltegarde biß ins 
zwölfte Geschlecht zurück, die Wunder, welche an irem Grabe zu 
Kempten geschehen sein sollen, mancherlei über die Klostergrün- 
duDg, Fabeleien von Karl dem Grossen und Ludwig dem Frommen 
nnd als Anhang die Geschichte des Ritters Heinrich von Kempten. 
Dises schfiabare Werk hat in diser eben genannten Geschichte 
sicher eine echte Sage zur Quelle, die Wundertaten HUtegardens 
entnimmt es angeblich einer eigenen Wandergeschiehte, die nicht 
erhalten ist, sonst ist es so aiemlich von seinem Yerfasser frei er- 
dichtet Erhalten ist dasselbe nicht im lateinischen Originalsb 
sondern nnr in einer deutschen Obertragong, welche der Notar 
'Johannes Krftler von Kempten an 8t ülridis Abend 1506 in 
berUcher Schrift anf 67 Blättern in Folio vollendet hat. Gedmckt 
iat ans diser Überseznng wörtlich der Abschnit, der von Heinrich 
von Kempten berichtet, in Massmanns Kaiserkronik III 1075 iL 

In demselben Codex, der dise Kronik in der Krälerischen 
Ubersesnng enthält, folgt ebenfalls Ton Er&lers Hand gescbriben, 
eine zweite Klostergeschichte von Kempten, die ich bier wörtlich 
mitteile. Ob das Original, das KWiler vorlag, lateinisch oder 
deutsch war, sagt derselbe nicht, mir scheint warscheinlicher, daß 
dasselbe lateinisch abgefaßt war, denn Ki iiiers Stil klingt wie 
eine unbchilHicho Ubersezung. Vollendet hat Kriller auch dise 
Abschrift oder Ubersezung an St. Ulrichs Abend 1506, er schrib 
also beide eben genannten Geschichten mit einander ab. Dise 
zweite Kemptner Kronik ist eine phantasiereiche Weiterbildung 
der ersten und der Vita Hildegardis und zugleich ein küner Fort- 
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Bohrit in der Darstellung der Remptoer Klostergeachiehta. ffie 

zerfallt Dämlich in drei Teile: der erste behandelt die Stifter des 
Klosters Hilte^ardc, Karl den Grossen nnd Ludwig den Frommeil, 
sowie dessen WiderhersteUeTi den üenog Ernst von Schwaben. 
Dieer Teil ist ehen nur eine ser verinerte und insbesondere um 
dise Widerherstellunp des Klosters bereicherte Umschreibung der 
ersten Kronik und der Vita Ililtei^ardis. Er macht uns auch mit 
dem Namen der ersten Kronik bekannt, denn er citiert dieselbe 
als die „Kronik des Kaisers Karls des Grossen." Der zweite Teil 
aber ist ein gan^ neues Werk, denn er bietet eine bißber noch 
Msnde Gesdiiclite der Kemptner iLbte biß za Johann von Werd* 
nan herunter. Nur Schade« daß derselbe In seinen frAhern Ab- 
schnitten biß in das 14. Jhdt. herein, abgesehen von einigen An- 
gaben, die dem bald zu besprechenden Anhange entnommen worden, 
ebenfalls unverfälschte Dichtung ist und auch in seinen jüogeni 
Kiqpiteln wenig tntsächliclies weiss und selbst dises noch des öftern 
misverstanden hat. Ich habe die gänzliche Unbrauchbarkeit 'des 
hier gebotenen Abtskatalogs in der Zeitschrift des historischen 
Vereines für Schwaben und Neuburg II 219 h\ besprochen und 
erlaube mir, auf dise l nterauchunü: hier zu verw eisen. Ich habe 
dort (p. 257 — 2/S8) auch die urkundliche, wäre Reihe der Kemptner 
Abte biß zum Beginn des H. Jhdts. mitgeteilt. Staunenerregend 
ist die Unwissenheit des Verfaßers auf gescbichtlichem Gebiete 
selbst flir das 15. Jhdt. Er weiss von der deutsdien, von der 
schw&bischen Geschichte so gut wie nichts. Ich habe deshalb mir 
unten die Mflhe erspart^ bei jeder seiner besflgticben Angaben 
deren Unrichtigkeit zu betonen, dieselbe ligt ja stets offen vor 
Augen. Der dritte Teil diser zweiten Kronik sodann ist die Aus- 
fürnng einer kurzen Angabe in der ersten; der Verfaßer schildert 
hier nämlicli die Urgeschichte von Kempten in eingehender Weise, 
zeigt aber auch in discm Teile ebenso vil oder ebenso wenig War- 
haltigkeit, wie in seinen bißherii^^en Erziilungeu. Am Schluße 
dises dritten Teiles steu vier vereinzelte Xachträge zu der Abte*- 
geschichte. Der ganzen Kronik iiat endlich ir Verfasser als An- 
hang eine Zusammenstellung von Merkwürdigkeiten augereit, welche 
sich im Laufe der Zeiten, teils durch die Gometen yeraalaßt, teils 
auch one deren Mitwirkung ereignet haben. Dise wflste CompUa- 
lation scheint einem fliegenden Blatte oder einer andern AufiMich- 
nung entnommen, ich konnte aber tros aller Mflhe diso Quelle 
nicht auffinden. 

Kräler hat die ganze zweite Kronik mit Ansichten you 

Kempten, mit den Bildern der Abte und deren Wappen schmücken 
wollen, hat al)er die dafür freigelassenen Räume nicht ausgefüllt. 
Außer diseu leeren Stellen finden sich iu seiner Handschrift am 
Schlüsse und hinter dem Abteverzeichnis freie Blätter, um eine 
Fortsezuug anbringen zu können. In der Tat hat eine Hand des 
16. Jbds. den ganzen Abtkatalog und die sonstige Erzälung von 
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Kempten, wie dise Stücke bei Bruschius Monasterioriim Germaniae 
ceniuria priroa ff. sten biß zum Fürstabte Johaun Rudolf von 
Baitnaa nachgetragen. 

Dise xweite Kronik ist noch unter dem Abte Johann von 
Werdnau (f 1481) entstanden, denn sie kennt wol dessen Re- 
gierungsantrii, nicht aber dessen Tod, Genauer genommen ist 
dieselbe wol 1479 verfiüSt worden,^ denn nach irer eigenen Angabe 
waren biß m Irer Zeit seit der 'Erwälnog des ersten Kemptner 
B&rgermdsters (1355) ungeftr 120 Jare Terfloßen, folglieh wird 
das Jar, das bei diser Angabe stet, nämlich 1479, eben das der 
Entstehung diser Kronik sein. 

Auch poetisch wurde der Iidialt diser Lügenkroniken behan- 
delt. Im Jare 1485 nämlich hat ans denselben des Stiftes lateini- 
aeber Scbnlmeister Jobannes Birckios den gereimten ,,Tractata8 de 
monasterio Campidoneusi et eins multiplicibus privilegiis'* geschmidet. 
Selbständig sind in disem neuen Werke nur Angaben über das 15. 
Jhdt. und die Fortseziing, welche Birkius 141U hinzugedichtet hat. 
Alles findere ist aus obigen Kroniken entnommen. Gedruckt ist 
diser TractAtus in Kuen, Collectio scriptorum rerum historico-mo* 
nastico-ecclesiasticarum II lü8 ff. 

Eine weitere Umaibeituug und Vernierung diser Kroniken 
ligt endlich in einem von Anfang an deutsch geschribenea Werke 
vor, das wir ebenfalls nur in einer von Kräler genommenen Ab- 
s^chrift besizen. Wann dasselbe entstanden ist, kann nicht raer ge- 
nau bestimmt werden, denn Kriiler hat dasi-elbe biß 1507 fortge- 
sezt, one den Anfang seiner eigenen Arbeit zu bezeichnen. Jedenfalls ist 
es unter dem Abte Johann von Rietbeim/ also nach 1481, etwa 
gleichzeitig mit dem Traetatns des Birkins abgefaßt worden. Dise 
neae Kronik beruft sich zwar auf ein altes lateinisches Geweht 
als Qaelle, ist aber sichtlich, wenn wir von den Teilen, welche sie 
nun frühern Kroniken entnommen hat, abermals rein erfunden. 
Diselbe erg&nst insbesondere die Lficken, welche der bißherige 
Äbtekatalog noch aufwis, indem er neue Äbte einschob, deren 
Namen allein schon diselben in das Fabelreich hinabweisen. Sonst 
lügt sie neue Erzälungen von Karl dem Grossen und von Hilte- 
garde hinzu, sB die Bedrängnis der leztern durch Karls Bruder 
Talland, sodann auch eine ausfürliche Geschichte der angeblichen 
Grafen von Kesselburg. Gerade diser Zusaz läßt Johannes Bir- 
kins mit Sicherheit als Verfaßer diser dritten Kronik erkennen, 
denn er war aus Biberach gebürtig und hatte deshalb Interesse 
an disen Grafen, deren Burg man zwischen Biberach und. Wart- 
hausen ansezte. 

Wir dürfen noch weiter gen: Alle bißher genannten 
Schriften sind Kinder desselben Geistos, sind in irem Bau und In- 
halt 80 nahe verwandt, daß schon aus innern Gründen sie alle 
einen und denselben Verfaßer haben müßen. Ir Zweck ist ein- 
fach Verherlichung des Stiftes, Verlästerung der Stadt Kempten. 
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Ich halte denn auch Birkius für iren Urheber, denn dafür sprechen 
noch äußere Gründe. Derselbe stammt aus Oberschwaben, and 
nun beachte man wol, daß schon die Abtgeschichte ire Abte mit 
Vorliebe aus der Gegend von Ostrach, Ravensburg, Pfullendorf 
stammen läßt! Das ist so wenig Znfal, nis die Geschichte der 
Kesselburger zufällig in einer diser Kroniken, die nichts mit Ober- 
Rchwaben zu tun haben, erzält wird. Auffallend ist ferner, daß 
die Kroniken, wie der Tractatus, die Schule des Birkius rümend 
hervorheben. Auch das dient mir zum Beweise, das lezterer, der 
durch die Errichtung einer concurrierenden Lateinschule in der 
Stadt Kempten persönlich verlezt war, alle dise Werke ver- 
faßt hat. 

BenÜzt wurden dise Lügenkroniken ausser von den Kemptner 
Geschichtsforschern insbesondere von Bruschius und Crusius. Id 
unserm Jarhundeit haben selbst die Gebrüder Grimm denselben 
die Sagen von Hiltegarde entlent. Ob sie recht daran getan, ob 
mit andern Worten Birkius dieselben nicht rein aus sich erfunden, 
sondern dem Yolksmunde entnommen hat, darüber mögen die allein 
competenten Sagenforscher erkennen. 

Als Muster diser Werke teile ich die zweite Kronik mit. 
Die erste schin mir nämlich nicht so interessant, wie dise, da ja 
ire Geschichte von Heinrich von Kempten schon veröffentlicht ist. 
Die dritte Kronik hätte auch manchen anziehenden Stof geboten, 
dieselbe sezt aber die zweite unbedingt voraus. 

Für die eigentliche Geschichte, ich widerhole diß, geben 
dise Kroniken keinen Beitrag, sie sind ja rein erfunden. Diser 
Umstand verleiht denselben indessen, wenn ich nicht irre, ein kul- 
turhistorisches Interesse. Wie muss der Unterricht in der Kemptner 
Stiftsschule geartet gewesen sein, in der ein Ignorant wie Birkius 
die lierschaft hatte! Da hatte die Stadt vollkommen Recht, wenn 
sie daneben eine eigene Schule anlegte. 

Aach sprachlich haben dise Kroniken , oder genauer ge- 
sprochen, die Krälerichen Abschriften und Ubersezungcn Wert, 
denn dieselben sind biß jezt die ältesten Schriftwerke (abge- 
sehen von Urkunden), welche im Kemptner Dialekt geschriben 
sind. Merkwürdig sten in der krälerischen Sprache alte Formen, 
wie blaib, raytt, vertraib, neben den neu entstandenen : huit, tuif, 
dui, ruig, zuinft, tuirin, tuiffel. Dialektisch ist auch der Gebrauch 
von a in Endsilben, wie zB hundan, hindannach, ondan, kertza, 
dann näs (Nase). Kräler hat noch die alten i und u; wol kommen 
in seinen Schriften schon einzelne ei und au vor, aber in so ge- 
ringer Minderzal, dass dieselben in Kempten 1506 noch nicht 
wirklich lebendig gewesen sein können. Kräler kannte dise neuen 
Laute eben als Notar aus der Kanzleisprache and suchte sie ver- 
einzelt nachzumachen. Auffällig ist seine Schreibweise sch für 
^ 8B, chs, z. ß. geschoschen, büschan, wescbelbank, wüsche Unregel- 
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massig bildet er die Praetenta: nnß, faß] loff, räch, [rächte], hanck 
[hinkte] Alte Kürze war bei im schon geschwunden, vereinzelt sten 
noch: nierret, werrot, torren, waggenburg. 

Schließlich habe ich Herrn Leichte sen. in Kempten, dem 
gegenwärtigen Iksizcr der Krälerischen Handschriften, geziemenden 
Dank für die Erlaubnis, dieselben benüzen zu dürfen, an diser 
Stelle auszusprechen. Im Terdanken wir nicht imr die Erhaltung 
diser Handiehriften, eoDdem ancb die Erhaltong einer Menge Ton 
Allgäuer Altertfimem und Knnsttadieii, welche er im Laiife der 
Zeit gesammelt hat Nicht leicht irird fbk PriTatmann eine ao 
YortrefHiehe Provineialsammlnng besiseD, wie Herr Leiehtle! Nicht 
Imcht wii-d aber ancb ein Mann gefunden werden, der seine Schlae 
mit solcher Znvorkommenbeit dem Forseher rar VerfBgnng alelltl 



(59) Elfe sich an am andren cronic des IMichm ffaMmfi 
Kempten vnd auch von sani Hf/lgarten Mten mii ander eadien. 

In deyn namcn gottes hebt sich an hye die cronic des 
wirdigen gotzhuß vnd »tyfft Kernplen vnd sant Hylt' 
garten leben, ouch die rcginient der hochw irdi gen 
fürsten vnd Herren von Kemj)ten^ abbte des obgtnamten 

eloetere. 

L Carolas, der grösser, von gottes verhencknfls der vier 
und sybentsigost kaiser in der sal der andren, ist gewesen ain 
■an Pypini, des kings von Franckrich, und ist der selb Carolas 
•n dem haiigen tag zu Wychenächt gesegnet und gcsalbet worden 
von dem bapst Leo in dem jar, du man aalt sybenhundcrt und in 
dem 75. jai*. Der selb Carolus ist gewesen ain cristenlicber, ge« 
lerter, andächtiger kaiser vnd hatt im vermächlet die aller edleste 
junckfrowen, die küngin Ilyltgarten, von dem stamen der hei tzogen 
von Schwaben von irem vatter Hyltprand, von der mutter genamt 
Kegarda, die was von dem geschlacht der hertzogen von Bayren. 
Hätt aber der vorgenamt Carolus by Ilyltgarten geliept dry sün : 
Carolum, Pypinum vnd Ludwicuni. Wenn nun der almiichtig got 
den selben kaiser begäbet hatt mit niängerlay gaub, das die aller 
saligest fiow im zu der ee ward verliehen, die lieb frow Ilyltgart, 
der hailigkait mänigfältigklich in den alten hystorien wirt be- 
griffen, vnd wirt darin allweg die die allersäligest genamt, vnd nit 
vnbillich, wann an irem lesten end vnd sterben sind ofifcnbarlich 
engel vom hymel herabkonien vnd sind gesechen worden vnd ge* 
hört mit vil süssem gesang von vil menschen vfif Hylomont ^) vnd 



^) Rein erfundener ^ nie wirklich existieretider Name der Butg 
£empUn, deren Muinen jezt BurghMe genannt werden. 
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hand ir sei mit grossem jubilieren geholet vud gefiert an zwyfel 
in 6m paradyft. 

Die aelb allenäligest Hyltgart begaabt was mit gro8«er rioh^ 
iung, mit gold, sylber, edelgestain, mit claidern Tnd aller syerd 
als ain mfiebtige kaiserin. Sy bitt oach beseBsen gron« ligende 
* gülter von erbliclien zurullen. Doch hätt sy gesficbt ir yebung 
all syit in dem liymel vnd die obren ding betrachtet ynd nit ^ff 
dein ertrich vnd begert sollichor richtung, des weder ougen ge- 
sellen noch oren gehört band, noch in menschlich hertz ist koroea, 
also das die liebin Rottes hatt erlöst vnd überwunden die liebin 
der weit mit ir diemüttigkait, oiiltikait vnd güttigkait. Ouch sy 
hatt allweg die hoffart nydertretten vnd mit dem propheten ge- 
sprochen: „Nun kom mir nit der fuß der hoffart vnd berier mich 
idt dk btmd des sündere/ Sy halt getrachtet, das geschriben 
Staat: nAin erlösnng der sei ist Crtstmn dem berren aio erben 
der riobtang, das wir erbsofaaft besisen in dem ewigen leben* , 
▼nd hitt die lytlichea ding vnd irdiebe geben vmb die ewige 
▼nd bymelscblioben (sie) ganben. Die sälig sant Hylgart ist uff- 
gangen von ainer tugent in die andren vnd hatt begert z& sechen 
den almächtigen got in siner ewigkait. Sy ist vmbgeben mit 
vier lügenden gewesen: mit wyßhait, das sy vsserwelt von stund 
an, was ir zu thun was; mit stercke, das sy widorstiend dienen, 
die nyderdruckten iren nästen; mit mässit/kait, das sy nit nach- 
volgetin vnd vngeordneter begir; mit der gerechtigkait, das dar- 
nach komen wurd. 

Also vß wysem rätt hätt sy Ire ligende gütter nit wellen 
verkonffon Tnd armen Ifltten vsßgin, aber sy hm darvsft wellen 
styfiten eldster, darvon denn arm Ifitt hinti vff ain end der weit 
gespyst werden, Sy ist gewesen ains siüigen lebsos vnd willen 
Tnd dem nachkomen. So hStt die edel vnd sftüg kaiserin mit ir 
ricbtnng des gftta angefangen neün clöster buwen, ouch die alten 
clteter Tnd kyrchen, die presten bettend, gevllnel ' ) mit gold, sylber, 
mit zyerd, mit heusser puwe, kertza, kelch. Nun vnded 
andren clöstern, die sy von ersten gestyfft hatt, ist ir begird vnr 
liebin allergröst zu dem gotzhuß Kempten gewesen, das hatt sd 
mit richtum, ero vnd gezierd mer denn an andren clöster flyß gey 
leitt. Sy hätt da ain erweit zu ainem apt, der hyeß Andngariu- 
Grundfest von Praunswil, gar ain wolgelerter herr, edel, siilig vns 
ain andächtiger man, mit ir gen Rom gefiert vnd an dem hailigen 
tag zft Ostren in dem jar naeb Msti gebart sybenbnndert vnd 
dren Tnd sybentzig jar in gegenwirtigkait kaiser Garlis Tnd III 
forsten In gebetten a& wychen sft ainem apt Ton bapst Adriano^ 
der in do gewycbt halt, Tnd danrlF der egenamt bapst mit gunst, 
willen Tod wolgefallen des Torgenamten Kaisers Tnd andren f&rsten 



>) Im AUffä» Übt dift Wort md^ oi» JkiramUhHm. n^lfia * (s- 
dsNlef wderffwmd werden. 
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?on im (sie), viid der kaiser vnd Hyltgart bcpraubten in mit sonderen 
fryhaitten für ander äbbt, mit hocher vnd loblicher regierung 
gaistiicher vnd weltlicher ding der gew, Wyler, statt, ßecken, dör- 
ffer, sehM des lande vnd Tonrß mit d«oi fleeken Tnd«r Hylomont 
gelegen. Dwnmeh iat die edel und bftilig kaiserin Hyltgart be> 
ffaapt worden mit den hailigen lyoknam Gordiani vnd Effymaehi, 
[hit] die ^ lieben mertrer mit vil andrem mnlbiriieiiem helHnm, 
mit grosser fröden vnd vil andern laioben, die da vff dem weg 
geeobaehent, gen Kempten gefiert in grosser fronlocknog des hoch- 
wirdigen beganpten schätz. Ouch von ir bett wegen ist bapit 
Adriaims personlich mit vil byschofFeu vnd mit ainer grossen schar 
koraen gen Kempten in den Hecken vnd luUt da das closter, so 
die allerhailigest Hyltgart gebuwen hAtt, selbert gewicht in der 
eren der junckfrowen Marie, der hailigen matrer Gordiani vnd 
Epyraachi, der lychnam da ruhen sol byß an den jüngsten tag. 
Sy hätt ouch vsserwelt da selbs ir grebtnüß vnd das closter be- 
ganbt mit groseer nobtnng, mit dem Hylergöw, Albgdw, Deeegüw 
mit grand vnd boden, weltlieher vnd gaisÜielier vnd all groß vnd 
klein fi7haitten vnd aigensehaffit, das alß Ir mfltlerlloh erb ge- 
wesen ist, vnd das ist geseheben, wie vor stttt, mit ganst irs ge- 
mach eis, des grossen kaisers Caroli, der das hätt bestätt, dem 
gotzbbaß 2& rechtem aigem geben vnd ewigklich das xfi rechtem 
besitzen in fryd, das onch bestätt [ward] von dem banpst. Ob 
aber etwar *) sich vnderstiend abzctilgen vnd mindren, der sol ver- 
fliecht sin byß in das neünd glyd, vnd der hoden vnder dem 
dorren, vnd er vnd sein geschlächt gar abgäa vud verblichen, 
das da knin nanie *) mer helib. 

Nach dem also ist die allersüligi»t Hyltgart in andächtigem 
geljett vnd gotter werck, mit flyßlichem almfißen sü geben vff das 
jar, do man aalt tybenhondert vnd darnach drett vnd adttsig jar, 
aa dem andern Kaiende dee Mayen, do b&tt ly vffgeben irengaiit 
mit grossen, loblichen saichen vnd wnnderbArficben, naeh grossem 
verdienen in diser aytt, vnd ist begraben worden an der statt, die 
■y vsserwelt hett in dem doeter Kempten da iet ^y rftben in 
dem fryd gottes. 

Aber die edel kaiserin vnd kingin Hyltigardis ist geboren 
worden vff Andechs jetz gennmpt der Hailig berg, ouch ir 
m&tter B^arda mit vil andren hailigen, die in dem schloß An- 



*) Jezt noch allgäuisch: pruba ruhen. 
^ Diter Omt existiert m^, 

*) JeMt Aügäuisch ebbar ; faUfft m odsr w wf t, m btldct der ZH'a- 
leet daraus hh, ahn Albbaithofa aus ÄUmamuhofm, dtba aus etwie. 

*) Us. manc. 

*) Das, ist eitle bodenlose Erfindung, denn Hütegard ward 6e- 
hsmOkh in MeU btstaUst. 
*) In Oberbakm, 

BtaUaetr, 4k1siii«mfti IX S ^8 ^ 

^ kju,^ cd by Google 
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dfldw geborai Bind, das gepuwen irt word«! Yon den edlaii bemii 
vnd IHrstan von Frwiekrioh, dia tind osch vff den ^ggntmtcii 
sohloß geboren, onob auit Ott, ain bytoboff, kaiier HMBrioh, ■. 
Elßbalb, Maebikliiy (sie) ain schwester sant Otten, Enfemiat Sopbya, 
Leopoldus, kaiser RudolfT, Bercbtoldot, Hagwidis, ain scbwwtflr 
tSDt Elßbetheo. Hält aber die vorgenamt Hyligart vnst gewonet 
zh Rauenspurg vnd zu Kempten vff Hylomont. Ouch etlicli zytt 
ist sy gewesen zu Prunßwil, da hätt sy gchept ain ane mit namen 
Tallatina, die vom kingklichem stammen was. Die selb hatt ge- 
bept ain matter, genamt Rothildis, die ain kaiser gehept ^) hatt. 

Vofi kaiser Carolon. Carolas der kaiser nach abschaidung 
siner bußfrowen h&tt ain sälig leben gefiert, also das im got der 
barr hflit gesobiekt das aebwert mit aim galdia aptiel, sporan Tod 
erfitalin von bymel berab. Nyemaat war, er bricbt den Iraiawr 
tbftm wydaPYmb gan Born in dam jar nacb Criiti gaburt aditban- 
dart» den Conatantinns beit gaiogen gan Gooataatiiiopel in den 
jar Cristi dreü bnndert vnd 20 jar. Vnd zu dar Kaiaer Ca- 
rolas die Römer stachent dem bäpst Leo die ougen vsß ▼nrecht- 
lieh, do erwarb Kaiser Carolas durch ^) sin gebett, das er za goit 
tctt für in, das im got der almäcbtig sin gesiebt widergab, (larvnib 
ouch Kaiser Carlin ließ dreühundert Kömer kepfien viul sant vii 
in das eilend. Er htUt nit allain ain sälig leben gefürt, oucli he- 
sunder mit sinen sünen, die er vndcrwyß in gaistlichen vnd kaiser- 
lichen rechten. Aber der junge, gültig Ludwig, der von jagent 
vff gotafercbtig gewesen ist, vnd was er bin mocbt, h&tt er nnt 
arman Ifitteo getailt vnd waa aUaniligaat vndar aioan brAdM» 
alß dann von anfang der weit der jflngar den altem vbartrifii, 
alß got der berr anaaeb daa opfar Abele vnd vennäebt Qiayais 
(tic) des eitern; Ysaac ward vßerwelt vnd Tsmahel verworfien, Jacob 
ist lieb gehebt vnd Esau verbaaaet, Danid der jünger br^der» ain 
sobanffhirt, iet erweit zu regiernng daa (sie) kingrich. 

Von kaiser Ludwig, dem milfett, kaiser OirJisi .tun. Der 
8&lig, güttig Ludwig', als er zu sinen ta^en kam, nani er zu ninem 
elichen gemachel des alleredlesten hertzogen in Germanien tochter, 
vnd by ir hett er virr nün Lotharinm, Pypinum, Ludwicum vnd 
Carolum, die ouch kinig und kaiser nach im warend vnd grossen 
stryt verbrachtent in sachen Nun als der kaiser Carlin, sin 
vatter, b&U vermerckt die zyt Binz tode vnd gar alt worden iai 
vnd wol away nnd viartsig jar geregiert bitt, vnd ain attna Caro- 
las vnd Pypinna vor im abgiengent, oaab ein aoo Lndwig allnin 
vnd kataer Garlin labtand, bAtt dar kaiaer Garlin aft im gerOA 
dia fflntan, bjacboffon, äbbte vnd greifen vnd mit innen gebebt 
ain geapradi in dam palaal an Aob, ob ynnan geMlen wölt, daa 



1) haba bideM aehUekthin 4m Jülgäu ^ßmr Ehe Mm**. 

Iis. das 

') ViUeicM tu verb^em ,^Sach8en*\ 



^ kju.^cd by Google 



er ijiieni mm Lndwigm deo klngkUohcn iteb vlQ|ilM. 0M was 
in ftUeii mit ftiiuuidmi «in wolgefikUen. Also lUfcfct dw Umt selb 
sa aiatm lontag sieh b«eiaidt Tiid ist gmngen in die kyrelMo ijl 
Vdmt lieben frowen b& Aneh ')» die er von grund vff gepuwen 
tnä. gestjfft hält. Da sätet sr Vff den altar die krön, die er vff 
•iaem höpt trag. Als er nvn da aodächtigklich gebettet hett, de 
ermant der vatter den snn, das er got lieb bett vor allen dingen 
vnd gotzforcht hett, ouch sine gebott hielt, die kyrchen beachyrmte, 
synen gepornen fründen grosse barrahertzigkait erzaigte, die priester 
ereten als sin vatter, das volck lieb hett als syne sün, [das er 
war] ain gotter rättgeben vnd tröster der gotzhüsser, das er war 
ain Tatter der armeo, vnd mit vil andren eaehen vnd tilgenden 
enaant er sinen son Lndwigen, stob s& halten in der UeUn gote 
vnd gegen sioem nebeomeDsehen. Naeh eeleheoi vennanen daa 
nnn ^le) der son von baissen des iratiers ^e bron ab dem altar 
nam vnd satzt die vff sin höpt. Mioh wenig tagen, als der eilig, 
gOttig Ludwig beg&bt ward von synem vatter, raytt er wyder in 
das land Kquitania, da fer vormals das selbig kingkrich regiert, 
aber der kaiser Carolns blaib zu Auch vnd regiert den kaiserthum 
vnd stund in flyssigem gebett vnd styfft groß almusen vnd als vil 
gotzhüsscr in dem land wytt vnd brait gebuwen, als vil büchstaben 
in dem Abc sind vnd gab aineni ycdlichen büß siner gotzhüsser 
ain namen nach syoem bochstaben, der denn vil gold vnd silber 
wert was vnd säwir. Er Heß onoh vff das reebt vertigen die 
kaiaerliebe reebtbfleber vnd all erden reformieren. In dm andern 
jar damaeb kam in das biefier (sie) an, das er nit moebt messen, 
denn ain wenig wasser. Darnach an dem sybenden tag sobiokt er 
naeb dem byschoff Hyltibaldo vnd nam da das baiUg saeraaMnt 
vnsers herren Jheeu Criati vnd west wol, das er des morgen sinen 
gaist must vffgeben. Darnach segnet er allen synen lyb mit dem 
haiigen crütz mit einer gerechten band vnd leget die fflß zusament 
vnd sprach den verß in dem psalter: „Herr, ich empfilch minen 
gaist in dein hend". Also sturb er in güttem alter in dem fryd, 
als er was 72 iar alt, vnd sin lichnam ward b^^aben in die 
kyrchen s& Aach, die er gepnwen hitfc in der are wart berren 
vnd der jnndcfrawan Marie, vnd ist onch da oanoniaiert werden 
vnd ist gestorben an dem 8i tag dea Genners. 

Naeh dem Tod des aUerdnrGhlichtIgosten *) kayser Carlis 
kam sin snn Lndwicus von Eqnitania in den palast zfi Auch, vnd 
alle die rych, die got der here sinem vatter hett gegeben, besaß 
er an mengklichs widersprechen. Als er mm sytzen was in dem 
palast, hyeß er im antwürtten die schütz sines vatters an gold, 
an sylber, an edelm gestain, an allem hoßr&tt vnd nach vßwysung 



') Aachen, 

') Ha, äOirähiaiiehtigotim, 



Digitized by Google 



196 

Miier gcsehryflt tinti vMm gab er vod Uilt das vfi trnflidi 
•nneii lütten vod behjelt im nit mer, denn ain ijllirin tAeeh von 
liebin wcigeo einee vattera, doeh gab er aovil, ab der tOsch wert 
was, durcb got. Darn&ch sind komen legauten vß allen riehen, 
die einem vatter warend vndertauig vnd erkundt in allen fryd vnd 
wilHg vndertänigkait mit rechter trüw zü den selben zytten. Der 
güttig herr Ludwig nara für sich alle sine land vnd schickt vß 
trüw bottschaffl vnd gepott, wer da zu eines vatters zytten durch 
die vntrüw am gut wär beschwäit oder des synen beroubt, dai 
dem das sin widerlegt solt werden, vnd yederman in das sin go- 
Beist solt werden, vnd bestätiget die insetzung mit siner band. 

An dem tag starb der baupst Leo vnd ward enrelt aia 
baupst, Stepbanns gehaieeen. Alß der erweit ward, byeft er ak 
volok Ton Rom Terbaiieen dem king Lndwioo wäre trftw vnd 
vndertänigkait, eebidkt oneb ift dem king ain erber l^gaeiont aia 
botaebaffifc, die solt dem kinig sagen, das er sl im wolt kanMn 
wa er weit, vnd persönlich mit im reden von bresten der cristen« 
bait. Als das hortt der kinig, da ward er darab fast frülich vnd 
schickt dem hniligen baupst ondi sin erbere botschnfft vnd 
hyeß im zu sagen, was er gutz vennöcht, des w&r er willig ze 
thun, vnd begert von dem baupst die Römischen krön ze nemen 
vnd darzu gesnlbet werden. Also sind znsnraent komen in dem 
grossem feld zu Remes '). Do ist der king Ludwig zu dem dritten 
mäi vif das ertricb gefallen für die fyeß des hailigen vatters vnd 
ist do vffgestanden vnd b&tt den bailigen vatter grieet mit disni 
wortten: „Gesegnet ist, der da ber kompt in dem namen gettcs 
des berren, der ist vns nun ersobinen.** B&tt der bftpet geanivrfirt: 
, Geseg n et ist der berr vnser got, der vns bfttt geben in seoben 
den andern king David.** Dnmacb baben sy ainandren gehaben 
vnd küst vnd sind in die kyrchen gangen betten, Do bitt der 
hailig vatter Yrmigardam l)egaubt mit grossen gauben. Damacb 
an dem nästen sontag vor dem nmpt der hailigen meß vor got 
dem herren vnd volck hfttt der bApst den kinig gesalbet zu aine?m 
kaiser vnd hätt im vfigesetzt ain güldin krön, die gar köstlich 
was mit kostlichem gestain, die b&tt er mit im hervß gefiert, vnd 
ward also der fünfT vnd sybentzigost kaiser nach der geburt Cristi 
vnd was regieren den kaissorthüm 26 jar. Vff die selben zytt 
b&tt oneb der ^enamt b&pet gewiebt die kingin Yrmigardam tnd 
ir ain güldm krön vfljsesetat ^ni wj gebaissen Augnstam« So 9j 
dann etwe vil tag by auundren gewesen rind, habent ay alltag b^ 
traehtet vnd geredt von nfltsnng der baiKgen kyrelmi, in dem 
was der kaiser Ludwig nachvolgen sinem vatter Garolinif vnd der 
kaiser Ladwig hatt ouch do den b&pst begaubt mit groswm g&t. 
Also darnach zoob der b&pet gen Rom vnd der kaiser gen Anob 
8& synem stfil. 



0 Rheims. 
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Der ksiser ging täglich vff Ton tugenden in tngwnd «od Belt 
gar grofi yertteiitiifii der bailigen geaehriffb vnd der ijybeii 
fryen kftiwteii, aber die konet der poeten, die er in der jaget 
gelemet bett, wolt er weder secben Doch hfiren. Der kaiaer Lod- 

wig was in essen vnd in trincken massig, in ainem erbcren, 
achlechten klaid, veßgenomen die hochzytiichen tag. Sin boffge- 
sind hyelt grosse zucht. Er gab alltag vor dem maul vnzalbär 
almassen den formen. Kr was der allerbösten sytten vnd zuclit, 
all sacben wyßlicb zu thun, er was vnza]l)ärlicli lesen vnd betten, 
oucb was er nit vast anhairasch, besuiuier er was yetz da, yetz 
dertt *), wenn er maint, das schaffen vnd vnbnld vnder den fiirsten 
wölt wascbeu (sie) vnd vnder andren lütten, so was er darvor, 
oach zwischen den Stetten vnd des adels. 

Er was onch hesander gern an den statten einer mftiter 
eiligen s« Hyltgarten, die hesunder haim sft sftoheud, dn sy ge- 
wesen was, als aft PranlSwil, Andechs, Kempten, Ranenshnrg, Ka[l] 
bsangst Hylomont. Er was onch nit ainest *) yff Hylomont hy 
dem berren vnd abbt von Kempten, genarot Gotbardna Kaltberger, 
vnd oucb edlen stammen, besunder dick, mit dem er vil bätt ge- 
ordnet vnd geredt von nutzbärkait des lands vnd flecken Kempten, 
Kalbsangst vnd Hylomunt, des alles zu dem gotzbuß Kempten bätt 
crebört mit weltlicher vnd gaistlicber regierunj,' nacb Ordnung 
siner matter Hyltgarten. Er bat oucb mit dem egenamten berren 
vnd abbt von Kempten sin begrebtnüs by sincr mutter baben 
wölleu vnd geordnet vnd by den lieben bailigen Gordian! vnd 
Epymachi vnd anderm baiHnm md da wdllen rasten byß an den 
jnngsten tag vnd starb yS Andechs, darinn er oach was. geboreii 
Tod Bin mfttter Hyltgart, vnd ward gar löblich mit vil hyschoffBo» 
ibbten, priestem, ftrsten vnd edlen lütten gen Kempten gefiert 
mit atner söllicber scbar volcks, als es nye in dem land gehört 
was, vnd ward da gelegt neben sin mfitter sant Hyltgarten in dem 
jär, de man aalt ain vnd fiertzig vnd achthundert, an dem 20 tag 
des monatz Junii vnd hätt den kaiserthiim geregiert 26 jar vnd 
was der fünff vnd sybentzigost kaiser in der zail der andren, als 
vor geschrihen ist. 

Vnd der kaiser Ludwig ist nit allain milt gewesen, oucb 
siilig, wann er bätt gehept ain sälig zaichen an der brüst seins 
bertzen: da bätt er gehept ain crütz, oucb sin brüder band es 
gehept vnd band das ererbt von irem vatter Oarlin, dem wfischs 
ain crflta vff der brast sins bertaen aft der sytt, do got der al- 
michtig im das sehwert, sporen vnd apffel vnd crfltalin gesendt 
bftti von bymel herab, oach das geschlftcht hStt onch ainß gehept 



*) Jejst aUg. dett. 

*) Fabelhafte, me exieHennäe Burg, die auf dem Mariaberg hei 
Kempten gestanden S0Ul SoO. 
einmal. 
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In den rnggen. Nnn die swaj erfitai, eine fonieo, dee uider bin- 
dw, an irmn lybe, eind ¥ol suchen der gantnen halUgkait. An 
Bwyfid onek findt man eß in Latin in der alte byitorie md in der 
poetry. 

Von dem gotzhuß Kempten^ wie das verderbt iM tcorden vnd 
tmdervnib geweicht. Darnach ht\tt es sich g^efiegt von krieg vnd 
prunst wegen, als die Uayme oder Vnc^er dick durch das land sind 
gezogen vnd denn also verderbt vnd verbrent band, hye ouch das 
gotzhuß vnd ander hüsser, das man das m inster ze Kempten bi\tt 
änderst gewycht. Als nun der tag der wychio gesetzt ist vnd 
alles geordnet, dai darzi gehört, ist der abbt Yud oonnent sft 
r&tt worden, die gröber, die erböcfat wareiid in dem minater« der 
waa 10 vil, das da kein ebnb iat gewesen, abiebrechen, nider- 
legen Tnd ain ebnin machen ynd die lichnam der totten an ain 
end legen, das zymlich wftr, mit r&tt des byschoffs, das der bjracbo£f 
des Abc. möcht schriben von ainem winckel zu dem andern, als 
man pfligt ze thfin, wenn ain kyrch gewycht wirt. Da ist in der 
Kyrchen gewesen vil gröber vil edler lütt, litter vnd graffen vnd 
vorvß ist ain alt grab gewesen an mitten in dem roinster vast 
hoch, doch höcher denn das pauiment, vß holtz in vier tail ge- 
macht, als do gewonhait was edler lütten. 

Das grab was naoh der merer lat mainuug sant Hyltgart, 
der kingin vnd Btyffiterin dee gotaboß, doch die majrnnng des 
jnngen voleks was man nit gewyiS, ob es sant Hyltgarten grab 
wir oder nit, vnd von des awyfels wegen tettend sy kaynerlay 
are der Kingin, die da r&ben was. Doch durch anfechtnng wurdent 
doch hindennach mit angsten vil vnd ernstlich bitten got den 
harren, das in verkindt würde durch ain zaichen, was das wäre, 
das sy der warhait vnd der sach würden vnderricht, wann offen- 
barlich die cronick kaiser Carolus des grossen vßwyst vnd In- 
halt, wie Hyltgart, sin geraachel, bab vsserwelt ir grebtnüß in dem 
gotzhvß Kempten, ob sy aber da läge, dass hett man in dem 
oloster nit gmntliche w&rhait, wann ir cronick was verbrannen 
vnd nit wol versorget von den brfldem dieser styfituQg. Vnd von 
diser swyflnng, die also siodKeh vnd vnrechtUch was vnd ist, so 
ist das gotahuß zl grossem schaden komen durah Uederliohait der 
müncb, vnd hätt got der almächtig den zwyfel erlütret vnd die 
münch gestrauift, also das verloren sind worden alle fryhaitten 
vnd biecher des gotzhuß. Die münch sind all zertrent worden, 
das closter ist verwandlet worden vnd die statt verkert mit ruckung 
der stain vnd mure, das sich nit wol ain münch vfl'enthalte *) 
m(>cht, der da meß byelte. Die gütter sind darvon koinen, also 
des die stat als der psalter wyset, die vollen fulcks ist gewesen, 



^ Damit itA die torauagehende erste Krowik gemeini. 



Digitized by Google 



199 



als ain frow ain witwe^ ain honichenn des volcks, ain fQrstin des 
laodi ist worden ain zöllerio. Da ist etwen lang zytt kaio abbi 
gewesen, da ist kain houpt gewesen in gaistlicher regierang, nodi 
kain münch, noch kain glyd, doch belail) ain amptman des closters 
weltlicher regierung halb vff Hylomont in der gewär vnd besytzung 
vnvertriben mit dem flecken vnder dem schloß. Also hett er die 
stat by sechs vnd zwayntzig jarcn mit sinen brüdern inne nach 
gewonhaitten der verlornen fryhaitteobrieff in recht gefertiget 
mängklichs. 

Darnaofa in dem Staoßtiea jAr bifct ilflli meb gdtUebcr Ord- 
nung gefiegt» das bertng Ernit von Sebwaban wolt rittan mit 
vU rittani Tod edlen gen Bayren vnd ist iff dem weg kernen gen 
Stettwangen 'X ^ waa dea seretdfien gotabuß Kempten. Da 
bäfci er funden zwyn münch: Amandum Braitler vnd Felioemfiriem 
mgeachicht ^) in der kyrchen. Da ist er gewesen by ainer meA, 
vnd die münch waren ainß bettelorden, vnd was Amandus da pre- 
digen. Der hett in der lybri zu Stetwang in ainem buch von 
den hochen synnen studieret, darinn er vngeschicht fand in dem 
end des selben buchs all fryhaitten, gaistlich vnd weltlich, ge- 
schriben von sant Hyltgarten vnd von dem zergangen closter 
Kempten, darvß er etliche stuck an der cantzel beiuret vud sagt 
von dem loblichen gestyfift, das ze Kempten gewesen wftr, von 
kaiser Garlin, Hyltgarten, Gotdian vod Epymaoh vnd sagt koet- 
Ucb davon, angeseobeo, das Gordian* vnd Epymaeb vnd sant Hylt- 
gart bnßwirt in der kyroben «arend, wolt der Amandus des ge- 
nyeessn naeb der predig vff dem altar, so er samlen war. Sölliebs 
leben vemam der egenamt hertzog Emst von Schwaben vnd 
sobiekt an die berberg, das der Amandas 2& im kam. Do er 
kam, frÄjrt er, warvß er das lob der alten gestyfft ze Kempten 
genomen hett. Do sprach er: „Vft aim alten buch hye in der 
kyrchen" vnd zaigi im das buch. Da hett ain siilig band inge- 
schriben nun villiclit ir selba zu ainem gluet all fryhaitbriefF, welt- 
lich vnd gaistlich, des verderbten gotzhuß Kempten. Darab nam 
der »elb hertzog groß fröd, wann er was aiu ii üud nach dem Ge- 
sebleobt sant Hyltgarten vnd nam das blob sl sinen banden. Da 
fand er inn, das er vogt (was), waid all alt fi7baitten, weltlusb 
vnd gaistlieh, des vorgensmteo, verderbten vnd verbranten golabnß 
Kempten widervmb dnreb bipst vnd kaiser sft emeflre% vnd die 
selbe vff ain nüß wider confirmioren. Das nun alles geschacb. 
Samlet er widervmb münch in sant Benedicten orden vnd lyeß sy 
z& Steiwang singen vnd lesen die syben syt. In dem hhti er das 
closter zo Kempten wyder gebowcn vnd damacb bald die gesam- 
ieten mttncb SU Steiwang tbfin gen Kempten. 



') Stcttwiing hri Kaufhcurm. Hier war da$ gatUt€ MUklaUCT 
hindttrch eine Kemptner ü-opittei oder Eaq^itwr. 
*) Mufäüig, 
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Do fieng got der herr an vff das new vnd verwandlet den 
zwyffel des graba sant Hyltgarten in ain wyssenhait des grab» 
vnd leychnaras sant Hyltgarten mit geschecben grossen wunder- 
zaichen, darvon das volck anfieng eren vnd die stat baymsacben, 
vnd der zwyffel (ward) gantz byngelegt, vnd nit vnbillicb, durch 
die grossen wunderzaicben, die da gescbacbent. Nyem war, die 
verlornen frybaitten durcb gottes gescbicbt wardent wider- 
vmb fanden, wiewol es nit gar die rechten höptbrieff wassend, 
was doch der glicbnüs gnüg da, darvmb sy widervmb in krafft 
kament. Durch was zwyfelung aber die warhait an tag sy komen, 
ist geschecben durch die grossen wunderzaicben, die da gescbecheo 
sind, darvmb man zway latinische bischer ') bätt, die das aigenlich 
auß wyssend. Die cronick *) bätt gemacht ain broder vnd conuent- 
therr, mit namen Hartman Nottfest, ain hocbgelert«r in den künsten, 
als mit gruntlicher warhait das gescbriben b&tt, vnd wie wol der 
wundei-zaichen vil sind, die wil ich yetz zemäl loussen fallen, wann 
ay in der vorgeschribne cronic aigenlich begriffen sind vnd ge- 
schriben gnagsamlich, vnd wil hinfüro sagen von allen abbten ain 
knrtze maynunt (sie), wie sy gcregiert habend. 

// Von allen iihhien des gotzhuß zü Kempten 

Nvn ist fQrbas bye zu mercken die hochwirdigen herren 
vnd fürsten von Kempten, äbbte des gotzhuß Kempten da selbs, 
mit Iren regimenten, als man findt in vast alten biechern ain 
kurtz raaynung zu loblicher gedllchtnus; zum ersten, wie sy ge- 
haissen habend mit iren rechten vnd ouch zunamen, ir st«tt der 
gepurt vnd die bäpst vnd kaiser zu ainer yedlicben zytt mit et* 
liehen geschichten, vnd darinn kain vnder wegen ze laussen nach 
der Ordnung, wie sy nach ainander geregiert haben. Doch mag 
es ialen zu etlichen zytten der erstörung halb des gotzhuß, wann 
etwen vil jar da kain abt ist gewesen, wann es ist ain fart ') 
erstört worden von den Haymen *). Auch zu ainer zytt ist ge- 
wesen ain bropst, als da die brüder sind gewesen 26 jar zu Stet- 
wang. Ouch ain byschoff von Frysingen ist ain apt gewesen. 
Hand aber zu merem tail der äbbt ir regiment personlich gehept 
vff dem schloß Hylomont nach alten biechern vßwysung. Auch 
ist alter spruch lang gewesen, also ainer: 

Audegarius Grundfest 

Der vff Hylomont ward gesetzt. 
Aber yetz ist es genampt Bnrghald. Wenn aber der herr nit selbs wolt 
darvff sin, satzter sinen vogt der weltlichait darvff ald sunst ain edeln 

') Die Existenz derselben beiden Bücher ist zweifelhaft. Ich möchte 
meinen, darunter sind nichts andereSy (ds die \ita Hiltegardis und die 
Chronik Karls des Grossen gemeint, denn jedes diser jBüc/mt /*af eine 
besondrre Reihe solcher Wundertaten. 

^) Nämlich von den Wundtrzeichen. *) einmal, zuerst. 

') So heissen widcrholt in di.srr Chronik die Ungarn. 
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man. Was sehylt vn«l heim sy haben gefiert, fint man ouch wol in et- 
liclien blechern gemalt, war Mg Tud arbait wil darvmb haben, aber 
Uaiiien nutz bringt ee ae wysson schylt vnd heim, die da Yor 
syben hundert jaren geweeen sind ald yor vierhundert Jären ge- 
weeen sind. 

Der erst alt zu Kemjttcn. Nvn merck vfF den ersten (alit) 
dee gotzhuß Kempten, der hMt pehmssen Audogarius Grundfest, 
ain edler geborner Herr von Pranswil, der kunstrich ist gewesen 
in allen gosatzen vnd ainß andächtigen vnd gaistlichen lebens vol. 
Der aelb herr ist oonfirroirt vnd best&ttiget worden yod dem b&pst 
Adriano dem ersten, der da in der sal der bftpst ist gewesen der 
erat, in dem jftr Tusers herren Jhesn Gristi Thondert vnd in dem 
■ibaii vod sybenimgosten jar. Der aelb apt bitt gehalten den 
orden strengklich mit zwaintzig gaistlichen brödem, mit dem daa 
die sal der buchstaben in dem Abo erfült würd, wenn dosemkl 
nach dem vnd in andren bieohern geschriben st&nd, so ist es ge- 
Schechen worden von dem grossen kaiser Carlin vnd von sinem 
hailigen gcmachel, der säligen frowen Hyltgart, die denn ain 
styffterin i«t des erwirdigen gofy.huft Kempten. Man list ouch, 
das der groß kaiser Carlin so vil gotzhüssur hab gestyfft, als vil 
büchstaben in dem Abc sind, vnd in yedlichem gotzhuß söllent 
sin dry vnd zwaintzig brAder, die da söllent sein aius geregulierten 
lebena -rnd gaistKeben; nit (ist) ?ff dea ae halten, ak etUeh 
sprechen t, die ir eignen atymm nit verstand, es söllen nit mer 
aeiB denn awelff brAder. Ist aber der vorgenampt apt ain müter, 
aeiiflbnMtiger vnd barmhertaiger herr geiresen gen allen einen 
▼ndertanen, arbaittern vud geo allem aynem land der gegne. Es ist 
oueh do zemil aoltflrfftig gewesen, wenn das goCabnft was dennocht 
nit wol gebuwen vnd was mer hyltzin, denn von staynen. Nyement 
war, do ze roÄl etlich zytt zu dem ersten was der obgenamt abt 
mit einen brAdern vff dem schloß Kalbsangst, das sines gotzhuß 
waa, darvflF was ain capel, darinu er vnd die brüder die syben 
zytt strencklich vnd ordenlich volbn\chtcnt. Vnd do ze niÄl vff 
dem schloß Hylomont, das man yetz nempt Burghaid, saß ain 
weltlicher sohyrmer vnd vogt des gotzhuß Kempten vnd lands 
wytt vnd braitt hervmb, der denn was ain diener des vorgenamten 
sbbta. Oneh der abbt oft der aelben zytt gab er gnnst vnd willen 
aynen vndertanen vnd Ifltten, das sy den Sechen vnder Hylomont 
anfyongen wyttren, doch kain mar ze maehen, wann do ze m&l 
waa kain mar vmh den fleeken Kempten gentslich vmbgeben, 
denn nnn an ainem ortt waa ain klainer anfang geschechen, vnd 
was kain statt dennoch, wol wassend vil hiisser nllenthalb vnd vff 
der Buchlutten, vnd nyem war, an vil enden, da yetz gartten vnd 
äcker oder wysen sind vmb Hylomont, sind vormals liüsser ge- 
standen. Ouch der egenamt abbt hätt gemacht die erste brugg 
^ber die Hyler by Hynwang ^) gegen dem flecken Kempten, vnd 



^) .Hümoof^ 6si Lauben, ndrdUeh wm Kempten, 
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ob sy nummen an der stat ist, sol man sich nit iren län^ wann 
es spricht ain loblicher maister mit namen Marsilius : „Aiß die 
zytt sich verendret, also die werck in der zytt verendrent vnd 
verrücken sich.*^ Der vorgenamt abbt buwet vff Ilylomont ain 
capell, darvmb das das hailtum darinn wär, byß das das gotzhaß 
gebuwen würd, ouch so kryeg wurden, das denn das hailtani da- 
rinn wär. Aber kaiser Carlin, der da was ain langer man vnd 
keck in der frümkait seins gemätz, halff. Der bäpst darvmb vnd 
gab kaiser Carlin gewalt, das er mocht ain bäpst setzen^ oach 
byschoff näch sinetn willen. Item der egenamt abbt hätt geregiert 
29 jär frydsamlich. Nyement war, zä den selben zytten wolt nye- 
ment wider in vnd sin gotzhnß sin, besunder als volck. des lands 
hett fröud darab, vnder im zu sin, er wär edel oder vnedel. Item 
der egenamt abbt vnd herr von Kempten lyeß ain stayn machen 
iber sin grab, darvff stündent vier verß in Latin, die also in Teüsch 
roaynung hand: „0 gott, der du byst ain warer ricbter, erbarm 
dich ^ber alle begraben lütte hye vnd an allen Stetten vnd gib 
allen glöubigen seien dnrch diner fünff wunden willen die ewigen 
rabe!*' Item do er wolt sterben vnd kranck lag, hAß er za im 
kernen all sin brüder vnd sprach zu innen* „0 ir allerliebsten 
min, ir sond betrachten ain yedlichen tag täglicher wyß, als ob 
er der lest tag sy, wann sechent an, alles das geboren ist, das 
muß sterben, ouch alsbald der mensch ist geboren, in dem selben 
ougenblick faucht er an zu sterben. Ouch nyement war, das das 
leben nuitz anders ist, dann al& ain gröner bom daby ain axt 
lytt vnd tag vnd nacht wartten ist, wenn er abgehowen werd. 
Ouch der mensch ist nütz anders, denn ain lebendigs opffer des 
ertriohs vnd ist tod gewesen vnd wirt wider sterben vnd nymer- 
mer bervmb werden. Darvmb aller min liebsten, sind sorgfaltig, 
flyssig mit singen vnd mit lesen die syben zytt vnd vnsern gutteo 
anfang des rainen vnd gaistlichen lebens allweg des ze meren, 
darinn ir allweg funden werdent beraitt ze sterben. Also vnwysseu' 
lieh kompt der tod des menschen geschlichen, daran er ouch er- 
worgen muß. Darvmb betrachtend an das lest end, das es gut 
werd. Des verlieh vns got der vatter vnd der sun vnd der hailig 
gaist. Amen. Ouch ist hye besser ain wenig bitterkait an dem 
rächen, denn ewig pein an allen glydern*'. Vnd also vil anderen 
wortt und lere seyt er inen vnd starb an dem andern tag des 
9. monatz vnd ward begraben an die stat in dem clöster in dem 
chor, da yetz der fron altar ist in dem chor, vnd do ze mäl was 
in dem Hecken Kempten kain zyegeltach. 

Item Sanccimon vnd Celebrand sind zwin wunderbar groß 
man gewesen vnd ouch starck, das man sy die ryssen hyeß. Die 
wasseut zu Kempten vnd trugent stain zu dem tempel des closterSf 




AUg. noch bomm. 
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das es bald gebuwen würd. Die hett aber kaisor Carlin mit im 
bracht ^ber das mer her von Constantinopel. Vnd wie vil ainer 
alta^? auß, mag ich nit Bchriben, wann es spollich würd, wann 
ainer allain mocht als vil than, als sonst 9 man nach der geniaine 
natur. Darvmb die ballig sant Hyltgart vertraib vil kurtzweil 
mit innen by dem baw. Vff dm aegenfc die alten, der Senodmon 
•dll ooch begraben dn In dem oldeter Kempten noeh bnit by tag, 
aber an dem Ifitt nIt tU, wann wae nit schaden noeb nnts bringen 
mag dea glonbens halb, mag man wol miesdg gan. 

Item an dem Mayen aabent sft Sant Galfen füret man sant 
HyUgarten tag, vnd hfttt yederman glouben, sant Hyltgart behiett 
vns vor der pestilentz, vnd wie das z& Sant Gallen darzä komen 
sy, das ist geschechen, das sy grossen wundor7aichen da gethän 
hätt vor zytten, oach durch ander vrsachen willen, die nit nott 
flind ZQ schriben. 

Von Agapitus Hertthoru, a'in ahht zu Kempten. Agapitus 
Hertthorn von Ragendorff ') von adellichein geschlächt, ain wyß 
man vnd andächtig, aber von natnr hertt vnd wunderlich, ward 
enrelt in dem jar nach der gebnit Gritti aybenbnndert Vnd 96 
jAr vnder dem bl^et Leo dem Vierden, in der aal der ain vnd 
hundert» Der selb bftpit h&tt Tffgeeetat die Krfttiwaehen, vnd 
dem selben b&pst stachend die Römer die ougen vß, aber der groß 
Tnd hailig kaiser Carlin batt got den almäcfatigen för den b^pet, 
darvmb im got die gesiebt wider gab vnd in gar geaond maeht. 
Der vor genampt apt hett nit groß liebin zu buwen, aber den 
buw enpfalch er synen amptliitten, wann er was ain liebhaber des 
gotzdienst vnd was allweg seih in dem chor vnd was samlen vil 
biecher in ain hyltzin lybri, die verbrent ward von aineni nouicen, 
der ain liecht hett darinn, das er nit wol gelest hett, vnd von 
dem selben brennen kam das gotzhus in grossen schaden, wann es 
▼ e r p n um ent nl nflwer pew vnd das gotshoß von der brunst. Nam 
der abbt von der bmnit wegen vil tmrigkait darmbi daa er an- 
fieng aieeben byß an syn end, vnd iprachent die artaat do ae mil, 
die im daa wasier saehend, lyn aiecbtag kftm nnn von tmrigkait. 
Item Agapitus ist als vil geeprocfaen, als ain liebhaber, das ist 
ouch der egenamt abbt gewesen, wann er bätt den gotsdienat vaat 
lieb gebebt, darvmb er euch lieb ist gebept worden von dem 
gantzen land bye, das vnder im was, vnd er Imtt geregiert 21 jar 
vnd starb an dem 4. tag des zechetiden moimtz. 

Von Goihardus Kaliberger, ain abbt rf< Kt mptcv. Gothardus 
Kaltberger von Auch edels stammes, ain lorchtsaui man vnd 
gerecht, ouch kunstrich vnd paistlich, ist erweit worden in dem 
jar vnsers herreu achthundert vud 17 jar, vnder dem bapst Va> 



') Wol erfundener Ortiname. 
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lentino dem enten, der in der seil der bäpst ist gewesen der 
hundert vnd Anfft bftpei I>er eelb b&pit starb des giebeo tods, 

▼nd do ae m&l was der milt Ludwig kaiser, ain sun kaiscr CarHs. 
Item der vorgenamt nbbt butt ain kostlich soblaoffbuß vnd reuen* 
dar nach gewonbait der alten formen söllicher pew. Ouch lyeß er 
gyessen zwo groß glogen, die man als wytt hortt, darvon nit gloubp- 
licb ist zu schribent, vnd die selben glogen was vffgebenckt in 
ain hyltzin werck vnd halb niürin vfF dem Berg, da yetz sant 
Laurencis kyrcb staut, wann do ze mal was sy nit da. aber layder 
^ber lang zytt darnach ward des gotzhuß vud der turn zerstert 
▼nd Terbrent. Item sft der zytt des abbts ist gewesen ain wyger 
ald see vnder dem schloß Hylomont, yetz geoampt Bnighald, an 
der statt, die man yets nempt Brynergaß, vnd do ae m&l hand 
die diener des abbts ab dem sebloft Hylomont Anten vnd vogel 
gescboscben (sie) in dem wyger oder see. Vnd der abbt bätt 
garagiert 23 jar vnd ist gestorben an dem 13 tag des Angsi- 
monatz. 

Addberchtus Morhujer von Ilopffvnhach 9» '"'^ f')'^ Kcmjifcn. 
Adelbertus Moringer von Hopffenbach, ain wyß edelman vnd gaist- 
lich, ist erwült worden in dem jar vnsers lieben herren achthun- 
dert vud 40 jar, vnder dem bj'ipst Serio, der ander, in der zal 
hundert vnd siben, vnd do ze uiäl ward vffgesetzt, das ain büpst 
änderst ward genamt, denn vor. Auch Rahanns, Symaehns vnd 
Strahns hand geschriben die gloß f her die hihlin vnd Theodosins, 
ain hysehoff, maeht in aim tnren, darin er gefimgen lag, den 
ympnus nOloria, lans'', das ist ain gcsaog, das man an dem Palm- 
tag singt gen dem eselin. Item der egeoamt abht h&tt dnroh 
die land ferr zfi wegen gebracht ain seltzan merscbalen, als sy 
nye gesechen was, die was mit gold vnd silber beschlagen. Ouch 
hett er zwelff edel gestain, die er ließ wircken an zwelft' kelcb 
vud ander zyerd des gotzbaß, vnd hyessend die stain Jaspin, Sa- 
pbyr, Calcedony, Sniaragdin, Sardonix, Thrisolitus Sardinus, 
Beryllus, Tbolasius, Chrisoprasus, Jacinctns vnd ain Ameiyst, vod 
die awelff stain sind komen von der bertzigin (sie) mit namen Rosina> 
die ain toehter was des milten kaisers Ludwigs, vnd die seih h&tt 
gehept Notthardos, der ain hertaog von Schwaben ist gewesen, 
vnd der hertaog h&tt vil gftta dem gotzhuß Kempten gethtoi 
darvmh man im ain ewigen jartag seit h&n allweg acht tag vor 
ald nach vngefarlich vmb sant Pauls tag, als er bekert ward'), 
er ist onch vil zytt gehalten worden von den brüdern. Item die 
vorgcnamt kaiaerin (sie) b5tt gehept vil klainat, als güldin ring, 
edel gestain, berline paternoster vnd köstlich gürtlen, spangen 
vnd ander klainat, die ir wassond worden von sant Uyltgarten, 



^) Hopfntbach hei Obergümburg, BA Oberdorf. 
^ X. Chrisolithm. 
*) j9f. Jamutr. 
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die qr An irem end als io das gofaliaß sehafit, daraft der vor^ 
genant abbt boeb vod loblieb geziert den gotidienst mit mon- 
stramen Tod ander saeben. Aber layder die dainat ^nd ?il ander 
sjerd kameDt in den gewatt der Haymen, das sind die Vnger ge- 
wesen, do sy das gotzbuß vnd ander stett aerstert band in dem 
krieg. Der npt ist gestorben an dem aylfften tag des Gennen 
oder Dürren 

Von Comodarius Dornn von Kalhsangst, ain ahi. Comodarius *) 
Dornn von Kalbsangst , ain hocbgeborner man , rayn , künscb 
vnd gaistlicbj ist erwölt worden in dem ji\r vnsors lieben herren 
achthundert vnd 51 j&r, vnder dera bftpst Leo der fünflt, vnd in 
der zal hundert vnd 8, vnd do was Ludwig der ander kaiser, 
ain sno Lotbariii vnd do in Lamparten regnet es dry tag plat 
vnd was yII bensobriekel, die das kom vnd firflobten Terwflstent 
Item der Torgenamt abbt fieng an vil eapellan vnd kyroheo se 
bawen in syner gegen des lands. Oneb was er ain Uebbaber der 
konst, doch (tUr sieb selbs was er erhöcht in der konsi. Item der 
apt vnd herr von Kempten lyeß graben rff flylomont oder Bm^ 
bald ain tyeffen bmnnen, vnd do man also grftb, do fand man 
nin ysinen lad, die vol baydiscber pfenning was, vnd sunst vil 
kost lieber klainet, die der egenamt herr zu siner band nam vnd 
damit die Capellen vnd kyrcben in synem land vnd gotzbuß zyert 
vnd damit den gotzdienst merret. Regiert aber der abbt 6 jär 
vnd starb an dera sybenden tag des Mertzen. 

Item es ist ouch zu ainer zytt ain abbt von Kempten ge* 
wesen vnd berr, der nit wol geregiort h&tt, mit Namen Wemr 
herva von JEUftson^s^, den band die bissen gaist in ainer gestalt 
als sebwarta rappen mit feflrinen sobnäbeln vff dem scbloft Kalba- 
angst bynwsf gefiert vnd serrissen. Got waast wo!« wa byn er 
komen ist. 

Van Oenmgua Amberger vcn Ampurg^ am M. Gerangas 

Amberger von Angsparg, hye von rytterlicbem stammen, ain 
strenger man in allen Sachen, aber nit vast gaistlicb, doch sunst 
ain trüwcr man, abt des gotzbuß, ward erweit in dem jär vnsers 
lieben herren Jhesu Cristi achtbundert vnd 57 jÄr, vnder dem 
bapst Johannes von Engelland, der ain wyb was vnd bynnach 
dann mit ainem kind gieng, vnd kam zu ir der büß gaist vnd 
sprach: „0 du bäpst, der du solt sin ain vatter ^ber all auder 
vatter hye, da wirst offenbar In diner geburt, das da ain bäpstin 
byst, darvmb so wird ioh dieb mit sei vnd lyb sft mir vnd miner 
geselsebafit nyemen', vnd der b&pst was in der sal der bnndert 
vnd 9y aber der kaiser was Lndwig der ander. Item der egenamt 



0 Bei FMtnrt DäfrmamU; Dorremaend, Dmrmamud $ih Wem- 
hM die Deutschen Monatnamm 8 36, 
Brutehiua: Conradm, 
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abbt vnd herr lyeß fauchen drey treffenlich syner geechwornen 
rätte, die wardent geköpfft darvmb, wann sy bettend baymlich 
etlicb sygel verendret an den fryhaitten der brieff des gotzhuft 
durch irs nutz willen etlicher dörffer, die sy inaynten vber zu 
komen nach des selben abbtes tod. Ouch der ain ward fanden 
•US ain dieb, d«r aelb hyeß Gordian Ranfelder ycm Wolffari- 
Bchwendin Item der egenamt herr Tod abbt was vaet iSHmy* 
mertingea md was da regieren wol 11 j&r als ain weltlicher 
fürst des lands vnd starb an dem Grisitag des Dllres oder 
Genera 

Von Gandfrydus Jfochtanner wm Haftmwi/ler^ ain abbt gu 
Kempten. Gaofrydus Hochtanner von Hattenwyler *), gütz ge- 
schlechtz, ain s^onfftcr man vnd künstricher in dem rechten, aber 
nit wol gespriicli, ward erweit in dem jär vusers herren Jhesn 
Cristi achthundert vnd 68, vnder dem bÄpst Adriano dem andern, 
vod in der zall der bäpst hundert vnd 12, vnder dem kaiser Lo- 
thario, vnd der apt bwt mer in dem fleoken Kempten, weder *) 
an dem gotabnß. Owe, we, yetzet ®) was hfttt er gethftn, wann 
er h&tt sohlaogm In sein sohloft ^) gesetat, aber an swyffel er h&tt 
es in ainer gltten maynong gethtn, wann syn vorforend bettent 
ouch vil gebuwcn in dem flecken vnder dem schloß des gotzhnß 
KMDpten, Vnd der egenamt herr vnd abbt schlug die ersten 
mynt/ in synem myntzhuß, das da was an der stat, da man yetz 
die bantzer vnd Schwert fegtt, ouch darby ain weschelbanck. 
Aber ain andrer herr macht es hernach vff die staig, da es noch 
buit by tag syn sol. Vnd der egenampt abbt vnd herr starb 
gächlingen an dem 26. tag des Dürres, vnd der hett geregiert 
24 jar. 

Vim Frpdneua Qremlü^ wm Othaenbaek, aiim M, FHdrioas 
Oremlich de Oehsenbach gftts stammen, ain man tniffinr kvnst, 
der ofienbarlioh gftt byspel dem menschen fnort vnd gab, aber in 

hayinlicher wyß was er ain grosser liebhaber der frowen vnd bett 
wol dry kind by ainnm edlen wyb, ward erwölt in dem j&r Cristi 
achthundert vnd 92 jar, vnder dem bapst Fonnoso, in der zal 
hundert vnd 17 bäpst, vnder dem kaiser Carlin des andern. Der 
egenampt abbt vnd herr verendret die statt des galgens, wann 8& 



Ohcr-T'jdrnrnlferlschurtulc, ncimcrixngm BA Mnumingm. 

*) Diüc unsinnige Ängaln }icwnst, daß man auch in Krmptcn noch 
mm 1500 das Jar mit WelhnaclUenf nicht mit dem 1. Januar begann^ 
wU damals überhaupt in Schwaben, 

') Brtischius: Lande fridust. 

*) FAn IFattenwrikr ligi im had, Amt Ueberlingen. 
•) Wird fioch so gebraucht. 
") Noch gebrämMi^ . 

Wol verschriben für „schoß*'. 
•) Jirirhhrgutcrtr PfuUendorfer PairieierfamiUe. 
•) Bei Ffuümdorf. 
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sioer i^tt stand er Iranden Toder dem aebloß Hylomontf als 
itt der Staig yeu genampt. Er ward aber darnnb Termekt in 
die statt, da er yets ataot, wann in der warnen sy tt eo acfamäckt 
es ^bel byß ^ff das schloß voder wylen, darab hett der Togt Tnd 
berr fnwillen vff dem schloß, wenn gewonlich. wenn ain abbt nit 
ielbs yS dem schloß was oder syn wolt^ so iyeß er syn weltlieben 
amptman ain darvfT. Ouch hätt der vorgenamt abbt vnd herr von 
Kempten die statt des landgcrichts ouch verendret, wann das land- 
gericht solt syn vtV der Luibas aber er zoch es dahyn, da es 
yetz ist. Ouch by dem herren hett man die höptstatt vff der 
Schwaickwyß, die er ouch vfT die Rottach zoch. Er hätt aber 
19 jär geregiert vnd starb an dem lesten tag des Ilornungs. 

Von Burck/iardus Bynner von HattetUtoffen^ ain abbt von 
KeH^aUn, Bmlcbardna Rynner *) von Hattenbofen ain edler, - 
gatter man, emsig in lemng Tnd lesen der bieeber, nit groß aebt 
giben Tff die welUieben ding seine lande des gotsbnß, wwd erwfilt 
in dem jir Crieti Jbesn neAn hundert j&r, Tnder dem b&pet 
Anastasio dem dritten, in der zall der b&pst hundert vnd 20, 
Tttder kaiser Amolifo, der ain ledigs bind was, berkomen von dem 
stammen des grossen kayser Carlins. Vnd do ze mäl hand die 
Vnger das gotzhuß verprent vnd damit hynweg gefiert allen 
klainet vnd nit allain des gotzhuß, ouch Hylomont vnd den Üecken 
Kempten vnd deß {geliehen an andern enden^ alß Kegenspurg ver- 
branten sy ouch. Item zu der selben zytt des abbts was Hainrich 
der erst von Prauuswil in dem jt^r Cristi neünhundert vnd 16 
kaiser, vnd der selb kaiser setzt die krön nye vff sein höpt, er 
lyeA wj im allweg an aim gOldin stecken tragen. Vnd der vor- 
genamt abbt regiert 17 jftr vnd starb an dem 9. tag in dem 
IMimn» 

• Vm TheobaUus Br all fdder von AychsMirny ain ahbt von 
Kempten, Theobaldus ßraitfelder von Aychstetten ain frölicber, 
edler man, gfit in künsten, nit vast hüpsch noch gaistlich, ward 
erweit in dem Cristi neünhundert vnd 27 jar vnder dem biipst 
Leo, der 7, vnd in der zall der bäpst hundert vnd 21, vnder dem 
kaiser Conraten. Vnd do ze mÄl kanient die Ilunny vnd Hunger 
aber in das land vnd verbrantend die Schwaben vnd Bayren byß 
gen Basel, vnd do ze mj\l wurden! alle dörffer, Schlösser vnd weyler, 
ouch groß flecken des gotzhuß verderbt, vnd die \\it^ wurden! 



Jest hmän. 

^ Xenbos hei KmpUnt hektmni durdneine Bedeukmg im Bmunh 

*) Bruschius: Ixitzwt. Die liitzner sind Kemptne.r Mimsterialen, 
weiciie noch im 14. Jhdt. genannt werden. Jr Name ixt abgeleitet von 
dem WeOer BUtm im WeUnamer Tale. 

*) Ligt hei Oeisnirird^ BA Oberdorf* 
WirL OA Leutkirch, 
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vast arm vnd in grosser nott vnd angst. Doch lebt er nit langr, 
wann im ward vfTgol>en von Rynem weltlichen vogt v£f dem schloß 
Uylomont in ain<T epyß ob dem tiisch, darvmb er gefangen ward 
von dienen in dem Hecken vnder dem schloß vnd ward geredret 
von innen, vnd das geschach dnroh ainer frowen willen, als denn 
als gftta Tod böß von innen kompt. Ynd der adb abbt nadi ainer 
eonfirroiernng regiert er min 18 wnelien ^nd starb an dem P6aget- 
tag, an dem dr^ptten tag des Mayen. 

Vnd in dem selben jär vff in ward erwöit Äddberdttlti^ 
der ander. Der selb starb an dem drytten tag des Hornnngs. 

Von lAuiwigcus FrifdsanUer tfom Fnuvs ain ahht. Lud- 
wicas Frydsamler vom Rauns, der gutz geschlächtz ist gewesen, 
vast barmhertzig, milt vnd güttig, ist erweit worden in dem jar 
Jhesu Cristi neunhundert vnd 40 jar, vnder dem bapst Martine 
dem dritten, in der zalle hundert vnd 30, vnder dem kaiser Otteu 
dem ersten. Vnd do se m&l warend dry bischoff, mit namen lant 
Gonrat too Coetents, Bant Ylrieb von Augspurg vnd lant Wolff* 
gang von Regenspurg. Do ae m&l waasend aber die boßhiSllgen 
Hunger bye vnd anderitwa in den landen vnd verdärbten sy in 
kurtzer zytt. Ynd do der selb egenamt kaiier lerrtört Sylbcrtal 
in vier stranssen in die vier tail, darvmb ey genamt ist Strauß- 
bnrg. Vnd do ze mäl von der krieg wegen nam das gaiatlich 
leben vnd die obseruantz vast ab, vnd kament die brüder von 
ainandren, der ain daher, der ander dert hyn, aber der abbt vnd 
herr blaib vff Hylomont, aber nit lang, wann er gab ouch die 
flucht gen Augspurg. Vnd darnach von besser ^) hiettung der 
diener vff Hylomont gieng feär vff, das das schloß verpran nach 
oogenblieklidien, vnd do was vff dem scbleA Hylomont ain lidlin 
gewesen, darinn wassend vil brieff, die da inbettend groß fry- 
baitten des gotsbnß Kempten, das oncb verpran layder, got er- 
barmst 

Vnd do ze mäl ward vsß dem gotsbnß etlich j&r ain speluck 
vnd das nach ain stain vff dem andern nit belaib, aber dnroh 
hertzog Ernsten ward es widervmb, vnd nit vnbillich tett er das. 
Der egenarat hertzog hi\tt gehept ain trienin der nach alt was 
hundert jÄr, der was von dem geschliicht her sant Hyltgarten. 
Darvmb von l)esiinder gunst, die der egenampt hertzog hett zo 
dem gotzhuß durch sant Hyltgarten wegen, erneüert er das closter 
vnd setzt Älea:andrum Vordreffcr^ ain edel man, mit des bipet 
willen sft einem abbt mit etlichen brfldem widervmb sftgesamiBt. 
Ynd do wardent fanden die gebayn sant Hyltgarten vnd irs suns 



*) Bauns <m der Itter, südUeh von Kempten, iÜM von Dktui' 
mummen des KlosierSt hat eine mtereeeoMe Kirthe ans dem 13^16 JkdL 

') (i. i. bötfer. 
*) ürgrqßwUer, 
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Ludwigs, viid dns Lrestliach wunderbailich durch ain alte frowen, 
die allweg was mit emsigem gebett, ouch durch ander vil zaichen, 
die da geschacheiit mit der krafft gotz durch Bant Hyltgarten. 
Was aber die zaichen siud vud wie vil ir Bind, fiut umn iu aigueii 
biechlin, sohon, alt sextern. lo dem selben fint man oach, das die 
•diftGli wnt Hyltgari«!! und hj ir fanden worden vngeDlllet vnd 
▼nnerMTt Vnd do m mU kt geMssen der wogt des gotihnß vff 
ainem Untnen vnd werliehen tchlolS nit fer von dem flecken 
Kempten, genamt Wyaen. Das selb schloß ward von den edeln 
lütten in dem AUgew eretert nit durch grosser vrsach wegen. 
Regiert aber der vorgenamt abbt non ain jftr vad starb an dem 
25. tag des monatz Mayen. 

Item ob die sälig Hyltgart nit caiionisiei't ist, sei doch an 
zwyfel nyemaut an ir säligkeit zwylFlen, wann es spricht August- 
inus, daa die cristeulich kyerch vil hab, die sy für hailig halt 
mit siogent vnd lesen, vnd doch ir seien in der bell sind, ouch 
vil sind, die nit erek mit singen vnd lesen, dero sei in dem 
bjmel ist «Darxft war der b&pst vnd all byscboff do se m&l wol 
daran gewesen, das sy oanonislert wftr worden oioh den grossen 
■aicheu, die gesehaofaeut von ir vnd irem sun Ludwig, do was das 
gotsbuß in grosser schuld nach vil verderbung, die es irt, das es 
nit wol möcht syn, vnd do was bapst Johannes der ayifft vod 
kaiser Ott der erst. 

Item do ward die pfarr by Saut Waltjiurgen gezogen vff den 
berg, Saut Laurentzen yetz genamt, wenn Saat Waldpurg verbrau 
mit vil hüssern, me denn zway hundert, da yetz feld vnd (wysen) 
sind, vnd das geschacli von den Huugern. 

Von Alexander Vordreffer von Egk^ ain abbt. Alezander 
Tordreffer von Egk vast g&t edel vnd gereehter man vnd 
.kftnstrioh in der bailgsn gesohrifil, ward erweit in dem j&r Gristi 
neünhandert 62, vnder dem b&pst Johannes dem aylfften, in der 
saUe hundert vnd 33, vnder dem ktiiser Otten dem ersten vnd 
grossen. Vnd der selb kaiser was zu Rom vnd satzt vff, das ain 
yedlicher hoff solt syn ain hoche schal, Vnd do ze mh\ ward der 
king von Vngern vnd der king von Bulgarien mit vil edelen lütten 
za Regenspurg an den galgen gehenckt. Item der egenampt abt, 
an den haiigen tagen hctt er selbs dem volck ain predig oder 
den gelerten lütten. Ouch by im ward das gotzhuß rieh, wann 
er ordnet alß ding wol in dem gotzhuß, ouch er ernüweret die 
kyrchen sant Mangen in dem flecken vnd gab gunst, das die in 
dem fleeken den flecken wittretind mit aim anfang des sieigels 
ainer mnr. Oot weit, er heta lanssen beliben in dem anfang. 
Ouch samlet er die brflder gar ordenlich znsament, die ain tail 
aerstrött warend, in ain ersam, g&t vnd gaistlich wesen, doch nit 



WcJchrn der vikn Orte dt, Ns. die Knmk im Auge Aot, lü^t 
sich ncUürlich nicht bestimmen. 
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gar gentzlich nach inhalt der obsernantz. Oach erwarb er von 
kaiser Otten z& Regenspurg, das die marcken des gotzhnß wider 
\S ain Duiß gevestnet wardent, wann die armen Allgöwy sehen 
herren bettend dem gotzbuß vil dings, das vnd anders abgerissen. 
Doch der egcnamt abbt vnd herr von Kempten lag lang zyt 
kranck in dem bett, das er das nit kund in syner aigner person 
als vßrichten, aber er hett gatt frund vnd günner, den byschoff 
von Frysingen, der an syner statt vnd macht tniilich arbait^ wa 
er kund für in, wann sy schalgesellen vnd fründ wassend gewesen. 
Regiert aber der abbt 32 jar vnd starb an dem sechsten tag des 
8. monatz. Vnd geschachent vnder im vnd syner zytt drey ersten 
zaichen, die man da hätt in der cronic sant Hyltgarten doch 
warend vil vor geschechen, ouch die nit inngeschriben sind, vnd 
das drytt zaichen wyst vß, wie sant Hyltgart funden sy worden 
vnd ir sun Ludwig, man mag es für das vierd zaichen rechnen. 
Oach da vornan findt man, wenn sy gestorben vnd begraben ist 
worden, das by der selb grebnüs fünff byschoff syen gewesen vnd 
wol syben hertzogen mit vnzalbärlichem volck der äptt, priestern, 
edlen vnd vnedlen, vorauß der hertzog Ambercht von Schwaben, 
vnd do wassend alle dörffer, schloß vnd wyler vollen volcks, wann 
der fleck Kempten was vil zu klain der herbergen halb, vnd do 
was als vil korn vnd wins worden, als in vil jaren nye. 

Von Stejihantis Tharaf von Orbach^ ain ahhf von Kempten. 
Stephanus Tharat von Orbach güts geschlechtz, wyß in der 
hailigen geschrifft vnd wns ainl^ gutten, gaistlichen lebens, ward 
erweit in dem jär Jhesu Cristi neunhundert vnd 92 jar vnder dem 
bäpst Johannes, in der zall der bäpst hundert vnd 43^ vnder dem 
kaiser Otten der drytt. Item der vorgenamt abbt ward onch 
darnach erweit zu ainem byschoff ze Costentz. (sie) Er regiert 19 
jär vnd starb an dem zechenden tng des Brachatz vnd do ge- 
schachent zway zaichen Item der abbt was ain fast groß 
man^ faist vnd schwär vnd saß vff kain roß, besunder fuer er all- 
wegin in aim kostlichen wagen, wenn er ^ber feld wolt. 

L lUUMANN 

(Fortsezung folgt.) 



*) Krater erzcUt diselben hier nicht, toeil schon seine erste Kronik 
dise Wunder eingehend schildert. 

•) Bruschins: Erha {bei Ulm). 

') Nämlich am Grabe der Kaiserin HUtegard. 
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AUS UNGEDRUCKTEN PAPIEREN 

JPHEBfiLS 

III 

Wärend in den eigentlich amtlichen Arbeiten Hebels, wohin 
•nch seine IVedigteu gehören, eine gewisse Steifheit und offizielle 
Abgemeßenhcit zu bemerken ist, so gieng im im Verkero mit seinen 
Freunden das Herz auf. Der gemütvolle zum feinsten und schalk- 
haftesten Humor angelegte Hebol ist deshalb neben den Haus- 
flwoDd-Erzälungen, die ja aus dem Verker mit sdneo Freunden 
liaraiiigewaohian lindy m seinen Brieftn an seine Freunde sn 
erkennen ; sie gehören unbedingt amn rdiensten nnd gemtttvollsten 
dne die dentoolle Liltemtnr an Briefen herfonragender Hinner hat 
Der größere TeÜ derselben Ist verdffentlicht. Die Briefe an seine 
Freundin Gustave Fecht und an Hitsig nnd Pfarrer Güntert von 
Friedrich Becker. Festgabe zum lOOsten Geburtstage (Basel 
Schweizghauser 1860), an die Familie Haufe und an Kirchenrat 
Engler von Ekker (Freiburg Wagner 1860), an Nüßlin von disem 
• selbst in 2 Ueftchen (Mannheim Hogrefe 1860 und 1862) und in 
neuerer Zeit Briefe an die Familie Schoe^ans in der AlsaUa 1876. 
(Colmar Verlag von Barth.) 

Einige finden sich auch in verschidenen Ausgaben seiner 
Werke. 

In dem uns fiberlafienen Aktenfessikel findet sieh dne Ansal 
Concepte von Briefen Hebels in gebundener Sprache, teils ale- 
manniseh teils hochdeutsch. 

Sie sind der Meraal nach in Form Ton Glfiokwfinschcn bei 
verschidenen Veranlaßungen entstauden nnd tragen meist das 
Gepräge Ton Gelegenheitsgedichten an sich. Einige diser Briefe 
sind in den genannten Sammlungen gedruckt. Aus den ungedruckten 
laßen wir das Wertvollere folgen. Wir stellen an die Spize 
einen gemütvollen Glückwunsch an die Fürstin von Fürstenberg. 
'Ea ist das die Gemahlin des im Jar 1854 verstorl)euen kunst- 
sioDigen Fürsten Karl Egon, Amalie, einegeborne Prinzessin von Baden 
f 1869. Das im Briefe genannte Töchterlein, Elisabet ist am 15. 
Min 1819 und der Son am 10. Min 1820 geboren: derOlflck- 
wonaeh flUt demnach in den Anfeng der awansiger Jare, nach 
dar Handschrift 1894 Irift 1896. Vom alemaanisohen Olfidnmnsche 
findet sich Doch das Ooooept einer hochdeotaehea üebertfagnqg 
vor, die vermutUeli mit angesehloften ward. 
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Sie hen raer g'seit im Dorf, i solls nit. thue. 

Sie hen mer g'^cit: ,,es schik si nit,. sie züroU, 

Du welsch nit, wie ine mit der Fürstin redt 

In diucr guten Eifalt. Blib dehcim." 

0 nei fidi tat lo «die Fflntofnml 

Nei d* Liebi het e goeti fini IM; 

Und 80 ne Gm&etht wie Eares sttrnt nit; 

Oer sind jo in ganz Fflnteberg eo lieb. 

Drum haoi denkt: I gang and 

Und bringere mi frurome Segenswunsch 

Und bringprc nii treu und dankbar Her^. 

0 Fürste Frau, ne schöne Name wohnt 

In alle Herze und im Himmel stolit 

Er, denk wol au und isch de Engle lieb; 

Deu Engle g^allt was fromm und gütig isch 

Und in der Hoheit Demnth fibt und gern 

Hit Wort nnd Werk nnd mildem Sinn erfreut. 

Mehr gUt jo wm mea isoh, als was me thnt: 

Vergelte Gott was der thuent nnd was der sind* 

0 Frau, es hen der sticase Frende viel 

Im Mcnschcnherae Platz, so eng es isch. 

Im Muetter Herze gar, Erfüll Gott Euch 

Und Eur, Her mit Freud»^n ohne Maß 

Und heip Gott Euch und oui Chindli lieb! 

Und schenk am Töchterli der Muetter Gmüth 

Am junge Herrli s' Vaters Sinn und Geist 

Das isch mi^s Herses Wunsch zum schdne Tag 

Zun Name, wo in alle Herse wohnt 

0 nehmet! gttetig nf. 

N 2 ist eine Billet an die Schauspilerin Hendel-Schutz, die 
1808 und 1800 in Karlsruhe Vorstellungen gab, und die Hebel 
eine vorübergehende Neigung einflößte. Hebel gab ir Unterricht 
im Vortrage des Alemannischen und bekannt ist der Scherz, den 
sie sidi mit Hebel erlaubte bdro Vortrage des „SehwanwAldera in 
Brei^gao." Als sie in der Schlußstrofe sagen sollte 

Oelt de meinsoh, i sag der wer? 

S' isch e Sie, es isch kei Er 
drehte sie sich nach dem Dichter, deutete liebelnd anf in nnd de* 
Uamierte unter rauschendem ßeifalle 

. S' isch kei Sie, es isch en Er. 
Im Hansfreund ist sie unter dem Namen Scbwigermutter des 
Adjunkten eingefürt: 

Nicht allen die des Sonnenlichts sich frcun 
Gab die Natur für Kunst und sOßes Spiel 
Der Muse Sinn. Nicht stets das feinste 
Und zarteste, wozu der fieifal ranseht, 
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DeR Schauers. Doch wer Aug und Ohr dafür 

Und mehr noch hat, ein Herz für Tbränon reieli 

Und regbar für das edle Gefülil 

l)es Btifals: huldigt dir und deiner Kunst, 

So huldigt dir, die unser, edle Frau 

Und freut sich dein an deines Namens Fest. 

N 3 Gleichfalls eine Art Glückwunschrede vermutlich nach 
einem Besuch im Oberland. Bs zeigt, wie erfinderisch Hebel in 
der Foru) diser FreudeubeiengaDgeQ und FreondscbaftaTer- 
sicberuDgeo war. 

S'scbwimmi menge Ma im Ueberfluß 

Het Hu8 un Hof an Geld 

Un wenig Freud un viel Verdruß 

Und Sorge in der Welt 

Und het er viel, so gehrt er viel 

Und neest und grumset allewil. 

Und B*8eig jo do so schön im Thal 

In Matte Ber;^' und Wald 

Und d'Vügeli pfiffe ueberall 

Und alles wieder hallt 

Und rueihig Herz und frohe Mueth 

lach ehe doch uo fueruemst Gut. 

So het B'Margrethli gsunge nnd 0 ehönUs *nonemo1 höre, 
Chdnti'a none mol sehl Gott geb em Frende und Gsandbeit. 

N 4 Ist ein Neujars wünsch vermutlich an den damaligen 
Direktor des Gymnasiums Kirchenrat Tittel, der 1808 starb. 

So lauft dann durch die ^anze Stadt 
Was Blätter trägt und Füße hat; 
Und bliebe man auch gern an seinem Ort 
Der Strom reißt unser einen mit sich fort. 

Der Weise sorgt für morgen nicht, 
Doch für den Abend. Das ist Pflicht. 
Der Paß zum Wirtlishaus ist das liebe Geld 
Und ohne Wirthshaus — öde ist die Welt. 

leb deat* anf nichts. Ihr selber aeid 

Zum Voraus lanter (iütigkeit' 

Und Euro Zufriedenheit ist mir 

Viel köstlicher als Schnaps und Malvasier. 

Der Himmel schenk Euch klaren Wein 
In goldne Freudenbecher ein. 
Und wa<; ihr Schöna geträumt im alten Jnhr 
Stell euch daa nen im wacben Leben dar. 
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N 5 Bruchstück ans einem alemaDiiischeD Dankschreiben 
an eine Oberländerin : 

Jampfere, sitzet mer jetz ufs Stühle do nider and loset 
Bis i sag: jetz gang. Und hent der im vorige Summer 
Oberländerisch an mi gschriebe, willi's vergelte. 
Bini nit au deheim, wo alles schöner und süeßer 
Tönt in Matten und Feld und in de vertäfelte Stube? 

het mi kei Muetter gebore und keini christliche Pathe 
Hen mi an d' Taufstei treit. In mine d&mmrige Tage 
Het mi kei Brei erquickt. In d' Chilcbe bini nit gange 
Bis ins fufzeht Johr! — Mi Müett^rli het mi gebore, 
d^ Götti hen mi g'hebt und Peter Tiet mit der Her tauft 
Pape hani g'scbleckt und mittem sturzene Lüfifel 
Het mer d* Muetter us em Pfännle d* Scharete nschratzt: 
„Se, Hans Peterli iß'^ In alli Chilche vu Basel 
Und im Wiesethal, vu Rieche ane bis Schönau 
Bine gwandlet us und i, au mengmol ins Wirthshuus. 
Mit mim Vogtma Tr&st en Gott im ewige Lebe! 
Was wohl will, fangt zitli a! — 

Es folgen nun als N 6, 7, 8, drei Mitteilungen an Oberländer 
Freunde. Sie hatten im Verker mit einander die Gewonheit allerlei zu 
erfinden und diso Erfindungen als Neuigkeiten einander mitzuteilen. 
N 1 ist vermutlich an Pfarrer Güntert in Weil (f 1821). N 2 ver- 
mutlich an den damaligen Pfarrer in dem durch seinen Markgräfler 
bekannten Dorfe Laufen; der dritte gleichfalls an Freunde im Mark- 
gräfler Land, wo die Dörfer Auggen, Hügelheim Freunde Hebels 
als Pfarrer hatten. N 3 ist überaus reizend, ganz den sinnigen 
Geist Hebels atmend. 

S' isch frili wor, e Viertelsvogt 
Wenn so ne Her im Sessel hockt 
Und ißt si Fleisch und trinkt si Wi 
Seil luegt e wenig änderst dri. 
Suß hani wol zu Brod und Schunke 
a Mooß, au anderthalbi trunke 
Jez, wies der Nähme mit em bringt 
Der Viertelsvogt e Viertel zwingt 
Sust isch meng Eichli ung* vexirt 
T* necht us em Gmeiwald furt spaziert 
S' het glengt no zu de clileine Poste 
Jez cha's bi Gott e Willdli choste. 
Sust hani mit no Ehre g'spannt, 
Ha's au nit g'ha, 8*isch wol bekannt, 
Jez heißts: „Thue d' Augen auf, du Stok. 
.,Siesch nit. wor ohunt, der Viertelsvogt! 
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Snst hani, wie ne chrAterma 

Mi Laubi und mi Lusti g'ha 

Und bi rait Holz und amlre Waare 

Go Basel und in's Rebland g'fahre. 

Jez isclis vorbi, seil isch für d' Chnecht, 

Da Lnmpekerli ebe recht. 

Der YiertelaTOg^ dd GmiI besteigt, 

Und drnf hinein naeh Buel reift 

Ne hrafe OhoK hani do 

Er iseh mi zimli wolfel cho, 

I ha ne alte Esel g'chaafl, 

Und vor der Hand zum Rößli laaf. 

Z' erst hani sini Ohre g'stuzt 

Druf hani en rait Chienruß putzt 

£ falsche Zopf ans Füdle giieukt 

Wo bis am Boden abe längt 

So ritt i druf in Stadt und Land 

Und woui uäume geng und stend. 

1805 

Freund, pfehn Mrir! Wir haben uns lange geschmeidigt. 
Das Vaterland hat uns mit Undank vergolten. 
Verdienst gilt nichts. Verwandschaft ist Maister 
Den Vetter bedenkt man rait Zulag und wiß er 
Viel oder wenig. Der Gburfürst muß bleche. 
Senat thnt man mit ihm ein ander Wort reden; 
Fflr uns gelingt nieht der beeoheidenate Wnnaoh. 
Der Vetter fHßt Bmten, aänft Rheinwein nnd Liqnenr, 
Uns wird mit Arhdt daa Leben ums halb 
Verkürzt und verkümmert, der Vetter, daa Kind, 
Darf schlafen bia acht Uhr, spazieren bis iwölf 
Und nachmittag spiele bis Abends um Zehn. — 
Doch nur Gedult, bald drehn sich die Sachen, 
In Schweden, da werden wirs ebenso machen. 
Nun dächt ich, Herr Bischoff Hochwüiden und Gnaden 
Sie thäten ein Schiff guten Lanfener laden 
Ließen zur Vorsorg die Weinberg noch lesen 
Den Moat in geräumigen Faaaem vergäßen. 
Ein fireiidiger Herhat aei llmen beaehihrt 
So iat mir ein Wnnsch meines Heraena gewährt. 

US DER BREDIG BHALTE 

Der Himmel seig frili wit obe, aber wie länger aß me leb, 
se chömer allewil nöcher abe, wemme gottesfurchtigg lebt heig; 
an er leng eim zletzt bis an Chopf abe un wemme recht treu 
seig un Gott nnd d Mensche lieb heig: so cbömmer no witter abe 

*) Jfomm» die mm im Obtukmd Jbdmlum gu ffäben pflegt* y 
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und me seig mit dem G'aieht and mit dem Hene leho TdlUg in 
Himmel dxinii, wemme mit de FileBe no dmr d' Nefile watt und 
In DArn und Glasscherbe trat nf der Erde. Und o frurame Menaeh 
heiig gnet in Himmel cho, wenn er sterb; d' Seel darf nummc 
gar ase schlupfe us fleisch und Bluet, so seig sie scho im Himmel; 
s'irdisch Herz fall fnWi wieder abe, wenn d'Seel draus seig, un 
fall inne Grab, aber s'mach ii&t. d' Seel seig der Meister un si 
schweb allewil witter iiffe, wenn ere der Lib nimmi ahenk wie ne 
Bleichlotz und 's seig dörte obc so rein und so blau. — 

Un d'Hell seig frili wit deuiede, aber wie l&nger aß rae 
laater haftig leb, wie witter chAmI n eim nffe bii an d* Fa^; 
me gang wie nf Ghole and si chAm eim bis neben Hera oiFe; nn 
menge A no Brotis mit em Mal, wahrend aß em*t Hen seho nnter 
eiedige Waßor stand; und wie e gottloie Mensch sterb, h&tt er 
au kei Müeih in d' Hell z' cho, er dftrf si numme gar abe tunke; 
der Lib chöm frili wieder uffe. wenn d' Seel mit ihrer schwere 
Sündelast druß seig; aber d' Seel sink allewü witter abe an es 
seig so finster duute un so unbeimli — " 

Der Pfarrer Greiner z Basel chönts gseit ha, der Spezial 
z Auggo cbönts o gseit ha Aber shets keiner vonene gseit; s'clia 
zwor si, si hcns o gseit. Der Provisor un der Balbierer hen ihr 
G'apifttt drob gha, wo si us der Chilche gange sin und heo gseit, 
der P&rrer seig ebbe efange e alte Ma. Aber seil iseh ei Tbn« 
shet mer ebe doch ans Hen glenkt and i has Terstande; and s'isoh 
besser so, wieder wenn des Vioari nrig as glebrte Bnecbere pre- 
digt, wo en niemes terstoht, ass der Provisor un ebbe der jang 
Scbmid wo enen am Meer in der Fremde gsi isoh. — 

N 9 ist eine wäre Perle Hebeischen sinnigen Dichtens das 
seinen schönsten Naturschilderungen, dem Habermuß und andern 
«ich würdig an die Seite reiht. N 10 ist ein Bild aus dem Volks- 
lebi n nach dem Fridenssehluß etwa 1814. Den Schluß diser Ab- 
teilung bilden drei kleine Gelcgeuheits-Gcdichtc zu freudigen und 
traurigen Familieoereignissen in verwandten Famüieu. 

HEPHATA: THÜE DICH AUF! 

Wo ni am Suntig früoih in mine Gedanke dahi gang, — 
s* isch so lieb und heimlig gsi und d' Sunne het gschiene 
rechts und links an d' Dörfer und an de gwüßgete Chilchthörm 
und die Chilchthörm stehn und bschaiio cnander va witem 
üebers Waizefeld und üeber die duftige Matte, 
und s'will ken de Afang mache: ,Nocher fang du a!" 
bisch du nit der ftltst' und hesch die chräftigste Glocke"! 
s bet jo no nit nAne gschlage, seit er zuem Noobber ; 
Und dfirt stobt e Borat im Feld nod bieget an d' Birb&on 
aenk wol i will warte, se bring is an no in d' (ftiiobaw 
Drum es bet e Vögefi pfiflTe nffem Birbaom 
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wo i gsiande bi ; druff denki, woni em zuelos: 

predigt echt der Fink uf siner laubige Chanzle, 

» cbunt eim schir so vor und die Hlüemli sitze un lose — 

Nei wie lost das Glockeblüomli, weger es schnuuft nit, 

wennis nummc au verstötad! Kr wird cno sage 

wie sie der himmlisch Vater, do useni tsaftige Erdrich 

oäbrt uu chleidet un putzt mit allerlei lieblige Farbe, 

wenn m seho ntt spinne und Aberbflndlige nfthe; 

Und 68 gangem wlber wo, Si Boeekli sei gwaohse, 

wiener groeßer woide aeig, er trage doeb efange , 

menge Monet, Tag nnd Nacht am Snntig un Werktig 

Un seig no nagelneu; wie ebne am Schilfmeer 

s' Plunder blibe seig, wo d' Cbinder Israel treit ben, 

d' Schnider seige all verlumpt, wo unterne gsi sin. 

und er heig kei Schoren und heig kei Zehnte im Ktter, 

Und kei Burgergob; doch gang der Vater im Himmel 

nie vorby, er geh em näumis, z morge un z mittag: 

Het er nit so gseit, so hani mers so vorgstelit. 

Wonor ufgbört het und wooer ■* Sohnaebde pntat het 

d' Imli hen eeho Orgle gepilt, so denki ii gangi 

do der lUbbeig nf und woni obe am gnpf hi 

lAteta mit alle Olodce in d' Chilcbe; 

So do bini, denki, e* iicb ordli, aß er au wartet, 

bis me cbunt, und gang in d^ Chilcbe. Wae i drin ghört ha 

Willi jez verzahle. — Gang Vreni leng mer e Stuehl her 

Chanis nftt sage wie er, so willis sage wie ichs cho. 

Betet hen si wie bi uns und gorglet und gsunge; 

wo si gsunge hen, so chunt der Pfarre uf Chanzle 

und dreiht's Stundeglas und rüttelts e weuig uud chlupft drulf 

ahei nit welle laufe, und dmff wo d^ orgle yerbmmmt het 

fimgt er d' Predigt a tq eellem Taabe nn Stamme 

wo e fremde Ma am gallilüeehe Meer her 

gwandlet aeig nn h^ dem Ghranke d' finger ins Ohr gleit 

und an Zunge an, und wiener „Hepbata grAAft beig, 

i^^phttt*! thne dich auf druff seig dem Ghranke uf eimol 

8 Wwser in d* Auge rrscboße; Nei, loset, wie brusche die WeilOt 

Heig er gseit, w-io pliflt der Wind so liebli im Schilirohr 

Uud wie singt der Fischer dört, so lieblig am Ufer. 

Und der Vater und d' Muetter seig schier vo Freude vergange. 

8* aeig e himmlisch Wunder gsi. Der Doctor chönts nit so, 

b' seig e cbräftig Wort, das Hephata, seit er, vum Himmel 

Jo a' moeß ehräftig si! I möehta wol an e mol hSre, 

Hani denkt nnd wonie denk, ao irogt er: Und tdnta nit| 

wome nmnme lost, an aile Ende an Orte? 

Und uf alle Matte, in alle menaohliche Henen? 

Gebnt e mol im Winter ufs Feld nn Ineget wies ua aiehtl 

Alka iaeh harte Std and alli Pflanae Tortrooknet, 
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Alli Bflcb sin gfrore un mühsam dreibt si do*8 MAblrad. 
All! fenster Yeriebloße im alli Thfire mit Sbmiih deekt 
nn kei Troastte aingt, kd Sommer T^eli simnt sL 
b' isch sobo Liebtmeß — wird nit uidmt, — d* Faatao 

* iaoh aa do 

Und me meint, alilib jetz so und wiß eni nit shelfe: 
bis im Merz e andere chnnt nnd Hephata uusspricht. 
„Hephata, thue dich auf*. — Wie weiht der Thaawind so lieblig 
Seit der Vatter zum Suhn, wo uffe Stauffener Mert sin 
und chinlpft s Biusttuech uf. Wie wird der Bode so lucker, 
lose wies rieslet und tropft und lueg doch, wie alles so grüen wird 
Und deheini seit d' Muetter: Gang Tochterli weidli ans Fenster 
loß, de Früeihlig in d' Stabe und sag em fründle Gott wilche 
und \6ut d' Scbäfle us; der Hirt fahrt ebe dura Dorf ab. 
Jei obiint »HeB in Trieb imd sehießt in beimlige Gbooepe. 
in de Gierte am Hang ond an de Lanbe nnd Bämne. 
Und der Vogel t wo tot ebnnem d* WegetAAr nit gba bet 
isch e riebe Ma; er bet in alle Revieren 
WArmli uf der Weid, in alle BAndtene s' Zehntreobt 
het si eige Haus un Hof; die flilVige Hnnsirau 
bant e Bettli dri und werome näume dezue chunt, 
nel so behuetis Gott, was litt im Bettli verborge: 
Goldene Kili rund und cbli mit Duepfleno sprenklet. 
Was isch in de Chnospe, was isch im Eili verborge V 
Niemes weißts und niemes luegt und nierae cbas ufthue; 
s^ Voegeli selber nit, doch sitzt es gedultig und wartet: 
bis die Stimm vum Himmel chuut und Hephata uussprichi; 
Und ee tönt jea Tag und Naebt nnd Snnntig und Werdbtig 
^Hepbata, tboe dieb auf' nn's bOrei alli an folge; 
Und me bet nit Auge gnueg raem IVendige Becbane 
8* b&Dgt an alle HArste, an alle luftige Bäume 
s' duftet in alle Gärte und loßt in praechtige Gstalte 
Goldene Gbäfer schwebe. Sie hen das Hephata au ghört. — 
Druf lengt der Pfarrer in Sack und nimmt e Prise und schnupft en 
Und luegt no nem Stundeglaa und poeperlet wieder 
Hephata thue dich auf! — 

• 

BEIM FRIEDENSSGHLUSS 

Jetz Fliege Idnt mi aU nngbeit 
Und meld si keini wit und breit, 
Der sehnt jo aß i zittig Iis 
Und ehömmer eini, i triff st gwie. 

G&nt, schaffet au e balbe Tag 
Vo Glocke schlag zne Glocke schlag: 
V Was gilt's, der Ineget andacat dri 

Und s' wirdiob oimmi gomprig tj, 

^ kju,^-o Googli 
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I ha ne scbweri Arbet gha 

Dram 1«oht mi jets mi Gbrftftli a; 

Gang Jörgli, n^eh an Gbaes zaem Brod 

S* aämedKt beßar, weDU selb ander gohi 

Jo wohl, 80 hen si friede gmacbt 
Un 8 het e End mit Chrieg und Scblacbt 
Gottlob und Dank für Mensch und Viebl 
S' war uimiui lang z pr&stire gsi — 

AN EIN PAT£N KIND, BEI ÜBERREICHEN EINES MARIA 

THERESIA THALEBS 

Die stattlich Frau auf dem Schilling da 

Iscb die Kaiserin Maria Theresia 

Die beri^ war troti Krön nnd Sehwert 

Alt ihren Leih der Tod begehrt 

Und hei den Kapniinem h^praben ist, 

Und nimmer kann lielfm an dieser Frist. 

Hinwieder ein beiHg Weihsbild sitzt 

In dem Gewölk vom Sonneglubt und BÜta 

Mit einem BAblein am Busen lind : 

S' ist nicht deine Mutter du nArrisch Kind 

Mit dem liehligen Bi'iblein halt es du 

Denn es lebt und regiert in Ewigkeit 

Und nimm auch wie es zu seiner Zeit 

An Alter Weißbeit und Gnade zu. 



REIMSPRUCH 

Bald denki, iscb e böse Zit 
Und weger s' End iscb nimmi wit 
Bald denki wieder: M es goh, 
Wanna gnneg isoh wird's scho änderst oho. 

Doch wenni uüurae ane gang 

Un a'tdpt mar Lied und Vogelsang 

So meini fast, i hAr e Stinun: 

»Bis I friedol s' iseh jo nit so schlimm*'. 



GRABSCÜRIFT 

(lerem FRIED. GULICH, geb. I Juli 1768 t 20. Sept. 1808) 

Falle Saat mr Erde nieder, 
Sehdno Enten kommen wieder. 

KARLSRUHE GEORG LÄNGIN 
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LEXIKALISCHES ') 

Die seltenen Wörter sitid folgenden Quellen entnommen und 
zwar 1) den Bächrn: Der Newe groß Ilömisrh Cnfnidcr mit 
seinen Ausßk'yumjcn^ KrcUirungen vnnd licyeln — von dem 
Meynster Johann Stöffler v. Jusfingen der Löblichen Univer- 
sität Tübingen Ordiimrius ansß Latin in Teufschc Sprach ver- 
wandelt. Geiruckt eu OppenJieim 152 J2. Im folgenden bezeichnet mit A 

J2) einem Straßburger Drucke: die kunst der Chiromanlßey, 
Fhysiognmncif naiÜrUdten Ästrologey. zusammen verordnet vnd 
verdeuteeht durch — Jaumm Indagine u, 8, w, Stratiburg 1523. 
hez. mit B 

3) dem römischen J^an^^M Veridieus BmanuSf Augäb.1630» 

4* bezeichnet mit C 

-f) FAn Ordnung vnd mäerweisungcy wie »ich ein ieglicJier 
halten soll vor dem reehten, 15sec. S^o.Druekorf, icarsrheinlich Heidel- 
berg ; bezeichnet mit D. Die anderen Quellen sind besonders genannL 

Alnmnach: dioae YDVmteDdigen berümend sich sterDemehery so 
sie allein vnsere Almanaeft besiclitigend 8'* A 

Äufbrecher^ Gedichter: als eins ydcn fürsichtigen, also eins yden 
aufprechers oder gedichter s ist die ordenunge D V feien in den Wbb. 

Bimenzelte m. mhd. fpigmentzölte f.) Gewürzfladen, Honigkuchen 
U8w: die eptissin die rieht den ho£f ts mit ^'uteu jaren (Nea- 
jarsgaben); sy git dem biohier ain bymenseUen Ton aioer maft 
Tod swen galSo 4 ß U 4 ein liiii taeh; item dem geeelen 
(Helfer, Ceplan) «io hgmmM^Un toq «iner belben maß. Jfii- 
nwü einer Abtisam v. Baradiee, Clariss, Hcmdadmft v. 1480. 
la lose BU» Neben disen Fladen oder Kuchen kommen , Weggen* 
▼or: item man mnß XX maa hong bin uf das hocbsit, der 
Bwestren aincr i wegen, der man VII von ainr maß macbot. 
Bl. 10*^. iotwederer ain wegen nsw. 

Eckermonud m: Pliortzheim an dem 21. tag deß Eckermonades, 
den man in latin nennet Nuuember 1401. Der Notar, der sein 
Signum beifügt, heißt Berthold Drutwin „ein Clericus Spirer 
bistumB, ein offener kanatlicber schriber yon kaiaerlicbem ge- 
wali* Das Wort fet alao von einem fr&nkisoben oder aftebii- 
•oben Landimanne In die an alem. frSnk. Grenze gelegene Stadt 
Pfonbelm beieingebraebt; alem. sebwibiaeb unbekannt Dr. Frei- 
herr R. V. Schreckenstein in Karlsruhe teilte mir die Stelle mit. 
In der Gegend von Goßlar lebt das Wort volkstümlich heute * 
noch, wie wartcheinlich auch anderwärts. Weinholds Monat- 
namen S 36 bringen einen Beleg ane dem Seligenatädter Jar- 
zeitbuchc 1516. 

JEntrichts: wann ob es sich zu zcyten begibt, dz der sonntags- 
bucbstab entriclUs bey der guldeu zal erfunden wirt 3*. in dem 
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t&oelin desß newen monds da erUrichts findestu standen vnd 
minuten 4**. also das enfrichts eins jetlichen ta<Ts dir begegend 
zwo zaln usw. 6*. gee ich Inn die tauel desß mon ds wurczelen 
vnd entrichfs finde ich des mons wurczelen 8* A ; feit in den Wbb. 
Erleiiecin: interpellare: da ein fürhot oder anzug zu crUnzem 
durch eehaft not von dem goricht usw. l^ (sollte erlengern za 
lesen sein?) 

Feäersirichm swv. echmeielielo: kIm di er kainen verbogen frfind 
beb, da er einioh geinreoUlebeit Jnen liebbab oder aiob dana 
naig jm Heb m kosen oder fediraektnc^im oder deo er ein 
gegenwirtikait also gflnstlicb bewiie mit dem er begerend sy 

Biner haimlichait und gcäcischaft» Leben der mmnenden Seel 
£ode 15. Jhd. Handschrift Rottweil. Im mhd. Wb. Leier 
nur ein Subst. anfgefürt. 

Feiertage: und ist zemercken, das dreierlei fiertage seindt: solem- 
nes hochzeitlich, die in der ere Gottes und der heiligen alt 
herkomen seindt vnd an welchen die priester dem volck herlich 
singen, predigen und verkünden. Kubticae : pnwcrn fiertage die 
von uucz und notdurft wegen der menschen horbracht seint, als 
die zeit der erendt vnd des herbstes, D 

GoUen www: gegothait oder gegötet, ds let die lieln, die den menieben 
ffOMt ds ist gotförmig maoht — o Inttre vnd o gegötte (ds itt got^ 
Idrmig) maiming vnd eo nil sy gelnttert vnd gegdUet iil| wie 
vil da minder aigenhait mit gemengt ist usw. ds man en|mndt, 
wan also befangen zu werden in begird, ds ist gegät nsw. 
Leben der minnend. äcel. 

Haft adj. verpflichtet, zugehörig: sullen wir den Hailigen se Mil- 
ch Ingen darumb ?ia/ft sin. Urkd. 1417. Zollern. 

Uerausylozen swv. : da seind aber ettlich, deren nugen herauß- 
glotzen gleich wie ein dotier eins eygs, die seind vnkeusch, träg, 
lügenhaflFtig vnd einfaltijr. 31* B Feit im DW IV 2 Sp. 1034. 

Hürlifig m : das dryt ibt, dz er got nimer mer so trüÜch diente. 
Weste er ds kein hell, kain fegißkr oder vrteil sin s^lt : wan sy 
ds mer scbüben, den got sn ersirnen vnd ds sind alle hürlitig^ 
die nit wirdig sind, sn dem ewigen leben sn kernen oder die 
gnftd vnd liebin gottes sn empfiMsbend. Leben der minmmden 
Seel. Feit in den alt<l. Wbb. 

Kraft formelhaft: der billioh krafft vnd muteki bant Melebinger 
Urkd. 1417. 

Krebsen: dann der Thum in den Vorstiitten zu Wien, in welchen 
er Quartier genoinmfii, nur gekrepßt und nichts gefangen hätte. 
C Feit in diser allgemein üblichen Bedeutung im DW V 8. V. 
Vgl. Alem. III 279: groppen ebenso gebraucht. 

lAnzeichen^ intersignum : der ein lynzai<hcn hat entweders im 
lyncken fuß oder eilenbogen (v. einem der im Widder ge- 
boren) B Mein WB sn den Köln. Ktooiken 18. 14 Bd. 992, 
ebenso im Karlmeinet 



MMktUig, sutemend: Kdn iit mUkOig HiOiMwiinigel d«r aito- 

kgns 6*» A Lner I 2181. 
NwrrmrH f : lo ne aber in kuner knnit gegründet aeynd, so 

kommen sie herfür mit vnnflowm geschwecz vnd mit breiten 
Tmbflobweiffeodeo, «i|jbowilligen vnd blinden, danckeln wollen, 
sagend von grossen, wunderbarlichen vnd erschrockenen künftigen 

dingen. Ja, sprich ich, sie sagen von jrer eygen gaxichery vnd 
narrerey. Diese blüderer oder schweczer nennt Aulus Gellius 
geltkluber oder geltnarren, die jr narung vnd quest vß lügen 
erfolgen. 8^ A Weniger übliche Bildung. Mbd. unbekannt. Feit 
in den Wbb. 

das, Gefider, Wolle usw. Von «Dnlen und Atileo' die dem 
Adler Federn nusrapfen» — der A. kftlt es ffir eine Sohmaeh ,,wo 
Jhme der schwanen Vögel einer begegnet, so jlm helfisn mit- 
pflücken, denselben schlage, daß jbm diis Pätz ausgehet vnd 
also seine Federn meisterlich wider wiß zu hollen. 22 0; in 
Bätz, Kinderbaube, weiche Hülle? feit in den Wbb! 

Freamhel: des ersten macht der harpfer oder spilmaon ein pream- 
bei oder Vorlauf. D 

Mäch: der vnder gräd ist zu zwingen sich selbs von werklichem 
riuch zu tun mit den henden vud uuch begeren zu tun mit dem 
herczeu usw. der mittel gräd ist dz ain mensch nit allain die 
hend Ynd die begemng richß swiogt sonder er wM ödi sin hen 
Intter vnd min von aller blUarkait Tnd mginstikait halten. 
Leben d. minnend. Seel; forcht vnd lieb oder Imeehtliebe forebt 
die da schücht die pin vnd den rieh vnd kintliche forcht, die da 
schücht got z& erzürnen vnd dem vndanckber sin. ebenda. 

Sehmaissig a^j* derb, hart, von einer Rate die zieht: weil dann 
die Kinder so sträfflich waren, in dem Böhmer Wald al)er vil 
Pflrcken wachsen, wurde nothwendig ein guter schmaissiger 
Kehrab vnd Ruten bey neben fertig gemacht 20 C Bei Hans 
Sachs : geschmeidig. Schmeller II- 658, wo dasselbe Bild ge- 
braocbt ist. 

Schnöd synon. angeschaffen, vom Körper: wann der, so vonn ge- 
stalt deJmiSdf ist daromb nit ganti vnselig. Hastn nit inn er- 
fiumng (wie Plynins besehreibt)» das die mandelnkemctt den 
Füchsen, so sie die essend vod nit s& band trinkend, tödtfieh, 
aber den neosehen in viel weg nütz seindt. BL 2^ A 

8^dn swv: wan glicher wiß als der waiß vnd die sprüer ge- 
samelt werden vf ainem tennen biß zu der zit, dz der waiß mit 
schlacben vnd sleglen oder trescben wirt gerainiget nsw. Leben 
der minnenden Seele. 

Scfiubj augenscheinlicher vorligender Beweis, corpus delicti: per 
evidentiam facti als ein Schub oder da ein priester kinder in 
seioem bauß hat, das gibt arkandt daß er unstet ist d. h. 
ineontineBs. D 

Swiff stm. klfleterlicbes sOentinm. Zn der Uitteilmig bei Leser 
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II 1370 sei der Vollständigkeit wegen noch folgendes beige- 
fügt: ich vermaD fich, daz ir üweren swig haltend, als ir wol 
wtent, das wir eBaurigen awig sond bAlten 18. imd nflt ah 
verliohUidi 1lw«r etUeh all nadit flwem 9wig broebint (nicht 
mU) — welo aber ir BWig gebrooheii bab, die halt ir baß ^ das ir 
ma leveDfeer gaogint — damaeh Awereo swiff sa bakent S 20 
81 h Bymenzelten. 

Tüf^ifilmmg a4i* von der Sünde : du bist ain wnrczel des hellischen 
Aret, dn machst die ael nit gotförnüg mer UifelßrmAg. Leben 
der minnenden Seel. 

ünrastig adj: die dryt wyß vnd gestalt der gedencke (hs. gencke) 
sind gut in jn selben; nber doch machen sy dz herz vnrastig: 
weder sy svgen von zitlicher sorge oder grübelich menschen der 
gewissen usw. Leben der uiinnenden Seel. als wir sehen in den 
menschen die aere grAblig vnd vnrastig in dem gewiaeen aind, 
nsw. ebenda. Feit im mbd. Wb. wol aber ist mitteld. wmut be- 
legt. Das Ad}. radUd^ ebenfalls in unserem Teste: die andersten 
krAfte der sele mdgen komen sn einer rcutUdbe» vnd rnsamen 
jnnikait irs selben. 

üsspann m: als die Franeo begleit worden in die lobtiobe statt 
Yillingen namen sie ihren einkehr und üsspan in des ersamen 
Hainerich Kellers haus. Villinger Chr. ed. Glatz S 31. DW I 
975 : Ort wo man ausspannen kann, diversorium. Im Mhd. feit es. 

üsstoß ra: disse zeel (Zelle) hat nur ein fenster, aber dis fenster 
bat einen schenen großen erker oder ussfoß, wie mans nent. 
So will ich euch erlauben zue lüegen an die zünnen oder usstoß 
dises fensters, und wan ir solches eröfnet, so mdgent ir euch 
reebt wol ermayen vnd erlnstigen (mystisch). YilL Cbnmik 
8 51. Feit in mbd. und nbd. ¥rbb. 

Ferjtttffi, sieA, e. gen. sieb entaefalagen einer Saebe, versiebten, 
abtreten: rieb der wisen vereihen. Helohinger Urkd. 1417. 

FöK, FüUt File, Fülle f. vallum, Bastei vor dem Bicken- 
kloster ÜW Seite der Stadt ViUingen: weilen das doster nit be- 
schlossen, das ein großer gang oder sumerlauben von dem 
closter gegen der Villi hin us gueng. Villinger Chronik (des 
Bickenklosters) von 1238—1611 ed. Glatz Litt. V. 151. Puhl. 
S 11. Hat man ein grosses Stuck, welches gestern ins Rundell 
mif der Füllen gestellt worden, unter sie abgelassen. — haben 
sie einen Theil der Mauer — der Film oder dem Wall ohne 
Schaden niedergesebossen. — hat ein Soldat leinen gesellen auf 
der FUm venebosien. — thnt einer im Lan^faben einen sebnß 
anf die FOmk — etliebe Finger davon bat man auf der FUmen 
gefMen. — eb aeboM ana den Mosqneteo der JFVtene ge- 
schehen. ~ etliche Weiber siod auch auf die Fülle gegangen 
mit bengeln. — Tagebuch des Theoger Gästlin 1633. Belagerung 
V. Villingen in den Schriften des Vereins für Geschichte und 
Natorgeeehiebte — in Donaneaebingen 1880. 1X1 Heft S 82 % 
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Villa, was urkundlich für dio alto Stadt vorkömmt, hat keinen 
Bezug hierauf, es ist einfach Fülle, Ausfüllung d. h. Erderhöhung. 
Wetterlaichcn : 1} blizen, 2) blizen und dunueni zu Alem. IX 99 ff.: 
ein zorniger, finsterer birael mit so schwarzen, forchUamen ge- 
wük -nod ffienge gleich mi eraehrOddieh tue dontern mid wetUt' 
laiehmf das des giose firaamsDt srkraohsi nnd die «ften er- 
sitterat Vill. Chronik ed. Glsts 8 65. Es war ein sokhes 
wetterlaichen und feuriges blflsen — als regnet es feür ebenda. 
£s donterte, das die fenster erzittern und wetierlaichci gleich 
als ob das ganze kloster in eitlem feur stünd S 82. Die im 
Laufgraben haben sich gegen dem Haugenloch hinauf gemacht 
und wenn die Weiterlaich nicht gewesen wäre(n), wären unsre 
reuter hinauf gekommen. Gästiin (oben) 233. Roders Anmer- 
kung ist also nach Alem. 1. c. zu berichtigen, denn „ Wetter- 
leuchten" ist unrichtig. 
Wiltam swv. Eine IniMrKeh-Jeseflnttohe Verordnnog (fOr Brais- 
gan) vom 22. April 1782 he61t, daA der bißherige Misbraoch 
des sog. Kindsrsntragens oder WHUma acht oder 14 Tage nach 
Empfang der hl. Taufe gänzlich und aller Orten unter ßedro- 
hting einer nnaosbleiblioben den Umstünden angemessenen Strafe 
Terboten werden solle. Man trag nämlich das 8—14 t&gige 
Kind an einem Sorm- oder Feiertage in die Kirche, wo im der 
Pfarrer wärend der Messe nach der Ablution (daher nennen es 
die Bauern auch abluzen.) den nassen Finger in den Mund 
gab und einige lat. Worte dazu sprach. Die Zuträgerin belobte 
diso Bemühung mit einem kleinen Opfer. An einigen Orten 
opftm alle SfAdohsn ans dsr Gemeine, so das Kind dn Uftd" 
ehen nnd alle Knaben nnd Jünglinge, wenn es ein Knhblein ist. 
Der FreimüthigOi eine periodisebe Sohrift von einer Gesellschaft 
sn Freibarg i. B. III Bd. Ulm u. Freiburg, Wohler 1785. 
S 378. 680 ff. 

Zeit : eyn schöns, temperierts, mittelmessig eeii fürdei t die ader- 
Iftß, das betrübt, genyhU(j vnd vnlidenlich zeit verhinderets. 11^ A 

Zirkelrituj m : ließe sich sehen unverhofft ein hell und lauders 
gewilk als ein Zirkelring^ wiewol der himel anderer orten noch 
ganz mit feür und zornigem gewilk überzogen war. Vill. Chr. 
S 56. Feit im mhd. Wb. Daß die Chi'onik von einer Baierin ge- 
achriben, aber alemannische Wfirter beibehalten sind, ligt auf 
jeder Seite sn Tage was bei der Herausgabe tatsächlich dbersehen 
worden ist. 

Zmmglkmer Bfüe: Schlmdanus aber vermeldfc noch femer, wie 

dieser Pfaltzgraf Fridrieh Faalnm Fagium ein berühmbten Pro- 
dikanten, Capitonis Jünger, vnd an Straßbarg Nachkömling, so 

mit der Zwingliwier Brüe begossen (also nennte man selbiger 
Zeit die noch im Franckreich vnderm Aschen loschende Lehr 
Calvinij, nach Haydelberg beraffen osw. C S 5 

AÜIKLINGER 
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JÖRG VÖGBLI') 

Zar LitteralQfgewhiehte de« XYI Jtrhunderto 

Von Jörg Vögeli oder Vögeling dem Stadtschreiber zu Con- 
stauz, der 1548 uach dem Conatanzer Sturm von dort vertriben 
ward und spfttor in Zürich lelite, war bißher dn geistl. Lied ba- 
kannt (Aafang: Ach berr, acb gott, acb vatter niii), welebes in 
das Froaohonenobe Geflangbocb von 1670 aufgenommen ward 
und darans bei Waekemagel (Das deutsche Kirchenlied IV S 146) 
wider abgedruckt ist. Vgl. Gödeke Gniodriee 1 S 181. Eine 
Handschrift des General-Xjandes Archives zu Karlsruhe enthält, wie 
es scheint im Original, eine poetische Bearbeitung der Sprüche 
SalomoniSf sowie im Anhang der Sprüche der Wtisen. und zwar 
— wie die Vorrede beweist — nach der lateinischen Übert«ezung 
Melanchthons gern icht. Beigefügt ist das oben ervvänte Lied, 
welches nach einem, bei Froscbouer nicht Stenden Nachtrag im Jare 
1531 gedruckt ist, sowie eine poetische Bearbeitung des Vater unser. 

Jörg Vögeli wünfcht finen kinden gnud vnd friden von Gott 
den Vatter ?nd einem Snn vnferm Herren vnd bailand Jefa Cbrifto. 
Der Hebreisch oder Jfidisob kflnig Salomon, künig Dauids San, 
der vnder den Jfidlscben, oncb aller erden sitlicben kfingen, die 
zfi ßnen ziten ja euch vor jm, vnd fyderth&r, gewcfen Hnd, der 
wyfeft vnd glfloklÜlligert gTiu ift, hat flu wyßhait nit nun jn küngk- 
licber regiemng vnd weltlicben beodlen geübt vnd erfchaint, San- 
der euch andere, jn göttlichen vnd felicheu oder gaiftlichen Sachen, 
zevnderwy fen, vnd nämlich söUichs jn fcbrifft fflr/ebringen. großen 
vlyß gebrutbt vnd angewendt, Vnd vnder foibcben fiiiou fchrifften 
ift aine, die Salomonis fprüch gehaißeii wi'h't, Wellier fprücben 
ettliche zu ptlantzung deß gloubens, vnd vertruwens jn (Jott, ouch 
Gotteä vnd deß n&chften liebe, dieneot, Ettliche zu jnluituug er- 
berer zucbt vnd gftter fitton, Ettliehe sfi burgerliober poUtien 
handtbab, Ettlicbe sft ergerlicber beudel abftellung, vnd vffbuwuog 
ains gottf&ligen lebens, Oneb zu allerlay menfehlicbem wolftand, 
bericbtnng gebent, Vnd jn difen, oncb jn allen anderen finen 
fchrifften vnd leren wArt nichts gefund« n, das dem wort Gottes 
widerig syg oder vn&nliob, Er hat oncb f&lhe fprüch zu lammen 
gfetzt, nit mit Ordnung, das das erst erftlich vnd allweg glicbs 
za glichem, ouch jcd'T fpvuch nun ain mal gfetzt fyg, Dann 
mancher fprüch uiermnls, ob nit mit ainerlay mainnng gefchriben 
wArt, Zwar er bat die fprücb je nachdem jni die fftrgotallen oder 
jnd&chtig worden find, gefchriben, Doch nit one jngel)ung Gottes 
deß hailigen gaifts, Von welhem die (obs glichwol deß anfebeus 

Die NachricM vom Vorhandensein der Handschrifi Vögeiit im 
Gmerat • Landesarchive verdmüte ich dem Geheimen Araiiwrat Herrn 
Dr. von Weech, der mir schon früher Proben daraus mitteilte. 
Dinigts tur Spraidu habe ich der JieiialUion des SdmeiMerischen Idioii- 

hons zugestellt. 

Blrliacer. AlemAn&lA IX 8 15 
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nit by jederroan wie bym Salomone g«wvMii) harknmeD find. Die 
felbigen fprUcli Saloroonis oder daran mainungen hat Philippus 
Melanchthon. wiewoi fünft ettliche mer vertollm&tfchuDgen vorhar 
darüber bfchehen find, jn Latinifcbe fprach veriollm&tfchet, Der- 
maßen Das fy vil mer dann vor je verftendig vnd lieblich worden 
find, Diewil nun dife fprüch Junge vnd alte, kind vnd geperer, 
Yndere vnd obere, Arme vnd rycbe, Knecht vnd Herren, Beküm- 
merte vnd fr61iche In jederlay menfchen, jres wolthons vnderrichtent, 
Oach Jres fbeltbftus absehreekent. So weit ieh, feb sft g5teiii, die 
nach der vertoUmfttfobnog Helanebtbonis vertflilbben, vnd daffel- 
big jn Biemens wyß, (Weibe redeosart by vnleren eitern vil itt 
jn ^bnng gHn) ob fy mer, dann fos jn bloßer red were, jn fwem 
hcrtzen vnd gedAclittiiß wolte hafften, Die weUent (deß ermanen 
jch vcli vätttrlich) für vnd fftr, mit vlyßigem emft, lefen, vnd jn 
ged&chtniß /erhalten, forgen, darniit fy, als wort vnd leren Gottes, 
fch jn allem vwerra thun vnd laffen, nit nun libs vnd fitten, 
funder ouch der fei vud göttlicher fachen halb (dann fy fittig 
vnd Gaiftliche Mainungen jn fich begryfent) ain Hecht ^weren 
fäßen fyen, vnd aiu ffcab daran jr ^cb ficher laynint. Zu fölhen 
gebe ^b der barmhertzig Gott, dnrbb Ghriftnm Jesnm jm balligen 
gaifl, ftercke md vermAglicbait Ameo. Diewil oneh difen XprSeben 
etUieber anderer Wyfen menner fprftcb oneh lind worden sftge- 
imcki, So bab ouch jch die, wie die anderen, vertüttobet, vnd 
vff den Achten tag Aprilis jm jar Ghrifibi 1584 voUendei. 

DER SPRÜCHEN SALOMONIS 
• I Capittel 

Der sun Davidis Salomon, 

ain küng der Israeler ehren, 
Hat bfchriben f})rüch, vß deren frucJit 

uiau wyßhuit lernen mög und zucht^ 
Verrtand ouch und fürsichtigkait, 

oneh grichi nnd recht nnd greohtigkait, 
Daßt nnerlamen werdint glwind, 

oneh knnfi nnd rat ergiTfint dkind. 
Diß fprüch die wyfen f&rdrent> SO 

sys h6rent, bricht erlangt man, wo * 
Man bfinnet ift, damit defb bas 

man mercke und verftande, was 
ßedüt der wyfen byfpil und 

ir rat und waa tollm&tfcht ir mund. 
Wol wiffens anfang gotsforcht ift, 

har wider d g&ch, der wyßhait lift 
Und nnderricbt veracbtent gar 

snn, h5r, gcdenck, nim eben war 
Dins valtets Ifcra^ verfomm oneh nitt, 

was Ijg dinr mfitter Ibtsnng l&tt. 
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Dami «ks oft letft, dem bobel ähk 

sia MdM dwoD und «ar wfirt (in, 
Dana dim hals aia fins gefchmück, 

hflt, SUD, dich vor der /ündw tAek. 
8o8 ladent dich, volg iren knim 

fos fagent: kumm, gan^ mit uns baiin, 
Wir wend ufffätzlich fin dem plut 

uift unfchuld machen hinderhat, 
Sy trucken hart, mit jomers quell, 

verrchliodeo lehig, wie die hell, 
Wer Inderw ift wend wb TerfeblndceD, 

alt IkUind iy in wiebds lnok«D, 
Zft großer richtamb loH mit gUngen, 

nß roh wend wir vil zfammen bringeii 
Und nnire büTer mteben rieh, 

danmb folt da tins wevdeo glich, 
Din loß folt han mit uns geroain 

kainr hatt ain feckel im allain. 
Kain wandel hah mit inen, Tun, 

nff im weg fol din fuß nit kun, 
Dann ire fAß mit fchneller il 

ger&Xt Hnd te wderben vU. 
Vergebet itt et, dat man fett, 

fot ficht, dem gfllgel ftriok vnd nett, 
So ift diß volek nfffttzlich yalt 

ainandeni, großer gu&rden laift, 
Und Xbrg deß lebens muß man haben 

wer wonen wil umb dife knaben. 
Ouch hatt in bruch der gytig eben, 

das er nit fchont ains andren leben. 
Ain glchray voruffen dwyßhait bringt 

und rufft dass zend der gaffeu klingt, 
Das volck fürlaufts und ftat bym tor 

bept in der ftatt Ir red embor: 
Biß war weit ir nnbriebten gfellen 

((agt ty) nichts wiffen, aftig wellen? 
Zum gfpött habt ir fpottv&gel gnnft, 

tr narren hafrent fgoten kunft. 
Mit gmöt bedenckt, was ftraf ich laift, 

hapt acht, ich blaß vß roinen gaiXt, 
Ich gib mit finn zerkennen ^ch 

wann ich vch ruf, fo hapt ir fchüch 
Darab, wann ich die band ^ch büt 

To ift dehainr der mercke ^t. 
AU mine rit find gar Yoracbt 

min fiaafan Aoh ain frtmtt nmekty 
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Harumb würd ^ber '^ch ich fchmollen, 

fo ^oh vil eilend zu wärt trollen. 
Wann ilig kampt alle vngemaoh 

vnd iohrMkfc f ch ▼oviiorfeliiMr Ikdi« 
DaoD werdent ir midi rftta an, 

ioh aber deß kun gliAning hna, 
Dann werdent ir miob Ylylä Imaii, 

ich aber kainee wegs gerochen 
Mich finden zlan, vnd das dammb 

das ir hond ghaßt all vmb vnd vmb 
Der wyßhait, darumb babent ir 

nach gottes forchten kain begir. 
Vrtrutz habt ir ab minera rat, 

min Ttraf man nun geleftert hat. 
Sy werddnt ijitt d«ß rata, dens gfürt 

hend, darzu gwiß den tonn wArt 
ZTorderben knn fin glaik, dan ar 

fieh fahan laßt, dar Ibrgen kr. 
Dam gocb verderbung damß bfchicbt 

wann er rgottlofen glück erficht. 
Wem min ler zhören ftat fin will, 

mag üqher, räwig fin vnd itiU. 

LIED . 

Ach her, Ach gott, Aoh vattar min« 

war hast du dich verborgan? 
Din ler, Din pott würt gworfen bin, 

ertriucken, brinnen, worgen 
Laft vil der jhen, die kündent was 
Von anbegiDo dir gfalt, vnd das 
Man Toll die fünd verlon. 
Den weg des bcrren gon; 
Her wunderbar. 
Her, bsehirm din schar I 

Worum!) richft an, das jetso vil 

in gmain din volck wend trocken? 
Alliimb ficht man mitt macht md Ü • 

Ratschlepf zusamen jucken 
Zuwider denen die din wort 
Angnumen bond an allem ort 
Ist augrst, o her, das sdiafit 
Dasst iehen laft din oniffi: 
Jetz, her, mit gwali • 
Hand ob vus haltl 

* 

Ich merck, din m&t jeta vnder ftat 

die fünd der weit zeswingan 
Hit (larek, din rftt mitt miwht angat 

Din volck von erst zezwingen, 

Das es nit ftoltze noch vertrnw 

im sclba vnd v£f kain menschen buw, 



Bemmdor dir «eh gr^b, 
Gancz naoh dim willen kibi 

Vnd fchryfjf zu dir: 
Ach herr, hilf mir! 

Darnach würft kuu an dinc find, 

Sot gn&g din volck hond gswungen, 

Thon rra doch noo, tot ftolot g»in «nd 

Vnd booh gnag hend gMongen: 

So6 kumpt vffs höchst, so ftreckst din Hand, 

Verderpst diß lüt mit soliMi vnd sohand, 

Yßrütat ty von der erd, 

Du din Tolek wider werd 

Getrost: her, thfi 

Din gpmad hieczul 

Ich bitt, her gott, nit laß din (traf 

Zelang dem volck obligen, 

Das nitt mit fpott es gar entschlaf 

In swifel Ynd werd fwigen, 

So man vßhüppen würt din ler, 

Din wort ouch nichtz Ion gelten mWt 

Ynd Tagen trutz mit fpott: 

Wo ist nnn jets jr gott? 

Ich her, ich gilf 

Zft dir! Herr hilf! 

Her min, halt ob. das din volok nitt 
Dinr ftraf jetz widerspreche, 
Wut, grin vnd tob, nach Adams fiti 
Sin ioEnld Yff andre treehe, 
Dardnrelw nit erst enftrn gar dich, 
Besunder gib, her, das es fieh 
Vor dir erkenn sinr schuld, 
Bitt dich vmb guad vnd bald 
IKa ler oach eftch 
Her, Bgnaden rteli. 

BittUeb Obs ift Nun, ber, diob wend 

Vff vnsre find mit güte, 

Fridrich sos bift, so woUil't bbend 

Zu dir bekern jr gmäte. 

Vil find (gloub ich) die nit Terftond 

Wie wyth fy fich an dir wwpnuä, 

Mitt gnaden fy anplick, 

Diu wort her, juen schick, 

Ir (her) erbarm 

Dien, wf find arm. 

Nflt sebüchs, Bitt ich, Vnwissig die 

Jectzund din wort verlachend, 

Ja züchs zu dich, so bschicht dass, wie. 

Wir ouch kain gfpött drus machent. 

Gib gnad her, dae wir all gemein 

Pnrob diu Wort kommint vbetain 

In chrifto Jesu vnd 

Lobint mit aiuem mund 

Dich her jm gaist, 

Din gnad ber laiai. 
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Mit difem psalmen bschaoh ain rfif, 
Zft Gott, do er verfolffunf? schöf, 
Sim v&lckli ja der aidgnolTchaft 
Im Jar des Herren bschacb diß crafft 
Als zeit ward tusent vnd noch mer 
Fünfhundert dryßig ains, Gott cer. 

Abweichungen des Drucks im Züricher Gesangbuch (nach Wacker- 
nagel Das Deutsche Kirchenlied IV S 146 f). Orthojrr. Verschiden- 
heiten sind nicht bemerkt: 1, 4 ertrencken brünnen — 2, 1 yetz so ?il 

— 2, 7 ist angst — 3, 2 zeschwingen — S, 6 vnud ift kein m. b. — 

4, 2 gschwungen — 5, 2 dira vüick — 5, 4 schwygen — 5, 5 die leer — 

5, 9 ach Herr — 6, 8 dich bitt 6. 9 die eer ouch föch — 6, 10 grflcb 

— 7, 3 Fridrych so bist — 7, 8 din wort — 7, 9 f. dich jr erbarm, 
dann sy sind arm. — Die hinter der 8 Str. Stenden Zeilen sind in 
das Gesangbuch nicht aufgenommen. 

VATERUNSER 

Ach vatter vnfer fünder arm 
Derd zhimel bift jn richem gwalt: 
Her gott dich vber vns erbarm 
vnd schaff das man in ereu halt 
Vnd baiige hoch 
Din namen, och 

Das din rieh vnd gnaden trostlichs wert 

Kum här vff erd 

Verkündt och werd 

Vnd gnomen an an allem ort. 

Gib gnad o her das jederman 

Dim rieh vnd wort fich zuverpflicbt 

Da« din will werd ain fürgang hau 

Vff erd glich wie der zhimel bschicht 

Herr gib zur not 

Vns täglichs brot! 

Verzieh ouch vns dfüud die wir begond 

Wie wir den jhen 

Thund ouch vergen 

Die ettwas jn vns bschuldet hond. 

Für vns nit jn verföchung her 
Löß (bfunder) vns von was ift arg 
Dann dir ift srych och dmacht vnd deer 
Vff erd vnd zend deß himeU zarg 
Jetzund deßglich 
Dort ewigklich. 

0 herr laß vnfer bitt fiir dich kan 
Ach gott nitt vmm 
Das wir fo frum 

Vns haltint bfunder durch din san! 

Vögelt unUrschetdet u, m, K; das erste stets für das alem. ft, iio, 
hte und da für kurzes nM. mhd. u; ü bezeichnet den regelrechten mhd, 
und nhd. u- Umlaut. K schreibt er stets vor n, m m Ft>sition aeltm 
ft, ü. ö für o, ö: Söll 1, 7. getrost 4, 9. 

A BIRLINGER 
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VOLKSTÜMLICHES AUS DEM ELSASS II 

I SAGEN AUS DEM DAGSBURGEB LAND 0 

Der Hohwalseh Ist du boher Feheo bei WidaoliMd. Dorthin 
giengeo einst vor langer Zeit swei Mftdcben ans Walscheid nm 
Holl in ianmeln. IHe eine find eine demlich groaee Stein-Kiste 
auf der ein gewönlioher Schlüßel lag. Das Mädchen legte das 
Bfindel Holl neben der Kiste ab und sprang fort nm schnell ire 
Frenndin aufsnsnidien. Die fragte: «Hast du etwas auf die Kiste 
gelegt?** Das mnste die andere verneinen. Beide eilten nun sn 
dem Orte, fanden aber weder die Kiste noch das Bündel Holz. — 
Sobald man ein Stück der eigenen Kleidung auf solch gefundenen 
Gegenstand wirft, kann derselbe nicht mer verschwinden. 

2 IH» gotdoerwamUUen BamnbtäUer 

Tor ungef&r 120 Jiren triben iwd Bauern ani Walschdd 
im Fri^are das Vih anf den Fiiehbaohberg inr Wdde. Dort fan- 
den dieselben einen steinernen Hafen, der mit grQnen BIftttem an- 
gefüllt war. Die Männer rollten den Hafen, wie im Spile, den 
Berg hinab. ZuflÜiig fielen inen dabd einige der Blätter in ire 
Holzschuhe. Als sie nach Hause gekommen waren, fanden sie zu 
irem größten Erstannen die Blätter in Goldstücke verwandelt, 
Troz allem Suchen faudeu sie weder den Hafen, noch die in Gold 
▼erwandelten Bl&tter. 

S DreiMiigm 

Sfldweitlioh Ton Dagsbnrg oberhalb der Bdmbach soll vor 
alter Zeit ein Dorf gestanden haben, jert ift an die Stelle dn 
großer Wald getreten. Dort dht man heute noeh, wo die Kirche 
gestanden hat. Steine, bearbdtet wie Tanfstein nnd Weihwasser- 
Kessel, ligen noch zerstreut herum. Die Leute aus Walscheid 
behaupten dort Prozessionen mit Fanen gesehen in haben. ^ Den 
Ort nennt man Dreiheiligen. — 

In Warheit befindet sieb dort ein großes gallorömisches Grab- 
feld, Schöpflin sah noch vile aufrechtstehende Denkmäler dort. 
Der Ort hat auch an die Museen von Zabern, Strassburg und 
Kolmar vile Altertümer gelilert. Der Taufstein und die Weih- 
wasser>Kessel sind dereckige Steine, mit aosgearbdteten runden 
HAlnngen in denen die Asehenurani standen. Ein großer drsi- 
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eckiger Stein, oftmals mit Omamenton ^(^y'wrt bedeckte sie. Dise 
leztern Steine siod die Soblußateine des Kircbengewölbes wie die 
Leute glauben. 

Vor ganz kurzer Zeit giengen zwei Leute ans Walacheid auf 
die Dreiheiligen. Sie sahen dort einen »pizen dreieckigen Stein 
auf einem anderen* sten. Der eine beb den oberen Tei] ftb und 
sagte MÄierieDd, er wolle seben, ob in der Hftlong des ersteren 
nicht ein Scfani verborgen sei. Stat deeeen erbUekto er aber eine 
risige KrOte. Entsest liees er den Stein fallen und sprang mit 
seinem Oefibien wie toll den Berg hinab. Nach dem dortigen 
Glauben war es der TenfSsl, den sie in diser Tiergestalt erblielrt 
hatten. 

lieber die Kröte als Teufelstier im elsäßischen Olauhen 
vergleiche Stoebera Alsatia IBöO, 51 — 52. Sagen des Elsal^es 
244. 248. 346. 

4 Schaegräber bei 8t, Leon 

St. Leon, einst ein festes Schloß der mächtigen Grafbn von 
Dagsburg, aus deren Geschlecht Pabst Leo IX henrorgieng, ist jeit 
eine besuchte Wallfartskapelle, in der Nähe von Walscheid. — 

Dort gruben einst zur Nachtzeit zwei Männer unter einer 
Hasf'lnußfitaude nach Geld. Sie wurden durcli den Kuf eines 
unbekatuiten Vogels, der schauerlich klang, erschreckt und liefen 
' vüU Angst nach Hause. Wenige Tage später kamen merere 
fremde Mäimer von Cirey her; sie hatten Schriften bei sich, in 
denen stand; daß am Fuß des Leonsbeiges ein Scfaax vergraben 
sei. Die fremden Mlaner sncbten die beiden Scbasgriber auf ond 
ließen sieb genan die Stelle weisen, wo sie gegraben hatten. Dort 
begannen sie aufs neue und fanden wenige Schritt tiefer, den Schax. 
Siben Maulesel sollen erforderlich gewesen sein, das Geld fortzu- 
schaffen. Die VValscheider M&nner erhielten keinen Dank. Aber 
nach acht Tagen brachten unbekannte Leute inen ein Par Ochsen, 
wie man sie so schön im Dorfe nie gesehen hatte. 

6 Der FOger 

Ein Pilger, der sich in Walscbeid in verschidenen Bänsem 
aofhielt und von Almosen lebte, hatte einen alten Sack, welcher 
aus 99 Stfleken zusammengeaest war, auf dem Speicher eines Bauern 
ligen. Er wüste stets genau, wer in seiner Abwesenheit den Sack 
berürt hatte oder auch nur in seine Nähe gekommen war. — 

6 Der Geldfeüen 

Im roten Saartale auf dem Monnenberg» auf dem noeb jeat 
Spuren alter Befestigung sichtbar sind, ragt ein mächtiger, weithin 
sichtbarer Felsen empor. Die Leute nennen in Geldfelnen, die 
Wälschcn „rocher du diable*^. In alten Zeiten soll dort oben 
das Schloß eines Königs gestanden haben. Noch jezt erkennen 
die Leute in einigen Löchern, die in dem Felsen sind, den Ort, 
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wo die Ffotten der Zngbrflcke eUndeD. Man enilt, daß der 
Soll des Könige die Tochter eines Banem liebte. Die Eltern der- 
selben wollten sie in jedoeh nicht eher snr Fran geben, als biß 
■eine Blltern kimen und darum b&ten« Der Son bat vergebens. 
Der Köoig sagte, das Mädchen möge gen biß sie der Teufel hole. 
Weinend gieng das Mädchen ^001 Felsen herab am nie wider ma 
keren. — 

7 Der LoiMfäsm auf dem Nmmmberg 

Südlich vom Geldfelsen auf einem andern Kopfe des Nonnen- 
bergs ragt ein spiz zugeuder Felsen empor der eine breite Platte 
trftgt Er wird LotteUelsen genannt, weil die Platte Im Gleich- 
gewicht mhend lottelt d. h. sieh bewegt wenn man auftritt. 
Aenllche Felsen finden sieh noch öfters, am bekanntesten ist der aof 
dem Sehneeberge. Der Lottelfelsen auf dem Nonoenberg sollvileSchäie 
bergen. Vier Jungfrauen mfißen die Schize bäten. Sie aeigen sich 
öfters in Nonnentracht, kommen ans dem Felsen henror, springen 
juchsend den Berg hinab um sich an einer Quelle za waschen. 
Dann keren sie weinend in den Felsen zurück um die SchRze zu 
hüten. Manchmal zeigt sich auch in einer Uölung den Felsen eine 
grosse Geldkiste. Der Teufel in Gestalt einer feurigen Kröte 
sizt darauf und hält den Schlüßel ira Maule. Wer den Mut hat, 
dem Teulel den Schlüßel mit seinem eigenen Munde zu entreißen, 
kommt in Besis des Scbazes und erlöst die Jungfrauen. 

Der Nonnsnberg stet flberhaupl im übeleo Rufe. Oft hdrt 
der einsame Holsbaner hinter sich eine schwere Last herabfallen, 
one daß er beim Umwenden irgend etwas entded^en kannte. 

Ein Mann suchte dort mit seinem Buben dürres Holz. Der 
Knabe fand unter einem Felsen eine Kiste voll der schönsten 
feinsten seidenen Bänder. Als er den Vater herbeirief, um im den 
Fund an leigen, war alles ▼erschwundep. 

8 Ihr 8ha des heü. Quirinua 

Auf einem Gebirgszuge der sich vom Fresillonkopfe zwischen 
weißer und roter Saar NW abzweigt ligt hart an einem Farwege 
ein Stein, der eine seßelartige Vertiefting aeigt. Der Sage nach 
soll der heil. Quirinus, als er aus dem heiligeii Lande in die 
Waldwildnis der Vogeeen lurflck kerte, auf disem Steine äuge- 
mt haben. Der Stein genießt in der Umgegend hohes Ansehen. 
Ein Kreuz ist auf im errichtet und die Inschrift eingemeißelt: 
Pierre 8. Quirin 1852. 
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II LIEDER nod REIME. 
1 

Zwischen Basel und Münster 
Da leh ieh der Pias 
V UDd ioh wüiMch Dir vU Olüflk 
Zomine»n-aiideron Schas. 

Zmnme-n-anderen Schaz 
Wo's besser Dir erget 

Und für die Zeit wo du mich geliebei hast 
' Da bedank ieh mich adiön. 

Und die Zeit wo du mieh geliebei hast 

Die soll dich nicht kränken 

:,: Und du wirst nooh YÜ tausend mal 

An mir denken, 

Bei mi bist du g'sesse 
* Und bei mir bist du gUege 

:,: Und biet mir vil taviendmal die Zeit Tertribe 
Aber jemnd aber jesnnd iet es aoe 

Aber lass mich nummene laoHm 

Und rnf mich nicht aus. 

:.: Jezt ist er im Krieg 

0, wie bin ich so betrübt . 

Gott soll mir u' ja b'hüten 
Denn er iit mir so lieb 
:,: Jezt ist er gekommen 
Hat er mich nicht genommen. 

Bin gegangen und gestanden 

Auf 'm ganzen Tirol 

:,: Und es hat mir keiner gefallen 

Ale der mit dem Sammete Kamieol. 

(8t. Amarintal). 

Anmerkung. Im Anzeiger für Kunde der teutscben Vorzeit herausg. 
ycn Fr. Jos. Hone 1888. YII Jarg. pag. 248/44 finden sich „Lieder- 
reime ffangbar zwischen der Murg dem Neckar and Rhein*' abgedmdct. 
Unter disen die folgenden. 

Wu Stadt llgt 

do zittert dorBIatz 

i winsch d'r a Glick 

zumme — n' — anneren Schatz 

ramme — n' — anneren Bebais 

wo*s l>esser kann gehn, 

die Zeit wo roi g'liebt hasch, 

bedank i mi schön. 

Die Zeit wo ml gainbt baaeb 

soll ml nett krenken 

dn Wersch vil dausendmol 

BOOh ann mi denken. 
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2 BENFELDER LIED 



Wenn einer |^ trinkt ein prnt't Gliiohen Wein 
Daun fragt er nicht Img : „Wo keren wir ein?** 

Da pfläzt eine jede rumpzliche Hex 

Für drei Sous der Liter vom besten Gewächs. 

Ja, Ja nur lustig leben, Benfeld vitAt Benfeld 
Jeit nur ane und kerai wir ein 

Heirasa Hopp-sa-sa 

Heute wollen wir lustig sein. 

Die Fasnacht macht 'm jeden Freud 

Für dreizig Sous bat er Larv uud Kleid 

Da weiss man wo man juckst and wo men leoht 

Und wo der Henswarst sein Genpäslein macht 

Ja, ja nur lustig leben. Benfsld vivat Benfeld etc. 

Die Fasten, die ist uns bekannt 
Zu heiligen Zeiten ist Tanzen ein Schand 
Da get man zur Kirch von Morgen biß Nacht 
Vor jedem Tor stet ein doppelte Wackt 
V Ja, ja nnr lustig leken, Benfeld Tivat Benfeld ete. 

Am Mai, wenn es schöne Blümleiu gibt 

So nimmt man auch sein Schäzlein mit 

Und fürt es li'aus gegen den Zoll *) in dem Wald 

Dann amüsiert man sich mit Jung und Alt. 

Ja, ja nor lustig leken, Beididd vifai Benfeld ete. 

Wenn einer in solckem Stidtlein wont 
So ist er von allen Freuden belont, 

Da gibt's so Mädchens die sind so nett 
Die brin^^t man gar so leicht ans Bett, 
:^ Ja, ja nur lustig leben, Benfeld vivat Benfeld etc. 

3 

£s fliegen drei schneeweisse Tauben 

Wol Aber mein Hans; 

Doch du must nickt so laut reden 

Sonst wirst du ausgelacht. 
Du musst nicht so laut reden 
Musst schweigeu nur still. 
Wir kommen snsammen 
Wenn unser Gott ea will. 

Umgcgand Yon Benfeld. 

4 

Es ist nook nit lang, daes ee geregnei bat 

Die Bäume tropfen noch 

Ich hab' einmal ein Schäzel gehabt 

lob wolt ich bätt es noch. 

Umgegend von Benfeld. 
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6 

Hüner und Hasen schicssen wir, 
Schöne Mädchen lieben wir 
HeufMasfti Hopsa! 
bi 4bdii kein wein mer dnl 

Soll der Wein im Koller ligen, 
ünd wir eolien keinen kriegen? 

Heumsasa, Hopsa! 

lat denn kein Wein roer da? 

Umgegend von Benfeld. 

m IMSCHEIFTEN ÜND HAUSSPRÜCHE IM ÜJSTER- . 

ELSASS 

1) STliA^SBURG 

ErhcUtene Inschriften 

Brandgaate 15. Uaus Sengenwald. 

Anno 1613 den 28 jvni fvrwar 
ym 7 Uhr der dondter stral 
disen sturzel versprengt gar 
got bebicl fe weiter vor gevehr.' 

Hnuergaase 18 Stein in der Mauer mit folgender Inschrift: 

e summa 
tnrri ftilmi 

ne deiectum 
MDCCCXXXV 
XIX Jul. 

Hagdalenenbrfieke, oMliche Seite. 

1592. 

Dis Joch stett in Gotts Hsd vd 
Wird Bv der neiwen Brvcke gensd 

Mezgergasse 20. Am Eroker. 

Ich stand in Gottes Hand 
ünd bin tnm IUp|>enkopf genaad 
1564. 

SteUengasse 1. 

Bombartlee et iDCCudee 
le 24 uout 1870. 
oette maiion 
füt reeoniiniite en 1871 et 1872. 

St. Wilhelm. Der Stein ehemals über dem Hoftor neben der Kirolie 
befindet Hich jezt in dem Pfarrstfibchen der Kirche eingemaaert. 
durch . Erhart . Steynbach . Prior . vnd . Provincial 
ward . volbracht . disser . buwe . über . al 
vnd . was . xv . vnd . ij . die . jor . zal 
aleo . blibt . das . Spriehwort . by . dem % orden 
weit . ich . arbeiten . ioh . wer . ein . wÜhelmer . worden. 

Sab • AlcuBdiD . vi . 6i . Manrnflimw . Bo. . Ba. 
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8i Wilbelm. ImbhrifttelBl mImd der KabmI «ingwiwaort 

DisK HausK worinn dM Hejl der M«mliMi wird gelehrt 

Worinn desz HoohsteD Namen nach seinem wort ff^ehrei« 
Und iiQgeru£feo Wird in Ihm Zu seinem Preisz 
Und der Gemeio zu dienst mit Fleiss auf diize weisi. 
Brweidart nnd emeat Wo Gk>ttei Ti«eh jetst itehet 
Wo auf dem PredigetaU dar Pfarrer jetzund gehet 
Da stund der Lettner vor: deraelb als die Gemein 
Sich mehrte wich zurück bisz in das Chor hinein 
Mit sampt dem Orgelwerk die Wand und Bühue prangen 
Naebdem eie ihre Zierd durch das gem&ld empfangen 
Wann man die reyne Lehr mit andacht eifrig hört 
Und folgends Gott au Lob sein Haus gebührlich ehrt 
Und seine Diener sieht wann sich da Glaub mit that 
Und werken reelit eneigt, da mote es wobl geraten. 

So wurde nun der Baw ver&ndert und gemalt 

All Seebi Zehn Hundert war und Fünfzig sechs gezalt 

Die Pfleger dieser Kirch seindt Herr Ammeister Meyer 

Herr Jäger und Herr Diel gewes/.en; Ihr jjetrewer 

Und lieber Seclenhirt Herr Herber hat gemacht 

Daas solebee werk naeh wuneeh lu ende wurde gebracht 

Herr Koch hat dazumahl als Helfer beigewohnet 

Herr Hebhahn gleichesfals. Wann Gott das gut belohne 

Und gnädiglich vergilt so werden disze Leut 

Allhier gesegnet sein und ewig erfreut. I. W. S. 

„Wo der Fuchs den Enten predigt 6/' 

Der Fuchs den Enden predigen thut 

Als meinet Krs mit ihnen gut. 

Er singt. | Ihnen Ein so Schön gesang 

Bis -er Sie am Kragen fting 

Er schmeichelt | Ihn mit seinen Sobwani 

bis er sie üer an den Tbantz 

Und wer den i Fuchs Schwantz streichen kan 

der ist belibt bey Jedermann 

Darum Nc | met Euch wohl in acht 

Fuchs S- h\> ruizen hat manchen in Leid braoht^ 

Vnd ist {i:t'!ichehen in diesem jähr 1760 

Als der Fuchs bey den Enden war 
Heber dem Sprueh ein Bild: Ein Fuoht mit Bueh auf einer Kanset 
den herausschwimmenden Enten predigend. Ueber den Ürepning des 
Spruchea vgl. 66rard l'ancien Alsace k table 78. 

Zornmilhlen. Im Hofe denelben folgende Iniehrift ftber einer Tfir: 

leh bin dn Narr mit meinaB'Oreii 

Da man mich macht da war der wein eiCroreil 

Das geschah uf sant Marx tag 
Do war eine grosse clag 
Do man eaH tneend fünf hundert und 17 Jahr 

Do macht meister Hans Firnkorn für war 
Dis hus steht in Gottes hant 
und zum Narren i»t es genannt. 

Vgl. Bulletin d. 1. societe p. 1. couservation d. monuments his- 
toriqnes d' AImcc. IV. (1860/ül). P. 1. pag. 105. Strassburger Gassen 
Wid nUnemainen pag. 160. 186, 
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Tertehwundene Inschriften 

Am Haus der Seilerfamilie Kammeren, die ire Werksiätte au der 
Sehaehaiimfile hatte und ein Haue in der Kanfhaasgate« kauflon, 
lat man nooh am Anfange disea Jarhundertt folffendeii l^pfnoli: 
Die kleinen Diebe hnngt man aar 
Die grosseil läßt mau laufen. 
Wftr dies niobt der Welten Lanf 
Wfird ieh mehr Striog ferkaufen. 

(M&ndliebe HitteUnng). 

Bierhaua zum Riesen; 

Bild wie David mitGoliat k&mpft» darAber die Reime: 

Ich Bierhaus werd zum Riesen genaimt 
Rin Beyspinl steht an dieser Wand 
Vom Grossen Riesen Goliath 
Welchen David erleget hat 
Ohn Ansehn keine Rüstung schwer 
Mit einem stein und Schleuder 
Drum Niemand auf sich selbst viel bau 
Sondern allein auf Gott Vertrau. 

(Nach einer Photographie)* 

An den Toren 

Terrori hoetaboa Preeeidio elvibat. 



2 BERSTETT Kreis Strassburg. 

1 Haus Nr. 87 

Auf Gott da ist zu drauen 
auf Menschen nicht zu Bawen wen 
einer Bawen will £o gibt der datler 
viel ee koet mich ia mein gaelt und 
wen es mir ge vaelt Ahr daa 
hab ichs ge stellt 
Johannes Wolf und Margaretha Lutz 

2 Hans Nr. 108 

Gott du bist barmherzig gnädig 
Voller gilt gedult und treu hilf das mich 
Ja nichts beschädigt stercke deinen Knecht 
Anfs neu got ein seichen tha an mir daa 
Ich deinen segen sbier das alle sehen die 
Hasen das du mich nicht wirst verlasen 
Johann Georg Primmer 
Anna Barbara Arbrogaei 
1882. 

8 Haus Nr. 64. Dieselbe Inschrift wie Mittelhausbergen No. 2. 
4 Hans Nr. iW. Dieeelbe Inschrift wie Ittenheim N«. 1. 



8 BLIENSCHWEILER. Kieis SehlettsUdt 

Schldseel 

Alle aber 

Mensch net konen 

OB konen schreiben 

lesen was sie 

was sie werten 

gewes bk-yb 

en eo 
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4 BRBP8CHWICKKB8HKIM KraU Bintsbnrg 

1 Haas No. 66 

Fried und Freid 
mög Gott den flehen die in 
diesem Hause leben dass sie sich 
bemühen auf Krden Ewi^ glüclc 
-lieh eiuBt zu werden. 

• Michael Mebn und 
Utfift Ert Koppel. 
1844. 

2 HaiM No. 41 

Gott allein die Ehre. 
Wo Gott der Herr das Haus nicht baut itt alle Mfih vergebens 
Wo man aaf seine Hülfe traut da hilft d«r FArat des Leben« 
Und führt uns sicher ein und ana bis wir erwerben jenes Haas 
Dort bei den ewigen Hütten. 

Georg Weber und Anna Maria Weber. 
1849. 

8 Hans No. 61 

Der wahre Menschenfreund. 

Ein Mann der mit Vernunft durch 
Redlichkeit und Fleiss Zeit Welt Glück Ehr und 
Last kennt und Zu brauchen weiss Der keinen Men- 
schen drückt und nicht ans Stohi verschenkt Gott 
seinsn Schöpfer ehrt und seiner wohl gedenkt 

Miehasl Bernhard =a Anna BUger 

1808. 

4 Haus No. 77 

Nächsten Lieb ist eine Tugend 
Die sehr hodi an sehfttsen ist 

Man empfthle sie der Jugend 

Uebe sie zu jeder Frist 

Du sollst Freundschaft auch erweisen 

Jedem der nur Mensch thut heissen 

Sey er Jud Tftrk oder Heide 

Und dn sollst vor allen dingen 

In der Not ihm stets bejrspringen 

Ihme dienen jederzeit. 

Johann Weber 
Arn» Weber gehorene IKeleaoD 
Im Jer 9 oder 1801. 

5 Haus No. 87 

Wohl dem der Oott Terehrt 

Auf seinen Wegen geht 
Zn de5en Thor einkehrt 
Der Segen früh und sp&t 
Philipp Jacob Bernhardt 
Cetharina geb. North 
1840. 

6 fiUSCHSW£lL£R Kreia Zabem. 

Eckhaus 

Dtas Bm tm Ochsen ge Den Frommen gibt Gott 
ncBi stet in Gots Hand OMer die da bleihen. . 
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6 DUNZENHEIM Kreis Strassburg. 

Dieser Hof ist gehauen 
Worden durch Johannes Urban und 
seine Ehefrau Maria Catbarina 
Huber zum andenken meiner 
Kinder im Jahre 1834. 

an einer Scheune desselben Hofes. 



Alle die mir nicht 
gönnen und nichts 
geben müssen doch 
sehn dass ich kann 
leben, im Jare 1834. 



Dieser Hof steht 
unter Gottes Hand 
Gott bewar Ihn 
vor Feuer und 
Brand. 



7 ECKWERSHEIM Kreis Strassburg. 

1 Haus No. 69 

Kein Mensch ist auf die 
ser Welt der bauen kann das Jeder 
mann gefällt wer bauen will an Gassen 
oder Strassen der mus die Herren 
reden und die Narren tadlen lassen 
Andreas Hirth Catharina Riehl 
1829. 

2 Haus No. 141 

Hier gehen gute ans und ein Böse sollen draussen bleiben 
Mein Haus soll gesegnet sein und darinnen stehen bleiben 
In dem Haus soll Frieden sein wer das will geh aus und ein. 

viel Geduld bei wenig Geld 

da kommt man fort in aller Welt 

Johann Georg Boehrel Margaretha Boehrel geb. Velten 1823. 



3 Haus No. 10 



Siebenzehn 
Hundert drey und Neun 
zig nach dem Evangelium da 
der 18. October war ist der Ort der 
Krieger Ruhm hier durch rauben Mord 

und Brand Ganz verwüst durch 
ihre Hand doch bleibt der gerechte Sa- 
men immer grünend Ewig Amen. 
Andreas Brauer 
1817. 



4 Haus No. 10 



Das Haus 
ist mein und 
auch nicht 
mein wer nach 
mir kommt 
wird auch so seyn. 



vgl. Mundelsheim 3 



Viel Geduld 
mit wenig 
Geld 

kommt man 
fort in aller 
Welt. 



Ml 



Ach ich äff 
Steh 80 lang 
daher und 
Gaff ftUweU 

ich da stehe za 
gaffen m kan 
ich deu Weg fort machen. 

Gott allein 
die Ehr 
■onat koinen 
Anderen 
mähr. 

Esel waa 
guckst ^ 
Gack 
wr 
didi. 

5 Hms Ho. 5 

Dsr Erda MbtattM Got 
aind Haaa oiid Vaterland 

wen in denselben Ruh 

und Friede herrscht und wohnt 

halt über beide steta 

OoU dito« YaAorknnd 

das Wetkntrahl und Brand 

nnd wilder Kri^ sie schant. 

Andraaa Riehl Maria Miehfll 

1830. 

6 Haus No. 167. Dieselbe Inschrift wie Mundolsheim 1. (Zeile 1/6). 

7 Haus No. 66. Dieselbe Inschrift wie Ittenheim I und Berstett 4. 

8 Htm No. 11& Dieaelbe Intdirifi wie Mnndokheim 1. 

8 FÜRDENHEIM Kreis Strasaburg 

8ay da bei uns anf allen 
Wegen 
Liebster Gott mit 
dainop Ha ff en 
Miehnel North 
und 

18 Eva Loreotz 89. 

9 HANDSCHUCHHBIM. Kreil StfeMburg 

1 Haus der Kirche gegenüber 

Wea bier Gehet aus und ein 
Lea ich Gott befohlen tein 
Johannes Diemer 
Maria Diemer 
1888. 

2 Haus des Bürgermeisters 

Wenn Hai und Neod delhen bfonnen wie Fener ao wir 
dee Holte hier nioht eo teuer leA Neoder 

Birllnfw, Almannla BS 



Wer thut 
bauen an 
Gassen und 
Straaeen der mn 

die Leute reden 
und die Narren 
tadeln lassen. 

Ich liebe 
Gott und 
Geld ist 
meistorin in 
der Welt. 
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iiea^ las Himir hassen was Gott mir gejt 

man mir iRSscn. Und wenn der Nead Itt nodl 
doch gehen wie Goith haben wilL 



1 Hans No. 166 



3 Haiuf No. 8 



8 Haus No. 1 



10 ITTfiNHEIM Kreis Stn^Mbarg 

liier geben Gute aus 
nnd ein B9ieii BoUen dnuiflen 
bleiben Ueüi Ebtos soll ge- 
segTiet sein darinnen stehe bleiben 
Hier soll nichts als Friede seyn 
Wer dn wOl geh «ob und ein- 
Jm. Weber Anna Die- 
mer 
1817. 

Wers redlieh mü uns meinet 

Der kehre bey uns ehi 
Ein guter Freund 
Wird stets willkommen sein 
Ifioheel diemer 
4Lnna Littin 
1888. 



Dem Redlichen wird dies Thor stets 
offen ttehn. 
Den Freund den bitten wir hier nidii vor 
bei zu gchn. 
Er wird in diesem Haus gewiß will 
kom m en seyn. 
' Der Gott des Friedens schenke ihm 
Segen und gedcihn. 
diebolt Diemer — Margaretha Berst 
1828. 

4 Heus No. 89 

Auf Gott da ist zu drauen auf Monschcn 

nicht zu bauen wen einer Bauen will so 

gibs der datler viel es kost mich ia Mein 

ee\d nnd wen es mir geflIUt f&r das 

nah iohi gestellt . Mit meiner band will ich 

stets bauen die Sättigunpf des Lebens 

da zu wirt gott Seinen Segen geben. 

Johannes Weber 1634. Katharina Weber. 



11 LAMPEETHEIM Kreis Straubarg 

1 Hans No. 178 

Andreas Klein 

Bva Hoth 
1844. 

Das Haus ist mein 
und auch nicht mein 
der nach mir kommt 

wirda aaöh ao aqrn. 
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S Huu No. 77 

Heil wenn 
■ioh Mann und Woib und 
Kind 

In ein« Okuibeonui Terbindt 

BD 

diown Ihrem Herrn nnd Ooii nach 
•einem 
Willen and Gebot 
YeteBün Rotii 

nnd 

Mnia £t« Klein 

8 Haoe No. 66 

Gott Schöpfer 
der Natur 
Mwmhen maolien Tkor md 

Riegel 

Aber du g^ebst Kraft dazu 
Ua bist Schöpfer für und für 
Alt and Jung die hier eintreten 
Möchten nur Didi Gott gebeten 
Du wirst schliessen auf die Thür 
Und hilfst wachen auch all hier. 

Anton Lobstein und seine 
Ehefrau Maria Eva 
Lobilcfai. Im Jabr 
1881. 



12 MADBSUOMSTER Kreit Zabem 

Kapelle: 

• 

▼08 de morte tion 
benedicat venia aaron 
effeotQ voti det vobiB gra X^i 
■It p« intranti paz alt 
■imul hino remeanti. 

Bierbrauerei Gier: 

Mater dolorosa mit Umschrift: 

diss. ist . vnser . lieben . frowen 
huss . V. . dem . reiuaoker. 
1448. 

Hans, gegenüber dam Kirebliofet 

Im an | fang beden | ökt daa end ao wirt | 
dir die Mlie nii geaoihendi 

13 LE8 MlNiliRES Kreis Molahelm 
Eehatoin ainaa Hanaea 

1826. 

Je suis la pierre dacop* 
ment pose par J. B. B. 
et 0 D. B. B. aoo apooea 
a la teia da la nort 



2U 

U MITTEL-HAU8BERQEN Kraia 8tnM»nirg 

1. Des Vators Segen baut den Kindern Haeuter OaL 8. 11. 

Der Erde schönstes Out sind Haus und Vaterland 
wenn in denselben Ruh und Friede herrscht und wohnt 
Halt über beiden stets Gott deine Yaterhand 
tes Wetter, Noth und Brand und nüder Krieg sie eohon. 

Job. 6ro 1830. Anna Ma 

Lofasteb Lobetein. 

2 Mein Thor soll jedem Frommen offen siehn 
Und ^ern will ich ihn zu mir kommen sehn 
Ich will ihn speisen tränken und erfreun 
Ein Mensoheimennd ein Freund der Gaten eein 

Wie seelig warst du frommer Abraiiani 

Als so ein Gast au deine Thüre kam 

Gewiss er wäre nicht zu dir gekommen 

Häit er dich nicht gekannt als Freund der Frommen. 

Diebold 1861. Christina 

Lohat^ Groekoet 

16 MITTEUIAUSEN Kreis Straiaburg 
Uaus No. 54 ' Dieses 

Havs 
iNtft lor 
ene Gall 
nod Anna Kin 
Meitzer war 
Hana Jacob 
eng 1778. 

16 MOLLKIRCH Kreis Molsheim 

Kindie Portal Ein grosses Werk 

Nicht einen Menschen 
sondern Gott 
wird eine Wohnung bereit 



1 Hm» Ho. 17 



17 MUNDOLSUEiM Kreis Strassburg 



Allee Thun auf Gott gebaut 

Und nicht jedermann getraut 

Redlich aber und gerecht 

Niedrig doch nicht gar zu schlecht. 

Nicht SU blöd, doch nicht za frei 

Still und doch beredt dabei 

Viel Geduld bei wenig Gold 

Da kommt man fort in der ganzen Welt. 

Erbaut von Valentin Haas und Johann Haas sein Sohn 1829. 

2 Haus No. 7 Wer da Will 

Gehen aus and ein 
Der muat treu und 

Redlich seyn erbaut von 
Michael Schönenberger 
Katbarina Fritsch 
1846. 
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S Haas No. 8 

Aohtzehnhundert 
Fünfzehn Jahr nach dem 
Evangelium da der 
Achtundzwanzigst Juni war • 
War der Ort der Krieger 
Ruhm ward durch Rauben 
Mord und Brand ganz verwüst 
Duroh ihre Hand dooh bleibt der 
Gereeht Satmen immer jprflneiid 
Ewig Amen. Erbaut von 
Johann DieUcb 
Margaretha Düringer 1818. 

4 Haue No. 87 Gaaibaui zum Adler 

Adam Bührel 
Ma. Ev. North 
1880. 

Yerliidemag du Leaer Sehan 

was Qott und Krieg kan maidie 
Es liegt an der Zeit der Baa 
und Gott führt alle Sache. 

Die beiden obigen Iniobriflen belieben zieh auf Blookadegefecbt 1815. 



18 NIEDJSRHASLACH Kreis Mölsheim 
Bronnen vor der Kirche 

Heiliger Florentius 
bitt das Gottes band 
segnet und beschützet 
faser leut und Und 
1604. 

• 

19 OBERSCHÄFFOLSUEIM Kreis ötrassburg 

Kirche, Stein links am Eingange 

Könne scriptum est 
Quia doniiis mea dooias 

orationie vocabitur 

Omnibus gentibus. 

Marcus capite XIV versus XVII 

Anno domini H D . GCLXXXm 

20 OFFWEILER Kreis Hageoau 

Haue in der Haaptstrasse 

Komm herein da Etler Gast wenn du 
Braf Geld im bcidol hast hast da 
Geld so setz dich niter 
Hast dn ke&ns so geh Ideleh witer. 

Wein trinken macht frohlieb. 
Gott fürchten macht seelig 
Förchto Gott Und Trinke Wein 
so kannst du froliob und seelig sein. 
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Gebaut Georg Glaser 

und Catharina Maler 

Anno Christi 

1826. 

•eolche Gäste liebe 

Ehrbar discurir 

> • • • • zahlen 

. . . friedsam 

Wer da aus und ein geht 
und sein sinn zu stehlen steht 
der blewe traussen 

wir haben katzon sie kehnen selbst mausen. 

diser bau steht in Gottes 
band Gott bewar in 
vor feuer und Brand 

Vater aller Menschen Kinder 
Jesus Mittler aller armen Sünder 
Jesus der uns helfen kann 
here unsre fürbit an. 

Georg Glaser Catharina Maler 1826. 



21 OLWISUEIM Kreis Strassburg 

1 Haus in der Hauptstrasse 

Achtzehnhundert siebenzig Jahr 
Nach dem Evangelium 
Als die sechsundzwanzigste Mainskcht war 
War hier die Verwüstung 
Hier hat eines Bösewichten Hand 
Haus und Hof ganz abgebrannt 
Doch bleibt der gerechte Samen 
Immer grünend und ewig! Amen. 
J. Bastian. 

2 Haus. Dietelbe Inschrift wie Ittenheim 1 und Beraiett 4. 



22 PFAFFENHOFEN Kreis Zabern 

Gemeindehaus 

anno 1564 anno 1663 gelt ein 

gellt ein fierttel Hertel Korn iiij jrl 

kom D /? W W. 



23 PFÜLGRIESHEIM 

1 Haus Diser Bau 

ist errichtet worden 
durch die Eheleute 
Andreas Bratz und Eva Hans 

Nooh leb ich ob ich morgen lebe ob 
diesen Abend weiss ich nicht Wol mir 
Wenn ich mich Gott ergebe dann thu ich 
redlich meino Pflicht und bin durch seines 
Geistes Kraft bereit zu meiner Rechenschaft. 

1837. 

2 Haus No. 61. Dieselbe Inschrift. 1836. 
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U 8CHLETTSTADT 

1 Haus am Krautmarkt 

Ein alter bov wer ich vil jar bane bille 
buget micll Terwohr damit ich werte 
bekand ao wer ich sum kleinen giMon mnatii. 

1616. 



3 Haas StnMburger Stnne No. 18 

Ueber der Darohfart 

Do umo sali naeli der gebort Chriati 
VTis<'re3 Heilandes HCCGCCXXX vnd 
VIII jor Wardt diier batv volendt 

Ueber der KellertAre . 

Steph. Zief^Ier a Sonnheim architeetoa 
et pvb. structor hvivs civit. Selat. ac 
Anna Römerin conjuges aedificium 
boo 8vvm iu meliorem faciem restitv 
ebant an. MDXLV 

Am oberen Stookwerk 

Bwrm enique pvlebrvm 
Dii&eiKa qaae iirlohra 

Am Oesima 

Arehitectia veteribm dioaim. 



26 VENDfiNH£IM Knie Straeabw« 

Haua No. 177 

Dieaelben Inadbriften wie Itteaheim No. 8 «ad Beiatett 1. 

86 WEISSENBÜRO 

1 Haua Stemengasse 65 

AN Wer . vber . mich . vrtbeilt . on . aobev NO 
16 Waa . wol . an . mir . vor . roangel . aey 05 
Der . rieht gloioh . iemiet dabey 
Ob . er . du . gar on . tadel . aey. 

2 Dommeloohgaaae 

16 Dominiie . aoatum noftntm 11. 

27 WILLGÜXTHEIM Kreis Strambarg 
1 Kirobe Portol 

Hoc muQua aooipe gratam ao boo €m beatnm 

179B 

MathAa Swen Kdrin 
8 Oenietaidehaaa 

Im 1729. Jahr 
Diese Laab gebauget Macht Durch 
H. Michael Odtz Altachultsheiaa 

V Diebolt Götz Burgermeister in nam9 
Der Gemein Willgottheim Durch 
Meister Vndt Gesellen d. Baog 
Lasen hierher stellen. 
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3 Haus bei der Sröhe 

Wer will in unser Wohnunff ffehn 
der loll Zuvor tU Boeheit Fltolm 
Wer Bosheit niehi will lassen sein 
der soll Us nicht kehren ein 

Joseph Ludwig Meria Asoa Soherbeo. 

28 WINDSBÜRQ Kreis Molsheim am Fuße des Schneeberget. 
Eckstein eines Hauses 

Ost puer re 
*tM pos6 par 
moi F. S. s. E. B. 
1881. 

29 Schlölksben WÖRTH bei Matzenheim Kreis Erstein 
Sohlossmäle 

Als ein tausend fünfhundert jar 
vnd siebenzig zwey die jor zal war 
Meh der hodiwilrdig fürst und herr 
Johann zu stresburg erweiter 
biscbof von nianderscheid genant 
mein gnediger herr dn ich erkant 
regiert in elsass der landsart 
die mulwerek angefangen ward 
zu bavwen auch im selben jar 
vollendet und av8s:emachet gar 
durch mich Hans Georgen von Seebach 
dooh ffleichwol aolohee nloihi beeehech 
on hvTf vnd dienii der ntehbam mein 
die mir wilfabig gewesen sein 
wie ich dass werck gefangen an 
vr nvtz vnd gvt dem gmeinen man 
nmb billichs wie sich solchs gebneri 
drvmb mirs niemand verdencken würdt 
gott vater söhn vnd heiliger geist 
mir forhin gnad vnd beistand Icist 

Darüber zerstörte Wappen. 
80 ZINSWEILER Kreis Hagenan 

Kirefae-Portal: 

Jesus Christus 
gestern and heut und derselbe mach 
in eile EwigkeÜ. 

Strassborg, Elsass K MÜNDEL 
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VOLKSTÜMLICHES X ') 

SPÜKSAGEN, ABERGLAUBEN, GESCHlCHTLiCHE 

SAGEN, LEGENDEN 

1 Der S]mk in Konstant 

„Bio Geschichte, die sich zu Kostane in der Läbhardf sehen 
Buchdnickorey gegen Ende des Jahres 1746, und bey Anfange 
von 1747 ereignete, rflcke ich hier uni so überzeugter ein, da sie 
nicht nur allein in benachbarten und entfernten Orten viel Redens 
verursacht hat, indem ihrer sogar öffentliche Zeitungen Erw&hnung 
ihsteo, Bondem weil ue vorzAgUcb auch von einem Manne enUilfli 
wird, der wegen idneii vieleo krititelieD AiMten deb aUgemeui 
deii Rühm einet groften Gelehrten erwerben bei. CalmH iet eein 
Neme. Dueer berflbmte Sobrifteteller, der in jener Zeit noeb 
lebte, giebt in seinem Werke, des Ton Erscheinungen der Carter 
handelt, von diesem Faktum eine umetftndliche Ere&hhingi wovon 
ich das Haupts Ach liebste hier anzufahren gedenke. 

Es war gegen das Ende des Jahres 1746, als sich in einer 
Ecke der Offizin des Herrn Lnbhards, Buchdrucker und Raths- 
herrn zu Kostane, Öfters ein lautes Seufzen vernehmen ließ, ohne 
daß ein Mensch oder ein Thier vorhanden war, die diesen Laut 
verursachten. Da solchei lange w&hrte, so wurden die Leute in 
der Drackerey des Dinges so gewohnt, daß lie dar&ber nnr lachten. 
Ifit Eingänge aber des folgenden Jahiee 1747 wurde die Sache 
emithafter. Ton der Seite, wo loiisl das Senftea gebart ward^ 
kanen itzt heftige Stö5e: die Buchdmekergesellen empfiengen so- 
gar SchlAge ins Gesicht, und mußten ea dnlden, daß ihnen HAte 
und Kappen zur Erde geschmissen wurden. Man berief zwar 
Exorzisten, aber mit wenigem Erfolge. Drey Tage bliebs stille, 
allein dann fieng das Poltern heftiger als jemals an. Die ge- 
gossenen Schriften wurden an die Fenster geworfen, die Arbeiter 
mit Ohrfeigen nnd Steinewerfen so verfolgt, daß sie das Eck ver- 
lassen, und sich in die Mitte des Zimmers begeben mußten, ^ber 
■neh da hatten rfe nicht Bahe. Indessen machte man alle Yor- 
kehmngen, nm das Gespenst m ▼ertr e iben; man besprengte sieh 
und daa Zimmer mit Weihwasser, ja sogar bewaffnete man sich 
mit Degen, nm, wenns etwa ein fleischerner Geist wftre, demselben 
das Poltern so Yerieiden: allem, ea war alles Tergebens. Uneraehtet 



Alem. VIU 276: die Jungfer von Zußmarskausen ist die heil. 
Hildegunde im Kloster Schihinn, sih Karl Jägers, Pfarrers in 
Bürg hei Heilbmnn, Handbuch für Reisende in den Neckargegenden von 
Camutadt bis Meidldberg und in dem Odetnoalde. Heidelberg o. J. Oden- 
WM (Amkanff) 8 89 ff , wo die Legende amefOrUek eUL 
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allar Bnln und reobts gef&hrten Degenhiebe, aneracbtet des auf 
den Boden biogeatrmiteii Sandee, war mao doeh oiolit im Stande, 
einen menaohlichen Spnker n entdecken. Man m^te wohl, daft 
das Qespenflt itil auf dem Stubenofeu, itzt unter dem Tuche wire; 
allein Niemand war, der selbes sehen, oder mit DegenetftAen h&tte 
erreielien können. Der anweeende Esonriet^ der immer sein Haupt- 
augenmerk auf das Eck, wo es !)e8onder8 unruhig zugieng, heftete, 
riß daselbst ein Brett weg, wo sich ein Loch in der Mauer fand, 
in dem drcy in einem TAchgen eingewickelte Beine mit Glas- 
scherben und einer Haarnadel lagen. Jedermann dachte sich itzt, 
daß durch Wegr&umung dieses Unraths das Kumoren auflidren 
sollte. Der Geistliche ließ auch ein Feuer anz6ndeu, in das, nach- 
dem er ee voriiero benediairi hatte, der gefundene BAndel hinein- 
geworlbn werden eollte, vnd gieng hierauf ra Mar Zovenielil, 
daft itife Friede geboten eigr, nach Haute. Allein, kaom war er 
fort, al«. flieh ein nenee anifidlendes Phftnomeaon aeigte. Die In 
das Feaer geworfene Haarnadel erhub sich auf einmal, und flokwang 
eich Jon selbst au dreymal aus den Flammen keraafli wohvj es 
neb noch zutrug, daß derjenige, der sie mit einer Zange wiederam 
hinein warf, jedesmal tAchti^ ins Gesicht geschlagen wurde. Doch 
wards auf einige Tage im Hause itzt ruhiger; aber nicht lange, so 
Heng der Tumult auf ein neues an: die Leute wurden mit Steinen 
geworfen, mit Backensireicheu mißhandelt, und auf allerley Weise 
beunruhiget, so arg wie zuvor: selbst Herr Lahliord, der Hausherr 
trug eine atarke Wände am Ki^fe davon, and aweeo GeaaUen» die 
beysammen im Bette aohliefen, wurden unter und Aber sich ge- 
kdirt, nnd anf den Boden geworfen. Kurz: die Bennmhignngiii 
waren ao groft, daß das Haus zur Nachtzeit nioht mehr zu ba- 
wobnen war, und daher, so oft der Abend kam, von Jedermaua 
verlassen wurde. Einst sollte die Iklagd an einem Feyertagc einigee 
Leinenzeug, welches den Tag zuvor mitzunehmen vergeßen worden, 
aus dem verlassenen Hause abholen, wozu sie aber nicht anders, 
als daß sie xwey Buchdruckergesellen geleiteten, zu bringen war. 
Kaum waren aber die drey Personen im Hause, als das Steine- 
werfen wiederum augieng, und den beeden B^leitem gar die Khre 
wieder^r, daß sie Aber die Stiege hinab geworfen wurden. 

Ea wurde itat ein Laadpiiamr, der in der Gegend den all- 
gemeinen Ruf einea firommen Mannee nnd erfahrnen WinnietBii 
hatte, bemfen, nm die Sache in nnkranehen, und wo mAglich, 
dieser ao belftstigenden Spukerey einmal ein £nde zu machen. 
£r kam, versuchte alles, setate seine Exorcismen durch etliche 
Tage fort, allein ohne WArkung. Kr kehrte also, ohne etwaa 
ausgorirhtet zu liabeu, wiederum nach Hause, und schrieb den 
schleciiten Erfolg seiner Bemi\hungeu dem etwaigen Unglauben 
derer vom Hause zu. Der gute Mann mochte sich auch wohl 
nicht hierinu betrogen haben: denn w&ren sie wArklich gute fest- 
gl&ubige Christen gewesen, wArde das Mittel, zu dem sie itat ihre 
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Zuflucht nahmen, ewig nicht in ihren CHan gekommen seyn. Sie 
dachten den Teafel durch den Teufel zu vertreiben, and beriefen 
zn dem Ende Scharfrichter und derley Leute, die sich den Ruf er- 
worben hatten, daß sie etwas mehr, dann gemeine Brodesser wAren. 
Diese kamen denn nun auch. Allein, wenn durch selbe die Sache 
um kein Haar besser gemacht ward : so war doch ein anderer 
Umstand unterscheidend, daß nämlich diese neue Exorzisten schon 
unterwegs tächtig abgebl&uet, und auf dem Hinwege mit Steinen 
begrAßet wurden, noch ehe sie ins Labhardsche HauB kamen. 
Einer wurde an seinem Faßwaden so gespannt, daß er lange Zeit 
daran an leiden hatte. Ein anderer erftihrg noeh loblimmer. IKeser 
dachte dem Poltern damit ein Ende an machen, daß er statt des 
vorherigen Zauberplunders P&drgens mit andern Quacksalberqren 
einlegte, welches Mittel er fAr so unfehlbar hielt, daß er H^m 
JLdbhard das Haue wiederum zu beziehen beredete, indem iizt nun 
gewiß der Tumult ein Ende haben wArde. Das Hans wurde also 
wiederum bezogen, allein denselben Abend noch war das Poltern 
wiederum so arg, wie zuvor: einer der Buchdruckergesellen, 
Namens Salmnon Emcrich, hatte es besonders zu empfinden, indem 
er am Fuße so heftip verwundet wurde, daß hAufiges Blut abfloß. 
Mau rief iizt zu diesem Schauspiel den Banner, der Bichs kaum 
bereden lassen wollte, daß im Hanse die Kube nicht sollte beige- 
stellt seyn. Allein, er wurde bald der Wahrheit ftberaengt. Ein 
iftrchterlieher Hagel von Steinen nnd die empfindlichsten Rippen- 
stöße von allen Seiten richteten ihn so Abel za, daß er fftr gnt 
fiuid, sieh noch in Zeiten da?on zu machen« Anch andere Per- 
sonen, die weder Hausgenossen noch Banner waren, hatten ähn- 
lichen Willkomm bey Besochnng dieses Hanses zu erfahren. Unter 
andern eine junge Weibsperson aus hiesiger Stadt, die selbiger 
Zeit Herrn Labhard als ihren Verwandten besuchte, mußte sich 
davon machen, da sie nicht nur allein im Hause Schl&ge erhielt, 
sondern von dem Gespenst sogar bis an das nächste Haus ver- 
folgt nnd gejagt wurde. Zween Borgern von Kostanz, die aus 
bloßem Triebe des Vorwitzes dahin gekommen waren, wiederfahr 
ein Gleiches, wofon einer sogleidi so Boden geworfen ward. Ein 
DritteTi der das Ding nicht gkuben, nnd sich also dnrek den 
An gen p c h s i n Abersengen wollte, wwde gleich beym Eintritt in das 
Hans mit einer Menge Wassers begoawn, und dahin trollen ge- 
macht» wo er hergekommen war. — So dauerte der L&rm bis 
mim achten Februar, wo es auf einmal mhig ward, nachdem vor> 
hero noch die OfflzinthAre anf- und zuschließeni und das in der 
Bochdnickerey befindliche Ger&the nntereinander werfen j^eliRrt ward. 

(JcUmet beschließt seine Erzählung so: Wenn ich üfx'r eine 
80 verwirrte Sache meine Mct/ntouj nbtjehen müßte: almihtv ich, 
es sey ehie gegen den Bxchdnuker Labhard feindMlige llexc 
gewesen^ welcher Gott wegen unbekannten Ursachen diese Bosheit zu 
verüben gestattet hal,*^ (Teuft. Magic exuiticrt. Augsb. 1791) 
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„1781 wurde m einem protestantischen Dorfe auf der Grenze 
BwifldieD Btdeo und Wirtemberg der Sobn det OrtalMiitMri ho 
Kopfe Terrfllct. D«r Pferrer dM Orts flbemahni mit Hilfe ein« 
Besehwören die AnstreibiiDg dee Tenfele» weil man Hin lOr be- 
Bessen hielt. 

Nachdem ein Zanberer verschrieben worden, eo nahm man 
die Sache bei Nacht vor. Die Familie des Kranken und einige 
Mitglieder des Magistrats versammelten sich unter dem Vorsitze 
des Pastors, der sie mit ihm eifrig zu beten ermahnte. Den Pa- 
tienten band man auf den Stuhl, den man in einen auf dem Boden 
gemachten Kreis stellte, zog ihm ein weißes Hemde über und — 
um den Daemon in dieses zu jagen, hieb man den erbärmlich 
schreienden so lange mit einer Peitsche, bis er entkräftet umsank. 
Nnn wurde ihm das Hemde weggezogen nnd noch tflehtig dureh- 
gepftütscht, der Pastor hielt den folgenden Tag eine Bettstnnde 
Aber Pa. 85, nnd die FamiKe nahm GlSekwflnsehe wegen glOek- 
lieher Kur an, denn der junge Ca valier war auf diesen Vorgang 
gaoB stiU und ruhig im hinteren Theile des Schlosses, wohin man 
ihn gesperrt hatte. Aber nach wenigen Tagen hörte man einst 
des Abends einen Schuß, auf den alles zulief und den Jüngling 
tod in seinem Zimmer fand. Er hatte sich aus Furcht vor wei- 
teren Mißhandlungen mit einer Pistole getödet. Die Sache machte 
viel Aufsehen in der Gegend, blieb aber ohne Ahndung". 

Belsen durch das südliche Ueutschland, Leipzig wid Klagen- 
furt 1789 1 149. 

$ JSSne Besd^wermig gu Offmibwtg 1603 

„Allda (in Ofifenburg) im Parfüsser Closter sollen zwo Jang^ 
frauen mit dem bösen Geist besessen gewesen sein, deren eine ein 
Glosteriraw Ton Straßburg ans St. Margaretha Qoeter, ein hfibeoh 
nrt Menseh, die * ander einea Wagners vnd Bftrgers Toefater von 
Offisnhoig, aneb ein jnng etarok Mensch. Bej diesen iwejen 
jungen Weibßpersonen haben sich zween Exoimsten md Teufels» 
beschwerer gefunden, nemlich ein Pfaff, Lazams Rapp vnnd ein 
Mänch, so ohnbenannt, welche die bösen Geister von ihnen aofin* 
treiben, oder zum wenigsten etliche Sachen durch sie zu erfahren, 
sich sollen haben gelüsten lassen vnd derowegen allerley Mittel 
für die Hand genommen. Insonderheit hat sie der Pfaff auff einen 
Stuel gesetzt, ihnen die Stolam (wie es die Pfaffen Creutzweiß 
Tber die Brust brauchen, wenn sie Meß machen) an den Halß ge- 
worffsn vnd etliche Knöpf daran gemacht, mit diesen Worten: da 
will ioh dieh, Satan, fangen und binden nsw. Item man hat ihnen 
das Sacrament Ar den Mnnd gehalten, daß sie es haben ktaen 
müssen, darob sie sieh grewüeb sollen ersehllttelt nnd daaselbige 
mit Tttkehrten Angen md 2MhM«äun angesehen haben. Dar- 
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bflj wniderlich su mareksn, wie der beeohworne Temld Mw dm 
bflMMenen Weibßpersonen der Papisten Lehr yon ihrem Seorameot 
zu anterschiedliebem lUlen recht gesprochen vnd dnrg^n der 
Lotheriscben Mejmmg YerworÜBn h^ nsw/ 

Magia^ das ist Christlicher BeridA von der Zauberey naw, 
durch M. Bernfmrd Alhrt^ Pfwrrtm Mum hL Erents m Angab, 
Leipgig IßJ^. 8* 31 ff. 

4 Zauberei an eniem Wigenkinde 

„David Meder in s. 5 Hexeopredigt erzält von Nidem- 
hall in der Grafschaft Hohenlohe: Als eines Bürgers Kindlin da- 
selbst in der Wiege gelegen vnd gescblaffen, da habe man unver- 
sehens bey der Wiegen einen großen Knall gehöret^ als ob tnan 
eine Schlüsselbüchae abschösse, darauff das Kind alsobald erwachet, 
zu weinen angefangen, vnd sey ihm ernstlich Blut aus den Augen 
geflossen. Folgends haben sich darinnen gefunden allerley Fäden 
vnd kleine Lfimplein, also daß man derselben ein ganzes Schächte- 
lelo V0U9 der Wolgebomen alten Grftfinnen Ton Newenstein ge- 
Imeht hftt*" AXbrecki Hagw 16^7 8. M18. 

$ StOrd^ Mkken fort 

1 „Dises MargrafF- vnd Fürstenthumb war vor mehr als 30 
Jahren zu der andern Lini dises sehr alten hohen Hauß Baden- 
Durlach mit Gewalt gezogen als Ernestus Margraffen Eduarden 
Vetter, jhne Eduard deß Lands entsetzt vnd die Religion zugleich 
•bgetban: daioo man ein Wundergeaehiciit LandkCkndig ersehlt, 
wfo selbiger Ortben in einem Flecken, langen Dontdingen 
(andere Stoibofen vnfem Tun Bnden) als der Seetiscbo Predi- 
kant in die catbolisebe Kirch eingaf&brt worden, der 8hrck so 
aof der Kirch genistet, sein Nest von daanen aoff das Hotk- 
9$ri€kt vnd Q^dgm getragen. Wehsbes was es bedeutet, mag der 
erachten, der etwan gelesen, das ciconia der Storck für ein 
Zeichen pietatis der Güte vnd Danckbarkeit pey bey allen Völckem 
gehalten worden. (Beim Anzüge der Hunnen seien in Aquileja 
alle Störche mit ihren Jungen weggezogen)'". Veridicua Qemu 155. 

2 Drei Tage vor dem £inbmcbe der Franaosen (Ludwig XIV) 
Aber den Bbein sind alle St(trcbe an der einen Seite des Rheines, 

ans den PfUlsiscben, Speyeriscben, Baden- und Onrladiiscben Landen 
binweggeflogen, sogar daß sie auch ihre Jungen verlassen, gleich 
als ob sie die jämmerlichen Verwflstnngen und Verbeeruagen Tor- 
ber gesehen. 

Als einst in Calw ein Unschuldiger (der so lange gefoltert 
worden war, biß er sich für schuldig bekannt hatte) hingerichtet 
wurde, verließen alle Störche die Stadt, und fdnd nachher nie 
wieder dabingekommeu. 
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6 Dmr Mdbar von MM 

„Widminb disem naoh| anff Ynaar Torhabai sakooniiflii, m 
Straff der Terstockung in Gelegenheit die GatboBsolie Warheit ¥nd 
rechten Glauben anerkennen: So bat sieh in der Maigrafffaebaflt 
Baden, nit weit von der Statt Baden selbst naehfolgeadar Vall an- 
getragen. AUda ligt ein grosser Marckfleek Biel genennt. Dises 
Orth war roaisten theyls Luthrisch worden, weil Margraff Baden 
Durlach wider die Eduardische Erben in Posseß gewesen, vnd das 
Förstenthumb innrrchabt. Als Anno 1622 Sommers Zeit die Co- 
sacken beste Polnische Reutter (dem etlich tausent ins Landt 
kommen waren) zu Biel Einlaß vnnd Quartier begeitcn, wurden 
sie abgewisen vnnd ihrer Rittmaister einer neben etlich andern, 
von Biel auB, ersohossen, darau£f sie mit Gewalt einkommen, vber 
den Graben den Wahl selbst anfifgeritten, vnd das gantz wol er« 
bawet Ortli in die Atchen gelegt worden. Welehee eh es geioheheo, 
maohten die Rentter (nach Soldaten brauch) zum biß gegen 
Abent gut Geschirr, prefltan Gelt Ton dar Burgerechafli anft, 
lohlngeo Tuderechidliehe zu todt. Vnder welchen ein wolh&biger 
Beck gewesen, der sonsten Catholisch gezogen Tnnd geborn, aber 
yon seiner FVeundten einem, damit er in Rath kommen möcht, Tmb- 
geredt, vnnd vom Glauben etlich Jahr vor disem Einfall abgewichen. 
In dises Manns Hauß gerieten der Cosacken auch etlich, denen er 
den Tisch gedeckt, alles nach vermögen an: vnd dargebotten. 
Welche aber sich nit setzen, sonder wissen wollen, ob er Catholisch 
w&r, er antwortet von ja. Sagt einer: er solte das Vatter vnser 
betten, er bettet es j Ais er zum Englischen Gruß kam, koudte er 
auß Tergeß vnnd vnderlassung im selben nit fortkommen : Da alß- 
bald der Gosack ndt dem 8&bel heraoB, Tnnd bawet Uub in der 
Stuben den Kopff ab^ Tnnd swar in aitaehen leinei Wdbi, beaahlte 
alao der Armseelige sein If aineydigkeü. DilS ist aber ein QtmnA 
(sprichst du) kein FrenndtschiäBb ist es nit^ Ist aber nach kein 
grftßere SAnd als die Apostasei» vnnd vom Glauben abtrinnig 
werden, GOTT vnnd sein wahre Kirch verlassen, welchen der All- 
mächtig, solche Straff vnnd Vrtheyl durch Moyson, Deut. 28. v. 49. 
vnd nach ihm durch Hierem, am 5. bestimbt vnd vorgesagt hat. 

Ich will vber euch tum ferrn bringen, sagt der IfKrr, ein 
starck Volck, ein alt Volck, ein Volck <Icß Sprach <hi nit kennest^ 
vnnd nit vcrsichn wirdst^ was sie reden. Seine Körher vnd Pfeile 
seifnd wie offne Gräber, ja sie scynd eytel Helden^ etc. Dises hat 
enAhlt, der es mit Augen gesehen, den 24. Nov. 1622." Veridic. 
Germ, 177. 

7 St. Verena und St. Ottilie 

Diso zwei alemannischen Patroninnen der weiblichen Frucht- 
barkeit kommen in Lep^eiidcn und Sagen häufig vor. Ihre Für- 
bitte ward aber noch in manchen andern Anligenheiten in 
Anspruch genommen. Eb spilte natürlich die Zumacherin (Var 
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reaa) am Oberrheine in jenen Anligen der Yoraemen, was 
Kindersegen anlangt, eine unbestreitbar größere Rolle als St. 
Ottilie. Es scheint , daß die geistlichen Vorsteher der bei- 
den Wallfartaorte rivalisieren wollten. Zum Beweise dafür diene 
das Zurzacber Mirakelbuch, das mit einem Erfolge an einer el- 
säßischen Frau vil Aufhebens macht. „AuS ein zeit begab es 
sich, daß ein Edle Matron in dem Elsaß lange Zeit jbrem Ehe- 
genahel bogewohnet, aW doch Une Erben betten Tod niaht 
vnßlM, wem lie jhr« Haab ybA Gftter vennaebmi tolttii. Da 
wnidMi na au ratb, ein Gelübd m tbon m der bl. Jnne k fraweii 
Ottilien, welches, da es verrichtet, empfienge vnd gebare sie MD 
Toobter, ab wellicher Gebort die Mutter sich nicht sonderlich er* 
freuet, dann sie lieber einen Sohn gehabt bette. Hielte derhalben 
abermals an mit gar ernstlichem Gebett bey der bl. Junckfrawen 
Ottilien, jhr noch einen Erben durch ihr Fürbitt von Gott zu er- 
werben. Was geschach? Sie gebar die ander i'ochter, nach welchem 
die edlen Fraw eben so wenig als ob der ersten sich erfrewet. 
Nach disem Uesse sie doch nit ab, mit fernem bitten vnd aubalten 
bey gemeldter H. Jonekfoewen OUäim wwh Doeb «faien Erben. iJa 
■ie aber die dritte Toebter gebar Tnd darob noeh mebr als «iTor 
wegen der sweyen ttebterea gleiriieaiiib flofiridea md ia jhrem 
bertaen etwa« aerseUagen vnd Ueinmfitig war, dermaBeeB, das sie 
ein Zeitlang zu bette gelegen. Sihe, in diaem jrem siutaiidt er» 
Bobine jhr die hL Jnnckfraw Ottilia vnd sprach zu jhr: was be- 
kfinunerst vnd betrübst du dich vnd warnmb bist also kleinmütig? 
Sihe was du vop mir begehrt hast vnd ich bey Gott erhalten 
können, das hab ich gethan. Dir aber Söne zu erwerben, hab ich 
die gnad nit. Doch ist ein hl, Junckfraw, mit Namen Verenaj 
dieselbige hat dise Gnad. Ob welchen reden die edle Fraw wol 
getröBt worden vnd die Prieeter jres Herren gefragt, wo doch dise 
MUge Jwmkfram hegraben vnd rtuUn ihm? Da sagten sie jhr 
▼Bd weieeten sie naoh Zaraaeb. Als sie nim mit jrem Herrn da^ 
bin gea c gien vnd daaelbet das Grab der bl. Jun^awen VerenA 
beancht, auch jre Opfer vnd Gaben anfgeopferet haben Tnd eiob 
darauf wider nach Hauß begeben. Sihe abermal das Wunderwerk, 
welches Gott durch die F^ürbitt diser hl. Junckfrawen vnd Marterin 
gewürckt. Dann bald nach diser jhrer Wallfart empfienge sie von 
jhrem Herrn vnd gebare auff eijic Geburt zween Söne, darob aicb 
meniglich erfrewet vnd sehr verwunderet. 

Dises Wunderwerkes waren Zeugen vil gutherzige Leut 
deren Namen noch vor wenig Jahren meniglichen wol bekannt 
waren.* 

Aenlicher Sagen bat das Mirakelbncb noeb vile. Wer 
ipoitote, den etraft ?erena bart. Allen diaen Traditionen ligt 
& nallkrliflbe Hailkralt des Znrzacher Stiftsbmnaens zu Grunde. 
Man ataigi m der <tiieUe dueh die Sakristei einige SInftn binab. 
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8 Vmn Magnussiab. 

Der Freymiithige eifert aus allen Kräften gegen ein 1781 
herausgegebenes, warscheinlich zweifelhaftes Benedictionale, das im 
4. Bd. der Litt, des Kath. Deutschlands S 376 recensiert ist. 
£b Beien darinn Segeossprüche Torgeechriben für Fleiach, Brot, 
Sah, Eier; Segnnogeii det Orts Ton dorn der Teufel vmdieiMlit 
wird, Segnungen der Sobennen, der Pferde- Oebieii- Koh^ 
SefaafeUÜUe, der Felder, Berge, Wisen, Weiden, der Himer, Gb- 
ritechaften, dee £hebetfcee, Brauthemds seien darinn, desgledeheD 
solche für (gegen) Sperlinge, Nachteulen, Mäuse, Schlangen, Würmer, 
Heuschrecken usw. Ein parroal, heißt es weiter im Texte, stet 
da: ich exorcire und beschwöre euch Würmer, Mäuse, Heuschrecken 
durch Gott den Allmächtigen daß ihr euch sogleich von diesen 
Feldern fortpacket und an solche Oerter, wo ihr keinem Diener 
Gottes schaden könnet — (etwa zu den verdammten Lutheranern 
oder Calvinisten iu der Nachbarschaft) wandert. Aber die Mäuse 
spotten der kindiseben Fllleha und bleiben wo sie sind, bis sie 
ein bftofiger und aabaltender Bsgsn ersftnft oder eine beftige 
KSlte (oder Epidemie) starr maobt**. Dam der Verf. in der An- 
merkung: n Gegen die Jfiliiss nnd besonders gegen die Feldmäuse hat 
man den Magnussiab — pedum s. Magni — fflr ein Spezifikum. 
Man weiht damit einen Haufen Sand und einen großen Zuber toU 
Wasser. Von V)eiden nimmt jeder eine seinen Besitzungen ange- 
messene Portion und eilt damit auf die Felder; um quantum satie 
in die Maunlöcher zu schütten. Ueberdies wird eine Procession 
um die Stadt oder das Dorf angestellet und der Pater Magnus- 
stäbler selbst sprizt geweihtes Wasser umher und streut geweihten 
Sand ans und betet und flucht.'' Die Beuediktiner balten sieb 
Ar privilegiert dazu, weil der Heilige ibree Ordens war. (Vgl. 
Bibliotk. eeeles. Fribnrg VII fese. I 8. 185.) Das gesebiebt noeb in 
ansern Tagen und das Volk l&ßt sich damit äffen und denkt nlebt 
daß es lauter Blendwerk sei. Dieß wußte aber der Pfarrer sn 
Erp und wollte dalier nicht zugeben, daß seine Pfarr- 
kinder den Magnusstab in sein Kirchspiel kommen ließen. Das 
Ding kostet Geld, sagte or, und nützet nichts. Aber die Bauern 
wollten nicht schlechter sein als ihre Nachbarn und beharrten 
standhaft auf ihrer Entschließung, sich, ihre Mäuse und ihren 
Geldbeutel behokuspokussen zu lassen. Als der Mann mit dem hl. 
Stecken kam uud hörte, daß der Pfarrer nicht an das Hdligthum 
glauben wollte, so nabm er sieb vesl vor, den Kaiser wo niät m 
bekebren, doeb m besobftmeo und erbot sieb die Kraft seines 
Mftnsemörders durch den Angensebein au beweisen. Man sollte nur 
eine Hans in einer Falle fimgen, worinn sie nicht beschädigt 
wttrde, so werde sie, wenn er mit seinem Wunderstabe den Ssgan 
ftber sie gebe, augenblicklich crepieren. Man fieng — er segnete 
— die Maus krepierte nicht. Daraus entstund ein gewaltiger 
Lärmen unter den Bauern, den der Pfarrer nicht anders zu stillen 
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wnßte^ als daß er was er vielleicht nicht hätte thun sollen der 
Maus Gift reichte oder doch wenigstens ihren spätem Tod dem 
hl. Magnus zuschreiben ließ. Die Geschichte ist gewiß und ich 
bin im Stande im Fall des Widerspruchs Ort, Pfarrer, Schulz, 
Mönch, Kloster zu nennen." 

9 Von St. Kyris oder Cyriacus 

„Eben so lachet jeder Vernünftige — um auch ein lokales 
Beispiel anzuführen — über den hl. Kyris in der hiesigen (Frei- 
burg i. B.) Münsterkirche, dem die Baurenweiber Flachs, Geschirre, 
Besen und dergl. oft aus den lächerlichsten und unanständigsten Ab- 
sichten opfern. Wird deßwegen das kropfige, monströse Bild, das 
80 yiele Thorheiten unter hält und etwa jährlich einige Gulden 
einbringt, hinweggeschafift?" Freymüthige II Vorrede. 

10 Ein Besuch bei St. Fidelis von Sigmar ingen 

An einem heitern Herbsttage, berichtet ein Mitarbeiter des 
Freymüthigen 1783 III 341 ff verließ ich mit meinem Begleiter, 
einem herzensguten Theologen, Constanz. Langsam, durchdrungen 
von der Majestät des stillen friedlichen Bodensees, entzückt durch 
die prachtvolle, manigfaltige Schönheit der Gegend gingen wir an 
dem fruchtbaren Ufer durch das Thurgäu hinauf nach Arbon. Der 
Karakter der Einwohner ist wahrer Turgäuer Karakter: Zancksucht, 
Stolz! In Rorschach siht unser Reisender eine gute Niderlage 
von Gütern, die von Schwaben in die obere Schweiz oder von da 
den Rhein hinunter gelifert werden usw. In Rheinegg bewundert 
er das überaus schöne Kupferkabinet des Kaufmanns Sauter. Wir 
erreichten Feldkirch an der III. Spuren alter Herrlichkeit, Ge* 
wölbe von der ehenvaligen Handelscbaft her. Die Häuser von 
Stein, dauerhaft usw. Die Einwohner ernähret der Weinbau. Aber 
in ihren Köpfen ist wie an ihren Bergen dichter Nebel. Fidelis 
V. S. war hier Quardian bevor er von den ketzerischen Graubündtnern 
erschlagen ward. Sein Körper wird in Chur verehrt und sein 
Haapt mit einigen andern Ueberbleibselen erbten seine Brüder, die 
Kapuziner hier. Seine Zelle wurde herunter in die ihm geweihte 
Kapelle gestellt und bildet nun eine Nebencapelle, in welcher in 
besonders gefährlichen Angelegenheiten Messe gelesen wird; den 
Altar macht der Studiertisch des Heiligen ; sein Portrait, ein gutes 
altes Gemähide ruht darauf. Feuer und rascher Mut sind nach 
meinen schwachen physiognomischen Einsichten der Ausdruck seines 
Gesichtes. In der eigentlichen Kapelle sind neben dem Altare, 
der dem Märtyrer geweiht ist, zween Schränke angebracht, die 
den Schatz seiner Hinterlassenschaft unter Gläsern verwahren. Mit 
bedeutender Mine und frommer Schwatzhaftigkeit zeigte uns der 
Pater den von den Hieben durchlöcherten, mit rothen Bändern 
eingefaßten Mantel des Heiligen, sein Trinkgeschirr (zottele), woraus 
der Andächtige zu trinken bekommt; Pantoffeln von rothem Sammet. 

nirlinger, Alemannia IX 3 17 
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und mit GoM gestickt die ibin Innocens IX beim Fnftkoft edienkte; 
rothe Haare von seinem Barte» seine Sandalien, ein BalsambllelM- 
lein das er zu den Kranken mitnahm nnd das noch jetzt den 
Pater darch fiberirdiBchen Wohlgernch entzCkekte, einen Schltisbel, 
den ein besessenes Müdrhen bei sich trag und in welchen sich 
anfangs der Teufel flüchtete, den der Heilige ans dem Mädchen 
gebannt hatte, bis er endlich auch heraustanzen mußte; endlich 
das Schwert und den ßtachlichten Ken), mit dem er gestödtet 
wurde. Der Pater führte uns nun zum Hochaltar, langte das 
Haupt des Märtyrers aus einem durch mehrere Schlösser ver- 
wahrten und rechterhand eingemaurten Schränckchen hervor and 
setate nns dasselbe anter Gebeten auf das Hanpt Für das Ko|if> 
web ist das hl. Hanpt wie die bekannten Fidelidiäabehen das 
merkwürdige Monopol der Kapnaineri ein Spedficnm. Am Hinter- 
banptabeine ist der Hieb noch sichtbar, den der Heilige empfieng. 
Die ungeschickten Nonnen in Altenstadt, sagte der Pater, wnsohen 
das Blut hier weg, als sie das HeUigtnm neu faßten.** 

Hierauf folgt die Legende von dem im Wasser gefundenen 
Kreuze *) und dem Kapellenbau dafür. Einem jungen Ochsen 
ward als weisendem Tiere das Kreuz aufgebunden, der lief auf 
den Berg bei Rank weil. Ob des großen Zuiaules Andächtiger 
ward am P'uße des Berges ein Kirchenbau begonnen, aber in der 
Nacht wandern die Mauern hinauf und so blib auch die Kirche 
da. Das Haupt des hl. Johannes anfgesetzt heilt vom Kopfweh. 
^Im Bdnbanse sah ich einen dicken festen Banren ein grol^ 
MarienbOd berumtragen. Der Mann, sagte mir ein altes Mflttercben, 
will wissen, ob er im Stande der Gnade ist. Wenn er das Bild 
9mal herumträgt, ebne es fallen an lassen, so hat er keine Tod- 
Stade anf sieb.'' AB1RL1N6ER 

FINDLINGE 

Sippe entstammt dem vediscben Wnraelwort Sabhä« Ver- 
sammlnng, Gemeindet Gemeindehaus, geselliges Lokal fOr M&nner, 
Spilhaus; nach den Beratungen folgten also Spilbrett nnd Wfirfd; 
später von der Sache auf die Person übertragen. Zimmer, Alndi*- 
aebes Leben, dessen Reconsent WKaegi, Neue Jarbb. f. Philologie 
eto. etc. v. Fleckeiseu Bd. 121 I 433 ff. 1880. 

Beifort mit faiscliem 1, alt Bedfort, ist keltisch und gehört 
zu Bedn ON Luxemb. (BittburgV), Bedeais Fl. N Gallia Gisp. Bc- 
dunisii Volks- und ON Ilisp. Tai'rac. (Astures), Bcdys ON Ma- 
ced. Baefcs, Hisp. Baetica. Wol zu scheiden sind die deutschen 
ON mit Bed-, Bet-: Bedebur Bethaus und Bede Abgabe gebildet. 

AB 



*) Vollständig ist die Sage aiLs mündl. Üeherlieferung mitgeteiU 
in den Sagen des Vorarlberges v. Vonbun, Jnnsbrttck 1868* 8, 118, 
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ALTDEUTSCHE PREDIGT VON KRISTI 
GEBUBT XII- XIII JARH. 

Cum esset desponsata mater J. Maria Joseph antequam conveni- 
rent inventa est in utero hahens de spü scö 

Difiu wort div fprichet der gute Scs Matheus von der ge- 
hurt unfers herren vn von unfer vrowen fce Marien . Bi deme 
zite das unfer herre geborn wolte werden von unfer vrowen fco 
Maru daz er unfich erlofte von deme ewigen tode der hopethafligen 
fvnde da uns Ada in geftozen hete , do er unserro herren unge- 
horfam wart in paradyfo . do wart unfer vrowe fce Marie en- 
pfeftenet ') vn gemahelet anemen (sie) guten manne . der hiez 
Jofeph. 

Da vone fprichet der gfite fcs Matheus . do vnfer vrowe 
iofeph enpheftenet w&re . do wäre Ti fwanger worden von dem 
heiligen geifte . do des Jofeph innen wart . nu was er ein vil 
gut man et nolebat traducere eam . dnz chut *) er ne wolde fi 
nivt uermaren ') . wan waren fin die iudon innen worden . daz 
fi an die e fwanger wafe worden . fo heten fi fi gefteinet . Nv 
choro er ovch vngerne e zv ir . wan er ne weffe niht . von weme 
Ii des chindes folde genefen . vn gedahte iroe des . er wolt ir 
tovgenlichen *) entrinnen . Do er ime des gedahte do erfchafn iroe 
der heilige engel in deme sl&ffe . vn fprach . Jofeph envurhte 
dir niht ze nemenne Maria dine chonen . Daz chint des fi da 
fwanger worden ift . daz ift gefcehen von deme heiligen geifte. 
daz chint daz folt tu heizen iefum daz chiit ain hailant aller der 
werlt. 

Ipfe falvum faciet populum fuum a peccatis eorum . Daz 
chut er lofet Tin livt von finen funden vn von dem ewigen tode. 
No fult ir hivte vil inneclichen betten den almahtigen got vn unfer 
vrowen fce Marien daz fi iv des helfe vmbe ir trut fun . daz er 
vergezze an iv ivrre roiffetat vn daz ir muzet fin fin livt . 
vmbe die er die menefchait an fleh habe genoroen . vn die 
hab erlofet von deme ewigen tode . Vnfer vrowe fce Marie div 
De wart dar vmbe niht enpfeftenet Jofebe daz fi immer folde gc 
maileget werden von deheine manne. Si ne hete ovch ir niht vur 
gefetzet . wan daz fi immer folde maget fin in dem namen vnfers 
herren. alf öch immer maget ift vn ie was . niwan daz er phlage 
fwa n wäre vü fwellende fi vüre . vn fo ovch unfer herro geborn 
warde alfo ich iv nu fagen wil. 

Do vnfer herre geborn wolde werden . do was ze den felben 



») verlobt heißt ") in üheUn Ruf bringen *) heimlich 

*) Frau. 
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Biten ain ehonieh da ae Rom« der hiai Angnstiu . det wit fo ge- 

weltich . daz in div werlt elliv was anderton . von deme fpriehet 
der gäie fo« Lucas nn deme heiligeme 6?angelio Esiü ediehm a 
Caefare Augußo id defcribereiur univerfus Orbis . er chvt er wäre 
fo geweltich daz er vzgebvte aller der werlt daz fi im hnlde fwfire 
▼n imo öch den eins gahe Do vur mannegelich ze fiuer hovpet- 
ftat vnd braht dar dem chonige den eins . vn fwuren ime öch da 
hulde . Also tet ouch Jofeph vil unfer vrowe fce Marie . die waren 
burtich von Nazareth . Xi horten auer ze aiaer ftete . div faiez 
Bethlehem . dar fturen fi öeh du fi deD ein! dem ekaDige d» 
gaben t& ime öeh hnlde fwnreD . vfi herbergeten ia «in gafthns. 
Urne ünpleU fmt di«$ MaHae ui partrH . dai chat do Wae Tnlbm 
vrowen eft ervullet . daz fi folte gebem linieren herren ieforn 
Xpm vD genas ün in dem felbem gafthvs. Et pannis cum in* 
volvit et p^mt tu praefepio daz chut Xi windelet in in vil fcone 
vn leiten in ain chrippe . wände fi ne niohte andern ftete nicht 
haben in dem gafthvs. Do wacheten die hirte in dem Telben 
lande bi ir vihe desfolben nahtes wan in deme felben lande ilt 
winters niht. Do unfer vrowe unfers herren do genas . do ehom 
ein liebt fo grozez vmbi Ti daz fi harte erchomen Do chom 
vnfers herren engel zvzio vn Tpracli vurhtet i? niht Evangdieo 
vobis gaudwm magmm. Er fprach ich ebnnde vt ein miehel Trödei 
dW chvnfetioh ift alier der werlt Es ift gebom der heilant der 
die werlt alle erlofen fol . v& habet it das se ainem nehnnde. 
Ir yiudct daz chint in tach gewindeletez vfi geleitez in ainen 
bamen Alfo der engel daz vol fprach . do was bi ime ain 
michel tail hereges himilifces . vn begunden ze flogen vfi ze lo- 
benne vnferen herren mit grozen vröden . vnde fangen Gloria in 
9XC. D. e. . . t. p. h. b. V. Si fungen . lob ufi ere fi dir herre 
vf dem hohen bimele vü vride vü geoade A vf der erde den men- 
nefcen die gutes willen fin. ^ 

Alfo nam vofer herre die menncfcait an fich von unferre 
vfowen ÜMicte Marlen das er uns erlofte von dem ewigen tode 
vfi von dem banden dea leid^en tieveleB. No bit ir bivt vil innech- 
liefaen nnfem herren das dnreh finer tmt m&ter wülen gedenohe 
an V9 der felben mennefcilit uü daz iv besuche ze vergebene fwas 
ir von mennefclicher brode ') ie wider linen hulden getatet • 
cum paire 4& fpu f, v. e. r. d. am* 

Dife nach der Handschrift getreu abgedmokte Predigt ge- 
hört der Grenzscheide des 12. und 13. Jhd. an; sie stet in einem 
Perg. Oed. dea XIII sec. der dea Jao. a Voragine Universam tem- 

pns praes. vit. enthält; ist aus einer dem XII sec. angehörigen 
Vorlage abgeschriben, da Werke von Jacobus erat der Mitte und 
2. Hälfte des XIII sec. angehören können. 
ABIRLINGER 

^) attffaren, erschrecken ^) Krippe •) brode, broede stf» (ahd* 
brodt Graff 3^ 292) GebrecMichUit, Schwäche^ fragüitas. 
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ZUR L1TT£BATUR&£SGHIGHT£ DES XVllI 

JARHUNDERTS 

8riMM£N AUS D£R ZEIT KATHOLISCHER AUFKLÄRUNG 

I Zum Werther. „Aber wenn schwärmerische Köpfe die 
Vergnügungen und Ergötzlichkeiten mißbrauoben, und alle Pro- 
dttktoD unserer SehOngdrter ia ebem a^^mat^miäm Wertkerton^ 
dabin sielen, daß die bei vnsern weibUdim Znbfirern beiderlei 
Geeebleebtf eebon ao boeh gespannte Fasern noeb bdber gespannet 
werden: so beklage icb von ganzem Herzen das Sobieksal nnserer 
Nachkömmlinge von SO weinerlioben Eltern geboren, aus lauter 
Acb! und Webel • • • zusammengesetzt sein mößen!'' — Als An- 
merkung dazu: Man denke wie übertrieben das Gefühl werden 
müsse, bis daß ein Trupp junger Mädchen, wie in einer unferoen 
Stadt geschehen ist, bei dem Anblicke eines abstehenden ßäum- 
chens, im Spaziergeheu, sich vor demselben auf die Knie werfen, 
und mit heisen Zähren das Schicksal des guten, nun bald in den 
Tod dahinstürzeuden Bäumchens beweinen! Ist solch ein über- 
spanntes Wesen nicht wirkliche Krankbeit? ... 

Joh. Peter i\mik System einer voUttändigeH Medie, Polizey, 
Marnheim 1783 III S 791 ff. 

JMSailer schrih 1785 ein Büc)üein „Veher den Selbst- 
mord. IW Menschen, die nicht fühlen den Werth ein Mensch gu 
sein.*" München Lentner 8^ 222 SS. 

S 103 fürt er die bekannte Stelle von Claudius (I lld. 1 Ausg.) 
an : ^Ja, die Lieb' ist 'n eigen Ding — wenn Freund Hain mit 
der Hippe kommt". Sailer leitet sie so ein: „Dann eine Stelle aus 
der besten Recension der Leiden des Jutigen Werthers. Ich glaubte 
mich an der Wahrheit zu versündigen, wenn ich diese Stelle, die 
es verdiente, daß alle feurige Jünglinge sich selbe als ein Ordens- 
band nmbiengen nnd alle Mädoben an ibre Reobte b&nden, niobi 
als die oompletesie and sinnliebste Antwort anf den erwftbnten 
Sebeingrend bieber setste'*. Am Scblnfie: „Im Gmnde tboi jeder 
Sdbstmörder ä la Weriher was FMtaa gleieb naeb dieser Stelle 
ssgt: Nun mag iob aueb niobt linger leben usw." 

8 115 : Man sp riebt vom sebwaeben Fibembau — und gibt 
dem sebwaeben Geschöpfe Romanen in die Hand, die die Empfin- 
dung aufs bflebste spannen and den Jüngling entnerven ehe er 
Mann wird usw. S 132 ff. Und wer sind am Ende die Leute, 
die den Selbstmörder als Philosophen preisen? Ein Journalist, von 
dem der Setaer noeb etwas Blanoskript mit Ungestttm fordert, am 
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dM tolito Blatt fttlleo ra kflnoflo. . . . ESq verliebter Marr dem 
seine CUlttin mit ihrer entschlofiieneD Sprödigkeit die Welt la enge 

gemacht. . . . Ein Verlegery der vom eben verübten Selbstmorde, 
wie der Habe vom Aa» 9änen Froßi audit und grdßereu Verschleiß 
hofft wenn er von seinem Klienten und Gönner den Selbstmord 
Philosophie nennen läßt usw. S 145 wird die Geschichte des 
Selbstmordes L. aas dem Magazin zur Erfahrungskunde III 2 
Berlin Mylius 1785 angezogen, die dem lezten Kapitel in Goethes 
Werther äulich ist, und alsu schließt: Auf seinem Tische li^et 
der Werther aufgeschlagen 8 218 wo *ee heißt : es ist zwölf — 
de sind geladen new. 

In der Vorrede: «fllbre die Fremdlinge io der neneften Weh- 
geeehiebte itnisehweigeDd in die Gesellschaften in denen der Selbst- 
mord seine Lobredner and wer soll es glauben? seine Lobredner- 
imien findet; in Schriftstellerstuben, die die schwarze Mühe kennen» 
die ihre Bewohner an der Emphelnng solcher Grundsätze ver- 
schwenden, deren Befolgung mit dem Selbstmorde endet: iu Ro- 
manen-Bibliotheken wo die Helden und Heldinnen wetteifern die 
Last des Lebens und der Liebe mit einemale wegzuwerfen: in 
Schauspiele, die es als erste Tapferkeit preisen, ein Mörder seiner 
selbst zu werden: zu Toiletten, wo Schriften, die alle Arten von 
ftberipnnnten Oeftlblen predigen, als Liebliogslektflre oben annf 
stehen die Ehre haben nnd das Vorreebt in den täglichen Pnte- 
stnnden, als eimdge Lebensweisheit gelesen — verscblungen ra 
werden**. — «Triflbt dn irgendwo einen Trübsinnigen an, der 
seines Lebens müde vor der Silbooatte seiner Geliebten weinet: 
io blick in mit ireudigem Ernste an nnd sag ihm mit erschüttern- 
der Ueberzeugungsfülle: Freund, wir sind nicht da, um vor den 
Silhouetten unserer Freunde zu weinen und führe ihn hinaus ins 
Freye, wo die muntere Lerche und die rieselnde Quelle, die leuch- 
tende Sonne und die fruchttragende Erde ihren Naturgottesdienst 
mit festlichem Jubel begehen und dem Vernunfbgescböpfe, das 
Menseb beißt, nftEiiMr Stinune somfen: 

Was weinest dn? 

Wir Janobsen all susamro* nnd sind &st wenig — 
Empfinde, wer dn bistf Dn unser Ktalg, 
Und weinen, dn? 

II Zu Schüler. Vom Neujare 1782 ab erschin zu Ulm und 
Freiburg bei JOWohler der Freymüthige eine Monatsschrift 
vou einer Gesellschatt zu Freyhurg i. B. Üiser Aufklärungsschrift, 
deren Verf. die Professuren und Bibliothekare Sauter, Rnef, 
Dannenmsier waren, folgte gleich eine Erwiderung des EsjesuHsn 
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SMltier (Erich Servati) „Freynmthige Atimerkungen zu dem Frey- 
müthigen*'. Im Nachwort leseo wir: Nachdem der Satyr (des Ver- 
fiMsen) Min Mfttblein abgekolilt imd eiiieii BaKepmikt mii «loeni 
kanwB GedankenttriGlM sich wflmeliet, ftUt 6nt adnam Bittor ein. 
m g«be «06 gewiste Art Toa Kampfrichtera, denen er vor dem 
Eingang des TnmierB em Compliment nebet tiefer Senkung der 
Ritterlanze schuldig gewesen wäre. Man nennet sie Moralisten 
und Menschenfreunde im Kom and Schrot des 18. Jbds., sie ta- 
deln jede ungebtthrliche Auslenkong, jeden auch unbeträchtlichen 
Seitensprung, aber nur alsdann, wann wider die Feinde der Reli- 
gion und Wahrheit gekämpfet wird; sonst erlauben sie sich selber 
Alles und jedermann sogar Schiller ische Theaterstücke^ Nikolais 
irreligiöse Romanen, Wielands komische Gedichte usw." Weiter 
unten: „Man lese mich daher nicht, da die Seele durch einen 
ecbmelzenden Roman oder Fraueuzimmerbesuch entzückt, die Em- 
pfindungen raperreffinirt snd alle G^ttble fithanaoh aind. Man 
wfthle nur jenen Zeitpunkt, in welohem man blutige SeblaobteOi 
Hoggards groteake Umriaae und Breugela Teufeleien gerne aieb^ 
in welckem onn sich Riesen in der Grobhmt, Bacbanteo, Tabacks- 
dampfer, Bootskneobto und midere dem Fr^ymflthigen lUinliche 
Bilder ▼orateUet.'' 

ni Am Lessmgs ZsU l In der eraten Beilag« snm FM 

sagt ein Mitarbeiter: dafi nichts in der Welt in vom Glauben an 
Gott usw. abbringen könne; „daß selbst die wider die cbriatlielie 

Religion geschribenen Bücher zB. vom Zwecke JesUy und andere 

Wolfenbüffelsrhe Fragmente oder die Bahrdtsclie Ausführung des 
Plans und Zwecks Jesu und ähnliche Werke anstatt meinen Glauben 
wankend zu machen, mich viel mehr in demselben bestärkt haben. 

2 Das muß man unserm ehrwürdigen Fretjhurgergoeee ein- 
lÜnmen, daß er sein Handwerk versteht, als immer des seligen 
Hamburgerservatis Hochwürden es verstund. 2. Beilage S 240. 

IV Geliert „Dem aufgeklärten Geschmacke des heutigen 
philosophischen Jahrhunderts haben wir zu verdanken, daß man 
an die Stelle der gutherzigen, aber einfältigen Heiligen alter und 
mittlerer Zeiten, an die Stelle des frommen Thomas von Kempen 
und anderer katholischer Geistlehrer zB. ei)ien frommen Gdkrt 
und Herrn Prof. Schrockh auftreten läßt. FA 147. 

Die Apostel durften nicht alle Tage die Häuser durchlaufen 
und daaaelbe Brod brechen usw. Seibat Ihr frommer QOlert und 
der Herr Prof. Sckröokh, den sie unter die Geistlebrer wie den 
Saul unter die Profeten ateUen, obwohl keine Katholiken, würden 
ihre Behauptung schlechterdings verwerfen usw. S 153 ff. 

In der Flugschrift des Schraßburger Professors Dietrich „Was 
ist der Papst?" 1782 one Druckort stet S 5: „jene sind Freygeister, 
welche lehren mau könne auch außer der katholischen Kirche selig 
werden d. h. alle Proteatanten und nichtunirte Griechen und wer 
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immer glaubt, ein Qellert zB. und dergleichen reoht8cha£Fne Männer 
können in Himmel kommen, sind Freygeister,^ 

V Kästner „Wie man einem geBchmacklosen Lehrer der 
Grammatik die lieichenrede halten soll, lehrte Herr Prof. Kästner, 
der eddmüthige Schüler des nnglücklichea Gottscheds, mit semem 
iMrrHdiMi Beiipiel." FA 59. 

YI Naob Anfthning yon Liedern: 0 FmMn, fkmsHnf 0 
enfgeklirtee pbüosophisehee Jahrltniidertl FH III 706. 

Vn JKLavater. Im FM wird IV 190 mHgeWIt cbA 
Lavater die Schrift: „Von der Nichtigkeit des Papstthnms aus 
den bewährtesten Sobriftstellern der römiBcheo Kirehe dargethAn" 
in 6 lat. Exemplaren nach Rom geschickt, namentlich an den 
Papst, an die Kardinäle Pallavicini, Bernis, Heryan, und GHraud 
und an den päpstlichen Hoftheologen und Exjesuiten Zaccaria. 

Die Schrift war von einem (verkappten) Bibliothekar ver- 
faßt und von dem Jesuiten, dem allzeit tapfern Streithan, Aloysius 
Merz 1773 in 5 Bogen 4^ beantwortet und zwar hauptsächlich 
deshalb beantwortet, weil in dem beigelegten Scbrefben dee Ver- 
ÜMiers gemeldet ward, wai LanaUr getan. leb kennte aas den 
Biographien dee Zllriohers nioht ermitteln, wann nnd wie er dam 
kam, den genannten Sohrit naeh Bom etwas derartiges in soliidBen 
wagte. 

Vni JGJacobi, Biographisches. Der philosophiche Studien* 
plan ist nun aach hier (Freibarg i. B.) eingeführet nnd zu diesem 
Ende sind vier neue Lehrstühle errichtet worden. Der rühmlich 
bekannte Dichter, Iferr Jacobi, zuvor Kanonikus in Halberstadt, 
lehret die schönen Wissenschaften; Herr Josef Maria Weissegger 
die allgemeine Welthistorie, Herr Pater Berchtold Rodler, Benedik- 
tiner aus dem Reichsstifte St. Blasien, die Diplomatik, l*^umismatik 
nnd Alterthumskunde und Herr Josef Albrecht die Technologie 
nnd die Naturliistorie yerbonden mit der physiacben Geographie. 
FM ni 784. 

Die Philologie, in Absieht auf das Lesen klassiseher Sehriii- 
steller lehret Herr Prof, Jaeobi am Mittwoeh nnd Samstag nm 

4 Uhr. IV 419. 

IX Von Passionsspüen. In einem gewissen östreicbiscben 
Städtchen (Villingen), wo am Gymnasinro Benediktiner lehren, 
wurde noch vor uniGfefähr 12 Jahren am Charfreitage die f^anze 
biblische Geschichte vom Buche Genesis an bis auf die Apocalypsis 
durch Studenten und Handwerkshurscho vorf;!:estellt. Adam mit 
dem Apfelbaume und die Frau Eva, der lebendige Teufel zwischen 
beiden, eröffneten den Zug. Ihnen folgten Cain und Abel, Noe, 
Abraham usw. Nach gewissen Intervallen kamen dreyerley ver* 
mnmmle Herrgotte snm Vorsebein: der blane, der weisse nnd der 
Krenzherrgott. Anf dem Harktplatse Heft jede Parthie der sog. 
Juden (ee waren erbirmliehe Figuren mit zweyeriey Strumpfen, 
einer Britsehe, Hirsehflioger) ihren Herrgott tarnen, indem sie ihn 
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an den Stricken gewaltsam hin- und herzerrten. Sie schlugen oft 
gewaltig auf den armen Tropfen und begleiteten ihre Schlüge, die 
sie nach mnem gewissen Takte austheilten, mit allerhand sinnreichen 
Sprflohen iB. Jdl heiß Ckriste mnd du heißt Christe; icJi (OkritHm) 
gMr tu Bkmtd und du* {ChrisHis) auf d^MisUt üen Beeohlnß 
maehte das hl. Grab auf emeiii Wagen TOn 6 6plia]]ilBrden ge- 
zogen, und die schmerzhafte Mütter (Sottee, aoeh ein Student im 
Weiberkorset und 7 Dolchen im Bosen, mit der fihrigen hl. Fa- 
milie. Die Geisler, Kreuzschlepper und hiirene Männer waren ge- 
meiniglich sehr zahlreich, zumal bei günstiger Witterung. Die 
Baurenkerls, nachdem sie bis zur Entkräftung Buße gethan hatten, 
sachten sich im Wirthshause heim braunen Bier zu erholen und 
kehrten Abends spat, oft wohlbezecbt. mit ihren Dirnen nach 
Haas." FM III 68 ff. 

X ütUerriehi t» der neuhochdeutschen Sprache» Aneiehten 
wm der äUem deuM^ Sprotte, GelegentHeh derTemaehläßigung 
der Mottenpraehe in den JeeoHenBoiinlen des 18. Jhds. sagt der 
FMn481: 

„Wenigstens waren die Schriften eines OelUrts, eine« Räbeners 
und noeh viel mehr eines Geßners selbst Schnllehrern verbothene 
Bücher. Ja sogar Gottscheds Sprachlehre^ wie uns selbst ein Ex- 
jesiiit verRicherte, mußte man vor den Obern verborgen halten. 
Freylich haben die Katholiken aus diesen Werken viel Gift ge- 
sogen. Wenn nichts wäre als das lutherische E, das sie sich durch 
Lesung derselben allmählich angewöhnten immer Schade genug! 
Es klang doch ehemals so genuinkatholisch: die Seel, die Cron, 
die Sonn, die %ni usw. und ans sehretben. die nnirigen fast 
dnrehgängig: die Seele, die Krone, die Sonn«, die Blume, wie die 
leibhaften Kotier auch sslireiben. In Wahrheit man sollte aidi 
Bobftmen! (Spott.) 

Gelegentlich eines Sazes aas einem Jesuitenbuche, worin 
eine schwache Form des Zeitworts nach bairischem und teilweise 
▼orarlbergischem Usus vorkömmt, stet in der Anmerkung II 537 : 
„Die Schreibart bestärkt unsere obige Aussage, daß Gotischeds 
Sprachlehre ein verbothenes Buch war." 

Wag man noch vor 100 Jaren für Ansichten in gebildeten 
Kreisen von unserer ältern deutschen Sprache hatte, ersehen wir 
mit Bedauern ans folgenden Zeilen. „Wenn in den Sdiriften die 
▼or dritthalb hundert Jahren ans Lieht traten, Ansdrttoke vor- 
komroen, die heutsntage kanm mehr in den Hfltten der Niedrigsten 
gehört werden, so wird sieh deijenige nicht sehr darilber befrem- 
den, der sich in dieselben Zeiten hinein denken kann nnd aas der 
Geschichte weiß, daß man damals die nngesittetste Sprache selbst 
an Höfen gebraucht hat, wie wir aus mehrern Urkunden derselben 
Zeiten zeigen könnten. Allein was muß man von einem Weislinger 
denken usw." FM II 510. 

XI In den cburmainaischen Landen müssen auf Befehl seiner 
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churfürstlichen Gnaden alle Klosterbibliotheken zum allgemeinen 
Gebrauche geöffnet und zu diesem Ende bey jeder derselben zween 
Bibliothekare angestellet, auch järlich ein belekt cun neuen Büchern 
augeschaffet werden. FM I 477 (1782). 

ZII Za Kobenteio-Bartaoby Geschichte der Deutaohen Na- 
timuaiiteratiir III § 289 £ dieoe folgende Stelle als lUiutratioii 
aus FM I 34 ff. «BSs wAre mir ein Leichtes^ viele Zengnirae der 
gelehrteaten Männer unsrer Zeiten anxolähreB, die sich nicht genug 
darüber verwandern konnten, daß man gerade diejenigen Schrift- 
ateller, die von ihren Zeit^enosBen sonst mit allgemeiner Stimme, 
för gemeinnützig, vortreflich und schätzenswürdig sind erkannt 
worden, bloß in Oestreich durch öffentliche Auctorität für schäd* 
licli, verderblich und verabscheuungswürdig erkläret und die un- 
sterblichen Werke eines Mendelssohns, Iselins, Hullers, Zimmer- 
manns, Abbts, Basedows und wie die berühmtesten deutschen 
Männer alle heißen mit deu ärgerlichsten Zoten, Gotteslästerungen 
Sehatzgräbereyen und Heze&bewhvörangea in eine Klasee geietsot 
hat. Aber ein «nziges Zeugniß eines Mannes, der aas Erfahnuig 
sprioht, mag genug seia, um onsera Lesern einen Begriff von der 
Verfahrungsart der ehemaligen Wiener Censnr beizubringen. Es 
ist dieß Herr von Justi, der in seiner Staatswirthschaft (1758 
2. Aufl. I Teil § 95) darüber folgende Anmerkung gemachet hat: 
Unter allen Geschäften, die ich noch unter den Händen gehabt 
habe, ist mir nie etwas so verdrießlich gewesen, als das Amt 
eines Büchercensors, das ich in Wien milliekleidete. Die Herren 
Jesuiten, welche gleichfalls Mitglieder der niedergesetzten Coinrais- 
sion waren, machten deu übrigen Mitgliedern, die von einer edeln 
Liebe üQr die Wistenschaflen erfüllet waren, woninter der Herr 
BaroD van Swieten votsiglieh genennet so werden verdient, ihr 
Amt reehtschaffen saaer, weil sie oNe ^ute Bikher verbotheo 
wissen wollten. Das geringste Wort wider den Papst oder die 
kathnlisehe Religion solte hinreichend sein, das vortreÜichste Buch 
za verdammen. Ja, sie giengen sogar soweit, daß sie in den 
Auctionen zu Wien diejenigen längst geschriebenen Bücher nicht 
zulassen wollten, welche in dem bekannten Streite von den kaiser- 
lichen und päpstlichen Gerechtsamen die kaiserlichen Rechte ver- 
theitigten. Mein Grundsatz war, alles mögliche anzuwenden, um 
ein wohlgeschriebenes Buch von der Verdammung retten, das 
aar Aufklärung der Vernunft und zur Erweiterung der meosch- 
liohen Erkenntaiß etwas beitragen konnte; hingegen fiberließ iah 
mütaUnftßige and sehlechte Bftcher gar gerne der Verdammoogs* 
sacht der Herren Jesalten. So habe idi mir Mfihe gegeben des 
Herrn von Montesquieu Esprit des Loix, des Herrn von Voltaire 
Sieole de Louis XIV and andere vortreffliche Schriften zu retten, 
und der Herr Baron van Swieten hat zu eben diesem Endzwecke 
den rühmlichsten Eifer wider die Jesuiten bezeuget." Sohlösors 
BriefwechselHeft XXV S 60 briogt Belege voniMiderwärts. 
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XIII üebermenge der TrauerspUe* Ich weiß nicht, wm 
man dabei gewoonen habe, daß ein .gar an iehr verfeinerter 6e» - 
■obouMk, beinahe allee MunUre nach nnd nach von der BAhoe 
verdr&nge uud das Publikum mit so tielen Trauers pieleut mit eo 
viel Mord und Tode unterhalte ; anstatt dftß die Schaubühne vor- 
mala« in den Zeiten eines Mollicro vielmehr das Zwerchfell des 
(in der großen Welt und selbst zu Hause mit traurif^en Vor- 
stellungcMi hinreichend verselienen) Zuschauers, öfters zu crsclaittorn 
suchte, uud den Geist der LustbarJccä, der eine so nöthigo Be- 
schaflfeiiheit eines Volkes ist, zu ernÄhren dachte! Ich verkenne 
nicht das Edle, und das Majestätische des Trauerspiels; aber die 
Empfindungen, welche es in dem Gemüthe der Zuhörer rege 
macht» soUeo nicht an allt&glichen Empfindungen werden, und sie 
sollen nicht, durch wiederholten Einfluß auf unser OemAth, eine 
besondere Anlage snr Trauri^it und finsterem GeflÜile ersengen. 
Es ist ein sehr schmeichelhsfter Lohn für den TrannardidUir^ nm 
eine Z&hre, die V(m dem Äuge der empfindsamen Schönen, und 
selbst Aber die ernsthafte Wange des staunenden Mannes berab- 
rollet: allein welch ein Untci-schicd in der Wirkung auf unsere 
ganze nachherige GemiUljsstellung zwischen der (lewcintvn und der 
herzlich hervor gelachten Z/lhre! . . Wenn ich da die Woche drei- 
mal, in allen Ecken des Schausaales, nichts als ein allgemeines 
Schluchsen höre, und die Zuschauer mit rothen Augen, als wenn 
Sand hineingeworfen worden wllre, stille und betroffen nach Hause 
wandeln sehe, so lobe ich zwar, als Freund der Dichtkunst, die 
Gesehiokliehkeit des Verfessers, nnd das Vermögen des Schan- 
spielers auf das Hen seiner Zuhörer; aber als Ant, verwAnsche 
ich die Wirkung ihrer Mu thätigen Kunst: die, anstatt daß sie, 
wie Gewitterwolken nur selten den ganzen Himmel Aberziehen, 
und die, in allzulanger T\uhc und bost&ndigem Lflcheln der Sonne, 
ihrer Schnellkraft beraubte I^uft in eine gesunde Bewegung 
bringen, — nur zu gewissen Zeiten das menschliche Herz erschüttern 
sollte: jezt nicht mehr aufliöret, in einem fort darauf loszustörmen, 
und sieb aller Einbildungskraft bemeist«ret, um das llerz der Zu- 
sehaner an mifekhen und alle Nerven in gichterische Bewegung 
an bringen. In England war es Modoy mSki leicht ein Trauer' 
spiel aufeuführen, bei welchem nicht der Verfesser am Ende 
wenigstens ffinf bis sechs Personen auf der Bühne ermorden ließ: 
diese Tranriggransame Vorstellnngen gefielen dem tiefsinnigen 
Volke, und UQVsrmerkt ward sein Haog zu Melankolie und iinstern 
Kir<;hhof8gedanken vermehret. In Frankrckh ist nie der Sclbsi- 
nwrd so im Schwünge gewesen, als seitdem sich alle Wochen auf 
einer öffentlichen Bühne, bald eine zärtlich liebende verlassene, 
den Dolch in die Brust stösst, bald ein Unglücklicher, helden- 
mäßig des Lebens beraubt, um nicht länger leiden zu dürfen. Die 
Schwermuth l&ßt sich nach und nach auf dieses Land nieder, 
seitdem des Qtwhi Be U auf allen iMonMIbfieii kein Ende mehr ist« 
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UDd 80 sieht sich die immer siDjsrende^ aufgeweckte Nation, ihr 
Kleinod und schAnsies Eigeiithum, die Frolichkeit, bei jedem, 
auch noch so ungAnstigen Schicksale, durch ihre Schauspieler aus 
dem Herzen winden. Wir Deutschen lachten, bei einer geringeren 
Anlage zum lachen, noch lange Aber unseren Hanswurst, da unsere 
Kaehbano aolehon tebon viele Jahre tob ihrer BAhae Terjagt 
haftten. Wir hatten gewiß Unrecht, den nngesogenen Fnasnmsser 
so lange gegen alle Regeln dee guten &eehmaekee n dolden: 
allein das Lachen h&tte man nieht mit ihm von der BAhne ler- 
eeheucben sollen! In einem großen Schauspielhaaie, befinden sich 
nnter tausend Menschen, welche Zerstreuung snoheay kanm fAnf&ig, 
die nicht, dieses Lebensbalsams, der Aufheiterang, und einer ent- 
lehnten Frölichkeifj sehr nothwendig bedürften. Mer JPVoMdt 
(sih oben) III 80 S ff. 

XIV Man sieht bisweilen in GeHellschaften Menschen, welche 
bei scherzhaften Erz&hhingen alle Gebftrdeu und Verzerrungen der 
Gesichtsmuskeln, womit der Erz&iilende seine Geschichte begleitet, 
unvermerkt, aber lebhaft nach&ffen. Niklas im Milcbmägdchon 
gfthnet, sperret daa weite Manl auf, streckt sich, stttert, klappert 
mit den ZAhnen, ichrampfet losammen, nnd etellet das Bild eines 
frierenden Hensehen lebhaft vor; in dem selbigen AugenbÜoke 
g&bnet nnd irftstelt der Zuschauer, und vergist dabei, daß ihm 
die heise Lnft der Hundstage Mark und Bein durchglAet. BeU^ 
ein g^bomer Komiker, darf sich in den drei Nebeabublern mit 
seiner launichten Mine, mit seinem ausgesteiften urgrosy&terlichen 
Anzüge nur sehen lassen, und alles ertfinet von herzlichem Lachen. 
Ariadne auf Naxos klaget, winselt, macht dem Theseus bittere 
Vorw&rfe, verzweifelt, nun liebt sie wieder zSrtlich, jezt raset sie 
und wird von einer Leidenschaft in die andere mit Macht hinge- 
schleudert; die jedem leidenschaftlichen Ausdrucke bald sanft 
nachwinselnde, bald brausend nachrauschende Musik erwecket eine 
ErsohAtterung in der Einbildmigskraft des getAusehten Znssbanors; 
mit der Oesdiwindigkeit des elektnsehen Peners iAUst er mit 
der unglAekliohen Ariadne Liebe, Verachtung, Stola, Jammer, 
Thr&nen, Rachgier, das gaoae ungestAmme Heer der Leiden* 
Schäften, welches der Verfasser in dieses r Ahrende Drama sehr 
kAnstlich eingewebet hat, stArmet auf seine Empfindung los, kräu- 
selt seine Nerven simpathetisch, und das krampflrnfte Ziehen in 
den Augen, die Stöfe des Mitleids in dem Zwerchfelle, das Henc- 
klopfen, die flflchti^en Erhizunfren und Erblassungee im Gesichte 
verlassen nicht eher den emjjfiiidsamen Zuschauer, als bis die 
IJeberlegun^r der elektrisirten Einbildungskraft den Schleier der 
T&uschuug hinwegstreift, nnd durch die lebhafte Vorstellung, es 
sei nur ein Schauspiel, die natärliohe Buhe in das Nervengebliid 
lurftck bringt >). Warum gmnset die gaose Heerde, wenn ein 

') Die Wirkungen guter Schauspieler auf das Gefühl der Zu- 
schauer sind schlaffer oder feuriger^ nacJukm die Nerven de^ Zuschauers 
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einngef Sehmin, welohas der Mesgw aiitfikigt»6rUniilieli Mhreicft? 

XV Wie sehr uArde in Italien uuter dem gemeiDen PAbel 
die Sehwenonih nod schwar/e Galle durch die gl Abende Somnier- 
luft anwM^teu, wenn nicht die Menge and Abwechselungen der 
Gauckler und Lustspieler, der privilegirten Spaßmacher nnrl herum 
irrenden Tonkflnstler die Nerven mit angeuehmen Erschütterungen 
reizten, und die Anlage zur Schwermuth in der Brut erstickten. 
Ich kann es aus eben diesem Grunde jenen Verbesserern der deutschen 
Schaubühne niemal verzeihen, daß sie den bundscheckigen Hans- 
wurst *) g/lnsUoh ausm&rzten; man h&ite dem ehrlichen Purscha 
die Zunge gldebwohl ein wenig schaben, nnd die ZAhne mit einer 
gnten Sittenfeil nnibeieern können; aber ihn abaobaffen^ .und da* 
durch dem schwerm&thigen Zneeliatter eine Gelegenheit nehmen, 
▼on Herzen lachen zu können, das war kein seliger Gedanken Ar 
die Geraadlieii der BArger. 

In meinen Augen ist jener Schanspieler ein großer Arzt, 
welcher die F&higkeit hat, eine launige Rolle so aufzutischen, daß 
der auch noch so kalte, noch so schwermAthige Zuschauer un- 
vermerkt zum gedeilichen Lachen gereizet wird. Die TrauerRpiele, 
welche dem empfindsamen BArger, besonders den reizbaren Schönen, 
warme Thr&nen abpf&nden, sind der Gesundheit öfters nachtheilig; 
weil sie mÜ nnangenehmen KrAmpfen *) anf llililende Selen wirken: 
da liingegen die lannigten EÜnftlle einee LnstepielTediUSen, welche 
ein lannigter, ronnterer Beä nngel&bmt herforbringty dnroh das 
Lachen den Nerven der Zuschaiier >gedeiliche ErschAtterangen bei- 
bringen, und die Bilder eines nagenden Verdraßee auf einige se- 
lige Stnnden aus der Einbildungskraft verdr&ngen. Vermischte 
Schriften von Franz Majf, Mannheim Hof" vnd Akiid. Buch- 
hantUtmg 1786. ABIBLINGEK 



reisbarer oder gefühBoser sind; außerordentlich ist aber die Macht der 
Täuschung auf jency die meh jmal in denueUngen FaOe der spidendm 

Rolle befunden haben. Es m^ß eine jämmerliclve Empfindung für jenes 
schöne Kind ««n, welches^ wie Ariadne, von einem untrrHoi lAebhaher 
verlassen u>orden, und in der Vorstellung dieses riihrendcn 6ch<iuspiels 
von den ttSnom hBäh erhuShenen Büdem und Empfindungen aufs neue er* 
schütteri wird. Heil jenem Prediger auf (Irr Kmizel, der das imicreOO' 
fühl srincr Zuhörrr so rühret, daß sicli fuisr Buszähren in dir Augen 
drängen^ und nicht ein einziger büsender über seiner Jiede einsMöft. 
Empfänden vi^ Geistlichen, was sie sprechen, sie würden besser sprechen, 
MM flielbr Nugen bringen. 
») Ebenda S. 9() ff. 

') Freilich müßte d^r Hanswurst keine Unßättereien auf das ge- 
sittete Publikum hin speien, wie jener in dem ekdhaften scliündlichen 
Marionetten^eater, 

') Vom dem Eindrucke defi Schicksales der Emtlia Galotti habe 
ich bei einer schönen empfind mm en Seh einen 2 Tage anhaltenden Schlucliser 
bemerket. Herr Leßing! Herr Ijeßingl wie mächtig wirket tlire Kunst 
auf das Hers und das Zwergfeü schöner Seelen? 
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KLEINERE MITTEILUNGEN 

I Zim historischen Volksliede. Es ist im Veridicus Ger- 
manus, einer römischen Flugschrift v. 1630 (Augsb. 4*^) der Tat 
Tillys „deß thewren Helden und andern Epaminondae" gedacht: 
„Welches, weil es außführlich alles in mehr Sprachen außgangen, 
darch alle Lnndt vnd Leuth in reumen ffesungen, in Kupffer vnd 
Gemahl eygentlich abgebildet, sage ich (meinem eh angeregten 
Vorhaben nach) auflf dißmal nichts anders darzu oder davon usw." 
Ferner: „Hab dises Scharmitzels (zwischen Tilly und dem dän. 
General Oberntraut Hannover 1625) melden wöUen, weil er wegen 
der Vestung Kalenberg sehr wichtig vnnd weil Oberntraut — die 
edle Haut usw. wie das JAedle vor disetn lautet, als er im Elsaß 
mit seinen Reuttern brandschätzte vnnd brandte, damor die Haut 
gelassen, vnd ins Graß gebissen**. S 38. 

Ja sogar als a. 1621 Herr Graff Tylli im Namen Ihr. Kays. 
May. Haydelberg sich deroselben durch Gehorsamb zeitlich zu be- 
quemen angemahnet vnd sie die Statt ihr nächstkünftige Belagerung 
vnd Zeit jhrer Reformation vnd Flairobsuchung wol abnemmen 
sollen, war so gar kein Glaub noch Gedanken davon, daß sie 
auch ein schnulhlichs Liedlein trucken vnd außsprengen ließ, 
darinn dise zway Gsätzle sich fuuden das 3 vnd 4: 

Eim Bräutigam bin ich vertrawt 

Meinem König Fridrich. 

Auff Gott verlasse mich, 

Gleich wie er auch auflf jhn bawt. 

Der wird vns erlösen wol, 

Wann ewr Maß wird seyn voll. 

Er hat mich fest verpasteyet. 
Vmb vnd vmb mit Bergen hoch 
Drunib auff jhn billich hoch. 
Als welcher vermaladeyet 
Ewro falsche Heuchlerey 
Vnd vnkeusche Büberey asw. 

Aß 

II Zur Lifternfw über das Lissaboner Erdbeben. Die Erd- 
beben spilen in der Volksvorstellung eine nicht unerhebliche Rolle 
und gehören zu den Warzeichen dis baliiigen Weltendes, woran 
man noch vor nicht langer Zeit in den entlegeneren und abge- 
legenen Gegenden fest glaubte, bevoral» da wo es mit dem Schul- 
nnterricht noch nicht ganz gut stand. Das ganz Europa in Angst 
sezte war das IJssaboner Erdbeben ; dazu kam ein d. 9. Dec. 
1755 verspürter gewaltiger Erdstoß in Süd Westdeutschland. Bo- 



m 

Iranntlich haben der große Philosoph in Königsberg und Gojthe 
auch Notiz von dem jammervollen Ereignis Portugals genommen, 
ja sogar Schriften dise Naturereignisse anlangend ausgehen lassen. 
In Birlingers schwftb. Volksliedern» Freiburg 1864 S 40 ff. ist 
•in sog. LSfld M» HirMfaM mitgetallt. Ich betfie eiM gereimten 
Berfdit fai wsmeiideiii Tone Ton ^ereebrdeklielicii SrdUdeniy so sieh 
in Berthagell nicht Ynlenget hat togetragen 1766", der einem 6e- 
meindevoretand-Aktenkasten Montayone entetammt. Die Hand- 
■ebrift i»t ser hüpsch| 4^ BU. 2 Das ganae hiebenneeiett lont 
iieh niehk leb will »nr eine Probe geben. 

1 Ach kombt berbey all Jni ||Miefo 
fiört an, waß ich will eageb: 

in nll fier Thcill der ganzen Welt 
ist nichts als Wehe und klagen! 
Gott strafft die Welt schon allbereit 
Wie man thut sagen. ' 

2 Alle Satzungen thut man brechen 
Was Guets ist, thuet mau verletaen,: 
Sontag, Feyrtag wenig achten , 
Und Gottes Wort betrachten; 
Danzen, springen und mit spülen 
Thut man diese Täg erfüllen usw. 

Es folgen noch 10 Strufen. 

BfeSGK, ÜLM 

III JP Heitel 1 „Uie höchste Blüte der mundartlichen Poesie 
finden wir unstreitig in den vortreffliclien alemannischen Gedichten 
von Uebeif welcher alles in sich vereinigte was den wahren Volksdichter 
bildet Die Nai^etöt and kindfiohe Gemüthlichkeit, die lani^rait 
des GefUils, die wir in Ueteri'a poetisofaen Soböpfangen ^eeer 
Gattung wahrnehmen, bentaen auch seine Gediefate in hohem 
Grade ; aber anfierdem besitat Hebel noeb eine FfiUe von diobterischen 
Gedanken and Anschauungen, die jenem kaum zugesprochen 
werden kann. Ebenso sind gerade durch das Heranziehen des 
Idioms die meisten der volksthümlichen Erzählungen in Hebels 
Schatzkästlein so anziehend." Schütz Siegerländcr Idiom, BcUritg 
e, Kenntnis d. dcufsrh. Mundarten, 1845. Prugr. S 7. 

2 nWer Hebels nlctnanniaeke G^didUe^ die öeterreichischen 

Lieder von Schottky, die Proben schweizerischer Mundarten in 
Stalders Dialektologie aussprechen will, muß diese Spraclion not- 
wendig aus dem Leben selbst kennen u. so werden wir auch auf 
den Satz hingewiesen daß man nur seine Muttersprache ganz inne 
haben kann. WCirimm über die liimen S 16. 

3 „Tn der allemanniscben Sprachweise liegt eine Kraft, Ge- 
miitblichkeit und Gefälligkeit, daß es kaum eines Genies, wie des 
eines Hebels bedurfte, um in so reicher Fülle, und so wolthaender 
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Begeisterung zu schaffen. Hebel steht auch nicht allein, mit ihm. 
vor und nach ihm hahen sich uianche in der allemanuischen Volks- 
dichtung venacht, und unt«r denen, die in Schwaben geboren, in 
eiiien Dialekte «mgen, der dem nbwibisckeii yaterlnnde nldit 
■Uein logebört» ■ondem noh nach dem Bbeiny dem Snodgaa, an 
den Vogeeea und Alpen bin entreekt** Büäer tm Sehwitbrn 
wm Am0. ZoUer ShiUgart 1834 8 54 ff . 

4 Halfmaim wm WsHerMm scbrib am 18. Min 1869 aa 
mieb. ,|Än den HeM werden Sie voriinfig wol kaum denkao 
können nnd doch wäre ee mir eebr lieb, wenn Sie statt anderer 
Dioge gerade den Hibel emstlich in Angriff n&bnien. Scboa das 
Nippen aus diesem Kristallkelche, dem Jungbrunnen herrlicber i 
Poesie und reiner Lebenslust, den Ibnen Hebel t&glich darbeut, | 
ist das Labsal und Gegengift g^pen den akademischen Brei, den 
Sie bald mit Löffeln schöpfen und wider Willen verspeisen müssen. 
Sie brauchen sich nicht erst einen Abessinier-Brunncn von Berlin 
kommen zu lassen, die Quelle der Philisterei fließt in Bonn ebenso 
ergiebipf als an allen deutschen Universitäten." „Zu Hebel noch 
einen Nachtrag, den Sie benutzen müssen: Alemannische Gedichte. 
Gesammelt nnd mit Worterklärungen herausgegeben von Eduard 
B&ow, ZUneb 1851. W*", 

5 Zu der heimlichen Knthauptumj im Hausfreund vergleiche 
jtEine geheimnisvolle Hinrichtung^ mein Aus Schwaben II 449 ff. 

Zum „ünglädt der Stadt Zeiden'', in der Era&hlung des | 
Rheinlftndisch. Hansfrenndes, Werke 1882 HI 6 sih Abrab. k 8t. 
Clara im Jodas der fi. — Wackemegels Kl. 8cbr. 8, 128. 

Zn den drei Wflnschen im Sehaakistlein des Rhein. Hana- ' 
freundes vgl. v. d. Hagen Gesamtabentener lIEinl.XXl¥, wo die , 
reiche Litteratnr verzeichnet stet. 

Zur Alemaimia III 161 : Earlsrnbe hat jezt eine Hebdr und 
eine Scheffelsfraf^. 

Zum Paschal Paoli (im Bettler), der die Volkstümlichkeit 
der demokratischen Bestrebungen gegen Genua damals bezeugt, sib 
auch eine Stelle in J. Benj. Michaelis Gedichten 1769 S 354: 

Sieht euer Schiff die Bucht, — so seh ich heut Turin l 
Und gleicht der ankernde dem ausgelaufneu Mäste — 
So bitte Paoli mich in Paris zu Gaste : 
Daß dieser Himmel noch den Stuhl des Rächers trägt usw. 

So Hitzt beim Kruge Bier der Kanuengießer Zunft 

Und jeder strapaziert nachgrübelnd die Vernunft 

Wie es am leichtsten sey, der Corsen Schwert zu weisen. 

Bm. d. üend. Scribenten 4k8 Stück v, 1769, S 15. 

6 Der Gurioeitit halber sei zu dem Hebelscben ,ycbrQfl(erms', 
WOronter der berümte badischo Botaniker Karl Christian Gmdm 
ganeint ist, einee frükem ^Kränterroanns" derselben Familie gr 
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dacht. Michael Conrad Curtius, krit. Abhdlg^. und Gedichte, 
Hannover 1760 nennt in 9. Gedichte auf 1755 einen Gmelin: 
Ein farbifft Denkraaal zeigt den rüstigen GmcViri 
Um Kräuter eilt sein Geist, zu odl^n Tliaten kühn 
Zum strengen Lenastrom, zum Volke der Jakuten 
Wo der Tonguse irrt: er iah die strengen Rothen 
Womit hier ihren Knecht die geile Woüiist firaft. 
Hier wo ein jedes Feld «n BInmenheer erschafft 
Steht doch des Frostaa Thron, von Ewigkeit gethflrmt 
Den heißer Sonnenglnth stets ohne Kraft hestOrmt S 242 ff. 

7 Zu dem IrrliehUrabergUi%ä)eH, den Hehel so TortreffUeh so 
denten wnste, seien folgende Zeilen hier angebracht, ans einem 
c. 1720—30 verfaßten Buche (one Titel, Straßb. Bibl.) von Hexen, 
Nixen, Wüthenden Heere S^. 

„Viele unter denen einfältigen Leuten haben sonderlich in 
denen finstern Zeiten geglaubet, diese Lichter waren die Seelen 
derer, welche noch nach ihrem Tode für ihre Sünden müsten 
büssen und genug thun und daher in der Welt herum irren. 
Etliche sind auf die vvuiulei liehen Gedanken gerathen, es sey dieses 
Feuer die Seelen derer jenigen Kinder, welche vor der Taufe ge- 
storben, diese köunten noch nicht in den Himmel kommen, müßten 
also bis an das Ende der Welt Aber Berg und Thal, durch Wälder 
nnd Felder herununen usw. Ja weil es offt geschehen, daß rei- 
sende Leute durch dergl. Irrwische yerfflhret werden, in Abwege 
Morast, Wasser und andere gefährliche Oerter gerathen, so sind 
Tiele EU glauben bewogen worden, es sey dieses Feuer niemand 
anders als der höUiache Schadenfroh, der auf solche Art die Men- 
schen umsubringen oder ihnen zu schaden suche". 

„So brauchet der Satan als ein Tausendkünstler dasselbe 
oft zu seinen H<ändeln und zum Schaden derer Menschen oder auch 
nur ilioselben zu spotten." „Wenn unter andern dergl. Irrwische 
denen Fuhrleuten des Nachts begegnen, sich in ihr (Geschirr und 
Räder legen, daß oft die Pferde nicht von der Stelle können, da 
doch der Weg gleich und eben ist, so kann solches nicht herrühren 
▼OD etiiehen natürl Foncken Feuer, so kann auch solches nicht 
seiD ein guter Engeld welcher ohne Ursache denen Menschen nicht 
acbadeo würde, es muß also nothwendig der leidige Satan sein — 
denn er bildet solchen einfältigen Leuten* ein, als könnten sie 
solche Irrwische durch entsetzliches Fktehm und ä!»acheuliehe8 
Lftstern bald wiederumh loe werden'*. 

AB 

lY Im cod. lat. 3789 (München, Staatsbibl., ehedem Dom Augs- 
burg) aten fol. 86 folgende deutschen Zeilen, die uro 1100 ge- 
achiiben sind (der Schreiber derselben trug auch sonst in disem 
Codex [Isidorus] an den Rand verschidene Schreiben des Pabstes Pa- 
aehalia, Landfride des Hersogs Fridrich I Schwaben yon 1103 ^ 

Blrllngev» Almawnla IX S IB 
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und dgL ein) Sooi ich treten criste wil ich es ngen: hie wil ich 

pesceinen *) daz nivwet so p^fttesnist so der hielige cn'st. unde daz der 
heiligfe criatl sancte Mariun chint ist. also war so daz ist, daz der 
heilige I cristj sancte Mariun chint ist. nach teine glöben • . • . tich 

. . . als [o] . . . 80 daz iz mit hertange petwngeniste 

. . . . . e däz t . . . mi . . . nie . . . . m 

Dass Blatt ist durch Nässe ganz ahgebröd-flf. Die Schrift 
sonst scr deutlich. L BAUMANN 

V Zum Eeichcnaucr Kronisten Gallus Oheim. 1447 St. Ul- 
richs Abend. Schultlu'iß und Rath der Stadt Luzcrn bekennen, 
daß Egg. V. Rischach und Hans Oheim, Caplan des Abtes Frie- 
drich von Reichenau als Bevollmächtigte des Abtes und Rüdi 
Jeger von St. Oalleo als Yogt der Bddeo Hertenatein eines 
Erhes wegen, das der lestern su SehleStheim anerstorben sey, 
mermals miteinander sn Recht gestanden nnd endlieh vor Rat 
gekommen ' seien, welcher den Vollmachttrügem der Reiohenan 
auf Montag nach Marientag im Augast Zil gesezt habe zu be- 
weisen, daß Reichenau berechtigt sei, das farende Gat seiner 
one Leibeferben verstorbenen Gotteshanslente 7ii erben. 

1508 Mittwoch vor Oruli. In einem Streite der Abtei Rei- 
chenau mit der Gemeinde Mannenbach über 24 Pf. und järl, 
Steuer und den Richter, welchen die von M. auf die Pfalz von 
Reichenau zu ordnen schuldig sein sollen, erscheinen als Anwälte 
der Reichenaa vor dem Reichsvogt zu Constanz: ülr« Schenk, 
Probst SU Schinen, GaUu8 öhm^ Caplan in der Reichenaa» Dr. 
Hieron. Wnnn n. A. 

J METER 

VI fiel Gelegenhdt spricht Oeuder von dem ¥ilra in Paris 
Üblichen Aderlassen. Einer schwängern Frau h&tte man innerhalb 
V4 Jaren 48 mal an Ader gelassen: lek hätte mmerm^ ge- 
glaubei^ daß des Comoedianten Moliere Sehers so gar nicht umr 
sonst wäre, den er in seiner Comoedie de Malade imaginaire pe> 
flOfiii^ nnfiUiret, wann ich nicht mit Augen ein und anders gesehen. 

Melch. Fricdr. Geuder, Arzt in Stuttg. Heilsame medm* 
nisehe Leheus-Mittel op. Gehern. Ulm 1689 S 36. 

Vlla Vber das, zum dritten, sehen sie kein Decomm bej 
solcher Wettschantz vnd abenthenrlichen Geisterprob, einen großen 

volkreichen Zulauff dörflfte es wol geben, als boy einer englichen 
Comoedie, aber weniger von hl. u. ordentlicher Zierlichkeit. 

Scheid- und Absag-Brieff von Dannhauer, Prof, Strafiburg 

1667. S 339. 

AB 
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LEBEN HEILIGER ALEMANNISCHER FRAUEN 
DES XIV XV JARHUNDEßTS 

I 

BIT ERST BÜGHLYN IST VON DER SELIGEM KLUSENBRTN 
YON RÜTHY, DIE GENANT WAZ ELIZABETH 

In dem lobe gotes so werden alle vtiser wercke foIIenhracM. 
Amen, Darambe das heiiger cristeolicher glaube in vil Ter- 
rncbten menschen, franwen vnd mannen, in geistlichem vnd in 
werntlichem schyne festckeyt begryffe, vnd der czwyt'el ^leiiblicher 
dinge von denselben desterbaß gerürt vnd gestört werde, besundor- 
lich in 8olichen dingen da natuerlicb vernunfil. kcyn begiiiÜicb 
.syiiliclikeit befinden mag von bcgirlicber bede wegen erwirdiger 
personen, so han ich Conrad Köyelin, demüdeger probst des gotcs' 
bases zu Walte tatit Augustinirordeue, Gostenczer biscbtam willen 
in diser acbrifft zu lobe Tnd ere gotes ynd der bymmeliacben 
konoegyn Marien vnd alles byromeliscbeo boffgesyndes offenbar an 
machen eyn leben vnd dogent abebmcb ader masaekeit, wander 
vnd oach aeicben, die got mit eyner andecbiigen ingesloßen klusen- 
eryn in eyner klosen, gelegen 7Ai Rütte nahe bey der stad Waise 
mit dem nanien Flyzabeth, derselben (Bl. 1 '*) swester vnd jung- 
frauwen ich vorgenanter probst by czwenczig jare yr bychter vnd 
in gotes willen yr diener gewesen byn, wie ich des doch nit 
wirdig gewesen byn, vnd han auch warlich gesehen vnd gebort 
eynen verborgenen schacz, den ich von reddclicher sache wegen 
offenbarlicb ait verkflnden wolte, wie doeb das etlicben frommen 
pertonen franwen vnd mannen andeehtigen vnd geittlicben vnd 
mynen betnndern frflnden in götlicber frfintscbafft der yr eynteil 
tyth geoffent vnd verkündet habe als hernach geschreben ist. fio 
an dem ertten so bidden ich begirlich, das myr wolle byweten 
die gnade vnsers herren Jhesa Cntti, want von derselben crafil 
alle vbungc der vorgenanten jungfraiiwen vnd swostor bestendig 
gewesen ist vnd nyt aber von gäbe gotes zugeygent ist. dioselben 
swester zusehen vnd by yr zu wonen. darvnibe von der vorgenanten 
swester als got rayner (Bl. 2") ingedecbtnuß ingebildct hat, so 
han ich vorgenanter probst willen zuschriben, doch nyt also, daz 
feh disse ding wolle freyffelich beschirmen, dann besonder mich 
▼nderdenelich wisen laßen, alt ich anch vor allen gelerten vnd ge- 
welt^n sn Gottencs geweten bin vnd hao den vnerscbrocklieh 
geteit vnd knnt getban die vnglewplicbe dinge, die ich von der 
twetter gesehen vnd gebort han vnd han auch demuterlich gebeden, 
waa dar ione straffbar tj, das sie dat reohtlertigen vnd datvnge- 
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recht znsMrent ynd die glanbegen dinge miltecliofa lubeeebirmen 
vnd hanthaben, vnd han ich otfcA yn diß büch^yn von wort su 
Wort tu Jaiy» hesc^ihen gegeben vnd dama^ jmdütaeh bricht 
Tnd die han mich laßen von yn gan, daz sie darwidder nyt geredt 
noch getban han. no stet geschreben: der zn eyme dinge swyget 
der vergonatet das. was aber die gelerten vnd die obersten da- 
rvmb zu rarle werden, (Bl. 2^) daz wil ich halden, ich forchten 
auch das infallon in vngnade gotes, ob ich verswiege eynen solichen 
verborgen scliacz, darumb daz die menschen, die die obgenanten 
swester in yrera lyplichen leben nyt gesehen han, sollen ansehen 
diß büchelyn, in dem begriffen wirdet yr leben vnd yr guten 
wercke: darvmb daz sie auch in solichen guten wercken verreyßet 
werden vnd nach diseem leben besiesen das ewige leben. 

Von hedüdnuffc des Namen FJi/cahefh. Zu glicher wise als 
in der heiigen schiifi't geschreben stet: Elyzabeth ist als vil ge- 
sprochen: rayn got hat erkant ader also: mines gotes sibbende 
ader also mines gotes erfollen. des ersten so wirt das wort Eli- 
zabeth bedüdet vnd vßgeleit also: myn got hat erkant. no darumb 
got hat eie erkant vnd in syme willen bewert vad yr aneh inge- 
goßen die erkentneß gotes. zu dem andern male so wirt diß wort 
Elizabeth vßgeleit myn es gotes sibbend, want sie ist begäbet mit 
den sibben gaben des heiigen »geistes, ader in den weg: sie (BI. 3*) 
ist iczunt in dem sibbenden stat der m wenden vnd in znkfinfftigen 
Sythen wirt sie kommen in den achten stat der nfferstendange. 
zu dem dritten mal ist Elizabeth als vil gesprochen: mines gotes 
erfollen; want got hat sie erfollet mit dem lieoht der warheit, mit 
der süßekeit des lostes vnd mit der cratft der ewekeit vnd dauon 
spricht sant Auj^nistin von der hymelischen stat: in der ewekeit 
grünet der gerecht, in der warheit gotes lüchtet er vnd in der 
gütekeit gotes fraüwet er sich. 

Wie die liebe Elysabeth in diß Ellende yeborn ist. Eß ist 
gewest eyn manne in der stat Waise, Costenczer bischtums, mit 
namen Hans Achler, der bat g«jhabt eyn geraahel mit dem namen 
Anna von erberem gesleclite. besunder dieselbe Anna nach yres 
roannes tode bleyp sie in widdelichem stat, in lobelichem lümunde 
vud sich auch mit aller zytlicher habe begap in die obgenanten 
Unsen zu yrem Heben kynde Eüyzabeth. dar inne sie aach yr 
leben endete mit hertekeit vnd io großer (BL 3^) rflwe. want no 
die vorgenanten Hans vnd Anna vil von beyderley gesiechte der 
mensohen kynde by eyn gebom hatten, besnnder eyn doehter von 
yn gebom wart, ctie in dem dawff genant wart Elizabeth in dem 
jare da man salte von Gristos gebnrt dnsent drfihundert vnd in 
dem sehe vnd achtzsgisten jare an dem tage der heiigen jung- 
frauwen sant Kathennen, dieselbe Elizabeth von yr muterlicher 
mylche gespiset wart vnd als sie no redden wart ydermann sie 
daockber vnd liep wart, vud also von yrer kyntheit wuchs sie uü 
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biß 80 dem vinnelieDden jare in werntlichem sehyne eynfaltig vod 
in luterem herczen, vnd in dem virosebenden jare, die egenaote 
£liubetb wart grünen in angesicht yres antlicsee, ?nd an yrem 

vßern ganczen lybe vortreffenlicher über vre gespeien vnd also 
durch leytiinf^e des heiigen gei.stes wart sie mir in die bycht er- 
kant vnd befolen. dieselben Elizabeth fant ich obgenanter probat 
in solicher lutt rkeit, reynekeit vnd eynfaltckeit vnd auch (Bl. 4*) 
guter gewißen, daz ich dieselben Elizabeth vermanet vnd vnder- 
wiset, daz sie der w«mt vnd losten der wernt abeseyte, vnd yren 
willen vnd yr begirde glycb maobte dem götlicben willen vnd daz 
fie an lieb neme geiiUicben aebyne. da antworfc sie also za aller- 
ozyth geborsam cnsyne in mynen geboten, darnaeb korezUcb da 
leit sie an den schyn sant Franciscen der dritten regel, in dem 
sehyne sie alle yr lebetage in andecbtekeit in geittlieber fibnnge 
bat verczert. 

Wie die liebe Elizabeth vß yres Vaters huse kotmnm ist. 
Die iezgenant Elizabeth, als sie by yrem vater vnd nrater wonet, 

vnd von myr in der bychte also vnderwiset vnd vermanet wart^ 
als vorgeschriben ist, hielt sich lobelich by yrem vater vnd muter. 
docb yr knechte vnd huß gesindc waz noch der wernde gewonheit 
verlaßen vnd freiffel mit Worten, mit singen, mit schympen ') vnd 
solichen dingen, daz mich duchte, sie möcht in eyner solichen nie- 
nege an yren angehaben vbungen nyt (Bl. 4'*) empseclich vnd be- 
bntlieb in gote« willen blyben vnd als geistliebem leben zngebort 
bestan vnd icb vnderwiset dieselben Elizabetb durcb den sprocb 
Cristi, wer follekommen wolle werden, der gebe uff vater vnd 
mnter» swester vnd bmder vnd alles daz er habe vnd folge mir 
nach, zuhant da gap sie uff vater vnd mater vnd also durch myn 
hilflfe wart sie da verplichtet zu eyner erbern geistlichen swester 
derselben regel vnd lert sie duch wirckcn vnd weben, vnd da 
wart sie genczlich vnd gar von vater vnd niuter verlassen, want 
sie widder yren willen von yn gynck. sie wolten yr keyn zyth- 
liche hilflfe me thun. da enkuiide sie auch dannoch nyt gewynnen, 
daz sie yr nurunge möcht gehan. sie lernet auch in kurczer frist, 
das sie Aber yr lermeistem qwam. doch da zusehen sie großen 
bunger vnd gebresten leyt« vnd mancberley bekarunge vnd 
weiß das in der warbeit» daz die egenant Elizabeth uff dem stule 
wirckte vmb (Bl. 5*) yre lypnamnge, das zu manchem male die 
feddem an dem weppe in solicher maz zuczerret vnd zubrechen 
wurden, also daz sie dick ryncn halben tag stricken vnd widder 
büßen muste, e daz sie die leddem widder zusamen brechto vnd 
meyn auch, der Ixise geist were des eyn vrsache, der yr auch vil 
zuleyde bat gethan, der sie yrreo wölte an yrer arbeit darum b, 
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das yr armut vnd gebrestan dester großer *) wnrde und dann 

vherwunden wurde, daz sie in vn^edolt vnd mürmeleD dann ^e\e. 
da aber die vorgenant swester feste vnd in guter Zuversicht stedec- 
lichen arbeytet vnd auch die znhrochen feddein widder zusanien 
machte wol uff drw jare, dazueclien hatte sie soliclien gt bresteii, 
daz sie sich zu luauchem male nydder ueygete ufif die erdeu vud 
gespiset wart von der hüner, der kaczeo vnd abolichar dieriyn 
spyse^ das sie alles gedolteoliob vnd hejmelicb leyt dureb den na- 
man yrs herren ihesu cristL denaelben gebresten vnd mangel ioh 
werlich da aamal nit wißte (B). 5^) vnd icb nemen des got an 
^me geczüge, want ich wolde dieaelben gebresten lieber an inyr 
salber gehabt ban item an dem sibbenczebenden jare yrs al- 
ders ich oljgenanter propst, yr bychter, forchte, daz die egennnte 
swester in der stad zu Waise nyt mochte folkonilich zunemcn .in 
götlicher liebe von raancherley zufalle, der yr vnd eyine yglichen 
das in der werut wonet zufallet vnd bedrachte wie ich mochte 
gebuweu vud machen eyn eygen hus vnd wonunge der egenanten 
swester vnd auch andern erbern swesternf die auch zu Waise 
warent vnd der bychtvater ieb auch was, da inne sie möchten 
reddelicb vnd nocalicb dem götlioben willen bystendig gesyn 
auch gescheiden von der wemt. vnd' da icb also bedracbtet vnd 
vor mich nam das^ da ordent got der berre, der alles got wfl 
durch mich vnd andere personen, die notdvrfftig darcaa waren 
geistliche vnd werntliche als ich yn myn begirde offenbar machte, 
daz sie yren (Bl. 6**) ganczen willen darczn trabrn, daz eyn so- 
liche kluse gemacht wurde mit gunst viul willen probst .lacubs, 
der dazumal gewuldig waz vber die kircheii liiitti vnd also mit 
hilffe des heiigen geistes hup ich an zu buwen nahe by der kirchen 
SU Rütti, want dieselbe kyrche mit allen rechten dem gotshuse zn 
Waise zugebört. vnd als icb no dasselbe bns u%erichte, da det 
leb darinne die lieben vorgenanten Elßbetben vnd auch zu yr an- 
dere vier frommer swester^; vnd da die swester no also sosamen 
• qwamen in großer armut vnd in großem gebreßten der spyse vnd 
der cleyder, da ordent ich, daz die andern swestern gingent noob 
dem almusen in stede vnd in dörffer, darumb daz das hus vnd 
die cluse mocht foUenbracht werden, aber die lieben Elsebethen, 
von der disso redde no angefangen ist, die ich erkant kyntlich 
vnd eynfaltig. da wolde ich nyt, daz sie vßginge vuder der wernt, 
want ich forchte yr kyntheit vnd yr reynekeit von vrsach wegen 
verseret werden, (Bl. 6*^) vud befalch yr, daz sie den andern 
swestern solte yr spise bereyten vnd die kodien vßricbten. das 
foUenbraebt sie mit solicbem flyße, das die swestern eyn begnüegen 
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vnd eyn wolgefallen darinne hatten, ich schuff auch, daz die zwo 
eldesteu swestern inne gesloßen wurdent vnd der eynen befalch 
ich da daz hus vnd die Bwestein noch gewuiiheit anderer clusen. 
darnaoh vber etwa vil zyth det ich darczu, daz die Hebe Eliza- 
beth Torgenant aiieh wart Ingesloßen. 

Vm den lutrcn vnd engen gewißen der liehen awester Ely- 
nättih. Da no die swestere also zusamen qwamen, da vnder- 
wniftt ieh Torgenanter probet die eweeter Elizabeth vod aaeh die 
andern iweitem, als ieh anch vor diek vnd vil gethan hatte, 
wdlten sie, das yn got heymelich were md das er yn syne h^- 
meliohkeit za erkennen gebe, so mfißten sie eyn Inter vnströfiBIch 
gewißen haben; vnd also die dickgenante Elizabeth folgete myme 
rade in deme vod anoh in andern dingen me, dann die andern 
swostern vnd fyng an da yr leben zu bedrachten von anhegynne 
uff vnd vnib (Bl. 7*) kleyne dinge, da niauig mensch geistlich 
vnd werntlich keyn gewißen vmb hat, ilaz fing sie an mit rüwe 
vnd bitterkeit yrs herrzen zubedrachten vnd zu beßern in sunder- 
heit, daz sie in yrer kyntheit zu samen gebunden hatte duchelin 
vud dockelyn vnd hatte gesprochen, das were yre k\ nde vnd daz 
sie cleybe ^) hatte an yre cleyder geseczet vnd gesprochen hatte, 
das weren golden spangen vnd des glichen daz ich von kürze 
wegen vnderwegen laften. vnd vmb die vnwarbeit der vilen redde 
vnd das sie da nyt gedacht hatte an das mynneelieh leben vnsers 
herren Jhesn Cristi — das was yr großer snercz vnd bitterkeit in 
yrem faerczen biß an yr ende. 

Wie die Ke&e Etaebeth drtv jare noß lifplidte spifse. 
Vnd als sie no durch d^geliche Inter vnd gancze bychte an eyner 
Intern gewissen qwam, da füget« eß sich n£F eynen dag, als ich 
getrnwen, von insprechen des heiigen geistes, da wart yr von in- 
nen ingesprochen, sie solte syne nyt me nyßen lypliche spise, vnd 
solte doch sin eyn mf^nsch (Bl. noch menschlicher natuer als 
auch darnach geschach. das duchte sie gar wonderlich vnd vbcr 
natuerlich sin, want sie des glichen nyme gehört hätte, darnach 
so schickte sie noch mir, daz ich nyt ließe, ich qweme zu yr, sie 
bedorffte myn. no wißte ich aber wol, daz sie mir in Sonderheit 
nicht enbot, yr lege dann etwaz not daran vnd als ich no zu yr 
qwam, da fing sie an myr offenbar zn machen, wie yr no were in- 
gesprochen vnd geoffent von gote, wie sie vorbaß one lypliche 
spyse solte leben, no endet sie aber nicht on mynen rad« ichant- 
wurt yr vnd sprach zu yr also: das were mir zu swere vnd künde 
sie iczunt nyt darunib vßgerichteny aber ich wolde mich darumb 
bedencken vnd andechteger vnd geistlicher Inte rad dar vmb haben, 
vnd also reyt ich geyn Warthusen in die clusen, nahe by Beberach 
gelegen, zu eyner andechtigen ingesloßener cluseueryu, die auch 
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miitar was vnd noch ist in derselben eluaen. der det ioh knnt ma 
der lieben Eleebetben von Rfltti vnd (Bl. 8*) Ton yreio inspreeben 
vnd tryben als Torgescbreben ist die antwort myr, als eyn got- 
lobende vnd vernunfftige swester, der heiigen schrifft vnd sprach 
also: got igt almechtig vnd vermag alle m^eliebe ding; will eß 
no got also gehabt han, so mag eß wol gesyn. no spisete he ^) 
doch die kynde von Israhei, der vil tusent waz, virczig jare in der 
wüste mit dem hymraelbrode. vnd also y]> da die liebe Eliza- 
beth drw jare on alle lypliche spise. dann eyns raals da qwam 
der dyfel ingegangen in der gestalt der muter, die yr plag vnd 
brachte yr eyn gersten muß, vnd sprach : sie aolde eßen. vnd die 
liebe Elisabeth afi eyn wenig, aber als balde als sie das gedeet, 
da qwam sie in alsolicb wetbum, das vnseygelicb was. mit dem 
da qwam diu mnter ing^angen vnd spraeb: Elsebeth wie dostn 
no also? da antwurt die liebe Elsebeth vnd sprach: die gerske 
vnd daz du mir zn eßen gegeben hast, das dut myr also no wee. 
(Bl. 8^) die muter sprach: ach Elsebeth, ich han dyr nyt sn eßen 
geben ; vod also schaczt ich, daz eß der böse geist da gewesen 
were, der yr auch vil leydea an dct, der sie gern an allen guten 
dingen gehindert hette. no in den dryn jaren, vnd auch vil jare 
darnach, da erscheyn der böse geist etlichen swestern in dem huse 
in der lieben Elsebethen gestalt vnd |/yng in die gemache, da die 
swestern yre lypnarunge inue hatten vnd nam da brot, fleisch 
salcz, smalcz vnd des glichen vnd det das vnder Elsebethen bettO" 
stad: darvmb wanne man der dinge mangel hette vnd dann by yr 
fanden wflrden, das sie dann in arckwan gehalden wflrde, ids 
ancfa geschach vod das was auch nyt vnbillioh, want die swestern 
hatten desglichen ny me gesehen noch gehört, das eyn menseb 
hie in syth mochte also on alle lypliche spise leben ader blyben. 
die swestern sahent wol, daz man der lieben Elsebethen nyt sn 
eßen machte, vnd daz doch die dinge von den vorgeseit ist, ver- 
lorn hatten (Bl. 9*), vnd also meynton die swestern Elsebethe die 
neme die dinge vnd eße daz heymelich vnd wölde dann also heilig 
erschj'nen. mir vorgenanten projist ist auch zuwißen, daz eß sich 
eyns mals fügete, daz die swester, die in der kochen was vnd den 
swestern solte daz eßen bereyten, want die liebe Elsebeth also 
blöde was vnd kräng no worden,, da legte dieselbe swester der 
die koche befolen was, etwa vil Stöcke fleisches in eynen hafen* 
vnd Wolde das den swestern sieden, vnd da man das no sn ymbeß, 
solde anrichten, dn enwas da nicht me dann cswey Stöcke flei- 
sches. da sprach eyn swester an der andern: wo mag daz fleisch 
hyn kommen sin? da antwurt eyn ander swester, die die lieben 
Elsebethen argwenig hatte: ach, wo solte das ander ding alles 
hyn kommen — eß hat vnser kacz mit den ozweyn beynen en- 
weg vnd sie meynte die lieben Elsebethen. 
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Ich vorgenanter propst vnd auch yr liebe plegerin namen 
dick vnd vil die ding yon Klsebethen betstad, die der böae geist 
da hyn geleit hatte, vnd le/:,'ten eß (Bl. 9'') widder an die stad, 
da er eß genoiiunen hatte, ihi iio die liebe Elizabeth drw gancz 
jare verdieyp, daz .sie keyn menschlich lypliche spise nyt noß, 
dann wann sie dtüi heiige sacrament ooß, bü waz sie an lybe vnd 
an 8ele gespiset. da worden fromme lüte, frauwen vnd manne vnd 
erwerdige peraonen' sa yr md aueh ao den andern swestom kom- 
men vnd etwa dieke so wart die Hebe Elsebeth von den I&ton 
gebeden, das lie aooh mit yn eße. da det «ie nyt gern eyn vn- 
warbeit, das sie spreche: ich han geßen. so sprach sie aneh nyt 
gern: ich mag nyt eßen, vnd qwam an yren gemynien gemahel 
Jhesam Cristum mit andächtigem gebede, mit weynen vnd mit allem 
dem ernst vnd be«?irde, ho sie mocht erczeyj^en vnd bat, daz sie 
vnser herre auch ließe eßen. da sie no des etwo lange zyth be- 
gerte, da wart yr von innen in^jesprochen von gote: so wol an 
vnd iß auch, vnd da qwam eyn swester vß der stad vnd brachte 
kleyne üschelin, daran fing sie an zu eßen vnd darnach wann die 
Iflte qwamen vnd sie baden, das sie mit yn eße, das det sie 
(Bl. 10*); aber in soHoher messekett, daz ioh dickgenanter probst 
wol weiß, das yr yr eßen keyn lyplich crmfft nit brachte ynd 
aneh dasselbe, das sie dann aß, das ging zabant vnuerdanwet 
Widder von yr an dem mnnde vß. vnd dso hleyp sie biß an yr 
ende, daz ich egenanter propst wol weiß, daz sie nach den dryn 
jaren darnach zwölff jare adcr me nyt notdorfftig waz keyner lyp- 
lichen spise vnd des nenien ich got geczügen» der alle ding wol 
weiß. 

Wie die munne zeichen Cr ist i der liehen Khehethen inge- 
dnteket wurden. Ich dick genanter probst, dem alle vorgeschriben 
ding offenbar vnd knnt sint, ban mit stediger empsekeit vermanet 
vnd tiyßclich gelart Tnd vnderwiset dick vnd tU die obgenanten 
swestem, ynd anoh besonder die lieben Elsebethen, Ton der diese 
ding geschriben sint, zu emstliohem bedraehten des mynnerychen 
lydens Tnsers hem Jbesa Oristi als zu eyner obersten geistUehen 
erczenye vod ereseygnnge der Temonfittigen sele in der vermanonge 
vnd vnderwisunge vnd auch in andern dingen die liebe Elizabeth 
so hfgiilich mit inbronstifrem [\\\. 10'*) ernste vordrefflicher über 
die andern sweatern zuhaut anhup vorware, das alles yr thun 
vnd Wandel von vßen vnd von innen vnd was sie det, eß were 
spynnen, neben, holcztragen ader waz vbun^e sie foUenbracht — 
die ding alle vnd iglichs besonder, das glichet sie eygentlicb sa 
dem bittem lyden ?nßers herm Jheen Gristi: also, als wann sie spann 
vnd das werok vß dem rocken soch, so bedraditet sie mit großem 
mitlyden, wie Gristos, yr gemynter gemahel, von den bösen Jndden 
vnmylteclich on alle barmherczekeit wart freffclich by synen baren 
gecsogen vnde fri raufift ; vnd wann sie holcz drug, so bedrachtet 
sie, wie Cristus das cracae myt großer gedultekeit, von allen einen 
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friindcn verlassen, zu der stad Cahiarie uff syine heiigen rocke 
drug, durch vusers heiles willen, als eyn vnschuldiges lemelyn da- 
runib, daz er vns behalten möchte vnd also zu glicher wise alle 
ander yre worte, wercke vnd dait; das künde sie ordenlich ge- 
Bchicken mit alsolicher ebener gestalt zu dem bittern lyden Cristi 
vnsers beru. noch dem allen als die liebe Eiseboth das crücs 
(Bl. 11*) Ynd lyden Cristi on miUel toii inneo vnd von vßen also 
flysseolieb vnd enutlieb bedracht batte, vnd das in «icb gebildet 
bätte, Doob soliobem lauff der csytb als yr ernst in inbronstiger 
götlicher liebe gemert wart vnd zanAm, so qwam sie in solicbes 
mitlyden mit Cristo, da/ sie anhup zu siecben vnde bettelegig 
wart vnd in soliche blödekeit vnd kranckheit qwam, daz dick in 
yr gehört wart eyn gethone vnd brüscheln*) vnd eyn brechen in 
glicher wise, als ob yr gebeyne in yrme lybe zubrochen wurde 
von übertlrelliicliem smerczen vnd mitlyden yrs gemynten herren 
Cristi. so qwam sie auch zu manchem male zu solicher kranck- 
heit, daz man nie berichtet mit aller heilekeit vnd daz man yr 
die kyrczen eneifintte vnd anoh nyt anders wißte, dann das sie 
versobeiden wölte. da sie das vil rith getreyp, eyns mals da man 
sie aber mit der beilekeit berichte, da dnehte die mnter die yr 
plag, wie das yr antlios flbematnerlich schöne vnd engelisch 
wurde, eß ist nyt eyn natuerlich (ß1. 11^) kranekbeit vnd siechtnm, 
got der herro, der wil eß also gehabt ban. darnach über lange 
zytl», da brach der lieben Elizabethen die lincke sythe uff vnd 
darnach über vi) /-yth, da brach yr die rechte sythe auch uff vnd 
floß das rosenfarbe blut dar vß, als von eyrae Icmuielyn. das hau 
ich dick vnd vil gesehen, ich nyt allcyn, auch vil ander erwer- 
diger persouen von beyderliande gesiechten, swestern vnd meistern 
jder kunst, priestern. darnach alle yre begirde von innewendig 
yme infardnstiger wart, da saob ich yr bende vnd fUße in man- 
chem male dick vnd vil sich nffthnn vnd darvß fließen das rosen- 
farbe blut in großer manigfaltekeit. darnach ban ich offtvnd dick 
gesehen, wie yr haubt durchwandet wart, als ob sie mit dornen 
gekrOnet were. darnach han ich vnd ander fromme menschen ge- 
sehen, wie yr lyp über alle von der scheyteln biß uff die fcrßen 
ydel versert waz, als ob sie mit scharpen j^oyßeln geslagen were 
mit so vil wonden, die vnczellich waren, zu glicher wise als wir 
lesen von Cristo vnserm herren, wie er gegeißelt vnde (Bl. 12*) 
geslagen wart, daz vnuersertes nichten an ym waz von der schei- 
teln biß uff die fcrßen, des ich auch gote zu eyme lobe die war- 
heit nyt verswygen. so han ich vnd die ronter, die yr plag dick 
vnd vil die mynne seiche» CSristi an yr offenbarlicb gesehrä vnd 
auch hyn fließen das rosenfarbe blut, als von eyme lemme|yn. vnd 
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dann darnach ieb VDd die umier wärest sie wesclieo viid droekeo 
an heoden vnd fQßen, an den sythen, an dem heobt vnd an allem 
yrem lyl)e, der sieb also verbladet hatte: got weiß, das eß alles 
war ist, den icli daruinb zu geczügen bitde. als no TOl^eBchriben 

stat die fünff iiiynnezeichcn Cristi, die wnrdent dick vil an yrrae 
lybe j/eselien, otzlicha dages zu sebs malcu ader werlich me ; aber 
besonder an dem fritage so taden sieb utf berjde luße sytben vnd 
heubt mit großem vßHießen des bludes, abor in der fasten gewön- 
Hch alle tage, vod also hat die liebe Elizabeth yr lebeta^e biß 
sa yrem ende mit nneroaen Tnd lyden follenbraeht wnd aoch mit 
ganeser beprde dee lydeos. (Bl. 12^) ieh Torgenanter probst ban 
andh diek vnd i\\ gehört, so die lieben Elsebetben duefate, dai 
sie nyt inneges lyden gnang bette, das sie dann von b^girde yre 
herczen spraeh: aoh herre, spar mioh nyt, ach herre gedarstu^) 
dich nyt an mich zewagen, ach herre gyp myr dyn lyden zu er- 
kennen vnd auch zu befinden als vil eß mogelich sy. wie daz doch 
sy, daz dyn lyden hie in zytli nymand ergründen mag : aber an 
dem jüngsten tage so wirt ofl'enbar eß den guten zu ewigen freü- 
den vnd den bösen zu ewiger verdampniß. darnach so qwam sie 
dann in solicb iunyges lyden, daz davon nyt zuschriben ist, want 
eß anoh vnglewplioh ist. ich han auch ^ck gesehen vnd gebort^ 
so die liebe Elsebeth in soHchem innegem lyden was, das yr alle 
vßwendige sjrnoe rergyngen, daz sie dann sprach: ach herre ieh 
dancken dyr dyner gnadeo, daz du myr zu erkennen hast gegeben 
dyn hymeliches inneges lyden, das leyder vil menschen gelerten 
vnd vngelerten verborgen ist. die liebe (ßl. 13*) Elsebeth meynt 
auch, yr wurde von gote geoflfent da Cristo vnserm hern die dor- 
nen kröne wart in sin beilges henbt gedrocket, da wurden ym 
siiiiderlich one andere wunden 8il»ben wunden in daz heubt ge- 
drocket. da gyngen in yglich wunilen vier spicze dorne, also daz 
yglich wunde werc gnung gewest zu eyme natuerlichen tode vnd 
die wunden ersehenen anoh dick vnd vü an yrem heubte. 

Von e^me home wie der gemadU wart, Want aber no von 
des stedigen vß iließens wogen des blndes große arbeit was, das 

. man die lieben Elsebethen vnd anch yr bette gewant, lylachen 
vnd auch alles daz vrob sie was, gewüsche von gebresten des 
Wassers, da^ in guten ferre von der clusen was vnd ich auch nyt 
gern sach, daz man yr ding offenbchen wüsche, darumbe daz 
ymand in keynen argwan ireyn den swestern fiele, da sprach ich 
vorgenanter bychter: Elsebetii. künden wir icbt gedencken vmb 
Wasser, want das eyn (Bl. 13*^) große notdorfTt were: beyde von 

• der swester arbeit, vnd auch von dynen wegen? no hatte auch 
die liebe Elsebeth eyn solich gewonheit, wanne ich sie icht frat- 
gete, e das sie mir dann antwurtet, das sie sieh vor keret in yr 
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da, WM got der berre da in yr spreche. 
Tnd also naeh dem, als sie sieh bedacht hatte^ da spraefa rie in 
mir abo: wolt yr got helffen, so wil er fleh aaeh helffen vnd ver» 
osaget no nyt vnd lat ydermaa sagen, waz er wölle vnd sie czey 
gete myr die stad, in dem garten, da ich anfaheo solte, vnd sprach: 
wo yr sust anfynf^f^t, so mörhtent yr eß nyt follenbreiif^on. waz 
sie royr no bedechteclich 8eyd<% da hatte ich nyt czwyfel an vnd 
ich hup an in dem wyntlier vnd arbeyte ich vnd ander fromme 
lüte aehs gancze wochen. daz mich keyn vngewidder ny geirret 
vff das getruwen gotes vnd auch ufif die werte der liehen Else- 
bethen, vnd macht eyn loch vnd (Bl. 14*) eyn gmbe, das vil 
Iflte groß wonder nam, wie ich mich eyns solichen vngewonlichen 
großrä werckee gedorftte Tnderwinden. vnd da saeh ich soliohe 
große steyncy die sich in dem loche da erczeygeten vnd wo ich 
daruff no kommen were, so möcht ich das werck nit yoUenbracht 
haben, wer auch den buwe sach, der sprach: eß were ynmöge- 
lieh, daz man da waßer fuude vnd ich were ein dummer *) mann, 
daz ich mich gedorßte eyns solichen huwes vnderwinden, dann 
myu herre der Drochseße möchte des nyt vollnbrengen, want die 
etat des borncn lyth uff eyme hohen berge, vnd also nach sehs 
Wochen, da follenbracht ich mit der hilffe gotea eyueu solichen 
lostlioheo Intern bomen, wer yn sehet ader drincket der spricht: 
er habe des glichen nye gesehen! vnd also wnrdent foUenbraeht 
die Worte der lieben Elsebethen vnd also han ich eyn getmwen, 
die liehe Elsebeth sy hie in sythen in den gnaden (Bl, 14^) gotes 
gewest vnd no aber in dem ewigm leben. 

Wie die Hebe EUeabeth no eu eehauvcniJrm lehm verceocket 
wart. Eß ist no zu wißen, wanne die liebe Elsebeth sich no 
also wol geübet hatte mit bedrachtcn do'? lydons Cristi vnd auch 
mit andern vl)iiMLr('n viide sich dann auch also verbludet hatte 
an henden, an fußen vnd an beyden sythen vnd an allem yrem 
lybe, daz sie no genczlich vnd gar nyrgent keyn crafft me enhatte, 
SO Wolde sie dann yr gemüte gar mit gote vereynegen. da was 
dann der böse geist mit syme gespenßte vod wdite sie gern irren 
an yrme wercke. ja werlich, ich vnd die mnter die yr plag, sin . 
dick da by gewesen, so sie sich also mit yrme gemynten wolde 
vereynegen, als vil eß hie in syth möglich ist, das dann der böse 
geist eyn solicb geruramel macht mit slahen an die wende, mit 
werffen steyn vnd ander ding in daz gemach, da sie lag vnd des- 
glichen vil. so aber das nit Imlff vnd ich daneben yr saß, so 
raufft er sie (Rl. 15"») vnd slug yi daz lieubt an die want, daz 
eß lüde erdünet. er heiß yr vil löcher in den lyp, als ob eß eyn • 
grymmer wolfl' gethan hette; er nam sie auch vnd warff sie frett'e- 
lich von der betstad, daz sie an der erden lag. ich sach mit dem, 
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das sie alao elleodaeHch gehandelt wart, so wart ieh dann aoniig 
off den bösen geist Tnd sprach also: do verflaehter nArder, gang 
enweg in ewig verdampniß! wie gedarst du die creatnre gotes 
also ellendeolich handeln! vnd ich nam sie dann vnd legt sie widder 
an yr stad. so sprach sie dogentlichen : ach syth njt somig, er 
mag royr nit me gethnn, dann als vil ym von gote verhenget 
wirt, vnd diirnach ist niyn Ion evveilich deste beßer vnd größer, 
vnd syne verdjunpniße detite pynlicher. vnd so sie dann also feste 
bleyp, so wart dann yr i^ei.st verczocket, ob aber der tjeist in dem 
lybe blibbe oder von dem lybe gebcbeiden wurde, dts weiß ich 
nyt, das ist alleyn gote zu wißen. darnach so (BI. 15^) lag dann 
der lyp one sehen, one hOren, one autmen, one befinden on be- 
wegnnge vnd on alle lebelicbe ding etwen oswen tage, etwen 
dry, etwen myner ader me naeh dem als eß got wolte, vnd wann 
sie also verc/ocket lag, so moeht der böse geist dem lybe nioht 
gethan vnd dann so ließ man nymand an yr, der yr leben nyt 
wißte. 80 sie dann widdervmb wolte kommen vnd sich der geist 
dann widder mit dem lybe wolte vereynegen, ho wart der lyp 
dyinpen ') vnd swiczen. in lest so wart sie sich regende, darnach 
BO qwam sie dann zu yr selber aIs;o schön vnd also frist, daz das 
vnglaubige menschen nyt glauben mögen, ja dick so verbarg sie 
yr hende, daz sie sich schemte yrer feistekeit. so bin ich armer 
probst aneh dick vnd vil da geynwertig gewesen, so sie also widder 
SU yr selber qwam vnd so sprach: ach Elsebeth biß sa doient 
malen wilkommel ach von wannen kommesto? als liep dir got sy, 
sage mir, wo bistu also lange gewesen? ader was dut man in 
dem (Bl. 16*) hymmelrich? da antwurt sie mir also: da kan man 
nyt von gesagen, biß daz man da hyn kommet vnd die dinge da 
höret vnd sehet, dn sprach ich vorbaß: ach liebe Elsebeth: sage 
mir doch etwaßV da antwurt sie nnr also: ob myn leben gerecht 
sy ader nyt, des weiß ich nyt, got der weiß eß, mich duncket 
also, wann sich der mensch mit der hilflfe gotes also geübet, daz 
vß der sele eyn geist wirdet, wand alle diewile die sele by dem 
lybe ist, so heißet eß eyn sele, daramb das sie dem übe das leben 
gibt; wann aber die sele von dem libe kommet, so wirt sie eyn 
geist vnd wann dann eyn solicher geyst kommet in das hymmel- 
rieh, so ist da des ersten Cristns nach menschlicher natner vnd 
enpheet den geist mit solichen eren vnd freuden, daz da von nyt 
ansagen ist* darnach kommet Maria vnd dancket dem geist, daz 
das lyden yrs lieben kyndes an ym fruchtbar ist worden, darnach 
alles hymnielisch here, daz yr ^reselschafft gemert ist, vnd da ist 
soliche freude, (Bl. daz da von nymand gesageu kan. dar- 

nach so nymmet Cristus vnd Maria vnd alles hymnielisch here den 
geist vnd füren vor die heiigen driualtekeit, da got der vater, got 
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der ■OD, got der beilge geilt mit eynander vereynget eiat vod ds 
feit nyddor Orittoe lUMsh der menseheit, ale «er eyn geaebepde iit 
von Ifuien vnd wirt der geiet da mit got vereynget, also daz er 
eyns mit gote wirt vnd got eynt mit dem geiste vnd der geiat 

dann anders nit wil, dann was got wil. in glicher wise als so % 

man eyn kalt ysen in eyn fiiwer leit, so wirt das ysen eyns rait 

dem fiiwer. vnd da ist «Ifinn jai hundert tusent jare als eyn äugen- 

hlick vnd da von konde sie mir dann genczlicli nit nie gesagen. 

da sprach ich: liehe Elsebeth warumh blyhestn nyt da V so also- 

liche große freud« da ist, vnd der geiat also mit gote vereynget 

wirt? da antwiirt aie mir also: waim got wil, so sehet der geist 

in den gdtliobeo spiegel, daß eß gotis wille ist, das der geäst dem 

lybe Widder angefSget wirt (BL 17*) ^mb oaeh größer yeidienen. 

da spraoh ioh aber: wer in dem ewigen leben ist, der hat doch 

was er b^ert, was wil er dann mc? da antwort sie also: das ist 

war. aber vmb yglicbe dogent so hat der mensch sunderliche 

frende, sunderlich ere, vnd sunderlich verdienen, vnd so der geist 

das siecht, so gibt er sich in den nröthchen willen, sie .sprach 

auch : vnd were Maria gotes muter nocli uff' ertricli, sie moeht 

noch me verdienen, aber zu der zyth e daz die vereyngunge ge- 

ecbach, dhz sich sele vnd lyp widder mit eyn vereyngeten, so ein- 

pbing der lyp so vil smeroaeo, daa er recht dympeo vnd swieaen 

wart, als ob er in eym» eytofen ') lege Tod wann dann die sele 

Widder an dem lybe qwam, so warent dann da die notdörfflfcigen 

seien vnd begerten hUffe von der lieben Elsebethen, da antwnrt 

sie yn also: waz got eyn wolgefalleo ist, das wil ich üch gern 

thun. ader waz begert yr? etliche sprach: fare mit mir in das 

fegefuer ! etlich sprach: bedracht mir das lyden Cristi! etliche 

sprach: bete myr! etlich (Bl. 17^) sprach: schicke, daz mir 

messen gesprochen werden! ich bat auch die lieben Elsebethen, 

daz sie mir erbede, daz die seien auch rait mir ledten, vnd da 

kart sie sich in yr innekeit. darnach sprach sie zu mir : no he- 

bent an vnd reddent auch mit yn vnd da redten die seien mit 

mir vnd ich mit yn, vnd nanten sieh aaeh, wer sie waren, aber 

doch so redten sie nit also vnderscheidenlich als eyn ander mensch 

dann also mit eyner heyserlioher vnd eleygenlieher stymme. wer- 

lieh by dissen vngleuplichen bin ioh dick vnd vil geweet vnd han 

sie gesehen vnd gehört, in der maze, als ich ez üch geschreben 

han. item sich vermischet auch etwann der böse geist darinne 

vnd redte mir, als ob eß eyn sele were vnd e daz sie sich zu yr 

selber in yr inwendikeit gekarte, so wart sie dick betrogen; aber ^ 

doch zulest so wart yr die wurheit geoffent. in sunderlieit eyns 

mals da redte eyn stymme als gar cleygelichen mit yr vnd rietf i 
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sie an Tmb bilffe. da sprach sie: waz got wil, das wil ich dir 
gern thnn ader was begerstn (Bl. 18*) too mir? ader wer bist«? 
die stymme die sprach: sie were ein großer bisehoff geweseui 
were in großem lyden vnd begerte großer ftbematnerlicher bilffe 
ynd dinge, die die Hebe Eltebeth oit möchte Yollenbracht haben, 
mit dem da verswant die stymme. was sie aber no dachte, da« yr 
zu vberswenck were, da hatte sie mynen rad vmbe, wie doch daz 
ich dem dorh nyt jYolart were, noch auch dem nit gelebt hette, 
vnd also seit sie mir, wie, eyn sele soliche große ding von yr ge- 
fordert lu tte. da antwurt ich yr also: eß stet also gcschrehen: 
daz got über des mensclien crafft nyt begert, djirunih so weiß ich 
nyt, daz du gebunden syst disse ding zu folienbrengen, darumb 
komme eß an vnsern herren vnd das det sie, da erscheyn yr der 
b0se geist gmweliohen Tod sprach: er wölte sie gern gehindert 
han an eyme beßem wercke, diewyle sie sich myt dissen dingen 
bekommert bette vnd er Inr hyn ^nd Heß ^en bösen smag^) 
da nach ym. ich dickgenanter probst (Bl. IS**) bin anch dick 
vnd vil by yr gewesen, daz yr der böse geist vil zu leyde det. 
ioh han sie auch dick gebeden. daz sie mich den hösen geist ließe 
aneh sehen ader vmb vnsern hern erwürbe, daz er gebunden 
würde, daz ich yn mit eyme achyde mocht slnhen, als wir lesen 
von sant Nugeren *) vnd von Sant Gallen, der slug eyn? mals den 
bösen geist, daz er ellendeclichen schrey : vnde dart hört eyn 
heiige clusenerynne in der clusen Sant Gallen vnd die sprach zu 
yreu swestern : hureut hörent, Nugeren siebet den dyfel 1 darczu 
antwnrt mir die liebe Eisebeth also: ioh wöld« nyt das yr yn 
sehenty eß ist eyn soliehe gruweliche gestalt, das ioh forchten, yr 
mochtent eß nit erlyden. 

Wie die liebe Elutäbeth eitcann in dag fegefüwer gdaetm 
wart, Wanne no die Eisebeth noch den» ▼ersocken widdw sn yr 
selber qwam. so fing sie sich aber an zn vben mit aller vbnnge 
als vorgescbriben ist vnd meynt sie wurde dick nach der vbunge 
in daz fegefiier ^'elafsen, da seyde (Bl. 19*) sie mir soliche pyne 
vnd lyden daz in dem fefrefuer were, daz das vngleüplich ist. da 
waz sie etwann lanj^e inne, etwunn kurcz vnd da sie mit dem 
geiste vß dem fegefuer fure, da wart sie verczocket in den hym- 
mel als sie meynt vnd vil seien mit yr vnd diewyle sie in dem 
f^efuer waz, so swiczet yr lyp, daz die cleyder, die vmb sie 
waren: betteneeh, lylaehen vnd uider diog, daß eß also naß wart, 
ab ob man eß yß eynem bache geowgeo bette, Tnd das han ich 
diek vnd vil gesehen. 

Wie die liehe Eisebeth vß diesem Eüende ffeeche^den ist» 
vnd also in solichen götlichen vbungen, als vorgeschreben ist, vnd 
in bedraehtnnge des mynrichen lydens Jhesn Cristi, das yr sonder* 
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liehen zu allen zytheo innyg wm. ja ne seit mir, waane sie In 

vnseygelicbeni mitlyden* myt Gristo were, das were yr lieber, dann 
wann sie in schanwen were, vnd ich frageie sie, wie das möchte 
gesyn? da (Bl. 19^) sprach sie: nach dem pchauwen möcht der 
mensch lyclitsaiii in jjfeistlicli lioffart ader in wolgefallen sin 
selbes kommen, daz er alles vordienen dam» verlöre, vnd darczu 
in große sünde vnd scholt fiele, aber in dem lyden ciisti blyhet 
man iu demütckeit vnd in verdienen, vnd also Kant sie yreu geist 
von dem lybe yres natnerlichen alders in dem vier vnd dryße- 
geeten jare an tant Katberinen tag, der beiigen jungfranwen, da 
iob anoh geynwertig was. item an sant Katberinen abent eaboden 
mir die eweetern, die liebe Eliaabeth were also kräng, das sie 
forchten, sie wolte von yn scheiden, vnd alea qwam ich vnd was 
da die naoht by Elsebethcn vnd auch by den andern sweetern. da 
no metten zyth wart, da sprach die liebe Elsebeth za mir: 
heißent die swestern, alle kommen vnd das dct ich. ich sprach; 
fraw Elsebeth, wie alt bistuV sie antwiiit dogentlich: an sant Ka- 
tberinen tag bin ich vier vnd dr\ ßig jare alt. da spracli ich : 
also alt wart auch Oriätus vuser herre. vnd als du geborn bist in 
diß eilende (Bl. 20*) an sant Katberinen dag, also ban ich eyn 
getmwen, du wölleet aneb an jrme tage in das ewige leben ge- 
born werden, sie sprach: franwe, slkndet an die kyrczen vnd lesent 
myr den passion vnd das det ich vnd da ich qwam an die stad 
et eniisit spiritum, da cristos einen geist syme vater bevaloh, da 
sprach ich: Elsebeth, ich han gelesen« wie da/. Cristus sinen geist 
syme hymmelischen vater an dem crücz beialch. also befiel dich 
auch dem hymmelischen vater. da sprach sie: so gebet myr sant 
Jnhnvs mf/nnc. das det ich. sie dranck driv dröppelyn vnd bot 
mir die hant, vnd dancket mir alles gutes, vnd zuhant also sie- 
zende vnd on alles rympeu vnd on alles entstellen hatte ich yr 
heubt in myner hant, vnd also verschiet sie dogentlich. ich ban 
ejn getrawen in demfttekeit, in andaeht, in snTersieoht, in eristem 
glauben, (Bl. 20^) in götlicber mynne sn dem ewigen leben sy 
sie gefflrt worden nach Gristns gebort tusent vierhundert vnd in 
dem zwenczegesten jare. ich hatte auch davor osn yr gesprochen: 
liebe Slsebeth, bidde vnsern hern, daz er offenbar mache die großen 
gnade, die er an dich hie in zyth geleyt hat. sie antwnrt vnd 
sprach: ich wil got inneclich bidden, daz eß hie nymmer geoffent 
werde, ich sprach: liebe Elsebeth, warumbeV sie sprach: man hat 
das leben Cristi vnd Marien vnd der czwölftboten, vnd ander heii- 
gen, ich hin eyn arme sonderin vnd also meynen ich, sie habe er- 
beten, daz vnser herre keyn zeichen thu nach yrem tode. 

Vo» eUichm eekhm die gescheen sint in yrme Ithen, No das 
die obgescbreben vngehorte vngleupliche dyng mögen lychtediob 
glaubt werden, ich obgenanter probst vnd bychter der lieben Elß- 
bethen han willen etliche zeichen vnd wonder oflFenbar sn machen, 
in denen die liebe Elsebeth geschienen hat in irem leben, vnd bc- 
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czögen mich des in got, den bornen aller warheyt. (Bl. 21*) ich 
Wolde Ml egrnie haebMytUebeii 0 ^^g^ ^« twestera berichten mit 
dem heiigen •aenunent, ale ich aoch vor vnd nach dick gethan 
hatte, vnd ale ich no die roene volleehracht hatte, da uam ich 
fier geeckt hoetien nff die patenen; no waren der ingedofien 
Bwestern dry, die Tirde was die liebe Elßbeth. ynd die was ▼ff 
den tag also kräng, daz sie roeynte, sie möchte nyt czu dem sa- 
crnment gen, vnd die lag in yrme gemache, vnd ieh hatte mit 
tiyße geleit vier geseynte oblaten uff die patenen, also darunib 
wan ich zu den swestern ginge mit dem glöckelin vnd kirczen^ 
als dann biHich vnd gewonlich ist, daz man auch nyt abeget zu den 
bettsteden, da ich no die dry swestern mit dem heiigen sacrament 
bewerte, die virde oblat die verswant. ich erschrack gar sere, als 
billioh wai; wo ieh sacht, ich fant nicht, ich must von den swes- 
tern gan, das ieh das sacrament verlorn hätte, da ieh no in der 
kyrchen ber^ wart, vnd daa fblk h^ym (Bl. 21^) gyng, ich snebt 
das sacrament nff der Stegen vnd vnder der stsgen, die an den 
swestern gyng in eynen gang, da sie messe hörten, vnd daz heiige 
sacrament enpbingen. ich fant nicht, anlest, da gedacht ich : gang 
sn der lieben Elsebethen vnd clage yr dyn drurekeit, vnd also 
waz mich komraers ader lydens angyng, wann ich das yr gesaide, 
myr wart dester lychter, vnd so ich no also inne gyng zu yr, so 
lachet sie wol gütlich, da sprach ich: ach Elsebeth lachestu, so 
ich recht betrübet bynV da antwurt sie myr vnd sprach: syth 
nyt betrübet, ich weiß wol, warumb yr betrübet syth: myr hat 
eß myn herre wol geseyt. yr wenent, yr habent meynen herren 
verlm? yr hant yn nyt verlorn ; yr solt wÜ^, das myn gemynter 
herre Jlieens Gristns ist ingsgangen, als er hie in zythen gyng in 
menschlicher natner vnd die lieben eogel vor ym, mit grolVer ge- 
eiierde, vnd mit bGmenden kyroaen, vnd das sacrament (Bl. 22*) 
das yr verlorn hat, hat er myr gegeben, vnd das han ich ge- 
noßen. da ich das hörte, da wart myn tmrekeit geneslich vnd gar 
in freude gekart. 

Wie yr der böse geist vil zu leyde hat gethan. Auch noch 
andern dingen die yr der böse goist det. so hat er yr dick vnd 
vil sraeckende vnreyne vnsnberkeit in yr bethlyn gethan, vnd 
by sie vnd vnder yr bettstad gesoczet. er hat eß auch dick vnd 
vil vß geschüttet zu dem fenster, da sie lag vnd die wende, da 
lieHioh vemnreynget, vnd daz die vnreynekeit aoch vnder dem 
fenster lag, dsnimbe, wanne man daa sehe^ daa sie dester ee in. 
arekwaoe gehalden würde von den swestern, die da meynten, sie 
eBe heymeUchen; vnd das han ich dick vnd vil gesehen. 



hochfestKch. 
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Von yr sneUen gehorsam. Si^ waß niyr diek gvoaDtem 
probst vod beychteger genczlich vnd gar gehorsam, vor den aoden 

■woiteni (BI. 22^) mynen geboten gnung zuthuo in allen dingen; 
sie eowißte auch nyt anders, sie mußte thun, was ich sie hioßt«, 
ich lian auch yr gehorsam dick an großen herten dingen versuclit. 
ich han auch nyt czwyfols daran, hette ich sie geheißen in eyn 
füwer gan, sie eß gethan. yr waz innig daz leben Cri.sti vnd suelle 
gehorsam yrs geniyntcn, der da gehorsam was biß in den dot, 
vnd daz er auch gehorsam nyt verlöre, danimb verlor er sin zyt- 
lioh iebea vnd alio mit der dogent Ynd royt aadem dogendeB 
vnd mit wireken dea beilgeu geistea erwarp aie» dai Tnaer lienr 
große ding mit yr gewiroket bat. item ich baa gesehen, so sie 
spanne, was sie vß dem zocken werokes aoeb, das waa aUea ge- 
sponnen vbernatuerlicb ; want sie spanne eyns tages me dann 
eyn and«r swester mocht in dryn tagen gesponnen han, aber doch 
nyt alwegen, dann zu etlichen zythen, so eß gut der herre also 
gehabt wolde han. ich han auch noch hütistages eyn überdeck, 
die sie also gesponnen hat. item hetto auch vnser herre (Bl. 23*) 
ny wonder vnd zeichen liie in zyth me mit yr gewirckot, dann 
daz er sie uffenthielt, daz sie nyt vor vil jareu dotstarp an dem 
pynlichen großen smerczen, den sie hatte, so die steyne von yr 
gyngent; ich möchte wol glauben, daz got mit yr were gewesen. 

Wie sie vneer herre vm vßeeeeekeU geemU maehie. Ich vor- 
genanter probst thun ancb snwißen, daz eyns mala da qwam ich 
an der lieben Elsebetben, da sprach sie au myr: myn herre bat 
mir ingesprochen, ich muß vßseczig worden, da antwort ich yr 
also: ach liebe Klsebeth, gyp dich in den willen gotes willeclich, 
wie er eß von dyr gehabt wil han. darnach kArcalicb, da ließ sie 
mich sehen, wie yr lyp ydel versert, vnreyn vnd snieckende waz. 
ich droste sie, ho ich dann beßte mochte, vnd waz doch genczlich 
betrübet von yrem koramer vnd lyden. darnach kurczlich, da ich 
aber zu yr qwam, da sprach sie : myn herre ist kommen vnd hat 
mich gesunt gemacht, vnd das waz (Bl. 23'') auch also, wan sie 
hatte uyrgent kcyn maseu noch vnreyuekeit noch gebreßteu an 
dem vßern meosoben. 

Sie hat auch myr geseit, aber das han ich nyt gesehen, 
want ich doch vngeme aohriben wölte, das nyt also were, daa in 
dryo malen yr lyp also beklert wart, das aie aieh also in den 
hcnden vnd auch an andern gliddem besach als in eyme spygel, 
daz eyn schynber seichen was, als ich getrawea yrer r^ynekeit 
vnd heiiekeit. 

Wir yr künff'igc dyng geöffnet wurden. Als das heiige con- 
cilium zu Costencz driv jare waz vmb eynekeit der heiigen cristen- 
heit, gar lange vor, e daz die eyngunge geschee, da sprach sie 
uff sant Mertins tag: so getruwen ich. wir haben eyn eynhelliges 
heubt vnd das geschach aucli. item sie bat mich dick vnd vil, 
daz ich nicht von yr seyte, aber ich mocht mich doch nit euthal- 
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den ; ich seyde raynen piiden fründen vnd gesellen die auch noch 
bütiBtages leben von yr, (Bl. 24^). eyns mala iuget. eß sich daz 
ieh so Sulgen by eyme myme gesellen was vnd da worden 
wir ¥0D yr redden noch andern dingen, da seit ich ym, wie sie 
mir geeeit hatte, das yr lyp in dryn malen beklert wart, das sie 
lieh darinne als in eyme Spiegel besaeh, vnd da Ieh so yr qwam, 
da sprach sie: ach do han ich fleh doch dick gebeden, das yr 
nicht von myr sagent^ vnd yr habt doch das von myr geseit; vnd 
sie nante, waa ich von yr geseit hatte, sie sayde mir auch etwan, 
was ich in der stad gethan hätte vnd wem ich gebychtet hatte, 
item eyns nials hatte ich willen geyn Costencz zu dem vicarien, 
vnd sie sprach zu myr: beydent ^) heydent! was sie mir no zu- 
sprach, da hatte ich glauben an. darnach, etwa manii^ dag hyn 
gyng, da sprach sie zu myr: was wolt yr by dem vicarien 
schicken ^}? er ist zu Waise, das enhatte yr keyn mensch geseit. 
sie hatte yn auch ny gesehen. Ich gyng ^n yn W^Ue vnd fant den 
vicarien in dem doster, da by ieh aber cyn getmwen han, sie sy 
eyn frfint gotes gewesen. 

Wie 910 hie m Mffth hymmüiacher eüfiekeit befunden hat. Ich 
armer probst vnd die liebe Elsebeth vnd auch ander swestem 
gyngen eynsmats, vnd das was sunderlichen off den hei Igen phings* 
tag, in den garten, gelegen by der clusen, vnd da wir also 
gyngen, da fiel dif* liehe Elsebeth nydder uff die knye iiflT die 
erden vnd verlöre d;\ alle yr vßor crafft, als da eyme menschen 
geswyndet ^) vnd oumechtig wirt. ich hieß sie baKle dragen in yr 
gemach, da sie no widder zu yr selber qwam, da wart sie gefraget, 
wie yr gescheen were ? 8ie antwurt gor eynfelteclicb : ich hörte 
eyn f<5gelin singen also süße, daz ich wände, myr wölte myn hercze 
von frenden sospalden, die fögelyn vnd der sflßekeit hat sie dick 
befanden, item also dick als sie so dem heiigen saerament gyng 
so wart sie gewonlich vercsöcket in soliche freude vnd sflßekeit, 
etwann kflrcser etwann lenger, als eß dem berren eyn ge- 
fallen waz. 

Wie yr Crlshm Inr ersehenen ist. (Bl. 25*) Die liebe Else- 
beth waz auch behende vnd snelle rzn follenbrengen die wercke 

der harmherrzokeit; want eyns mals, da fuget eß sich, daz eyn 
armer mann ri«^ff mit eyner heyserynne stymmo vnd begert des 
almusen vor der thorc; no wa/ die lifbe Klsebeth in der kochon. 
sie lieff balde vnd nam eyn jjroß stock hrodes vml bracht eß dem 
armeu mann, als balde als er das enphyng, da verswant er. ich 
meynen, eß were Gristus voser herre, der yr etwa dick erschienen 



SaiiJgau. 
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ist, als ich getruwen. etwanti bo sie also groß begirde hatte nach 
yrein gemynteu herreu Jhesu Cristo, daz sie wol spreclien mochte 
mit der mynenden 8«*le, verkündet myme gemynten : ich 8y von 
niynuen siech, so ist yr erschienen eyn niynnecliclu's kyndelin vnd 
gyng zu yr an das bette vnd ließ sich da küssen und helsen vod 
vnsey^jeliche freude da erczeygete. zulest so verswant eß. so hup 
sie dann an zuschryen Vnd weynen vnd mit heller stymme zii- 
ruffen: owe, owe! wo bistu hyn kommen? so qwam dann yr ge- 
truwe plegerin vnd sprach : Elsebeth (Bl. 25**), was gebrist dyr, 
daz du dich also vbel gehabest? da antwurt die liel>e Fllsebeth mit 
weyncuden äugen, vnd sprach : myn herro ist by myr gewesen vnd 
ist myr entronnen! des glichen ist yr vil begeynet, das myr alles 
wol zuwißen ist. itcra eß fuget sich uff eynen dag, daz von vnmuß 
wegen yr nyt geplegen wart, noch yrer iiotdorfft, besunder so 
enwart yr des dages nyt gebettet, da no yr plegerin qwam, da 
waz yr gar sch^n gebettet, sie fraget, wer yr also schön gebettet 
bette? nach anderer redde, die sich da verlieff, sprach die liebe Else- 
bethe: du .sint die lieben engel kommen vnd han myr gebettet 
vnd han mich hyn vnd her geleyt, daz myr ny dester weers ge- 
schach. no waz auch gewonlich, wann man sie von dem bette hup 
ader widder an das bette leyt, daz yr dann geswant vnd on- 
mcchtig wart, desglichen vnd solicher dinge ist mir armen probst 
manches zuwißen, daz ich von kurcze wegen vnderwegen lan, vnd 
auch von des wegen, daz ich wol weyß, (Bl. 26*) daz des ny- 
mand glauben mag, der da götlicher heymelichkeit vnd götlicher 
aüßekoit an ym nye befunden hat. die liebe Elizabeth hat auch 
große geduldekeit gehabt in yrme lyden. von phingsten biß an 
sant Katherinen dag hatte sie solich pynlich stedeges stechende 
lyden, daz sie wedder dag noch nacht gelygen mochte vnd roust 
alles also siezen in großem smerczen vnd kranckeit. da sprach ich : 
ach liebe Eleb«Hh, biß geduldig, da sprach sie: ich bin bereyt zu 
lyden biß an den jüngsten dag. 

Ilie mit habe diß büchlyn eyn ende, biddent got den herren, 
daz er die guten in gutem leben behalde vnd die argen von boß- 
hcit wende. Amen 

ABIRLINGER 

') J)isrr Vita folgen weitere der Khniterfrawn von Katharinental 
Itei IHeßenhtfni, und der von Töß. Da die ahniannisclie Faßung 
uuxercr Legende nicht gefunden werden konnte^ muntr die hessische hier 
gegeben werden und zwar aus einer Straßhurger Handschrift, die Hu- 
r<ick aufgefunden und erworben hat. Heft 1 Bd. X bringt die nöhigen 
Utlerarhistor. hiographischcv Nachrichten, nebst ausfiirJicher Beschrei- 
bung d4r Handschrift. Mone will in Innsbruck eine aletn. Handschrift 
gesehen habnf, sie scheint versciMÜen :u sein. 
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